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vom Verfaſſer und den Verlegern: 


Dorwort. 


Bei dem Beginne meiner vaterlaͤndiſch⸗ geſchichtlichen 
Forſchungen und Arbeiten hatte ich mich feſt uͤberzeugt, daß 
die vorliegenden Werke über die aͤlteſte und aͤltere Geſchichte 
der inneröfterreihifhen Länder duch zahlreihe Irrthümer 
ſehr entftellt und keineswegs noch den Forderungen einer 
fortgefhrittenen Geſchichtſchreibung entfprecdhend bearbeitet 
feyen. Ih faßte daher den Entſchluß, vorerft die Grund: 
lagen einer Hiftorie der öfterreihifhen Provinzen zwifchen 
der Donau und der füdlihen Alpenkette in einer quellen» 
gemäßen Urgefchichte feftzuftellen. Ich glaube, mit meinem 
bereitö im Druck erfchienenen altceltifhen und römifchen 
Rorikum und durch die handſchriftlich vollendete Fortſetzung 
biefed Werkes bis zum Schlufle des eilften Jahrhunderts 
dem vorgeftedkten Ziele nahe gelommen zu fehn. 

Diefe umfaflenden Vorarbeiten ſetzen mid nun in die 
erwuͤnſchte Lage, die Heraudgabe einer befonderen Geſchichte 
der Steiermark zu beginnen und diefelbe fo durchzuführen, 
wie fie den vorliegenden Quellen gemäß, dem erhöhten Sei» 
fte dee Geſchichtſchreibung entfprechend, wie fie der Natur⸗ 
ſchoͤnheit des Steirerlandes und dem achtungdwertben Cha⸗ 
rakter dee Steiermarker würdig fehn dürfte. 

Reben ruhiger Durchforſchung und Sichtung ber Alte 
fen Quellen, neben vwiederhohlter und aufmerkfamer Ver⸗ 
gleihung berfelben mit den Diplomen und Monumenten 
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des Mittelalterö, um den Geift des hoͤchſten Alterthums 
aus befien letzter Strahlenbrechung in der fpäteren Nach⸗ 
welt zu erfennen und feftzubalten, habe ich auch dad Stei- 
rerland nach allen Richtungen mehrmals felbft durchwan⸗ 
dert, um aus den Zügen der Gegenwart dad Bild der 
altergrauen Jahrhunderte einigermaffen noch zu erfhauen. 
Alles über die ältefte Geſchichte der Steiermark bioher Ge- 
ſchriebene habe ih aufmerkſam durchgelefen, geprüft und 
fo benügt, daß ich, fefthaltend an dem Sinne und Geifte 
der Quellen, meiner Arbeit Selbfiftändigkeit gegeben und 
alle ungegründeten Vermuthungen, fo wie etymologifirende 
Zräumereien und Spielereien vermieden habe. Ich hoffe, 
einen ſtrengen Bergleich mit allen meinen Vorgängern nicht 
ſcheuen zu dürfen und denfelben zu meinem Vortheile aus. 
zubalten. Und wie Vieles für diefe ältefle vaterlaͤndiſche 
Geſchichtsepoche noch zu thum war, wird eben ein fol 
er Vergleich meiner Arbeit mit jener meiner Vorgänger 


en. 

Mit diefem Buche beginne ich nun ein vaterländifches 
Geſchichtswerk, weldes, wenn mir dad Geſchick dies gün- 
ni &oos —— hat, wohl Fleiß und Anſtren · 





* 
V 


keit neu. Jedoch Nichts von dem, mad die Quellen auf 
die Steiermark Bezügliches geben, ift bier gleihgältig, 
Nichts ift ganz unbedeutend. Das Gebaͤude der Urgefchichte 
muß gleihlam aus der unterirdifchen Tiefe altergrauer 
Vergangenheit fo, wie es einft geweſen ift, bervorgegraben 
werden. Oft trifft diefe Arbeit auf Eahle Wände. Jedoch 
auch diefe müflen freigemadht werden; weil nur durch alle 
dem Auge entbüllten Theile dad große Ganze fich zeigen 
Tann. Se weiter ich aber in die einfamen, dunkeln Hallen 
der Vorzeit eindrang , defto fefter mußte der Blick auf 
das von dem Grubenlichte der Quellen Beleuchtete feſtge⸗ 
beftet bleiben, um fih beim Dunkel der Urzeit nicht in 
leere Pbantafiegebilde zu verlieren oder, vorgefaßten An- 
ſichten huldigend, Irrthum ftatt gefchichtliher Wahrheit zu 
geben. Bei diefen Wanderungen dur die Hallen ded Als 
tertbumd leiteten und ermuthigten mid aud die Gedan⸗ 
fen: daß es verdienftlicher und löblicher fey, bei noch fo 
ſchwachem Flimmern des Quellenlichtes etwas dieſen Quel⸗ 
len mit Wahrſcheinlichkeit Entfprechendes aufzuhüllen, als 
gar nichts vorzubringen; und daß einmal doc die Grund- 
feften der vaterländifchen Gefchichte, auf melden der Bau 
des Mittelalters und der neueren Zeit rubet, aufgededt 
und beleuchtet werden müflen. Mag daher aud diefe Ar» 
beit für mande Lefer nicht das größte Sntereile haben: 
fo wird fie fih doch für die vaterländifche Geſchichte in 
dem Urtheile der Kenner und Verehrer derfelben ald noth⸗ 
wendig und erwünfcht bewähren; weil nur auf diefem We⸗ 
ge das Intereſſe für alle folgenden Geſchicke und Verbält 
niffe der Steiermark begründet werden Eann. 

Sn der Darftellung felbft habe ich mich eines einfachen 
und ſchlichten Ausdrucks befliffen, weil ed mir nur um bis 
forifche Nichtigkeit und Wahrheit zu thun war, 

Zwar an den throlifchen Quellen des Draveftromesd, der 
mächtig die Steiermark durchfluthet, und an den bimmel- 
anftrebenden Felſen des norifchen Puftertbales geboren, 
preife ich doch die ſchoͤne Steiermark ald mein zweites Va⸗ 
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terland. Die lebendigſten Gefühle des Danks und ber 
Breube durchdringen mich bei dem. Gedanken, der Zeitge- 
noffe fo vieler geifivollen, thätigen, tugendhaften und für 
edle Humanität erglähenden Männer diefes Landes zu ſeyn! 
Mic bat dad Glück niht zu Vollbringung eigener Löbli- 
der Thaten begänftigt. Gerne gebe ih mich daher der 
füßen Taͤuſchung bin, mein Leben an bie Vorzeit anzulnä- 
pfen und in die Jahrhunderte noch ungeborner Generatio- 
nen zu verlängern, fo daß ib, mit gleicher Wärme des 
Gefühl, alle Großen und Guten des vaterlaͤndiſchen Alter- 
thums und auch die mir vergegentwärtige, welche einft 
Lehre, Kraft und Erheiterung auß der vaterländifchen Ge 
ſchichte ſuchen werden. In diefen Gefühlen lade ich die 
biederen Steiermarker ein, mit mir die altergrauen, ehr⸗ 
würdigen Vorhallen der Geſchichte ihres romantiſch⸗ ſchö⸗ 
nen und gottgeſegneten Landes zu durchwandern, vorerſt 
aber noch Huldigung und Dank darzubringen den hochan ⸗ 
ſehnlichen Herren Ständen beöfelben, ohne deren groß⸗ 
müthige Unterflügung diefed Werk nicht würde zum Drude 
gekommen ſeyn. 


Graͤtz, am 15. Auguſt 1844. 





Des 


Ahteirerlandes Gegenwart. 


Belt. d. Eteiermarl. — 1.80. \ 


eEs in ein 

Wohl werth, daß ſich ein Furſt ſein unterwinde: 
Wo hadt ihr deſſen Sleichen ſchon gefeh'n? 
Sqaut · rinss umber! Wobdin der Blid ſich wendet, 
Lacht's wie dem Bräi m die Braut entgegen. 
Mit hellem Wiefengrün und Gaatengold, 
Bon Blumen füß durchworzt und edlem Kraut, 
Scweift es in breitgehredten Thälern hin — 
Ein voller Dlumenfrauß, fo weit es reicht, 
Vom Gilberdand der Mur und Drau dur&f&lungen — 
Oebt fih's empor au Hügeln voller Wein, 
Wo auf und auf die gold'ne Traube hängt, 
Und ſchweulend reift in Gottes Gonnenglange. 
Der dunkle Wald vol Jaadluſt frört das Gare; 
Und Gottes lauer Hau jchwedt drüber bin, 
Und warmt und reift und macht Die Pulfe ſchlagen, 
Wie nie ein Puls auf falten Gteppen fehlägt. 
Drum iR der Gteirer froh und frant, 
Zrägt feinen Zchl, trägt offen feine Breuden, 
Beneidet nicht, läßt lieber ſich deneiden 
Und was er thut, iR fropen Muths gethan. 
*& IR möglig, daß in Gacfen und deim Rhein 

$ geute gibt, die mehr in Büchern tafen; 





ns Land Steiermark, zwifchen 31% 13’ 38° und 34" 40° 
52 der Länge und zwifchen 47° 49° 42° und 45° Ay! 48" der 
Breite gelegen, faßt eine Orundfläche von 408 geographifchen U) 
Meilen, ift im Norden vom Lande Defterreich unter und ober der 
Enns, im Diten von Ungarn und Crontien, im Süden von Krain 
und im Weiten von Kärnten und von dem ehemaligen Lande 
Salzburg umfchloflen, und bevöltert von 935,578 Menfchen in 20 
Städten, 29 Vorftädten, 96 Märkten, 3593 Dörfern und 161,915 
Wohnftätten. Die Natur Hat die nördliche Hälfte des Landes 
sum hohen Berglande, den mittleren und füdlichen Theil zum nie- 
deren Flachlande gejtaltet. Das Oberland erfüllen mächtige Ge⸗ 
birge aus Granit und Urfalt, Acfte und Zweige des großen euro- 
päifhen Tauernſtammes, welche wie mit Niefenarmen dag Mittel- 
Innd vom Nordoften und dag Lnterland bis an deffen füdlichften 
Theil umfchließen und weit fort gegen Ungarn und Crontien fich 
in breite Flaͤchen verlieren, oder in fanften Hügelreihen immer tie- 
fer und tiefer fenken. Oben find die nugenerfrifchenden Matten 
hochromantiſcher Thäler an der Enns, Sölt, Traun, Palte, Lie⸗ 
fing, Salza, Laufah, Mur, Pöls, Lobming, Wels und Mürz; 
— unten erfreuen den Wanderer Zandfchaften vol Anmuth und 
Lieblichkeit an den Bächen und Flüſſen der Feiftris, Etubing, Sö⸗ 
ding, Deigitfh, Kainach, Laßnitz, Sulm, Pößnitz, Raab, Sa⸗ 
fen, Lafnitz, Drau, Pulsga, Dran, Mißling, Saan und Save. 
Ueberall iſt Gottes Segen in einer unbeſchreiblich ſchönen Na- 
tur. Dben find duftende Alpen mit der Eisnelke Eianunculus 
glacialis), mit dem Eisenzian (Gentiana frigida), mit dem Zwerg⸗ 
vergißmeinnicht (Myosotis nana); faftgrüne Berghnlden und Wie- 
fen mit dem grönländifchen Löffelkraute (Cochlearia groenlandica), 
mit dem Nitterfporne (Tamus communis); nuggedehnte Wälder, 
würzende Salzbrunnen; — und dort ift des Landes Mutterbruft, 

Ar 
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der Erzberg, der europäifhe Niefenftod von Eiſen; — im Mittel- 
lande und im ganzen Süden wogen die Goldwellen ſchwerer Ge— 
treidefanten, umfäumt von der Kaftanie (Castanea vesca), vom füd- 
lichen Zürgelbaum (Celtis australis), von der Manna- oder Berg- 
Eſche (Fraxinus Ornus), vom Bohnenbaum (Cytisus Laburnum); 
dort glüht an fanften Hügeln die üppige Rebe, deren Trauben 
und Saft nicht jene am Rheine und an der Donau beneiden. In 
den Dunkelforften des Oberlandes ruft beim Morgengrauen der 
ſtolze Auerhahn nach feiner ſcheuen Gattin, dort treibt der ftahl- 
ſchiuernde Schildhahn (Birkhahn) fein muthwilliges Spiel auf den 
im Morgenroth glühenden Schneepleiden, und mit dem erjten Licht- 
ſtrahle fingt die Kranzamfel (Ringdroffel) von der Tanne höchſtem 
Wipfel ihren melodifchen Morgengruß dem jungen Tag entgegen; 
— unten laffen in Buchenhninen und Birkengehegen die Nachtigall, 
und aus den grünen Saaten, dem biauen Azurgewölbe entgegen- 
feigend, die Lerche, ihre Lieder ſchwermüthiger Leidenfchaft und des 
Frohfinnes ertönen. In den grünbfauen Tiefen der von weltalten 
Felswaͤnden umſchloſſenen ſtillen Bergfeen des Dberlandes zieht der 
goldbauchigte Salmling ruhig umher, die muntere Forelle ſchießt pfeil⸗ 
ſchnell die Cascaden der Wildbäche auf und nieder, und dns Schner- 
Huhn, Steinduhn, Hafelhuhn und der Krammetsvogel, dann Gaͤm—⸗ 
fe, Rehe und Hirfche bevöffern die einfamen Steinhalden der Berg- 
tuppen und dns Dunkel der Wälder — während in den Strömen 
des Unterlandes der Huche die Scharen von Weißfiſchen verfolgt, 


> 

Eudweitlihen dem kraineriſchen, die Südöſtlichen dem crontijchen 
Dialecte fich zuneigend, — die zwilchen ihnen Wohnenden einer 
rein flovenifhen Mundart getreu. Eben fo tragen im Südoften 
und Süftweften die Grundzüge flovenifcher Kleidung auch cronti- 
ie und frainerifhe Zugaben. Der deutfche Steirer hat einen ftar- 
ten gedrungenen Körperbau, milchweiße Haut, und von der Alpen: 
luft Sarbenfrifche im Angejichte. Den fteierifchen Wenden bräunt 
ftärlere Sonnenhige und Schwüle des Südens; auch ift fein Kör- 
perbau im Allgemeinen ſchlanker und feiner. Das Steirervolk it 
reich begabt mit den glüdlichiten Anlagen zu trefflihen Tugenden 
und Thaten; fein Charakter ift — bei manchen Härten — im Gan— 
sen edel und achtungswürdig. Die Gefchichte wird es ermeifen. 
Doch it der deutſche Steierer mehr gerndfinnig und zutraulich, — 
der Wende öngegen mehr überlegend, Aug und unternehmend. 

Diefes ſchönen Landes und diefeg biederen Volles Gefchichte 
zu fehreiden beginne ich nun! ohne Vorliebe und Vorurtheil; mit 
dem redlichen Willen, in fchlichter Erzaͤhlung die Wahrheit der 
Begebniſſe zu fehildern, wie ich diefelben in erprobten Quellen be= 
ſtimmt verzeichnet finde, oder wie eine fchärfere und längere Be- 
trachtung der Thatſachen deren Urſachen und Folgen mit hoher 
Wahrfcheintichkeit ergründen läßt. — Diefe Gefchichte fol nicht fo 
jehr mein Wort feyn, als vielmehr die Stimme der verfloffenen 
Sefchlechter aus ihren eigenen ſchriftlichen Monumenten. Der Geijt 
der fteierifchen Altvordern, deflen Dollmetſch ich ſeyn möchte, ſoll 
zu Allen reden. Nebenrüdfichten follen den Zon diefer Gefchichte 
niemals ftimmen, meil ich damit nichts ſuche; wohl aber mir ftets 
und -(ebendig vor der Seele halte: daß der Menſch hinabgeht zu 
den Echatten, die er geichildert, und daß dann feine guten und 
böſen Tage dahin find; daß aber die That der Gefchichtfchreibung 
bleibt: gut oder fchlecht, je nachdem, was fie fagt, in künftigen 
Jahrhunderten wahr oder falfdy befunden wird! 





Des Steirerlandes Naturgefalt und Beränterungen 
in der Urzeit. 


Die Gefchichte des Menſchen jteht mit der Natur in ewiger 
Wechfelbeziehung. Die Natur ſelbſt verbirgt diefes durch unzäh- 
lige Erſcheinungen und Thatſachen. Auf der einen Seite hat die 
durch den Alles beherrfchenden Geiſt geleitete Hand des Menſchen 
in den ſelbſtſtaͤndig fortfehreitenden Gang der Natur nad) Erfor- 
derniß feiner Zwecke bald hemmend, bald fördernd eingegriffen. 
Andererfeitd nber behauptete die Natur, wenn auch nicht ſtets gleich 
bleibend, fondern zwiſchen zwei entgegengefegten Puncten hin- 
und herwebend, an Geftaftung, Ausbildung, Weredlung und Ent: 
artung des Menſchen entfcheidenden Antheil. In früher Erkennt: 
niß feftergreifend die großen Gejege der ewigen Natur wird der 
Menſch freier Herr in der Schöpfung; er zähmt und zwingt die 
Kräfte der Natur zu feinen Dienſten. Dft zeigt fi jedoch die 
Gewaltige auch als feine Herrin, und er muß ihr gar vielfach 
und mit unfäglicher Muͤhe die Bedingungen feines phyſiſchen Da- 
ſeyns als Grundlage feines geiftigen Aufſchwunges und humanen 
Lebens abringen. So jteht der Menſch hier auf dem Gipfel fei- 
ner Bildung, und dort auf dem Anfangspuncte feiner Entwickelung. 
Bon diefem großartigen Rampfe zwifchen Menfch und Ratur geht 
jede Geſchichte aus, bis fie früher oder fpäter den Menfchen in 
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noch bewohnt und umfluthet von einem unüberſehbaren Dcenn. 
Nach einem großen Welttage haben die durch gewaltige Erhebun- 
gen aus dem Kern des Erdballes hoch nufgetriebenen, empörten 
Fluthen über dieſes Ureiland zufammengefchlagen und im Laufe 
von unzählbaren Sahren, vorzüglich in den Niefenmaffen des Jura⸗ 
tolles im Hochlande, mächtige Niederfchläge von Seethieren, Fi⸗ 
fen und Amphibien nufgefchichtet. Während nun ein Theil der 
Dceansfluthen durch Emporhebung des Mieeresgrundes an dem Al- 
yenjtamme umher nlmählig zurüdtrat und das fteierifche Hoch- 
land tiefer und tiefer herab befreiten und troden ſtellten, und zu⸗ 
gleich die Kreideformationen fich geftalteten, blieben ungeheure Maſ⸗ 
fen von Korallen und Scalthieren in den Wafferbuchten hinter 
Fels-⸗ und Bergdämmen angefiedelt und bildeten nach und nach 
jene mächtigen Lager von Berfteinerungen, welche wir heut zu Tage 
noch in der Goſſau, in Auffee, Hiflau, Gams u. f. w. anſtaunen. 
Das ganze waſſerbefreite Hochland, umwaͤrmt von einem faft tro- 
pifchmilden Klima, und wuchernd in Bodengewächfen jeder Art, 
both nun nuc der Landthierwelt eine gaftlihe Wohnftätte dar. 
Noch war aber das Steirerunterland der mafferbegrabene Theil 
eines ungeheueren Seebeckens, welches fich von den niedern Alpen: 
thälern über ganz Ungarn bis an die Karpathen hin erftreite. 
In diefes pannonifche Meer, wahrfcheintich eine Bucht der großen 
Atlantis, ergoffen fi von dem hohen Bergſtocke umher tobende 
Waldbäche und Flüſſe, die Save, Drave, Mur, Raab und die 
mächtige Donau, hereintreibend von den SHochthälern Trümmer und 
Schutt zerftörter Berge, vegetabififcehe Gebilde jeder Art und Treib— 
gehölze ndgeroliter Bergmatten und Urmaldungen, in deren Rieder- 
ſchlägen big tief in die Schluchten des Alpenlandes hinauf in che= 
mifcher Durcharbeitung ſich die weithingedehnten Lager von Stein⸗ 
und Braunfohlen in der mittleren und unteren Steiermark feitig- 
ten, gemifcht mit Weberrejten coloffaler, in neuen Ausbrüchen und 
Kämpfen der Elemente getödteter IThierformen von Maftodonten, 
Rhinozeros, Elephanten, Tapiren, Dinotherien und anderen, einem 
tropifchen Klima nangehörigen Ungethümen. Die Austrodnung die- 
ſes Seebeckens und die Hebung des Feftlandes zur bedeutenden 
Höhe de heutigen Weltmeereg ward dann wieder erft im Kam— 
pfe der Elemente und in conpulfinifhen Bewegungen vollbracht; 
als unter den fich nufbäumenden Slammen des Centralfeuerg weite 
Flächen des Bodens unter den Fluthen barften und in wiederhofl: 
ten vulfanifchen Ausbrüchen erzeugten die gefchmolzenen Steinla⸗ 
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ger, theil$ in Hügeln emporgehoben, theils zertrümmert umherge⸗ 
worfen, Maffen von Baſalttuff in den Landftreten bei Niegers: 
burg, Behring, Gleichenberg, Kapfenftein, Klöch, am Plattenſee 
und in mehreren Gegenden Ungarns. Boden und tropiſches Klin 
mit riefeneräftiger Vegetation wurden im Laufe von neuen Welt- 
tagen verändert und bis zu Geftalt und Ton der Gegenwart um- 
gebildet. Aber in der gleichfalls umftalteten Thierwelt wütheten 
noch fchre@hnfte Ungethüme und coloffale Bären, welche fogar den 
furchtbar fräftigen Auerochfen anfielen, niederriffen und in ihre 
Belfenhöhlen fortfchleppten; bis endlich auch diefe ihren Untergang 
fanden in der legten Weberflutyung und Hebung des Bodens; von 
welcher Epoche dann das ganze Gteirerunterland an den erwaͤr⸗ 
menden und belebenden Strahlen der Sonne einem finftigen Para⸗ 
dieſe entgegentrodnete ). 

Dies mag der Gang der Natur mit dem Stetreriande, und 
dieſe mögen die Veraͤnderungen auf der Dberfläche desſelben in 
den Welttagen der Urzeit geweſen ſeyn, Bis die erſten Menſchen 
von Dſten her einwandern, bleibende Wohnſitze hier nehmen und 
in das große Spiel der gewaltigen Kräfte der nun ruhigen Gan« 
ges fortwirfenden Natur mächtig eingreifen tonnten. Hier endiget 
die Urgefhichte der Natur des Steirerlandes, und jene der Men- 
ſchen beginnt. 





2) A Sketch of the Structure of the enstern Alps. P. 419. (Transaot, of 


® ie inneren Serhaltniſſe 


unb 
Das innere Sehen im Steirerlande 


in der vorchriftlichen Epoche und in der Römerzeit. 





Die älteſten geographifhen Verhältniſſe der Eteiermark. 


Di urälteite Zeit Europas Ente keine beftimmte Schei- 
dung und geographifche Eintheilung der Länder. In diefer Epoche 
wurde die Steiermart unter dem weitnusgedehnten Lande der Ger: 
manen und Celten begriffen. In der griechifch-römifchen Geogra- 
phie gehörte das Steirerland theild zu Bannonien, theild zum Mit- 
telnoritum, oder zum mittelnorifchen Berglande, zum Lande der 
Alpen überhaupt. Damals wurde die lange Kette der cetifchen 
Gebirge ') im Dften des Landes Noritum als die Gränzlinie zwi- 
ſchen diefem und Pannonien gehniten und bezeichnet. Die Kette 
der cetifhen Gebirge beginnt mit dem Kahlenberge an der Donau 
bei Wien und endet im Südweften an den frainerifhen Alpen, am 
Dranberge, da, mo heut zu Tage noch die Graͤnzmarken zwifchen 
Steiermarf und Krain nufgeftellt find. Die Hnupthöhen diefer Ges 





— 


ı) Plin. 111. 25. — Ptolom. Geoer. II. 14. ro Kerws cecc. Man leitet das 
Mort Getius vom celtiſchen Cot, Coet, Coat, Coit, Coid, Cuit, und vom 
gaclifhen Coid und cymrifchen Coed _: Wald ab, und man glaubt heut 
zu Zage noch eben in der bizcichnetin Bergreihe Andeutungen auf biefen 
uralten Ramen zu finden: Bera Zez z zwiſchen Anger und Weis Kötſch 
und Oberkötſch am Fuße des Badjergebirges unterhalb Marburgs Kötfchs 
wald bei Obdach. Magn. Klein, Notit. Austr. I. cap. 6. n. 9 — 10. 
Im Mittelaiter hieß ber norböftliche Theil der cetifchen Berge Muns Coma- 
genur, Mons Comianus, Montes Comageni, Kaumbergs Mon. Boic. 
IV. 48. XII. 356. XXVIII. 87. 88. 202. — Annal. Fuldens. Ann. 864. In - 
der ſüdweſtlichen Richtung ift der Zug der estifchen Berge am alterfchwerften 
genau zu bezeichnen. Schon in der alten Geographie findet ſich hierin viel 
Schwankendes. Gelcia galt no für cine norifche Stadt. Die Schei⸗ 
dungslinie zwifchen Pannonien und Roritum muß alfo damals in ber uns 
turn Steiermark zwifchen Gonowig und Gilly geoangen ſeyn; und biefe Gränze 
muß audh feftgchalten werden, wenn gleich viel fpätere Angaben: Amm. Mar- 
cellin. XIV. 582. und Priscus Hhetor. Hist. Goth. p. 56, bie weit 
über bie cetifche Werareihe hinausgelegene Stadt Pettau — eine noriſche 
Stadt nennen. Vielleicht foll die Benennung »& etifhes Gebirge nad 
der oben angegebenen Wurzel felbft ſchon auf die Urbeichaffenheit des durch 
diefe Gebirgehoren begränzten waldigten ober wälberreihen norifchen 
Berglanbes hindeuten. Dich doch no im fpäteren Mittelalter der weite 
nordöftliche Theil des Steircroberlandes vom Ginfluffe der Mürz in die Mur 
bie an die Enns und an den Detſcher hin die Waldmarch, und das 
weſtlich angrängenbe ausgebehnte abmontifche Gebiet der Herrſchaft Gallenſtein, 
der Wald vorzugeweiſc, Gt. Gallen im Walde! 





12 


birge folgen einander in der Richtung von Nordoften nach Süd- 
werten, alfo: Kahlenberg und Leopoldsberg, Hermannseck, Sau- 
berg, Martftein am Klofterberg, Mofchingerberg, Noßkopf, Heu- 
Berg, Niedenberg, Saubiegl, Trottberg, Heinrichsberg, Eilandberg, 
Sutzerkogl, Eckbberg, Veiglerberg, Harraseck, Stauffkogl, Kieneck, 
Kirchwald, Unterberg, Gſchaid, Jochart, Hagerberg, Hohenber- 
gergſchaid, Hochtogl, Wurzrigl, Praineck, Sattel, Lahnberg, 
Steinleiten, Steineralpe, Nauchenſtein, Amaskogl, Naßberg, Rar- 
alpe, Kampalpe, Semmering (von hier an quer durch die Steier⸗ 
wart), Stuhleck, Pretuleralpen, NRattenalpen, Fiſchbacheralpen mit 
dem Teufelsftein, Baumeck, Fuͤrſtkogl, Sattl, Feichttogl, Straße, 
Pollertogl, Großfrieskogl, hoher Lantſch 1), von dort herab an die 
Mur und zwifhen Mirnir und Mautftatt hinüber und hinan auf 
die Hochalpe, Fenſteralpe Hennkogl, Lamkogl, Kreusfattel, Speit- 
togl, Roßbachtogl, Roßbachalpe, Terenbachalpe, Neſſelkogl, Plan⸗ 
togl, Stubalpe, Rappeltogl, Speitkogel, Pretnertogl, Hirſcheckalpe, 
Vacalpe, Hebalpe, Stockeralpe, Wildbacheralpe, Handalpe, Brand⸗ 
höhe, Koralpe9), Kleinſpeitkogl, Baderkogl, Steinbergeralpe, 
Brandt, Pachelofen, Kriſenſulzſtein, bei den drei Steinen, Hüh- 
nertopf, Kienderg, von hier zur Drau hinab und jenfeits hinauf 
auf die Höhe oder die Welka kappa des Bacherbergts. 

Die Gebirge, welche im Südwerten und im Süden die Steier- 
mark zwifchen der Drau und Save berühren und das ganze Felfen- 
Iand an der Gurk und Kulp, zwifchen der Save, zwiſchen Iſtrien 
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gen und in deren Schluchten wohnten die Japoden oder Rupy- 
den, ein celtiſch⸗ illyriſches Miſchvolk (wie fie Strabo nennt); und 
die alte Geographie unterfcheidet ihr Land als dns untere umd 
das obere Japydien, oder dag Land der Japoden dies ſeits 
und jenfeitd der Alpen, gegen dad Meer oder gegen PBanno- 
nien zu fhauend. Hier faßen auch die Garner, Garnier in 
ihrem Lande Earnien ’), im Süden und Südweſten unmittelbare 
Nachbarn des Steirerunterlandes. Das ganze Land der Japoden 
und Carner begriff man aber ſchon zu Ende des dritten Jahrhun⸗ 
dertes unter dem Namen Italien; oder damals waren die Graͤn⸗ 
zen Italiens ſchon big auf die gegen Bannonien und Norikum 
fhnuenden Höhen der ndranifhen Gebirge (bi8 St. Demald am 
Dranberge), und folglich big an die Südmeftgränzen des GSteirer- 
Landes heraufgerüdt *). 

Die ſüdweſtliche Gränzhöhe zwifchen Steiermark und Krain 
hieß den Alten fchon vorzugsweife der Adran-, Hadranberg 
(Mons Adranus). Diefe Benennung ift im heutigen Namen Dran- 
berg, Zrojanberg noch erhalten. Dort ftand auch, zwifchen 


Aemona und Celein, die römifche Poftftation Adrante, Ha— 
drante (Mansio Adrante, Hadrante, St. Dswald am Trojanaberge) 


genannt. Bon allen Gebirgen innerhalb des GSteirerunterlandeg 
bezeichnet die alte Erbdbefchreibung nlein nur die Berglette des 
Wotſches (Botfches), des Donatiberges, der Kalles und des 
Mapelgedirges mit dem Namen: das claudifhe Gebirge 
(Mons Claudius) 3). Das Gteireroberland begriffen die Alten, eben 
fo wie dag ganze Hochland der Zauerngebirge, unter dem Namen: 





V. 804. — Zosom. VII. 12. 14. Rach diefen Angaben waren an biefen 
Gebirgen überall die Angustıae, Claustra alpium Juliarum, — die Prae- 
ruptae fauccs alpium Juliarum Italiae vbjectae, — die Angustiae, quae 
& Pannoniis transitum ad Venetos impediunt, —- bie Fauces, quae 
Adranis adjaoent. 

2) Plin. III. 5.18. 18. — Strabo IV. 142 — 143. — Carnutes, Carnutum, 
Carnuntomagus, Carantonus, Caruntelus in Gallien bezeugen die cel⸗ 
tifche Abkunft der Garner; das celtifche Wort Carn bedeutet, wie das 
deutſche Horn, rine Felſenſpitzez und es fcheint beute noch in Aarhorn, 
Schreckhorn in der Schwein, — in Wiesbahhorn, Krummbhorn 
in der Tauernkette, und in den hohen felfigten Berghalden, bafeltft Car, 
Kahr genannt, erkennbar zu feyn. 

2) Herodian. VII. 367 — 369. 

3) Plin. III. 25. — Caesar, Annal. Styr. I. 22. Daß die Benennung ber Püs 
gelreihe »in der Kalles« vom lateinifchen Colles bergelommen und daß 
die Bezeichnung der zwindifhen Bühelne zwifchen der Drau und Mur 
als Colles Blavonlet eine originalsrömifche fey, find leere Wermuthungen. 
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die Alpen, dns Alpenland, das Bergland, vorzugsweile N. 
Bon anderen größeren Theilen der Steiermark finden wir in den 
Alten allein nur die weiten von der Drau durchftrömten Ebenen 
unterhalb und oberhalb der Stadt Bettau, dns untere und das 
obere Pettauerfeld angedeutet 2). Mit dem heute noch üble 
hen Ramen bezeichnen die alten Erdebefchreiber nur folgende fteier- 
märtifche Stüffe: die Sade, die Drape, die Pulska, die Mur, 
die Rand, die Sulm und die Enns ). Der Name des Mur: 
fluſſes ift uralt und ſchon im antoninifhen Neifebuche wird un- 
vertennbar darauf hingedeutet durch den Ortsnamen Immurium, 
Murium (In Immurio), welcher nach dem genannten Straßen⸗ 
verzeichniffe in die Gegend des oberften Murthales und an die Mur 
ſelbſt, zwiſchen Murau und Tamsweg gefegt werden muß. Eben 
fo alt ift die Benennung des Ennsfluffes. Denn in eben dem- 
felden Reifebuche fällt in die Gegend bei Andftadt und an die Enns 
der Drt Ani, welcher unnerfennbar an den feit dem frühen Mit- 
telalter ſchon bekannten lateinifchen Namen des Ennsfluſſes (Ani- 
sus, Anesus, Annsus) erinnert %. Den Raabfluß nennen die 
Alten ausdrüdlih Arrabo, Arabo >); und der bei Gt. Gott: 
hard an der Dftgränze der Steiermark an dem Randfluffe gelegene 
alte Römerort Arrabone gibt darüber die Fräftigfte Beftätigung. 
Zwiſchen Celeia und Petovium findet fich im jerufalemifchen Neife- 
buche ein Römerort, Bultavin genannt, nahe am Puls kabache 
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gelegen. Man darf daher nicht bezweifeln, daß jenes Waſſer da- 
mals Pulta oder Pultavia genannt worden ſey. Darf man 
endlich mit hoher Wahrfcheinlichkeit die Lage der pannonijchen Stadt 
Solva (Solva) in der Gegend am Zufammenfluffe der Sum mit, 
der Mur unterhalb Leibnig auf dem Leibnigerfelde vermuthen, fo 
ſcheint auch die Sulm in der Römerzeit Solva (Solva, erin- 
nernd nn den im frühen Mittelalter ſchon vorfommenden Namen 
desfelben Waſſers Sulba, Sulb, Sulpa) genannt worden zu feyn. 
Bon fteiermartifchen Orten erfcheinen in der griechifch=römifchen 
Erdbeſchreibung allein nur die Städte Pettau und Cilly unter 
ihren heut zu Tage noch üblichen gleichen Benennungen. Bettau, 
an der unteren Drave gelegen, trug in der älteften Zeit ſchon den- 
felben Namen (Petovium, Petovion, Podovion, Petavium, Poe- 
tavione, Petabio, Ilaraßıwv :). Petovium gehörte ftetd zu Pan⸗ 
nonien, wenn man es gleich nuch um die Mitte des V. Jahrhun⸗ 
dertes als eine Stadt Norikums bezeichnet findet *); Petovium ge- 
hörte immer zu Oberpannonien, jedoch fo, daß man nach der fpd- 
tern PBropinzenabtheilung, von Norden nad) Süden die Draubrüde 
zu Pettau überfchreitend, nus dem obern Bannonien in das untere 
pannoniſche Land eintrat. Alle römifchen Neifebücher und Reife: 
tafein und alle infchriftlihen Steindentmahle kennen die Stadt 
Cilly unter dem ſtets fich gleich bleibenden Namen Celeia 39). 
Nach Angabe römischer Neifebücher und Straßentarten ftanden 
aber ganz zuverläfiig noch folgende Orte auf dem Boden des Stei- 
rerlandes: Upella in der Gegend von Weitenftein; Collatio 
oder Collatione in der Gegend von Windiſchgraͤtz; Nagando 





2) Taeit. III. p. 283. — Apian. Inscript. p. 283. Gine ähnlid) genannte 
©tabdt ift Petavonium in Spanien. 


2) Amm. Marcellin. XIV. p. 581. — Priscus Rhetor. p. 568 — 57. Wir bes 
merken bier, daß alle Orte, deren Namen auf Acum, Bonna, Briga, Du- 
num, Durum, Magus, Magum, Mana, Manum, Mara ſich enden, celtifch- 
germanifchen Urfprunges find, und daß ſich dergleichen in allen Ländern ur: 
celtiſcher Bewohnung, in Vritannien, Gallien, Spanien, Helvetien, in den 
Rheinländern, im ganzen Alpenlande, in Oberitalioen und Pannonien unzäbs 
lige finden. Im Eymriſchen, Gaelifchen und Geltifchen bedeuten: Bonna 
= Gränge, Einfang, auch Quelle, Flußmündung; Brig, Briga, Brica, 
Brigum, Briva, Bria, Bris — Berggipfel, Hügelgipfel, Gebüfche ; 
Dun, Dusum, Din — Anhöhe, Hügel, Burg, Zaun, Garten, Stadt; 
Dur, Durum — Wafler, auch Wald, Gehölze. — Daß der Name Pe- 
tovium vom Sloveniſchen: Piuja, b. i. Fremdenwohnung, gebildet 
ſey, : gehört den etymologiſchen Spielereien derjenigen an, welche bie vater: 
ländifche Geſchichte «nicht nach den Quellen ftubirt haben und Eennen. 


3) Im Ptolomäus allein ſteht Celia II. 14. 
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oder Nagandone in der Gegend bei Gtudenig im Dranthale; 
Lotodus oder Lotodos in der Gegend von Gonomig ); Pulto- 
via in der Gegend von Bolfterau; der Drt am. zwanzigften 
Meilenfteine (ad vicesimam lapidem) in der Gegend zwifchen 
Radtersburg und Luttenderg; Noreia in der Gegend von Neu: 
marft im Dberlande; Biszella an der Briide (Viscella ad pon- 
tem) ) bei St. Georgen an der Mur im oberen Murthale; Tartu- 
fona ®) in der Gegend bei Zeiring; Surontium in der Gegend 
des Notenmannertauerns; Stirinta oder Stiriatis ©) in.der Ge⸗ 
gend von Notenmann im Palthenthale; Gabromagus °) in der 
Gegend bei Liegen im Oberennsthale; die Burg oder das La- 
ger auf dem Gebirge (Montana Castra oder Montanum Ca- 
strum) in der Gegend von Judenburg; Sab atinka in der Ge-⸗ 
gend von Kraubath; Immurium oder Murium 9 in der Gegend 
von Murau, im oberften Murthale. Aus Plinius und Ptolomäus 
tennen wir auch noch einige andere Städte, welche der aitrömifchen 
Steiermark angehören, deren Lage aber nicht mehr mit topogra= 
phiſcher Beftimmtheit angegeben werden kann. Nur bei zwei der⸗ 
feinen, Solva und Muroela, deuten einige Wahrſcheinlichteits 
gründe auf ihren ehemaligen Standort in der Steiermart. In 
der Gegend zwiſchen dem Markte Leibnitz, zwiſchen dem Einfluſſe 
der Sulm in die Dur, beim Dorfe Wagna und bei der Lantfchn- 
brüde, hat man die zahlreichſten und intereffanteften Denffteine, 


Antiten» Trümmer, Ganäfe, plaftifche Gebilde, Prünzen, Geräth: 
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den jcheint '). Daß die Stadt Muroela, deren Btolomäug er- 
wähnt, am fteiermarlifhen Murjtrome gelegen geweſen fey, ver- 
bürgt ſchon ihr Rame ſelbſt. Man Hat viele antike Gegenitände 
bei Radkersburg, bei Muret, und viele, nebft zahlreichen Gräber- 
bügeln, zwiſchen Tebring, Ober⸗ und Unterkrala an der Mur auf 
dem Leibnigerfelde gefunden. Auf einem diefer Standorte dürfte 
Muroela zu fuchen feyn. — Wen Ähnlich Elingende Benennun- 
gen genügen, der dürfte für Dber- und Unterfrain einen Finger: 
zeig finden in der Alteiten Schreibweife diefer Drte: im fteiermar- 
tifchen Nentenbuche vom Jahre 1265 „Grela, Grelau;« in Salz-⸗ 
burger- Urkunden vom Ssahre 1432 „Nieder-Grole« — erinnernd 
an Murola, Mureola ?)? 

Während der römifhen Epoche, durch fünfhundert Jahre, ge- 
hörte das Steirerland zum nusgedehnten Illyrikum, unter welchem 
die meiften Alten alle Länder zwifchen der Donau und der füdli- 
hen Alpentette, vom Bodenfee bis Thrazien begriffen ?). a, ſchon 
in der vorrömifchen Zeit waren PBannonien und Noritum als felbft- 
ftändige Länder Illyrikums ausgeſchieden. Wenn daher in den 
Schriften der Alten die illyrifhen Provinzen, die illyriſchen 
Regionen, die illyriſchen Kriegsheere, oder insbefondere die 
yannonifhen, die norifhen Legionen genannt werden, fo 
find darunter auch ‚die Steiermark, die dort geftandenen Legio- 
nen und die aus diefem Lande gehobenen römifchen Krieger zu 
verftehen. 

Nachdem K. Hadrianus, Diokletianus oder Galerius Nori- 
tum nach feiner natürlichen Beſchaffenheit in zwei Haupttheile ge⸗ 
fchieden hatte, — in dns Ufernoritum oder in dag Land ober und 
unter der Enns, von der Donau big nn die lange Kette von Ge⸗ 
birgen, welche heut zu Tage noch Deſterreich von Steiermarf und 
von dem Saizburgergebiete trennen, und in dag norifhe Mit: 
telland — gehörte das fteierifche Oberland, dns Bergland, dem 
Bittelnoritum, oder dem Lande der tauriscifhhen Völker, oder der 
norifchen Zaurisfer an. Bor diefer Abtheilung ftand die obere 


3) Die meiften dieſer infchriftlicden Steine und plaftifchen Antiken befinden ſich 
jegt auf dem Schloffe Sedau bei Leibnig, — die intereffantefte Samm⸗ 
lung claffifher AlterthHämer im ganzen Lande. — Man durch⸗ 
Iefe die bier am Ende gegebenen Infchriften ber Sedlauer: Monumente. 

3) Shmel. K. Friedrich IV. Ih. S. p. 51. 

3) Btrabo IV. 142. VII. 217. — Appian. Bell. Rom. in praefat. Bell. Illyr. 


p. 760. — MHerodian. VI. 313. — Notit. Imper. occident. et orient. 
P- 5 — 60. 


Geſch. d. Etelermarf. — 1. Bd. R 
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Steiermart unter-den norifchen Präfekten oder Profuratoren; nach 
derfelden gehörte fie dem Statthalter des Mittelnoritumd an "). 
Im zweiten Sahrhunderte finden wir das eichwaldichte Panno⸗ 
nien in das Obere und Untere ndgetheilt. Eine gerade Linie 
von der Rnnbmündung in die Donau bis herab zur Stadt Siszia 
Gißzech) an der Save gezogen, machte die Gränze zwifchen beiden 
Provinzen. Das Steirerunterland gehörte demnach damals zum obe- 
ren Pannonien 9. Ganz verſchieden hievon war die fpätere Ab- 
teilung durch den Draveftrom, fo daß ales Land ober der Drau 
Dberpannonien hieß, und unterhalb desfelden Fluſſes Unterpanno- 
nien war. Nach diefer fpätern römiſchen Laͤnderabtheilung gehörte 
alfo dag Steirerunterland zur Hälfte zu Dberpannonien, und der 
füdfichfte Theil zu Unterpannonien. Ging man zu Pettau über die 
Drave- Brüde von Süden nad Norden, fo mar man vom unte- 
zen Pannonien in dns obere übergefchritten. Man theilte damals 
Bannonien überdies noch in vier Diftritte ab. Im Dberpannonien 
hatte man den nördlicften Landtheil an der Raab und an den ceti- 
ſchen Bergen unter dem Namen VBalerin ausgefcieden. Bon der 
Stadt Siszia zwiſchen der Save und Drave aufwärts nannte man 
alles Land, als eigene Provinz, Sapien, Savien zwiſchen den 
Stüffen (Savia, Suavia interamnis, Regio Savensis, interam- 
nensis), In diefen Veränderungen theilte ſich die öftliche und füd- 
lichere Steiermark an der Raab, Safen, Lafnig, Beiftrig bis an 
die Mur heran und bis an die Drave hinab, zwifchen Balerien 
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Prätorium von Italien begriff drei Diözeſen und neun und zivan- 
sig Provinzen in fih. Die illyriſche Diözeſe umfaßte Daima- 
tien, Gavien, ganz Bannonien und Norikum. 

Seit der erften Hälfte des vierten Jahrhunderts gehörte alſo 
die ganze Steiermark zur italifhen Präfektur und zur illyriſchen 
Diözefe derſelben; und der italiſche Praͤtorialpraͤfett war auch der 
Dberftatthalter der Steiermark Y.. Nachdem K. Valentinianus 1. 
mit feinem Bruder Valens (%. 364) die römifhe Welt getheitt, 
und K. Theodoſius der Große diefe Theilung wiederholt und be- 
ftätiget hatte, gehörte die Steiermark zum römifchen Weftreiche 
oder Abendlande, und verblieb dabei big zur gänzlichen Auflöfung 
desfelben °). Sn diefen geographifchen Verbindungen und mannig⸗ 
fnltigen Veränderungen war die Steiermark ſtets eines der wich- 
tigften Länder im nördlichen Theil des römifhen Reiches. Nicht 
nur durdy dns Dberland, fondern vorzüglich durch Ing Niederland 
an der Diur, Drave und Save führten mehrere Hauptſtraßen von 
der Donau nach Italien. Vom Steirerunterlande vorzüglich konnten 
die Schluchten und Höhen der penninifchen, adranifchen und juliſch⸗ 
enrnifhen Alpen, die Schlüffel Italiens, gefichert und genommen 
werden. Die Steiermark bildete daher einen Hnupttheil der ſtra⸗ 
tegiſch⸗ wichtigen Brüde für die Wanderungen und Züge der ger- 
manifch - farmatifchen Völker nach Italien, in dag Herz des Welt- 
reiches. Don Nordoften her kamen die meiften und die furchtbar- 
ften Anfälle. Srühzeitig ſchon hatten die Barbaren alle Wege durch 
die Steiermark nach Italien fennen gelernt, nach allen Richtungen 
dahin verfolgt, und nie wieder aus den Augen verloren; wie die 
Darstellung der Begebniffe ſelbſt Ichren wird. 


Die Urbewohner, Die einzelnen Voͤlkerſchaften, deren Städte, 
Ortſchaften und Burgen in der Steiermark. 


In der Urzeit gefchichtlicher Kunden war dag innere des 
Steirerlandes gar wenig befannt, und daher von den Alten nicht 
befcehrieben 9. Griechifche Sagen von der Fahrt Jaſons und der 

2 
2) Notit. Imper. orient. p. 7. et oocıdent. p. 5. 


2) Schellstrat; ibid. p. 229 — 237. 
3) Wie überhaupt alle Länder über der Alpenkette. Polyb. Hist. III. 74. — 
Strabo II. 67. 
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Argonauten (I. v. Ehr. 1260) ſtromaufwaͤrts auf der Donau und 
Save bis Laibach ?), und die hiftorifchen Nachrichten von blutigen 
Kämpfen fpäterer Einwanderer mit den Urbewohnern *) werbür- 
gen es jedoch, daß diefed Land ſchon fünfzehnhundert Jahre vor 
Ehriftus bewohnt geweſen ſey. In der Älteften Erdbefchreibung be- 
griff man alle Bewohner. ded weiten Hodlandes der Alpen, und 
mit diefen auch die des Steirerlandes, unter den Benennungen Hy⸗— 
perborder, Celten, gallifhe Eelten, Eeltogermanen; 
wodurch wohl, nach den Einwanderungen der Cymbrer, der Ingi- 
ſchen Völterſchaften, der Celten und der Germanen in unvordent: 
lichen Zeiten auf die endliche Vermiſchung der letzten zwei Völ⸗ 
ter hingemiefen wird. Aus urfprünglicher Stammeseinheit waren 
Eeiten und Germanen Ein großes Bolt; fie fanden damals 
wohl in demfelben Verhaͤltniſſe, wie die Slaven Aſiens und des 
tiefften Nußfands, wie die Polen und die Windifhen, wie die 
Böhmen und Serben; welche troß ihrer ungemein verfdhiedenen 
Mundarten doch alle Slaven find ). Strabo und Plinius deh⸗ 
nen daher die Graͤnzen des alten Deutſchlands bis herab an die 
ſuͤdliche Alpenkette aus, deren großer Halbmond Italien im Norden 
von Piemont bis Iſtrien umfaßt 9. Im großen Pannonien bis an 
die adriatiſchen Meeresküſten kennt Herodot in den aͤlteſten Zeiten 
nur das Volk der aus Mittelnfien herftammenden Sigynnen >). 
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Dieſe verſchwinden nachher und der illyriſche Volksſtamm der Pan⸗ 
nonier, von Velten und Germanen an Sprache verſchieden ), 
bewohnt alles pannonifche Land bis an dag cetifche Gebirge. Aud) 
diefe feheinen fih, wenn nicht gänzlich, doch größtentheils wieder 
verloren zu haben °). Die Mehrzahl der Bewohner des Steirer: 
landes hat fi aus dem Jahrhunderte vor der römifchen Unter: 
johung durch alle Zeiten fort erhalten; feine allgemeine neue Ein- 
wanderung ift ermeisfich, und die der wendiſchen Slovenen fällt. 
erft in das Ende des fechiten und in den Anfang des fiebenten 
Jahrhunderts nach Chriftus. Nach dem beftimmten und klaren 
Sinn der übereinftimmenden älteften Gefchichtquelien muß man 
die undanfbaren, die wahre Geſchichte nur verwirrenden Zurüd- 
oder Ableitungen von Eigennamen und topographifchen Benennun- 
gen in der Steiermarf auf dag Sloveniſche oder von diefer Spra- 
che, als grundlofe etymologifche Spielereien bedauern >). | 

. Ueberhaupt halten wir ung, die Urbewohner Sinneröfter- 
reihe und deren Abkunft zu beftimmen und nachzumeifen, feft an 
die griechiſchen und römifhen Alten. — Schriftſteller aus dem 
zwölften und dreizehnten Jahrhunderte, wie der ruffifhe Anna⸗ 
liſt Neſtor (4 J. 1111), Matthäus Cholewa, Biſchof von 
Kradau (+ J. 1166), Vincenz Kadlubeck (+ J. 1223), Bo— 
gephalus, Biſchof von Poſen (+ J. 1213), Przibicon Pul— 
kowa de Tradenin (+ J. 1374) und Dlugost von Brze— 
znie (+ J. 1480) find dagegen von zu geringem Anſehen; und 
Hppothefen, wie die des Lorenz Suromwinty (t J. 1827); 
Machtſprüche, wie Paul Schaffarifs (Weber die Abkunft der 


dE upewusvoug Mpdıng. — xuryneıv de TouTWwy Toug 0ü- 
eous od "Everöv rav &r ra Adeiy. ’Ewaı de Mndw, 
Gpeas amomoug Asycocı. Omwg de ouroi Mydwv amsımsı 
Yeywvarı, EYw HE/ 0UX EX@ ERIPELTATT Le 

2) Taoit. Mor. Germ. cap. XLIII. 

2) Wahrfcheintich bei ben gewaltigen Greigniffen der Einwanderung ceitifch = ger⸗ 
manifcher Völker, welche fi) fogar bis an die adriatiſchen Meeresküften hinab: 
getrieben, und zwifchen den illyriſchen Stammesbräbern ber Pannonigr, ben 
kiburnern, Iſtriern und Venetern, hineingedrängt und feßhaft erhal: 
ten hatten. Won daher find die Japoden in ben Erainwilchen Gebirgen 
ein eeltifh siligrifhes Miſchvolk — nad Strabo IV. 143. VI. 
308 — 209. 217; — und von baher waren bie am abdriatifchen Deere woh⸗ 
nenden Gelten gelommen. Herodot. I. cap. 1196. — Btrabo VII. 208. 
210. 216. — Polyb. It. p. 108. 

3) Archiv für Geſchichte and Geographie, 1825. Nr. 92. 93. — Karinthia, 
1831. Nr. 47. 48. 
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Slaben, Dfen, 1828) und Thaddäus Bulgarins ermeifen ohne- 
hin nichts N. Dies Alles zufammengenommen gibt die zunerläfiige 
hiſtoriſche Thatſache: celtifch - germanifche Völker waren, 
feit der Zeit zuverläffiger Geſchichtskunden, die Urbe— 
wohner der Steiermark. — Bon wo die erften Bewohner des 
Steirerlandes hergekommen waren, Liegt im tiefen Dunkel. Ja— 
ſons Argonautenfahrt aus dem ſchwarzen Meere ſtromaufwaͤrts an 
der Donau ſcheint auf den älteften Einwanderungsweg und nuf Afien 
hinzuweiſen. Als die ceftifch = germanifchen Völterzüge fich über das 
Steirerland ergoffen, befaßen die Urbewohner — Syginnen, illyrie 
ſche Bannonier im Unterlande, im Oberlande aber wohl auch ſchon 
Eeltogermanen — an demfelben bereits eine geliebte Heimat, 
ein Vaterland, welches fie mit Muth, Gut und Blut zu verthei⸗ 
digen und für fich zu behaupten bemüht gemwefen find; denn nur 
über den Leichen der Urbewohner konnten die ceftifch- germanifchen 
Bölter im Lande vordringen, und nach Vertilgung derfelben die 
Steiermark als neuen Wohnfih behaupten 9. Diefe celtifch-ger- 
maniſchen Bewohner des Steirerlandes erfcheinen nun in griechiſch⸗ 
römiſcher Geographie und Geſchichte in mehrere größere und klei⸗ 
nere Völterſchaften, Volksſtaͤnme, folgendermaffen getheilt 9. Im 
Thale der Save, öſtlich von Laibach und an dem fteiermarkifhen 
Saanfluſſe aufwaͤrts faß der ceftifche Vollsſtamm der Latobiker 9), 
deren Hauptort bei Natſchach an der Save, der Snanmündung ges 
genüber, gemefen zu ſeyn ſcheint 9. Zunächft an diefe, im Saves 
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ſches, Donatiberges und der Matzelberge hatte fich ein Theil des 
großen ceitifchen Volkes der Scordisker gelagert '), welche mei- 
ter unten ihre Stammesbrüder, die Segeftaner 9), zu Nachbarn 
hatten. In den ſchönen Thftern ober dem Saanthale 2), über Cilly, 
an den füdlichen und mweftfichen Abhängen des Bachergebirges bis 
an die färntnerifchen Felfenderge und .an die Drau, lagen die Col— 
latinner nusgebreitet, deren Sauptniederlaffung im Thale der 
Mießling bei Windiſchgraͤtz geweſen iſt. — Diefen im Dften, zwi- 
{hen dem füdlihen und öftlihen Buße des nusgedehnten Bacher: 
berges, den Wotfch- und Donntiberge, über die weiten Ebenen bis 
an die Drave hin wohnte celtiſch⸗taurisziſches Bolt %. Im 
färntnerifchen Drauthale, nördlich den Collatianern, big gegen Mar⸗ 
burg herab faßen die Serreter, deren nordöftliche Nachbarn in 
den fruchtbaren Hügeln und Thälern der windifchen Bühel zwifchen 
der Drau und Mur weit hinab die Serapiller gemwefen zu feyn 
feinen ; welche dann im Dften an das pannonifche Volk der Jaſ⸗ 
fier jtießen . Im öftlihen Hauptthal des GSteirerunterlandes, 
an der Rand und über die nahen Ehäler der Feiſtritz, Saven, Taf: 
nis bis an die mittlere Mur herein maren germanifhe Aravis— 
ter ausgebreitet %. Jenſeits am linken Ufer der Pur, an der 
mittleren Kette der cetifhen Berge begannen die Wohnfige des 
über die ganze nördliche und nordmeftlihe Steiermark ausgedehn- 
ten Volkes der Taurisker, der Bergbemohner, der Aelpler, 
der norifhen Taurisker, fpäter insgefammt nllein nur Rori- 
ter genannt 7). Unter diefen finden ſich jedoch in der alten Erd- 


2) Plin. III. 25. — Strabo; VII. 203. 204. 217. 220. — Dio Cass. LIV. 
p. 543. 

2) Bei Siſſek, dem Ginfluffe der Kulp in bie Save gegenüber. Bisoia, Se- 
geste. — Aehnliche Orte find Begestion in Spanien, Begeste und Begeie 
in Gallien. 

3) Der Rame des Fluffes Saan hat Gleichklang mit Santicum, Sentioa und 
Sanda in Spanien, — unb mit Sandrioetes und Bani im celtifhen Ober: 
italien, mit Sanagenses, Banitium, Bantenes und Baone in Gallien. 


4) Plin. II. 25. 

s).Plin. III. 25. — Ptolom. 11. 14. 15. Bei Warasbin sTöplig waren bie 
berühmten warmen Heilquellen, Aquae Jasiae‘ in römifchen Steinfchriften 
genannt. 

6) Rad Andeutungen des Ptolomäus wohl auch vermiſcht mit Azaliern und 

Baojern! 

) Polybius. — Strabo VII. 202 — 204. 217. IV. 142. 143. V. 147. — 
Plin. II. %. 2%. Dem Worte Taurister liegt ficher das cymriſche, 
gaelifche und celtiſche Twr, Twrr, Tor = Höhe, Hügel, Berghoͤhe, 
Berg, Gebirge, zum Grunde; und es deutet, wenn gleich Zaurister 
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beſchreibung und Geſchichte noch folgende einzelne Völterſchaften 
namentlich verzeichnet. Bon den Quellen der Mur durch das oberfte 
Murthal in die Steiermark herab hatten fih Lungauer oder Lin- 
goner *) ausgedehnt. Nördlich der hohen Zauernkette, an den 
Salzbornen und Salzbergen bei Reichenhall, Hallein, an den ober⸗ 
ſteiriſchen Felſengebirgen des Ennsthales treffen wir dag Bolt der 
Hallauner, der Hallinger, der Hellinger, Haller, die 
uräfteften Bearbeiter der vaterländifchen Salzquellen und Salzberge 
bei Auffee, Admont, Weiſſenbach, bis Hall bei Marin 
 3ell, an dem auch wohl von ihnen fo genannten Salzafluſſe %). 
Im übrigen nusgedehnten nordöſtlichen Steireroberiande an der 
Enns, an der Salza, am Erzberge umher, in der uralten Wald- 
marc) bei Afflenz und Mariazell, im Muͤrzthal bis über den Eer- 
wald auf die Höhen des Semmerings, der Spitaleraipen, des Pfafs 


zum Gigennamen geworben ift, urfprünglidh ein Bergvolt an. Heut gu 
Tage noch werden befonder® ausgezeichnete Höhen des Alpenlandes mit ben 
Ramen Tauern und Thor bezeichnet, wie im Gteireroberlande — Roten- 
mannertauern, im Mittelalter Mons Thuro, Turo, Tur genanntz 
Thorl und Hochthor, Herentburm bei Abmont, Tamifhbade 
th urm bei Landl, Thorftein zwiſchen Auffee und Schladming; und an 
der Zauerniette felbft -— der Rabftattertauern, Rauriflertauern, das 
FZuſcher t ho r, Kaprunerthor, der Thorkopf, Thor 
f. w. Der Radſtattertauern hieß im Mittelalter auch Mons Th 
Wachter, Glossar. Vox: Thor. Andere finden ſich verfucht, 
Zaurisfer (Taariscus) auf das enmrifdhe und gadehlifche Tarıw, Tarbh 
= Stier, Ochſe, Rind (Gothifh: Stiurs, und Samskritifh: Sthd- 
ras, Sthiras = Stier, Ochfe), oder eigentlichet auf bas lateiniſche 
us M Seife, gls auf bem natürli 


ci ud auf bi g u yatü 
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fes und Wechſels um die Quellen der Ranb und Feiſtritz waren, 
nach Angnbe des Ptolomäus, die vorzugsweiſe fogenannten Nori⸗ 
fer, die älteften Bearbeiter norifher Eifenbergwerfe und Eifen- 
ftätten ausgebreitet ). Nach und nad, bis zum Ende des zwei⸗ 
ten Sahrhunderts, verfchwanden die Namen faft aller einzelnen 
celtifch - germanifchen Völkerſchaften aus dem Steirerlande; und es 
verfhwand die Benennung „Taurisker« aus dem ganzen Öber- 
ande. Und fo wie in der uräfteften Zeit auch dns Gteirerland 
unter den Benennungen Geltenland, Gallien und Germa— 
nien war begriffen worden 2), eben fo galt feit der Epoche genau 
feftgeftetter römifcher Länderabtheilung, in griechifchen Schriftftel- 
(ern nad Strabo, in römifhen nad Cäſar, für da fteirifche 
Oberland allein nur der Name Norikum, Mittelnoritum 9), 


2) Ptolom. II. 14. Darauf leiten auch andere Andeutungen ber Alten. Epa⸗ 
phroditus im erflen, Glemens von Alerandrien. im zweiten, und Gufebius im 
vierten Jahrhundet erfannten, geftügt auf viel ältere Nachrichten, die Noris 
Ber als bie Alteflen europäifchen Bergleute auf Gifen, und als bie 
erften vorzüglichen Bearbeiter biefes Metall. Auch ift hier der Name 
N WEHTES mit Beziehung auf ben homerifchen Begriff des Wortes N weo) 
= funlelnd, glänzend, und als Weiwortes bed Gras und Eiſens, 
gewiß vielfagend. Clem. Alexandr. Stromat,. I. 307: — Euseb. Praep. 
Evang. Il. 10. 


2) Strabo I. 22. VII. 200. IV. V. — Dio Cass. Hist. Rom. XXXIX. 114. 
— Dionyz. Halicarn. XIV. 1 — 3. — Yallhaufen, krit. Bemerk. p. 28 — 30. 
Wachter, Glossar. in praefat. $. 36. — und in Vooe: Galli. 

3) ueber Ableitung und Wortbegriff des Namens Norikum bat man verfchies 
dene Anſichten und auch gänzlich grundlofe Fabeleien vorgebracht. Die oben 
bezeichneten GSchriftftellee Epaphroditus, Clemens und Gufebius nehmen 
NuerL und N coꝑmog für gleichbebeutend, und alfo auch Noropes und 
Norici; weil die Legteren bie erſten europäifchen Gifenbergleute und Gifenbes 
arbeiter gewelen waren. So hätten, wie Britannien von ben reichen Blei⸗ 
und Zinngruben, bie Zinninfeln, Insulae Cassiterides, vom Zinns 


metalle (xXxcçoureęoç) ihre Benennung, aud) Land und Bewohner Roris 
kums von ihren reihen Eifengruben, bern Metall fie fo hellgläns 
gend zu bearbeiten wußten, bie Ramen Rorikum, Noroper, Roriker 
erhalten. Pallhauſen in den Abhandlungen ber Acabemie 1807. p. 441 — 
4433 — Andere fägen mit Hugo Grotius und Magnus Klein: ber Name 
Norikum if aus Rord, Nort, und Rich, Rik, Nike, Reich zufams 
mengefcht, und bezeichnet alfo ein Land gegen Rorben gelegen, ein Rorbs 
reiche, Rordreich, fo wie Oſterrike, Oſterrich, Defterreih das 
Land, die Mark gegen Oſten bezeihhnets und wie Dftfal und Wefls 
fat gleichenweife von ihrer geographifchen Lage bergelommen find. Wach- 
ter, Glossar. in Vocibus: Nord und Reich. — Othlon. de Vit. 8. 
Bonifac. ap. Canis. Ill. P. I. p. 365. qui lingua rustioa Oster- et 
Westerreiche diounter; und bie bäntfdhen Gorfaren im Mittelalter 
fämmtlih die Rormannen, bie Männer EB Nordens genannt. 
Magn. Klein, Notit. Austr. I. V. $. 1 — 3. 6. — Linhart leitet in der 
Geſchichte von Krain I. p. 91 — 96. Norikum vom Griechiſchen ab: 


von &E/ = auf, in, und vom eoc -Berg, Gebirgez was ein Land 
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für die untere Steiermark nein nur der Name PBannonien 
GOberpannonien, einigermaffen und theilweife auch Valerien 
und Sapien), — und für die Bewohner des. Einen nur mehr die 
Benennung Roriter, und des Andern die der Bannonier. 
Bei den einzelnen Einwanderungen, bei fo vielen gemalt- 
famen Niederlaffungen celtiſch- germanifcher Völkerſtämme, und in 
den blutigen Tagen der römifchen Unterjochung find zivar viele Tau⸗ 
fende der noriſch- pannoniſchen Bewohner des Steireriandes theils 
den Schwertern der Barbaren, bis zur Vertilgung ganzer Völter— 
ſchaften, den Legionen der Nömer und der eigenen freiheitlieben- 
den Verzweiflung unterlegen *), theil$ in den eriten ſtets unruhi- 
gen Jahren nach der Eroberung aus den Gegenden der Mur, 
Drave und Save in ferne Länder weggeführt worden 9. Diefer 
Begebniffe ungeachtet aber hat fich bei weitem der größte Theil der 
celtiſch⸗ germaniſchen Völterſchaften nicht nur im fteierifhen Ober⸗ 
lande, fondern auch unterhalb der cetifchen Gebirge, in den Thaͤ— 
lern der Lafnig, Saben, Beiftrig, Raab, Mur, Kainach, Laßnitz, 
Sulm, Drave, Saan und Save erhalten und fortgepflanzt. Bor- 
erſt verſichern die Alten felöft, daß von den fiegreichen Römern 
dem Lande eine zur Bebauung hinreichende Bewohnerzahl gelaffen 
worden fey ). Plinius, in der zweiten Hälfte des erften, und Pto- 
lomäus, um die Mitte des zweiten Jahrhundertes, kennen die oben 
namentlich angeführten Völterſchaften als die Abkömmlinge der ur- 
alten und einheimifchen Bewohner des Steirerlandes ). Die furcht- 
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eriten Jahrhunderts unter den römifchen Legionen nid befondere 
Eohorten und Eskadronen erfcheinenden jugendfräftigen Noriker und 
Bannonier ; die ulpinnifche Eohorte unter K. Trajanus %), bie 
vom Kaifer Mark Aurelius aus norifchen Landeseingebornen ers 
richtete zweite italifche Legion, die als Graänzwache an der illy⸗ 
rifhen Donau aufgeſtellte erfte Legion liburniſcher Soldaten der 
Noriker °), die vortrefflichen noriſch⸗ pannonifchen Krieger, die Les 
gion und die herkulifchen Eohorten, die vorzugsweiſe genannten cel- 
tifchen Legionen der Noriker und Bannonier, und die norifch = pan- 
nonifhen Eingebornen unter den Prätorialcohorten und in der 
kaiferlichen Leibwache — im dritten Jahrhunderte ), — die auf in- 
fohriftlichen Römerfteinen noch zu Ende des vierten Jahrhunderts 
(3. 360) erfcheinenden Nachkömmlinge der celtifch- germanifchen 
Stämme der Bojer, Azalier, Saffier, Breuter in. Bannonien, — 
die auf fo anhlreichen infchriftlichen Dronumenten genannten einges 
bornen Rorifer und Bannonier °), — die in den Berordnungen des 
oftgothifchen Königs Theodorich von Römern und Dftgothen genau 
unterfchiedenen Alteingebornen (antiqui Barbari), die Abfömm- 
linge der norifh -pannonifchen Urbewohner, — die in den früheften 
Urkunden des Miittelalterd nach ihrer Abftammung unterfchiedenen 
und in norifhen Landtheifen noch fefhnften Römer (Walchen, 
Wlachen, Wälfhe, Sremde, Eingemanderte) und deren ges 
nau als Römermweiler, Römerflecken, Römerdörfer bezeich- 
neten Wohnfige ), zum Lnterfchiede von den eingebornen Bewoh⸗ 
nern und Abkömmlingen celtifch = germanifcher Urbewohner, — diefe 
Beweife alle verbürgen doch wohl hinlänglich die Erhaltung und 
Fortdauer des größten Theile der celtifch = germanifchen Völker⸗ 
fchaften unferes Landes durch nlle Zeiten )! 











2) Tacit. Hist. I. p. 202. III. 237 — 238. — Annal. XII. 116. XV. 160. 
164. — Juventus Norioorum armis adsueta; — Robur oquitatus 
Alarcs Pannonii. 

3) Bohoenwisn. Sabar. p. 100. 

3) Dio Cass. LV. p- 564. — Gruter, P. 867. Rn. @. — Notit. Imper. p- 02 — 68, 

%) Herodian. II. 107 — 108. VI. 317. — Veget. dere milit. I, 17. — Lactant. 
Mort. Perseo. cap. 26. — Zosimus I. 657. — Graevii Thes. X. p. 1033. 

5) Grater. p. 259.n.8., 411. n. 5., 448 m. 3., 490. n. 2., 519. n. 8., 
521.n.9.10., 528.n. 5., 548.n.3., 560.n.2., 670.2. 3., 1007.n. 3, 
1031. n. 2. — P. Callen, Austr. Annal. I. 38. — Appian. Inscript. p- 
363. 866. 

6) Romani; — Viei Romaai, Vioi Romanisci. 

7) Eugipp. in Vit. 8. Beverini. 39. — JInvavia Radır. v. Salzb. Anhang. 

21—233. — Onssiodor. Variar. Epist. V. 14. 
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Im der vorchrifttichen Zeit und in der Römerepoche noch war 
demnach dns Steirerland von größeren und kleineren Bölterfchafs 
tem bewohnt, nach größeren oder Heineren, jeder Bölterfchaft eigen- 
thämlihen Diftritten, Gtammesmarten, worin jede derfelben für 
ſich eine felbftftändige große Martgenoſſenſchaft bildete, Innerhalb 
jeder folhen Stammesmart war weiters noch Land und Bolt in 
&einere Bezirke, Gaue (Pagus) genannt, und Martgenoſſenſchaften 
abgetheilt ); mo die celtifch-germanifchen Bewohner Gemein- 
denmeife, Dorfweife ®) und auf einzelnen vielen Gehöften 
Ingen. Die große Stamm- Mark war gewöhnlich nach der Bölter- 
ſchaft ſelbſt, nach dem Hauptorte der Niederlaffung, oder nach 
einem Fluſſe oder Gebirge benannt. Bon einem Berge, Bache oder 
Dete erhielten auch die Gaue ihre Namen. Die zerftreuten Woh— 
nungen einzelner Samilienväter ftanden auf eigenthümlichem, erb- 
lichem Grunde mit Beld, Ward, Weide und Quelle. Au mo 
iman näher und dorfieife beifammen wohnte, war die Feldmart 
eines Jeden um feinen Anfig her, und nicht leicht Haus an Haus 
angebaut. Die Wohngebäude eines Gehöftes waren größtentheil 
aus Holz, mit Dächern aus Stroh, geflochtenem Reifig oder Bre- 
tern, und dann mit Steinen beſchwert ). Die Wohnungen der 
Reichen und die der maͤchtigeren Edein waren wohl anfehnlicher 
und feiter — aus Steinen erbaut; und viele derfelden hatten be- 
reits auf Hügeln und auf Bergfelfen weit umher ſchauende ftatt- 
liche Schlöſſer und Burgen 9. 
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In der Epoche der römifhen Eroberung gab es auch ſchon 
in der Steiermart, fo wie in den Ländern der Japoden und Car⸗ 
ner, gefchloffene Orte mit gemeinfaämer Befeftigung, wohlverwahrte 
Städte mit Gräben, Mauern und Vorwerken nad Weife ural- 
ter Bauart '). Gernume Zeit vor Ehriftus waren demnad alle 
Stamm-Marken der celtiſch-germaniſchen Völkerſchaften in der 
Steiermark mit zerftreuten Gehöften, Flecken, Dörfern, mit Bur- 
gen, 'gefchloffenen Drten und mit feften Städten befeßt. | 





1) Wir Eennen gar wohl bie Verfiherung des Polybius von ben offenen unb 
unbefeftigten Wohnorten ber Gelten in Italien: Villas habent, nullis sep- 
tas moenibus; und: Mediolanum pagus olim, nam per pagos habitabant 
ea tempestate universi ded Gtrabo; und: Nullas Germanorum populis ur- 
bes habitari, satis notum est: ne pati quidem inter se junctas sedes 
des Tacitus. Allein die eigenen Anbeutungen dieſer Schriftfteller bei ande: 
ven Gelegenheiten und viele gefchichtliche Ginzelnheiten bei den Ipäteren Er⸗ 
eigniffen beftätigen es doch unwiderſprechlich, daß alle Völkerſchaften im No⸗ 
ritum und Pannonien bei ber römifchen Unterjodhung gefchloffene und flarf 
befeftigte Ortſchaften und eine Art von Städten gehabt haben. Polyb. IM. 
283. — Caesar, B. G. I. 2. 5. 21. VII. 23. 65. — Appian B. 1llyr. 
758. — 759. — Strabo VII. — Athen. Dipnosoph. IV. 76. — Go was 
ren auch die Etäbte der celtifchen Garner unterhalb der Alpen, Forum Ju- 
lium, Concordia, Tergeste, Aquileja, Ocre — und ihre Ortſchaften, weis 
ter im Berglande oben, Urbes Carnorum mediterraneae. Plin. 111.19. — 
Ptolom. 311. 1.; eben fo die Ortfchaften ber Japoden biesfeitd und jenfeits 
ihrer Alpen, Metulum, Monetium, Arupium, Vendum, Terpo; von denen 
einige, wie Metulum, al& fehr bedeutend, mit Gräben, Wällen und Mauern 
umgeben (Urbem ingentem nennt diefen Ort Appienus; Romani, circa 
moenis pugnantes, e muris longius distare cogebantur) gefchildert 
werben, fo daß fie beiſpiellos hartnädige Belagerung und Beſtürmung lange 
Beit aushielten. Appian .B. Ilyr. 771 — 764. — Strabe IV. 143. VII. 
217 — 218. — Plin. IH. 18. — 25. Gleiche gefchloffene und befeftigte 
Drte, Städte, müflen nun doch wohl aud die zum heile dem Steirer⸗ 
lande angehörigen norifch s pannonifhen Drtichaften, Carrodunum, Ce- 
leia, Bedacum, Gabanodurum, Gessodunum, Idunum, Poetovium, Mu- 
roela, Segestica, Bolva, Vocarium u. f. w. gewefen ſeyn. Plin. II. 24. 
Ptolom. I. 14. 15. Bei der pannonifchen Empörung ſpricht Dio Gaffius 
von hartnädiger Belagerung einer fehr befefligten Lanbflabt (urbem vali- 
dam obsidente Germanico, meque oppugnare valente) innerhalb beren 
©tabtmauern noch eine fefte Burg geflanden hatte (statim- muris relictia 
in arcem eonfugerunt) ; und die Etabt Eiszia an ber Save trogte gegen 
die Römer auf ihre feften Mauern und Thore (cum portas occlusissent, 
quum et muris validis eonfiderent). Vellej. Il. 95. — Dio Cass. IXL. 
413. LV. 569. — Appian. ibid. 763 — 764. Appian fagt einmal von 
den Pannoniern: agros duntaxat et villas per oognationes possident ; 
und dennoch nennt er Siszia bie feftefte Etadt — Urbem et herreum 
belli adversus Dacos. — Den noriſchen Ort Noreia nennt Strabo aus⸗ 
drüdtlih eine Stadt (Nuesszy moAv); welde fo befeftiget gewefen 
ift, daß fie, von Wojern längere Zeit belagert, nicht eingenommen werben 
Tonnte. Strabo V. p. 148. VII. 220: — Caesar, B. ©. I. 5. End⸗- 
lich nennt ber Zeitgenoffe K Augufts und Strabos, ber Grbbefchreiber 
Dionyfius, die norifchen Ortfchaften — wohlbefefligte Städte — 
Nupmax dorea kogouvä! — 





Körpergekalt, Kleidung und Waffen der celtifhsgerma- 
niſchen Bölterfhaften in der Steiermark. 


Celten und Germanen waren nad) Berfiherung ded Strabo 
und Dionys von Halitarnaß Stammesbrüder, an Körpergeftakt, 
Kleidung, Waffen, Sitte, Sprache und Lebensart einander gleich ). 
Die alten celtifch »germanifhen Steirer waren von hohem, ftatt- 
lichem, kräftigen Körperbaue, von milchweiſer Hautfarbe, von frifch- 
gefärbtem gefundem Angefichte, mit blondem, buſchigtem Haupt⸗ 
haare und mit blauen lebhaften Augen 9. Ihre gewöhnliche Leis 
bestleidung war ein Wamms (Sagum, Linum), bis an die Knie 
reichend, bald vorne offen, bald ganz gefchloffen, mit engeren, aber 
auch mit weiteren Aermeln; Beinkleider (Braccae), gewöhnlich 
weit, bei den Edeln und Reichen enge und feſt an den Körper 
anſchließend 9; Rock (Tunica), vorne offen und frei herabhaͤngend, 
oft auch an den Lenden mit zierlichen Gürteln und Schnallen an 
den Leid zufammengebunden 9. Im pannoniſchen Steirerunter⸗ 
lande war diefer Rot mit Aermeln auf befondere Weife zugefchnit- 
ten und genäht, daß die Pannonier von diefem eigenthümlichen 
nationalen Kleidungsftüde fogar ihren Namen erhalten haben fol- 
len 5). Wie bei den celtiſch⸗ germaniſchen Alpenvölfern überhaupt, 
fo waren auch bei den alten Steiermärtern fefte Schuhe im ural- 
ten Gebrauche 9. Die vorzüglichften Stoffe diefer Kleidungen mwa- 
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tig ſchon, Wolle und Flachs fehr dicht, feit, dem Eifen beinnhe 
undurdyöringlih, rauh und zotticht (um ein defto fürchterlicheres 
Ausfehen zu gewinnen) zu machen, nber auch fein und gefchmei- 
dig zu fpinnen und zu weben, zum Unterſchiede für Sommer und 
Winter, und der Kleidungen für dns weibliche Gefchlecht, welches 
diefelben größtentheild aus Linnen, an der Bruft offen und ohne 
Aermeln, mit Purpur verbrämt oder farbig geftreift, trug ’). Ueber⸗ 
haupt liebte man, befonderg in der Claſſe der Edeln und Macht⸗ 
habenden, buntfärbige, geftreifte, mit Gold= und Silberfäden durch⸗ 
webte Kleidung — in ganz eigener, jedoch unveränderfich feitftehen- 
der Weife 9). Alle celtifch=germanifchen Völker trugen ftnttliche 
lange Bärte; nur jene, welche fich mehr nach römiſcher Sitte rich- 
teten, befchnitten Bart und Haupthaar. Diefes trug man gemwöhn- 
lich lang, von den Seiten und von der Stirne oft mittelft eineg 
Kammes nad) rückwärts gezogen und dort feft zufammengebunden 9). 
Sonft feheinen auch Hüte, Kappen und niedrige Muͤtzen die ge⸗ 
wöhnliche Kopfbedeckung gewefen zu feyn. Bei den Bannoniern, 
fagt Vegetius, feyen auch Hüte aus Leder, und fo feſt gemacht 
worden, daß man fich derfelben in Schlachten ftatt der Eiſenhelme 
bedient habe %. Bei Mdelichen und Reihen war auch loftbarer 
Leibesfchinuf aus Gold, Silber, DBernitein, waren Halsketten, 
Ringe, Gürtel mit zierlich genrbeiteten Metallſchnallen und celtifche 
Armbänder gewöhnlich °). Auf römifch-fteirifchen Steingebilden 
bemerkt man an Diännern Ober- und Unterröde, römifch und nach 
eigenthümlicher Form gearbeitet, mit Gürteln am Mittelleibe be- 
feftiget, oft frei herabhängend; Haupthaar und Bart fraug und 
beſchnitten, manchmal auch das Haupt mit einer Kappe (Barret, 
Müuͤtze) bededt, mit einem Ring am Singer, vorne an der Bruft, 
am Wammſe oder Unterrode einigen Schmuck; den Hals mit eins 
facher oder mit doppelter Halskette geziert. 





2) Tacit. Mor. Germ. XVII. XVIIS. Foeminae saepius lineis amictibus 
velantur, eosque purpure varıant. 

2) Strabo IV. 136. — Plin. VIII. 48. — Diodor. Bicul. V. 144. 

3) Diodor. Bioul. V. 143. 144. 

4) Veget. de re militari. I. 20. — Froelich, Notit. Element. Numismat. 
p. 157. Auf Münzen erfcheint ber celtiſch⸗ illyriſche König Gentius mit einer 
hutähnlichen Kopfbedeckung. 

5) Diodor. V. 143. 144. — Strabo. IV. 136. — Plin. XXXIII. 3. — 
Virise oeltibericae. — Viriolae celtione. 
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Frauengebilde erfgeinen auf fteiermärtifhen Dentjteinen ge- 
woͤhnlich in doppelter Dber- und Unterfleidung, das Unterkteid 
mit Gürtel, deffen Endtheile vorne hinabhingen, an den Leib ge- 
bunden, immer mit einfacher oder doppelter Halskette, an welcher, 
fo wie in den Verzierungen auf der Brut an Schnüren, Eicheln 
oder Kleine Halbmonde hangen, umd ftetd mit ganz eigenthümlichem 
Kopfpuge; vorne an der Gtirne die Hanre in zwei gleiche Theile 
getheilt, in halbrunder Senkung um Schläfe und Ohren gegen: dad 
Hinterhaupt zurüdgefchlungen, und das Oberhaupt mit einer Kap⸗ 
pe, Haube, Müge bedeckt. — Im ganzen ausgedehnten Lande der 
Alpen war unter allen celtifch-germanifchen Völterſchaften diefe 
Kleidungsweife voltsthümlich und national *). 

Aue celtiſch⸗ germaniſchen Breigebornen, alle freien Männer 
gingen immer bewaffnet. Zur Vertheidigung und zum Angriffe 
hatte man Panzer aus Eifen, Broncemetall, Leder, und im pan- 
nonifhen Steirerlande befonders Teichte, aber feſte Bruftharni- 
ſche 9, Helme aus Eifen oder Bronce mit drohenden Bederbü- 
ſchen, Thiergeftalten und Zhierhörnern; im Steirerunterlande die 
aus Leder feftgenrbeiteten pannonifhen Hüte ©), Iange, ge= 
trümmte, biegfame, aber auch ſchwere, gerade und zugefpigte Sä⸗ 
bei und Schwerter (Spatos, Iradzg) aus vortrefflich geftähltem 
Eifen oder aus Broncemetall, vortreffiih zu Hieb und Stich; 
ſchwere hölzerne, mit Eifen oder Broncemetall befchlagene, auch 
ganz eiferne lange Speere (Gäfen), Wurffpieße (Mater, Ma- 
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niffe (Urſprung der Wappen) '). Die Stärke der celtify=germa- 
nifhen Bölterfchaften der Alpen beftand in den Dinffen ihrer Krie: 
ger zu Buße; aber auch ihre Neiterei (felbft mit gehnrnifchten Pfer- 
den) war zahlreich und nusgezeichnet °); und Beide bewährten ih- 
ren alten Nuhm in den römifchen Legionen durch mehrere Jahr⸗ 
hunderte ?). 





Standesunterſchied bei den Reirifchen Urbewohnern. Edle, 
freie Männer, Leibeigene. Die eingewanderten Römer. 


Nach den übereinftimmenden Zeugniffen der Geſchichte treffen 
wir in der früheften Zeit fhon im innern Volksleben der Eelten 
und Germanen auf uralten Standegsunterfchied; worin Edelge: 
borne, Edle Gochedle, Adel, Fürsten, Dinaſten, Ritter, longe 
nobilissimi, summo loco nati, amplissimi, #paT10TO, Örzpegorreg 
zwv AAAwy xata TO Yercg, Principes, Nobiles, Equites), freie 
Männer, Gemeinfreie (Ingenui, Liberi, Domini, Humili loco 
nati, Genere dispares), $reigelaffene (Libertini) und Leib: 
eigene, Sclaven (Servi), genau bon einander geſchiedene Claſ⸗ 
fen der ganzen Nation bildeten ©). 

Daß die Hocedelgebornen und Eden gewöhnlich auch die 
größten Landbefiger, die Reichften und Mächtigften in den Völker— 
ſchaften geweſen feyen, verfteht fich von felbft, und es wird gleich- 
falls durch alle gefchichtlihen Begebniffe und Andeutungen beftä- 
tigt >). 





1) Diodor. V. p. 307. 


2) Te modo munito Noricus hostis o quo (viderunt) Propertius, L. V. 
Carım, III. 7 — 8. 


3) Pausan. X. cap. 19 — Rtrabo IV. 135. Ueber die Rewaffnung der ger⸗ 
manifchen Völkerfchaften — Taeit. Germ. VI. 

) Polyb. II. p. 150 — 178. — Liv. XXXVI. cap. 4. — Athen. IV. p. 
76. — Diodor. V. p. 144. — SBtrabo, IV. pag. 136. — Caesar, Bell. 
Gall. I. cap. 2. 4. 16. 17. 11. 28. III. 17. IV. 13. V. 25. VI. 18. 
VII. 39. — Taeit. mor. Germ. cap. 7. 8. 10. 11. 13. 14. 18. 20. 24. 25, 
— Servi, Libertini, Ingenui, Nobiles. 38. — Ia, im folgenden inte 
‘cap. 13.: Insignis Nobilites aut magns patrum merita 
Prineipis dignationem etiam adolescentulis adsignant, liegt offehbar die 

Spur des Erbadels, fo wie in dem von Bilius Italicas angebeutes 
ten celtifhen Ahnenſtolze: Ipsoe tumens atavis, Brenni se 
stirpe ferebat. — Crixus IV. 150. 
*) Ditissimi, copiis amplissimi, summae domi potentiae, aedTıoTo aa 
1m Degovreg nard Tov MAOUTOY, fagen bie Alten.  : 
Geſch. d. Steiermark. — 1. DD. 3 
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* Diefen ſtanden an Grund- und Bodendefig weit nach die 
Gemeinfreien, welche zum größten Theile in ihren größern oder 
Heinern Gehöften auf der eigenthämlichen Feldmark als perſoͤnlich 
und dinglich freie Männer faßen. Die Macht des Adels umd der 
Neichthum vieler Gemeinfreien veranlaßten aber wichtige Berän- 
derungen und bfeibende neue Berhältniffe im innern Volksleben. 
Vorerft bildeten fih um den reihen und mächtigen Adel große 
Genoſſenſchaften oder Gefolgfchaften (Sodalitates) güterlofer- oder 
minder begüterter Edlen und ganz unbegüterter gemeinfreier Män- 
ner. Diefe weihten ſich der beftändigen Geleitſchaft (Comitatus) 
fürftficher und hochedler Häuptlinge, zu Dienften des Friedens und 
zur Heerfolge in Krieg und Fehden, ſelbſt bis in den Tod; und fie 
genoffen önfür vertragsmäßig von ihren Häuptlingen, Dberherren 
oder Patronen (Domini, Patroni) anſehnliche Geſchenke, Begünftis 
gungen und dauernde Vortheile. Sie hießen @eleiter (Comites), 
Senoffen, Söldner, Andachter (oAsdovvor, Sodales, Solida- 
rii, Clientes, Ambacti), Leibmwächter (Custodes corporis), Aus- 
erwaͤhlte (lecti' homines), Dienftpflichtige (Devoti, Famuli) '). 


4. 111.22. VI. 15. VE. 4. 
— Diodor. V. 144. 
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Die Hochedeln und Edeln der Germanen und Eelten betrie- 
ben Biehzucht und Landbau niemald perſönlich *). Dies veran- 
Infte nun viele gemeinfreie Männer, daß fie fi, durd) Ver⸗ 
armung ihrer Familien oder durch andere Verhältniffe gezwungen, 
in landwirthſchaftliche Dienfte der reichen Güterbefißer begnben, 
und von ihnen Gehöfte und Feldmarfen empfingen, auf welchen 
fie ſich niederließen, und diefelden gegen einen beftimmten Jahres⸗ 
tribut an Srüchten, Biehftüden und andern Erzeugniffen des Bo- 
dens bewirthſchafteten. Sie waren dadurch dinglich unfrei gewor⸗ 
den; fie bildeten, neben den perſönlich und dinglich unfreien, mit 
Feld und Haug, mit Hals und Haupt, den Herren gehörigen Leib- 
eigenen, den größern Theil der Landbauern, und fie hingen fart 
in Allem von dem Willen ihrer Grunöherren fo ab, daß, ſchon 
nach der Bemerkung des fcharffinnigen Cäfars, ihr Geſchick nicht 
viel beſſer, als das gewöhnlicher Schaven geweſen ift 9). Unwider⸗ 
ſprechlich Tagen in diefer, im ganzen Nationalweſen der Celten und 
Germanen feftgegründeten Einrichtung die erften Grundzüge des 
Erbadels und der friegerifchen ſowohl als häuslichen (Inndwirth- 
ſchaftlichen) Dienftverhättniffe (der Minifterinlitäts- und Le- 
hensverhäftniffe), welche, im fraͤnkiſch-germaniſchen Mittelalter 
vielfach weiter nusgebildet, dns europäifche Bölfer- und Staaten⸗ 
leben ganz durchdrungen haben. Und diefe Grftaltung des innern 
Volkslebens war nuch unter den Urbewohnern unſeres Landeg be- 
reits feftgegründet: Königliche und fürftlihe Häupter, Hochedle, 
Edle (Seniores, Proceres, Senatus), und ®emeinfreie an Perfon 
und Beſitzthum (Populus, Multitudo), abhängige und unfreie Rüd- 

3*r © 


2) Neo arare terram aut exspectare annum tam faolle persuaseris, 
quam vooare hostes et vulnera mereri; pigrum quin imo et iners 
videtur, sudore adquirere, quod possis sanguine parare. XIV, For- 
tissimus quisque ao bellioosissimus nihil agens, delegata domus et Pe- 
natium et agrorum oura foeminis senibusque et infirmissimo cuique in 
familie, XI, Tacit. Mor. Germ, 


3) Ceteris servis non in nostrum morem, descriptis per familiam mini- 
steriis, utuntur. Frumenti modum dominus aut pecoris aut vestis 
ut colono, injungit; et servus hactenus paret. Tacit. Mor. Gem. 
XV. — In biefer Stelle, fcheint uns, ift der unläugbare Wink enthalten, 
daß auf den Gchöften der reichen und mächtigen germanifchen Grundbefiger, 
theils perſonlich freie Zinsbauern (Coloni), theild perfönlid und dinglich 
unfrele (Bervi) ober Leibeigene .(glebae adscripti), ald Bebauer derfeiben 
ſeßhaft gewefen find. Unter diefe gehören nun auch viele den Reichen durch 

verpflichtete Freie (Obaerati), welche zur Abdienung ihrer Schul⸗ 
ben die Gchöfte ber großen Grundbeſiher im Juyrikum bebauten. Varro 
de re rust. I. cap. 17. - - 
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föffige mit fremdem Befiptyume, der Schulden ‚oder anderer kriege⸗ 
rifcher oder häuslicher Dienfte wegen (Coloni), endlich auch Leib- 
eigene erfcheinen überall in den norifch = pannonifchen Bölkerfchafe 
ten, welche die Städte, die Weiler und Dörfer, die Burgen und 
Schlöſſer in unferem Ober- und Unterlande bewohnten ?). Diefe 
Hauptverhaͤltniſſe des aͤlteſten Volkslebens in der Steiermark hör- 
ten mit der römifchen Unterjochung feineswegs auf, fondern mit 
dem Nationalweſen jener Eelten und Germanen innigft verwebt, 
erhielten fie ſich durch die ganze römifche Epoche feftftehend; und 
fie vererbten fi in dns Mittelalter herab, wo fie unter fraͤnkiſch⸗ 
germanifcher Herrſchaft mit dem altgermanifchen Urleben wieder 
zufammenflutheten. Unter der natürlichen Bedingung der Unter⸗ 
werfung und des Gehorſams gegen die römifche Dberherrfchaft 
(808 römiſche Verwaltungs = und Beſteuerungsſyſtem) wurden alle 
freien Landeigenthümer im ruhigen Befige der ihnen erbfich ange- 
ſtammten Ländereien mit Feld, Wald und allen darauf befindfi- 
hen Gehöften, und mit den dazu verpflichteten oder gänzlich hö- 
rigen Rüdfäffigen (Possessores) gelaffen; und alle zufammen wur⸗ 
den unter der Benennung norifche und pannonifhe Propin- 
zinten begriffen. Der Gtand der Hocedeln und Eden wurde 
auch von den mächtigen Dbfiegern genchtet und vor allen Andern 
jederzeit berüdfichtiget ). Wir bezweifeln es nicht im geringften, 
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daß fich viele der uräfteften hochedein Geſchlechter in unferm Un- 
ter = und Dberlande aus der Epoche nationaler Unabhängigkeit durch 
die ganze Römerepoche und in dag Mittelalter herab erhalten ha 
ben, und daß viele auf infchriftlichen vaterländifchen Nömerdent: 
fteinen vorlommenden und der römifchen Sprache fremd Flingenden 
Perfonen= und Familien-Namen altadelichen, oder reichen 
und angefehenen Bamilien unferes Landes angehören !). 

Neben diefen Elaffen der Urbemohner waren aber, während 
der römifchen Herrſchaft in der Steiermarf, theild nuf dem Grund 
und Boden der Coloniengebiete, theils einzeln zerjtreut auf herren: 
fofen und andern durch Kauf oder durch die Freigebigfeit der Im— 
peratoren zum Eigenthum erhaltenen Ländereien, viele aus Italien 
gebürtige, römifche, vornehme Familien, Familien gemeinen bürs 
gerlihen Standes und nusgedienter Krieger oder Veteranen aller 
Art ſeßhaft, von denen, wie es fcheint, fich fehr viele ſowohl 
auf den Gehöften der Iandeseingebornen reichen Güterbefißer, nis 
auch der römifchen Srundherren, nis zinspflichtige Feldbebauer 
oder Coloniften niedergelaffen hatten. Gleich nach der Eroberung 
unferes Landes führten die Rämer, ihrem Geifte gemäß: „Wo 
der Nömer gefiegt hat, dort wohnt er auch NRNa das Colo⸗ 


Vet. 11. p. 381 — 382: Quid ogo referam pro moenibus suis (näm: 
lich) der Stadt Aemona, Laibach) liberao nobilitatis occursum! 
2) 3u derlei eingebornen Familien⸗ und Perfonennamen zählen wir folgende: 
Ittun, Itto, Stulus zu Abmont, KRumberg, Gt. Stephan bei Grät und 
Gilly; Resimar, Resilla, Adnamatus zu Altenmarkt bei Kürftenfeld, Ep⸗ 
penftein, Großlobming, St. Margaret bei Knittelfeld, im Geisthales Atreso 
zu Bliſchelsdorfz Ateboduus, Licovius, Leucimara, Duron, Maoemar, 
Magir, Auctomar, Atrevort, Atemar zu Gilln; Litugena zu Gilly, Pollau, 
Zeldbach, Zriebendorf bei Murauz Senne, Sennur zu Gilly, Stübing, Katſch; 
Atuat zu Eggersdorf; Jantullus in der Einöde bei Neumarktz Deuso zu 
Enzelsdorf bei Gräz, Seckauz Gitto, Libordes zu Eppenſtein; Totul, 
Gianilla zu Freiberg; Couson zu Gallenhofen bei Windiſchgrätz Boius, 

 Dievion, Vercai, Baitull, Burrus, Surus, Marco im Geisthale, zu 
Koindorf und Katſch; Cirpius, Viriatia zu Gleisdorfz Malso, Beraggo, 
Bellatullus, Ategnaia, Banona, Bottio, Vellao, Cacurd zu Grätz; 
Pluno zu @roßlobmings Viutus, Ernoia zu ©t. Johann am Draufelde ; 
Crielon zu Kaindorf; Oonamatuso zu Kotſch; Reratus, Atigenta zu Lies 
gen; Devognata, Brogimara zu Mabrenberg; Buccio, Resimar zu Gt. 
Margareth bei Knittelfeld; Landinon zu Gt. Martin an Bachern; Bamu- 
con, Burran, Jarmog zu Pettaus; Mogitus, Mogurso zu Pfannberg; Vin- 
dus zu Piber; Raocon, Bumelon, Jantumar zu Rotenmannz Suadra, Sa- 
muda, Luccion, Suras, Dubna zu Gedau bei Leibnig;s Baanus, Tunger 
zu Semriachz Senaca, Palumb zu GStallhofenz Resdudiau, Jantamar im 
Schloß Straß; Baggon, Botetegien, Bussula zu Ziffer; Cottai zu Trie⸗ 
bendorf5 Samicantun, Gouten im Schloſſe Beier. 

*) Seneca de re rustie. I. cap, 2. 2 
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nialſyſtem durch. Viele von den Hunderttaufenden feiner Coloniſten 
hat Kaifer Auguftus, eben fo viele von den nusgedienten und in 
Dberpannonien mit Ländereien befchenkten Veteranen haben K. 
Befpafianus und K. Antonius Pius (3. 154— 155) in die Lands 
theife der Drave und Mur verpflanzt '). - Rund um bie Steiers 
mart und in der unmittelbarften Nähe diefes Landes find in die 
uralten Städte Aemona (Laibach), Noviodunum (bei Gurkfeld in 
Krain) und Siszia (Siſſet) an der Save, Sabaria und Gcara- 
bantia (Dedenburg und Stein am Anger), Cetium am Kahlenberge, 
Lord an der Enns, Doilabis (Wels), Juvadia (Salzburg) und 
Birunum (im Mittellärnten) von den Kaifern Claudius, Hadrin 
nus und Mark Aurel römifche Colonien eingeführt worden %). 
Bei diefen Eolonifirungen kann unfer Land nicht übergangen wor» 
den fegn. Und wirklich — fo wie Sabaria, eben fo ift auch Celeia 
son X. Claudius zu einer römifhen Pflanzftadt erhoben worden. 
Auch für Petovium fpricht die Vermuthung, eine Colonialftadt ge- 
weſen zu feyn; weil dafeldft ununterbrochen ein Hauptlager pan⸗ 
nonifcher Legionen geftanden ift. In verfchiedenen Gegenden der 
Steiermark enthalten zahlreiche Denffteine die Namen der ehemals 
dort feßhnften römifchen Veteranen zu City, Knittelfeld, Lat an 
der Save, Pettau, Semriach, St. Stephan in Trifait und Voits- 
berg 9). 

Neben den Eolonien und Veteranen waren aber auch noch 
viele einzelne Römer und römifhe Familien aus allen Claſſen der 
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den. Bon dem berühmten Römer T. Varius Clemens wiſſen wir, 
daß ihm die in Pannonien angefiedeiten römifchen Bürger meh- 
tere Dentfteine errichtet haben, deren Ssnfchriften ſich von Cilly, 
Sri und Pettau erhalten haben ').. Auf fehr vielen von den 
dritthalbhundert infchriftlichen jteiermärkifchen Denffteinen werden 
originalsrömifhe Namen einzeiner Männer aus dem Privatftande 
edler und bürgerlicher Familien gelefen, Beweis genug, daß in 
alien Gegenden der Steiermart viele römifch - italifche Abkömmlinge 
und Familien von hoher edler Geburt, wie von bürgerlicher Ab- 
kunft angefiedelt geweſen find, und daß fie fich hier Jahrhunderte 
hindurch fortgepflanzt haben. Die Urenkel diefer Nömer betrach- 
teten die Steiermark als ihr wahres Vaterland und hingen mit 
großer DBorliebe an demfelben. Als der Heruler- König Ddonder 
die weſtillyriſchen Länder an der Donau ihrem Schickſale überließ, 
wollte er, daß alle römifhen Familien Noritum verlaffen und 
nach Sstalien überwandern ſollten. Alein nur Wenige folgten bie- 
fen Aufrufe, die Meiften blieben; und wir treffen ihre Enkel zahl⸗ 
reich noch zu Anfang des achten Jahrhundertes im falzburgifchen 
Syochlande der Alpen und im Lande Deiterreich ob der Enns an 9). 

Sollte von den vielen Römer-Familien, welche in den frucht⸗ 
baren Gefilden unferer Mur, Rand, Feiſtritz, Kainach, Laßnitz, 
Sulm, Drave, Saan und Save durch Sahrhunderte feßhnft gewe⸗ 
fen find, nicht dasfelde vermuthet werden dürfen? — Aug der ge- 
waltfamen Unterdrüdung der Ießten großen pannonifchen Empö- 
rung im DBaterlande, aus fo viefen durchgreifenden Anftalten der 
RNömer an der ganzen illyriſchen Donau und nuf allen wichtigern 
Puncten im Sunern der Länder und aus der natürlichen Kennt— 
niß ihrer eigenen Kräfte und erreichbarer Hoffnungen haben die 
germanifch=ceitifchen Bewohner der Steiermark fehr bald eingefe- 
ben, daß die Befreiung vom römifchen Joche nicht mehr fo leicht 





2) Vellej. Patero. II. 110, — Gruter, p. 482. n. 3. 4. Gin Dentftein, dem 
T. Barius Clemens geweiht, befindet fi) zu Grätz in ber Eaiferlichen Burg. 

2) Kagipp. in vit. s. Severini. cap. XXXIX. — Rachrichten von Salzburg. An: 
bang. p. 21 — In verfchiebenen Ürbarbüchern, über 300 Jahre alt, vorzüglich 
von unterfleirifchen Herrfchaften, haben wir folgende Zunamen von Landes⸗ 
bewohnern getroffen: Albinus, Caesar, Clemens, Cantius, Cappus, Cras- 
sius, Cupitianus, Fabricius, Flaccus, Galba, Gallus, Grecus, Immeli- 
na, Jurgilis, Laserus, Marcus, Marinus, Metella, Morinus, Nasellus, 
Otto, Plancus, Primus, Quintius, Ragonius, Rapina, Regina, Repulust, 
Severus, Suroulus, Vettias, unb bie topographifchen Benennungen Vinaria 
bei Sonowis und Güflenheim. Darf man biefe nicht für Ueberrefte aus 
der römifhen Steiermark halten?! 
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au erringen fen. Durch diefe Ueberzeugung wurden die edlern und 
mächtigern der einzelnen Familien zur nähern Verbindung mit den 
eingeranderten und im Lande befehlenden Römern geführt; fo, 
daß fie die lateiniſche Sprache lernten, ſich mit ihnen durch eheliche 
Bande verknüpften, römifhe Cultur annahmen, und in Bolge deſ⸗ 
fen auch bald wichtigen Antheil an der innern Brovinzvermaltung 
ſelbſt, insbefonders in den Eofonial- und Municipalftädten erhiel: 
ten. Die vielen nuf den vaterländifchen Antiken und Dentfteinen 
erſcheinenden einheimifchen Berfonen- und Bamiliennamen, welche 
mit original⸗ römiſchen Eigennamen vermifcht find, geben untidere 
Tegliche Zeugniffe von ehelichen Familienverbindungen zwiſchen Lan 
deseingebornen und Nömern unferes Landes ). 

Daß die Römer zu diefem allen auch willige Hand geboten 
haben, ergibt ſich aus ihrer Staatsklugheit, aus ihren Grundfägen 
und aus ihrem Charakter. Auch dns durdgreifende Syſtem ber 
Militaͤrſtellungen trug fehr viel dazu bei. Und als die landesein⸗ 
gebornen Pannonier und Noriter den Kern und die Staͤrke rör 
mifcher Legionen bildeten in der Epoche, in welcher im Weltreiche 
der Soldat allein nur Alles galt, fo gab es für jeden muthigen 
und tapferen Krieger edler einheimifcher oder römiſcher Familien 
unferes Landes Wege genug, zu Hohen Ehrenſtellen und zu erhöhs 
terem Einfluffe auf die Geſchicke der geliebten Heimat zu gelangen; 
fo daß mehr denn Ein eingeborner Pannonier und Noriter — in 
den römifhen Heeren ſowohl, als auch in den Gefchäften des in- 


Innere Berfaffung der celtifhsgermanifchen Völkerfhaften 
in der Steiermark. Ob das feirifhe Oberland zu einem 
Königreiche Norikum gehört habe? 


Das Land Steiermark war in der Älteften Zeit von einzelnen 
celtifch = germanifchen Wöllerfchnften bewohnt, deren Namen und 
MWohnfige wir oben angegeben haben. Jeder Volksſtamm hatte feine 
nusgemarfte Stammesniederlaffung. Innerhalb derfelden lebten Hoch⸗ 
edle, Edle, Semeinfreie und Leibeigene eines und desfelden Stammes, 
fpäter dann auch römifche Familien in gefchloffenen Drten, Städten 
und Dörfern, auf Caftellen und Burgen, und in Gauen der Nieder: 
laſſung auf Ebenen, Hügeln und Alpengebirgen in einzelnen Gehöften 
zerftreut. Jede diefer Völkerſchaften bildeten innerhalb ihrer Stam⸗ 
mesmarfen einen befondern unabhängigen Stant in einer unter fich 
feftgefchloffenen Markgenoſſenſchaft (Civitas, Respublica, Zugnuz 
puxeov — in den Alten genannt) mit vollftändigem Rechte zur Bes 
wahrung der eigenen Unabhängigkeit, zu Brieden und Krieg mit den 
benachbarten Stämmen, oder wider entfernte Feinde, und zur freien 
Feſtſtellung und Leitung aller innern Verhältniſſe. Jede ſolche Böls 
terfchaft war daher unter eigenen Gewohnheitsrechten innerhalb ihrer 
Stammesmarten unabhängig ; jede handelte immer ganz nach eigenem 
Gefallen, that Heerzüge und raͤuberiſche Einfaͤlle in fremde Gebiete, 
verhandelte felbftftändig durch Abgefandte, gab Geiſel, ſchloß Frieden 
u. f. w. Innerhalb der Marken einer Stammesniederlaffung war 
gewöhnlich eine Stadt ganz befonderg ausgezeichnet (Gapita popu- 
lorum, urbes primariae), an welcher die übrigen gefchloffenen oder 
uffenen Drte der ganzen Niederlaffung vorzüglich hingen, und mit 
weicher fie (menn gleich einzelne Gemeinden befonders auch an den 
Hauptort ihrer Gaue gebunden zu feyn fchienen), fo wie mit dem 
ganzen Stammpolfe eine ungetheilte Markgenoſſenſchaft bildeten. 
So war es bei allen celtifchen und germanifchen Völkerſchaften '). 

Das gemeinfame Wohl, die Sicherheit nach innen und Au- 
fien, und alle öffentlichen Gefchäfte beforgten in jeder Stammesge⸗ 


— — — — — 


2) Plin. III. 21. 25. — Ptolom. II. cap. 17.— Caes. Bell. Gall, V. cap. 
1 — Strabo VII. 217. 218. — Dio Cass. XLIX, p. 412 414. — Ap- 
pian, Bell. Illyr p. 763. 765. — Gruter, p. 267 n. 9. p. 490 n. 2. 
— Ambr. Eichhorn, Beiträge J p. ©. 

So felbfiftändig im Frieden und in Wehben mit den Römern erſchei⸗ 
nen in dieſen Erzaͤhlungen alle celtifch »germanifchen Wölkerfchaften, bie Eis 
burner, Japoden unter und über ben Alpen, die Taurisker unb die 
Salaffer in den Alpen oberhalb des abriatifchen Meeres. 
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noſſenſchaft die Hochedeln und Edeln desfelden Stammvolted (der 
Stand der Freien, Senatores, Senatus, Optimates, Principes, 
Nobiles, Primores, Avuveroı), ordentlicher Weife durch den ver= 
ſammelten Rath *), außerordentlich aber durch nligemeine Ver— 
ſammlung Alter, auch der bewaffneten Gemeinfreien (Multitudo, 
Cives, Populus, 76 #Aj$og, conventus, armatum concilium, pu- 
blicum concilium, suffragia multitudinis). Von diefer Gemeinde 
alter freien Männer ging überhaupt alle Gewalt aus; fie wählte, 
fie forderte Berichte und Nechenfchaft. Jeder Völkerſchaft ftand 
ein Dberhaupt, König, Fürft genannt, vor, ermählt von Allen 
unter dem Einfluffe der Religion und der Priefter, deren Sinn 
und Hände in allen öffentlichen Angelegenheiten den wichtigſten 
Anteil Hatten. Wie erblich folgte manchmal unter Billigung 
Alter, wegen der Werdienfte des Vaters, der Sohn in der könig⸗ 
lichen Würde. Zum Kriege aber wurde nad Tapferfeit und 
Kriegeögeift ein Anführer, ein Heermann mit militärifcher 
Gewalt gewaͤhlt, welcher jedoch fehr oft mit dem fürftlichen Ober- 
haupte ein und diefelde Perfon war *). An Neumonden und Voll- 
monden gewöhnlich (dieſes Geftirn war der erfte Kalender) kamen 
die Verſammlungen zufammen, — bewaffnet — Waffen waren das 
Mertmal der Freiheit; lieber ſetzten fie fih der Gefahr des Mif- 
brauches aus, als daß einer ohne Waffen erſchienen wäre). In 
den Verſammlungen trugen Prieſter Stillſchweigen auf (nur Gott 
war der allgemein gefürchtete Herr). Der Fürft (der Erite, der 
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tlirre gab Beifall, Zifchen und Gemurmel Berwerfung ded Vor⸗ 
trags zu erfennen. Wer den Vortrag dur Lärm und Wider: 
ſpruch unbefcheiden ftörte, dem wurde nad) wiederhohlter Ermah⸗ 
nung von einem Diener fo viel von feinem Rode weggefchnitten, 
daß dns Kleidungsſtück unbrauchbar wurde '). Sin diefen Ber: 
fammlungen wurden aus der Claſſe der freien Männer Richter 
für die Bewahrung der öffentlichen Nuhe und Sicherheit und für 
die Twinge oder Gerichte in einzelnen Gauen, Fleden und Ge⸗ 
meinden gewählt, welchen wieder freigeborne Gefellen zu Rath 
und Hüffe beigegeben waren . Die großen Berbrechen der Ver⸗ 
rätherei und Weigheit, und was fonft entehrend fehlen, famen hier 
in der Berfammlung zum Urtheil vor; daher, als in fpAteren 
Zeiten die Könige die bevollmächtigten Vertreter der Germanen 
und Eelten wurden, der Blutbann nusfchließlich ihnen zulam; an 
ihrer Statt übten ihn Bögte — ange Zeit immer öffentlich. 
Man hielt für gut, ſchwere Verbrechen durch öffentliche Bes 
ftrafung zu ®egenjtänden allgemeinen Abſcheues zu machen, ſchmaͤh⸗ 
liche Lafter durdy Ertränfung in Sümpfen zu ftrafen. Feigheit 
wurde mit dem Tode deftraft. — Die allgemeine Berfammlung rich- 
tete auch über Klagen, welche gegen die Sprüche der untern Ge⸗ 
richte bei ihr angebracht wurden. Sin den untern Gerichten wurde 
übrigend über alle, die einzelnen Markgenoſſenſchaften betreffenden 
Faͤlle, und über Stand und Eigenthum einzelner Markgenoſſen 
Recht gefprochen. ©eringere Bergehungen wurden durch Wehrgeld 
in feftgefegter Weife, mit Pferden, Hausviehe, auch mit Geld 
dem Könige, dem Gemeinweſen, dem Verletzten und Kläger, oder 
deffen Verwandten gebüßt ). So mie eine jede Gaugenoſſenſchaft 


1) Strabo IV. 136.: Liotor accedit strioto eultro, eo mon ovessante, tan- 
dem a sago ejus tantum amputat, ut religquum sit imutile! 


3) Tacit. Mor. Germ. XII. Eliguntur in ilsdem sonciliis et Principes, 
qui jura per pages vicosque veddant. Centen: singulıs ex 
plebe comites, oonsiliam simul et auctoritas, adsunt. 


3) Taeit. Mor. Germ. XI. XII. De minoribus rebus Principe» con- 
sultant; de majoribus emnes: ita tamen, at ea quoque, quorum pe- 
nes plebem arbitrium est, apud principes pertractentur. Coeunt, nisi 
quid fortaitum et subitum inciderit, certis diebus, cum aut inchoatur 
luna aut impletur; nam agendis rebus hoc auspicatissimum initium 
oredunt. Neo dierum numerum, ut nos, sed moctinm computant Sic 
constituunt, sie vondicumt, nox ducere diem videtur. Illud ex libertate 
vitium, quod nen simul, neo ut jussi conveniunt, sed et alter et ter- 
tius dies ounctatione cooeuntium absumitur. Ut turbae placuit, oonsi- 
dunt armati, Bileatiam per sacerdotes, quibus tum et coörcendi jus 
est, imporstur. Mox Rox vel Priacipes, prout netas ouique, prout no- 
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ihre Angelegenheiten ſeibſt beforgte und ihre Gerechtſamen übte 
und beachte, eben fo war jeder edle und gemeinfreie Hausvater 
auf und innerhalb feiner eigenthümlichen Feldmark Herr und Nich⸗ 
ter über Alles, Familie, Dienende und Leibeigene, wie diefe nun 
immer in Krieg und ehden, durch freiwillige Unterwerfung, durch 

Verträge oder auf andere Weiſe fein geworden waren. 

In den Gemeinde Verfanmlungen geſchah auch die Wehrhaft- 
machung der Sünglinge im beftimmten Alter. Der Bürft, der Ba- 
ter oder ein Verwandter begürtete den Juͤngling mit dem Schwerte 
und übergab ihm Speer und Schild. Sept auf fo feierliche Weile 
bewaffnet, trat er aus des Vaters Gewalt in die der National: 
Nechte über: Leib, Ehre und Gut waren des Vaterlandes, oder 
der gemeinfamen Genoſſenſchaft Einer Völkerſchaft '). 

Auen edeln und freien Männern der celtifch «germanijchen 
Völterſchaften in den illyriſchen Ländern, zwifen der Donau und 
der ſüdlichen Alpenfette, waren Waffen das Höchſte und Liebſte; 
Freiheit und Krieg und allerlei Wagniffe auf weiten Heerzügen 
waren der Geift derſelben. hr Wahlſpruch hieß: Der Zapfer: 
keit und dem Muthe gehöre Altes zu Eigen, alles Recht fey im 
Schwerte gelegen! und ihr Gelbftvertrauen zu nalen Wagniffen 
Kärtte die freudige Erwartung eines andern befferen Lebens für 
ihren unfterblihen Geift *). Drohte dem Lande einer Völterſchaft 
von Außen eine Gefahr, fo wurde die ſchnellſte Kunde davon durch 
Lärmgefchrei und Aufrufzeihen von Berg zu Berg, "von Hügel 
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bewaffnete ®emeinde-Berfammiung berufen, wo dann nlieg Wehr: 
haftgemadhte bei Zodesftrafe erfcheinen mußte '). 

Zum SHeerzug ſelbſt hatte jeder Gau eine beftimmte Zahl 
Heerbannsfrieger zu ftellen *). Ueberhaupt übten unnufhörliche 
Tehden Wachfamfeit und Muth; fie wurden in der Berfammlung 
der Gemeinde befchloffen; wer dem Unternehmen fich beigefellte, 
wurde als ein waffen» und ruhmliebender Süngling gelobt; fei- 
ner durfte ohne Entehrung zurüdtreten. Wie der Fürit, fo er- 
nannte der Heermann (oder Herzog) feine Gefellen felöft; nuf die 
Güte der Wahl kam fein Glück und Nuhm an. Denn ehe die 
Leidenfchaften durch füdlihe Reichthümer und Lüfte erhitzt, eine 
Menge Geſetze nothwendig machten, und che die ©egenmwirfung 
verfchiedener Parteien die Gränzen der Macht jeder Claſſe der 
Stände beftimmte, gaben große Einfichten und fluge Rathgeber 
den Borjtehern der Völker mehr Gewalt, als in den meiften Ne- 
gierungen Könige haben. Ein folder Mann war die Seele feiner 
Nation, Schiedmann zwifhen Benachbarten; feine Anjtalten wur: 
den nachgeahmt, feine Sprüche zu Regeln. Daß adelihe Geburt 
auch damals zum Fortkommen fehr behüfflich war, fam daher, weil 
vor der Schreibefunft Bamilienfagen Weisheit waren; und mo 
Eigentum herrfchte, Landbefiß (er nur war Reichtum) An- 
hang und Einfluß gab °. Wenn feine Urfache zu Fehden war, 
fo fuchte man fie bei andern Stämmen, oft feldft in entfernten 
Ländern, um glorreic mit dem Hirnſchädel eines erfchlagenen 
Beindes wieder zu kommen, ihn faffen zu Laffen, und bei feftlichen 
Freudegelagen daraus Meth, Bier oder Moft zu trinken; oder 
die erbeuteten Waffen an den Häuſern unter ruhmtönenden Ge— 


2) Caesar, B. G. I. 30. V. 36. VII. 63. 75. 78. — Livius XXI. 20, 


2) Tacit. Mor. Germ. VI Definitur et numerus, (deleotorum ex omni ju- 
“ ventute) coenteni ex singulis pagis sunt: idque ipsum inter suos vo- 
eantur; et quod primo numerus fuit, jam nomen et honor est 


3) Taecit. Mor. Germ. XIII. Insigsis nobilitas aut magna patrum me- 
rita Prineipis dignationem etiam ndolescentulis adsignant: ceteris ro- 
bastioribas ac jam pridem probatis adgregantur; neo rubor, inter oo- 
mites adapiei. Gradus quin etiam et ipse comitatus habet, judicio 
ejus, quem sectantur; magnaque et comitam aemulatio, quibus primus 
apad Prineipem suum locus; et Principum, oui plurimi et acerrimi 
comites. Haeo dignitas, hae vires, magno semper electorum juvenum 
globo oircumdari, in pace decas, in bello praesidium. Nec solum in 
sus gente euique, sed apud finitimas quoque civitates id nomen, ea 
gleria est, si numero ac virtute oomitatus emineat; expetunter enim 
legstienibus et muneribus ornantur et ipsa plerumqguo fama bella 
profligent. 
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fängen aufzuhängen *). Mahlzeiten und Waffen waren der Gold, 
aber die Beforgniß, durch Ruhe. ſich entnerven zu laffen, billig 
die vornehmfte Zriebfeder; denn (mie Tacitus wohl anmerft), in 
der Mitte von Bölfern, die vermögen, was fie wollen, und ver- 
langen, fo viel ihnen erreichbar ift, trügt ſcheinbarer Friede; Mecht 
und Billigkeit find Worte, die der Staͤrtere deutet”). Zum Kam- 
pfe felbft, vorerft durch mahrfagende Dpfer und durch Gelübde 
gegen ihre Gottheiten (deren Heiligthümer und Symbole fie bei 
fih im Lager hatten ®), fodann durch Lieder von eigenen oder von 
den Heldenthaten der Altvordern begeiftert, ftürzten fie in die 
Schlacht mit gräulichem Beldgefchrei (verftärkt durch die vor den 
Mund gehaltenen hohlen Schilde) mit Woaffengeraffel und mit 
larmendem Schilderpochen. Ihr erfter Anfall war immer furcht- 
bar, wiewohl nicht gleich anhaltend und«dauernd +). Die Schlacht⸗ 
ordnung war meifteng keilförmig; fie fuchten dem Feinde eine Kleine 
Fronte darzubieten, feine Reihen aber zu durchbrechen >). 

Der Heermann, die übrigen Befehlshaber und untergeordne- 
ten Hauptleute und die Edeln ftrahlten vorzüglich in ſchönen, mit 
Gold und Silber durchwebten, verfchiedenfärbigen Banzerröden, 
in Waffen mit goldenen Haldfetten und Armbändern, aus edein 
Metallen mit Korallen und Edelfteinen gefhmüdt, und durd 
Schilde mit allerlei Farben bemapit, herrlich hervor. Weiber, Kin- 
der und Alle, die durch Alter oder Zufall wehrlos waren, befan- 
den fich hinter dem Heere in einer nicht leicht angreifdaren Wa— 
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gegen '). Es war ein Stolz für die Mütter, die rühmlich erworbe⸗ 
nen Wunden zu verbinden; dem Krieger mar das begeifterte Lob 
der Liebenden Gattin die füßefte Belohnung 9). Und wie mochten fie 
nicht ftreiten, damit ihre Geliebteſten nicht in Außerfte Gefahr 
geriethen! Borzüglich ftrengten fi) der Heetmann und die Haupt- 
leute an, da ihr Anfehen bei ihren Stämmen und Gemeinden 3) 
(demn fo waren fie im Heere nuch aufgeftellt), ganz von folchen 
Zagen abhing; ihr Andenten war im Frieden der vorzüglichfte 
Grund alles Einfluffes im Gemeinmefen. Kriegsruhm mar aber 
um fo ſchwerer im hohen Grade zu erwerben, je allgemeiner diefe 
Zugend der Eelten und Germanen fenn mochte. Wie begeistert 
mußten die Scharen feyn, wo der Heerführer ſich fo groß zeigen 
mußte, um bemerkt zu werden, wo feine Kriegsgeſellen wetteifer- 
ten, einer vor dem andern fich auszuzeichnen; wo jeder Stamm 
nicht nur um den Gieg des Tages, fondern um das Einige, vor 
Einführung des Geldreihthums wichtige Gut, um den Borzug im 
Kriegsruhm vor allen übrigen Stämmen ftritt! Und wenn man 
dazu nimmt, wie fehändlich es fchien, den Heerführer ungerochen 
zu überleben *); und die Würde der Freundfchaft, weiche ein um 
fo lebhafteres, um fo untilgbareres Gefühl war, als die Aufmerf- 
famteit des Herzeng nicht, wie in der Civiliſation, durch viele 
Begenftände zerjtreut wurde! Diefe Verfaſſung "und Beforgung 
des gemeinfamen Wohles, der öffentlichen Sicherheit der Perfonen 
und des Eigenthumes ift übrigeng auch als die aller Städte im 
Senat und Volk, in Bürften, Edeln und gemeinen Bürgern über- 
aut erkennbar. — Alle einzeinen Bölkerfchnften im Illyrikum ver- 


3) Tacit. Mor. Germ. VII.: Quodque praecipuum fortitudinis incitamen - 
tum est, in proximo pignora, unde focminarum ululatus audiri, unde 
vagitus infantum, hi ouique sanctissimi testes, hi maximi laudatores. 
Ad matres, ad conjuges vulnera ferunt: neo illae murmurare aut exi- 
gere plagas pavent, cibosque et hortamina pugnantibas gestant. 

3) Tacit. Mor. Germ. VIII.: Memoria proditur, quasdam acies, inolina- 
tas jam et labantes, a foeminis restitutas, constantia precum et obje- 
etu peotorum et monstrata oominus captivitate, quam longe impatien- 
tius foeminarum suarum nomine timent; adeo, ut efficacius obligen- 
tur animi eivitatum, quibus inter obsides puellae quoque nobiles im- 
perantur. 

3) Tacit, Mor. Germ. VII.: Quodque praecipuum fortitudinis ineitamen- 
tum est, mon casus, non fortuita conglobatio turmam aut cuneum 
faoit, sed familiao et propinquitates. 

%) Faeit. Mor, Germ. XIV. (ſchon oben angeführte Stelle). Cap. VI. 
Scutum reliquisse, praecipuum fliagitium; neo aut sacris deesse, aub 
oonoilium inire, ignominieso fas ost; maltiguo superstites bellorum 
infamiam laqueo finierunt, 
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band untereinander das freilich von Einzelnen oft nur zu wenig 
beachtete Intereſſe benachbarter geographiſcher Lage und einer 
und derſelben Unabhängigkeit und Abſtammung. Wenn eine, Bie- 
len oder Alten derſelben drohende Gefahr es heiſchte, fanden ſo⸗ 
gleich allgemeine Berfammlungen der Zürften, Edein und Freien 
mehrerer Völkerſchaften Statt; in ſolchen Nöthen haben fich wohl 
mehrere zu Einem Staatenbunde zufammengethan und Ein hödy 
fies, königliches Oberhaupt über Alle erwaͤhlt; wozu ſich jedoch nicht 
felten ein durch Neichthum und Heldenthaten mächtiger und einfluß- 
voller Fürft oder Hochedler Eines Stammes erhoben haben mag *). 
Solche Bündniffe verbürgt Plinius bei den Liburnern am adriati- 
{hen Meere, bei den Dalmatiern und den Japoden unter= und ober- 
halb des Gebirges; und in folhen Verbindungen vereinigt erfcheinen 
Liburner, Japoden, Taurisker und die Saſſaler in den Alpengebir- 
gen oberhalb des adriatiſchen Meeres; und in ſolchen großen Genoſ⸗ 
ſenſchaften tritt endlich der Mehrtheil der norifchen und pannonifchen 
Bölterſchaften in den Kriegen mit den Römern auf 9). 


Unfer ſteiriſches Dberland gehörte, wie wir oben dargethan 
haben, dem mittleren Lande Roritums an. Roritum wird von den 
Alten, Bellejus Patercutus und Suetonius, ein Reich, alfo wohl 
ein Königreich genannt ®); wofür man auch aus Julius Eäfar und 
aus noriſch⸗ römiſchen Steininſchriften Beweiſe entnehmen will 4). 
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As ein gefchloffenes Land und Reich fol Noritum, und 
in demfelben auch unfer Oberland, Einem Könige nur unterge- 
ben gemwefen feyn; und man ift geneigt, die königlichen Häupt: 
linge Eincibilis, Balanus (J. 169 p. Ch.), Eritafir (J. 
60 v. Ch.) und Voccio (J. 50 v. Eh.) für Könige des ganzen 
Norikums zu halten. Jedoch Beides bleibt ungewiß, und wahr: 
ſcheinlich ift allein, daß die genannten Häuptlinge nur Könige 
einiger in ihrem Staatsbunde vereinigten celtifdh-ger- 
‚manifhen Völkerſchaften in den Ländern jenfeit$ der Alpen 
oberhalb des ndrintifchen Meeres und im eigentlichen Norifum 
gewefen find. '). 

Dian kann daher auch mit feinem haltbaren Grunde erwei- 
fen, daß die Römer nad, der Beſitznahme Noritums diefen und 
alfo auch unferm Berglande durch einige Zeit noch die altnntionnfe 
töniglihe Berfaffung und Herrfchaft gelaffen haben. Biel: 
mehr forderte die mühenolle Eroberung des ganzen Alpenlandes, 
die ftäte Gefahr des Beſitzes, der vielfach fich regende angeborne 
Hang der Alpenvölfer nad) der alten Unabhängigkeit und Freiheit, 
die geographifche Wichtigkeit Norikums an der itiyrifchen Donau: 
gränze zwifchen Nhätien und PBannonien, als der wahre Schlüffel 
Italiens, die ſchnellſten und durchgreifenditen Einrichtungen der 
Römer in Pannonien und Nhätien nad, der Lnterjochung, und 
die Stantsklugheit des K. Auguftus die fräftigfte Feſtbindung mit 





BRegis Vocoionis soror. — Eo triduo — ad Caesarem — veniunt 
equites a rege Norico cırciter trecenti — choc auch aus biefen 
Ausfagen kann nichts Beftimmtes gefchloffen werben; weil man auch hier 
Norious für einen norifhen König, König einer norifchen VBöl⸗ 
Terfchaft, — keineswegs aber Rex Norious für Rex Noricorum, 
König aller norifhen Völkerfhaften, nehmen Tann. 

2) Daß Voccio, rex Noricus, nicht unwiderleglich für rex Noricorum o- 
mnium zu nehmen fey, haben wir fo eben bemerkt. — Critaſir wird 
von Strabo nur als Beherrfher norifher Bojer und Taurisker 
bezeichnet. Strabo, VII. p. 210. 317. Hujus regionis parten vastam 
desertamque reddiderunt Daci — debellatis Bojis et Tauriscis, Galli- 
eis gentibus Critasiro subjectis. — Denn aus dem Zufammens 
hange ber Grzählung Strabo's erheilt mit Hoher Wahrfcheinlichkeit, daß hier 
eine beftimmte Völkerſchaft, Taurister, verftanden, und daß biefer Ausdrud 
keineswegs als ein Seneritum für alle norifhen Alpenbewohner (die 
Saurifhen, Alpıni, populi Alpıni) genommen werben müſſe. — 
Die celtifchen Könige Gincibilis und Balanus endlich gehören zwar 
wohl den Ländern oberhalb der Alpen, ber Japoden und Garner, aber doc) 
mehr den pannonifhen Gegenden unfers Vaterlandes als dem Norikum an. 
Livius felbft nennt fie geradezu: Reguli trans Alpes, reguli Gallo- 
rum, socii Alpinorum populorum; und von Balanus fügt er 
ausdrüdiih: man wiffe nit, weſſen Volkes König er ge 
wefen fey?« 

Geſch. d. Steiermart. — 1.82. & 
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alten römischen Herrfchaftämitteln, und die ſchnellſte Romanifirung 
des ganzen norifchen Landes *). 


Die innere Verwaltung der römifhen Steiermark im All 
gemeinen und Befondern. 


Nach der blutigen Unterjochung und nach der Beruhigung der 
letzten Empörung im Unterfande (3. 5 — 10) mar die Gteier- 
mart unter den beftimmt umgränzten Provinzen, Pannonien und 
Norikum, dem römiſchen Reiche einverleibt. Nachdem man die Do= 
nau zur unüberfchreitbaren Reichsgränze im Norden erflärt hatte 
und, wie feit den Daziſchen Kriegen, der Stoß der germanifch-far- 
matifchen Völker vorzüglich nur auf die illyriſche Donau ging, ge: 
warn die Steiermark und deren fefte Behauptung, als Brüde und 
Schlüſſel Italiens, eine zunehmende Wichtigkeit, welche ſchon K. 
Auguſtus ertannte und würdigte; und welcher deshalb Pannonien 
und Norikum ſeiner eigenen unmittelbaren Aufſicht vorbehalten 
hatte ). Sogleich wurde die innere Verwaltung ber Steiermark 
nach römifcher Weife eingeführt und feftgefteit, und durch eigene, 
dem Kaifer allein verantwortliche Provinzial Statthalter oder Pros 
turatoren geleitet ). Die diefen untergeordneten obrigfeitlichen 
Berfonen blieben vom erften bis zu Ende des fünften Jahrhun⸗ 
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den dieſe zu den kaiſerlichen Generalbefehlshabern in eben jenem 
untergeoröneten Berhältniffe, wie die Generale einzelner Abthei⸗ 
ungen an der Donau zu dem Oberfeldheren des ganzen Donnu- 
limes und aller illyriſchen Provinzen '). 

Die weite Ausdehnung des großen Illyrikums und die ganze 
GSteiermart, in demfelben gelegen, deutet von ſelbſt beftimmt auf 
den Umfang bes Begriffes der Alten, wenn fie vom Auguftus bis 
Eonftantin dem Großen fo viele Männer nis iliyrifhe Pro- 
kuratoren, Euratoren, Bräfetten und Feldherren be- 
zeichnen; melche demnach, bis auf die vielfachen Veränderungen 
unter K. Diokletianus und Conftantin dem Großen, in der innern 
Bermaltung der Neichdpropinzen, neben der BWrilitär- Gewalt aud) 
die Civilverwaltung in der Steiermark getragen haben; wenn die 
Letztere nicht ausdrücklich in den Nachrichten der Alten noch an- 
dern Maͤnnern zugetheilt wird. Als römifche Statthalter der Steier- 
mark fennen wir von Auguftus bis Ealigula (J. 36) 2), den 
Fuſius Geminus, M. Valekius Meffalinug, M. Blan- 
tus Silanus, M. Lepidus, den Legaten Junius Bläſus 
(vom J. 36 — 54), den Calviſius Sabinug und Attiliug 
Hifter (vom 3. 68— 70), den Eorneliug Fuskus und Am- 
pius Flavianus im Unterlande, ben Petronius und den Ser: 
tilius Felir im Oberlande (vom J. 81 — 117), den auch zu 
Zarrafona in Spanien nuf infchriftlichen Monumenten gefeierten . 
Brofurator ©. Claudius Candidus 2). In die Zeiten der 
Imperatoren Erajanus und Hadrianus fallen der Broprätor U, 
Gabinius, Martius Turbo und der Cäfar Aelius Verus 
im Unterfande (J. 136), der PBrokurator D. Pätus Memmiug 
Apollinaris, welcher auf römiſch-inſchriftlichen Monumenten 
mit beſonderem Nuhme erfcheint, Baſſaͤus Rufus, ein Mann 
von großem Anſehen und von noch größerem Nuhme im ganzen 
Römerreiche, wegen nusgezeichneter Thaten in Krieg und Frieden, 

4 % 


2) Dio Cass. LIIT. p. 504 — 506. — Aurel. Vict. in Epitom. p. 537. — 
Julius Capitolin. p. 127. — Lamprid. in Sovero p. 346. 347. 361. — 
Polis in Div. Claud. p. 81. — Herodian. II, 107. VI. — VII. p. 311 

2) Schon Xquilin Gäfar (Annal. Styr. I. 58 — 62.) fühlte bie große Schwie⸗ 
tigkeit, die roͤmiſchen Gtatthaltee ber noriſch⸗pannoniſchen Steiermark in 
genauer Reihenfolge anzugeben. 

3) Vellej. Paterc. 11. 112. — Dio Casa. LV. 568. LVII. p. 604. LIX. 
654. — Taoit. Annal. XII. p. 116. — Idem, Hist, I. 188. 292. Il. 
330. SIl. 236. 273, — Gruter p. 399. n. 2. 
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beſonders aber in den vielen blutigen Schlachten, welche an der 
ifiprifchen Donaugränze wider die vereinigten Germanen und Gar- 
maten gefochten werden mußten, M. Pontius, Lucius Petro: 
nius und Lucius Fabius ). Vom Jahre 180 — 229 kennen 
wir den 2. Septimius Severus in Gewalt und Würde eines 
Proconfuls, den Bollenius Sebennus im Öberlande, und im 
Unterfande den Sabinus, defien Nachfolger M. Agrippa, den 
Dezius Triccianus, Flavius Aelius, und den gelehrten 
Geſchichtſchreiber und Conful in Nom, Dio Enffius 9). Um 
dns Jahr 235 war der pannonifche Oberfeldherr und Goldaten- 
Kaiſer Mariminus Statthalter in der Steiermark. Bon diefer 
Zeit an bis auf den K. Diokletianus kann man annehmen, daß 
alte römifchen Dberfeldgerren Jlyritums, wie Ingenuus, Ne— 
gillionus, Elaudius, Aureolus, Macrianus, Ragonius 
Elarus, Zunius Brochus, Ulpiug Erinitug, Licinius 
Balerianus, Aurelianus, Probus, zugleich auch General- 
Statthalter im ganzen Süyrikum gemwefen find; unter welchen aber 
doch auch noch andere untergeordnete Landesverwefer im Gteirer- 
oberlande und im Unterlande geftanden hatten ). Unter K. Dios 
tletianus mußte, wegen des immer drohenderen Andranges der Ger: 
manen und Sarmaten auf die illyriſche Donaugränze, die Verwal⸗ 
tung der Länder möglichft vereinigt werden. Der Cäfar Galerius 
» Marimianus erhielt jeht (J. 291 — 292) das weite Illyritum, 
und herrfchte in demfelden ‚mit der Macht und Gewalt eines Sms 
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ſtaates erforderte große Geldfummen, viele neue Auflagen, lebhaf⸗ 
tere Steigerung aller Civilgeſchaͤfte und größere militärifche An- 
ftrengungen in allen Provinzen; was natürlicher Weife Zerftüde- 
lungen der einzelnen Länder zur Auffindung neuer Ertragsquellen 
und zur Anfpannung aller Staatönerven, Vermehrung der Civil⸗ 
benmten, gennue Trennung der Civilgewalt von der Dilitär- Macht 
und abgefonderte Führung Beider zur unausbleiblichen Folge ge⸗ 
habt hat. Alle, dns Steirerober= und Unterland in ſich faflen- 
den pannonifch=norifhen Provinzen, Valerien, Dberpannonien, 
Savien und Mittelnoritum, hatten von jet an jede ihren eigenen 
General und ihren eigenen Civilſtatthalter mit vielen zugetheilten 
Amtsgehülfen :). Wir kennen aus diefer Epoche den Bräjes des 
untern Bannoniendg Marimus, den Statthalter Oberpannoniens 
Amantius, und des Mittelnoritumd Martinianug *). Zur 
Ausübung der höchſten Gewalt hatte nämlich K. Diofletinnus drei 
Reichsgehülfen angenommen, und überzeugt, dnf die Fähigkeiten 
Eines Drenfchen zur Sicherheit des Staates nicht hinlänglich waͤ⸗ 
ven, betrachtete er die gemeinfchaftliche Regierung von vier Fürften 
nicht als zeitwährendes Hülfsmittel, fondern als Grundgefeh der 
Berfaffung. Nach feinem Sinne ſollten fich die beiden Alteften Für⸗ 
ften durch dns Dindem und den Auguftustitel auszeichnen. Diefe 
foliten fich immer regelmäßig zwei untergeordnete Theilnehmer als 
Gehülfen beigefellen; und diefe Eäfaren, ihrer Seitd zum erften 
Range emporfteigend, follten eine ununterbrochene Kaiferfolge ge: 
währen. Das ganze Neich wurde in vier Theile getheilt. Italien 
und der Dften waren die ehrennollften, Donau und Rhein die be- 
ſchwerlichſten PBoften. Erftere erforderten die Gegenwart der Sim: 
peratoren; die Verwaltung der Lebtern erhielten die Cäfaren. 
Die Staͤrke der Legionen ftand den vier Theilhabern der höchften 
Gewalt zu Gebote; und Verzweiflung, nach einander vier furcht- 
bare Heere zu befiegen, follte den Ehrgeitz Eines nufftrebenden 
Kriegshauptes entmuthigen. In ihrer bürgerlichen Regierung wur: 


3) Lactant. de mortib. Perseeutor. cap. VII. — Et, ut omnia torrore 
oomplerentur, provinciae in frusta concisae, multi Praesides et plura 
officia singulis regionibus. 


2) Acta 8. Ouirini. — Gruter, p. 283. mn. 5. — Da die Martyreracten bes 
h. Marimilianus eine höchſt unguverläffige Quelle find, fo kann Eulafius 
in Geleia nicht mit Gewißheit als ein Statthalter der noriſchen Steiermark 
angefehen werben. — Ob der aus den zuverläffigen Martyreracten des h. 
Slorianus bekannte Prätor Aquilinus auch unter die Statthalter des Stei⸗ 
reroberlandes zu zählen ſeye, ift zweifelhaft. 
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den die Kaiſer als Ausüber ungetheilter Monarchenmacht betrach- 
tet; ihre Editte, mit vereinten Namen unterzeichnet, wurden in 
allen Provinzen, als aus ihrem gemeinſchaftlichen Rath und Anz 
fehen ausgegangen, aufgenommen. Diefes Reichs⸗ und. Regierungs- 
Syſtem behielt dann K. Eonftantin der Große als Alleinherrſcher 
im Ganzen bei, und vervollkommnete es in alien Theilen. Nach ſei⸗ 
ner Eintheilung des Neiches in vier Präfelturen, jeder Prä- 
fettur in Diözefen, und jeder Diözefe in Provinzen, gehörte 
die Steiermark zur Präfektur Italiens, zur illyriſchen Diö— 
zefe; Provinzen derſelben waren Savien, Dberpannonien 
und Mittelnoritum. Diefer Abtheilung zu Bolge ſtänd die 
Steiermark unter dem italifhen Brätorial- Bräfekten, 
unter dem Vikarius der illyriſchen Diözefe, und die einzel» 
nen Streden diefes Landes murden in Gavien durd) einen Cor- 
rettor, in Oberpannonien und Mittelnorifum überall durch einen 
Bräfes verwaltet "), — alle jedoch allein nur mit der Leitung der 
Eivilgefchäfte betheilt, enthoben von aller militärifchen Gewalt in- 
nerhald ihrer Provinzen. Der umfaflenden Macht des italifchen 
Praͤtorialpraͤfetten *) ftanden alle Civilobrigkeiten der illyriſchen 
Diözefe uud der Provinzen derſelben unter. An dieſe erließ 
er zuerft alle Verordnungen und Befehle der Jmperatoren zur 
Kündigung an die Provinzialen. Er war verantwortlich für 
alle Civilamtshandlungen feiner untergebenen Behörden, die er 
daher auch zu ermahnen, zurechtzumeifen, zu beftrafen hatte. Er 
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und eine bedeutende Anzahl untergeordneter Stanzleie und Hebungs⸗ 
beamten (Collegium). Dem italifchen Prätoriaipräfelten im Range 
am naͤchſten ftand der Vikar der illyriſchen Diözeſe H, mel 
chem vorzüglich die Gorge über die richtige Abtragung aller Steu⸗ 
ern und über die vorgefchriebene Einlieferung und Vertheilung al- 
fer Naturalabgaben der ganzen Präfektur oblag. Der Würde und 
Macht zunächft unter dem Vikarius fanden die Verwalter der 
einzelnen Brovinzen 9). Rad) den beftimmten Ausdrüren der kai⸗ 
fertichen Anordnungen hatte jeder Provinzial-Statthalter alle Strei- 
tigkeiten über Civil- und Criminalgegenftände der Provinz, figend 
auf dem Nichterftuhle, im Amts⸗ oder Gerichtshauſe, bei offenen 
Ehüren, im Beifeyn aller dazu Berechtigten zu vernehmen und 
Urtheil darüber zu fprechen, über den Stand der Perfonen wie 
über Eigentyum und Beſitz zu richten, die Provinzbemohner vor 
allen Bedrüdungen von Geite der Öffentlichen Behörden ſowohl, 
als vor jenen der Sachwalter der Neihen und Mächtigen zu be- 
fügen, zu gewifler Jahreszeit die ganze Provinz und alle Drt- 
ſchaften derſelben zu bereifen, alle Gebrechen, Kingen und Wiün- 
ſche überall zu erheben und entfprechend dns Zweckmaͤßigſte dar- 
über zu veranlaflen, in einer für alle Provinzialen bequem gelege- 
nen Stadt feinen Wohnſitz aufzufchlagen, fich daſelbſt aber nicht 
zu fehr den öffentlichen Unterhaltungen hinzugeben, endlich in ſei⸗ 
ner Brioatwohnung feine Bittfehriften anzunehmen und keine ge⸗ 
ricstlihe Handlung auszuüben 9). Zur fräftigen Handhabung bie- 
fer umfaffenden Gewalt, welche auch dns Necht über Leben und 
508 der Provinzialen in fich begriff, hatte jeder Civilſtatthalter 
eine Menge untergeordneter Beamten, Amntsgehülfen, Schreiber 
(Ministri, Adjutores, Inscriptores u. dgl.) und Diener (Apparito- 
res). Jeder Präfes hatte in einer der vorzüglichften Städte der 
Brovinz feinen befondern Wohnfig, wo fi) dann auch fein Haupt⸗ 
sichterftuhl (Secretarium, Praetorium, Publicum) befand. Hier 
allein nur durfte und ſollte er bei offenen Thüren Gericht halten, 
innenher bie betreffenden Parteien, außerhalb dns zuhörende Volk, 
Beide nur durch einen herabhängenden Zeppich von einander ge- 


2) Vioaries Myrioi, Vicarius Praefecti, agens vioariam praefooturam, 
Vice Praefeotus, Praetorio oognoscens. . 
3) Reotores, ordinarii Reotores, provinciales Dignitates, Administratores, 
Cognitores, Moderatores, Judicantes, Judioes, Judices provinciarum; 
Judices locorum. 


3) Cod. Theodos. II. p. 42. VI. P. II. p. 29. 
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trennt *). Seit der Alleinherrſchaft K. Eonftantinus des Großen 
fennen wir allein nur in der öftfichen Gteiermart den Confular - 
Helpidius (8. 359, den Meffala (J. 370), den Major anus 
(J. 380 — 400), und im Dberfande den Generidus (J. 405) 
und den Primutus (3. 449) als Civilſtatthalter 9. Die innere 
Landesverwaltung der Steiermark betrafen endlich auch noch fol= 
gende Einrichtungen non Kaifer Conftantin dem Großen bis zur 
Auflöfung des Weftreiches. Für die Kammergefhäfte des Stan- 
tes und für die befondere faiferliche Kaffe waren zwei unabhängige 
Miniſter im Dit= und Weſtreiche beſtellt, nämlich der Minifter 
des Staa ts ſchatze (Comes sacrarum largitionum) und der Mi: 
nifter des Kronſchatzes (Magister, Comes rei privatae Prin- 
eipis). Der Erfte hob die dem Gtante gehörigen Zölle, Zinſe, 
Steuern und Naturalabgaben, und bezahlte dnraus den Gold und 
alte Geſchenke und Naturafien an die Militär- und Civilbehörden. 
Dieſem waren noch folgende Stantsdiener untergeordnet: der illy⸗ 
rifhe Dberjteuereinnehmer (Comes largitionum Ulyrici); der 
Rechnungsbeamte für die Negifter aller auszufchreibenden, eine 
gebrachten und noch einzutreibenden öffentlichen Steuern und Leir 
ftungen; die VBorfteher der Haupttaffen (Thesauri) zu Sis- 
zia in Savien und zu Sabaria in Dberpannonien ®), welche bon 
eigenen Zahlmeiftern (Numerarii) die eingebrachten öffentlichen Gels 
der empfingen und mit denſelben nach Vorſchrift weiter perfügten; 
der Müngmardein der Münzbant zu Siszia (Procurator mo- 
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Miniſter des Kronſchatzes öngegen hatte die Laiferlichen Privat 
einfünfte aus jeder Provinz zu verwalten, wozu die Forſte fammt 
den Jagden, die großen Höfe mit ihren Vorwerken, die confiszir⸗ 
ten Güter, dns herreniofe Befigthum und die Einkünfte der Tem⸗ 
pel und befonderer Ländereien gehörten; für welches Alles ein eige: 
ner Brocurator in der Provinz Sapien nufgeftellt war 
(Procurator rei privatae per Saviam), mit untergeordneten Aufs 
fehern der Weiden, der Wälder, der Spanndienfte zur Eins 
bringung der fniferlihen Naturnleinkünfte (Praepositus bastaga- 
rum) ). 

In dem innern Wefen, in den häuslichen Rechten der Edeln 
und Gemeinfreien, in dem Wefen und in den Rechten der einzel- 
nen Martgenoſſenſchaften, in den Gauen und. Gemeindegränzen 
der fteirifchen celtifch -germanifchen Völkerſchaften fcheinen die Nö⸗ 
mer wenig oder gar nicht$ geändert, und die uralte Stamm⸗ und 
Gauenverfaſſung, fo wie die Leitung der Genoſſenſchaften den Völ⸗ 
kerſchaften ſelbſt nach altherkömmlicher Weife unter ftantsherrlicher 
Auffiht und Oberleitung gelaffen zu haben. Das ſchnelle Wieder: 
erfcheinen der germanifch = celtifchen Urverfaflung unter dem größs 
ten Theile der ſteiermarkiſchen Landesbemohner, fo wie unter ihren 
nördlichen und weftlichen Nachbarn, Im früheften Mittelalter der 
fränfifch « boioarifchen Epoche und Herrfchaft, der heut zu Tage 
noch fenntliche uralte Stammesunterfchied unter den deutfchen Be⸗ 
wohnern der Steiermark an Körpergeftalt, Kleidung, Sitten, Ge⸗ 
bräuchen, Spracheigenthümlichkeiten und Lebensweiſe geben enticheis 
dende Bürgfchaft dnfür; daß ſich aber demungenchtet während der 
faſt fünfhundertiährigen Römerepoche bie urältefte Stammesvers 
faflung gänzlich verloren habe, iſt gar wohl begreiflih. Die letz⸗ 
ten Spuren dnvon kommen in der Mitte des zweiten Jahrhunderts, 
und von Bojern und Aznliern und deren Stammpräfetten in 
Dberpannonien auf römiſch⸗ inſchriftlichen Denffteinen vor; zum 
Beweife, dnf die Nömer die uralte Landesabtheilung in größere 
und fleinere Diftritte der Stammesniederlaffungen zum Behufe der 
politifchen Landesverwaltung noch Iange beibehalten hatten 9). Bor: 
erft erhielten die Coloniniftädte, wie die claudiſche Colonie Ce⸗ 
lein, eine ganz römifche Einrichtung. Sie murden von Rom, mo 
fie ihre beftändigen Vertreter hatten, unmittelbar abhängig; und fie 





2) Netit. Imper. oocident. p. 55 — 62. 71. 
2) Piolom, 1. 14. 15, — Gruter, p. 490. u. 2. 
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verloren gegen eine größere oder geringere Befreiung von öffent- 
lichen Abgaben ihre alte Selbſtſtaͤndigkeit. Die meiften alten Städte 
der römifchen Steiermart wurden Municipien mit römiſchem 
Bürgerrechte, und fie erhielten ſich fehr lange mit eigenen Geſetzen 
(deges municipales) und mit felbftgewählten, wenn auch mit den 
Eofonialftädten gleichen, Dbrigkeiten in den alten volfsthämlichen 
Berhättmiffen ). Daß in den romanifirten Drtfchaften, wo auch 
das römifche Gemeindeweſen ganz eingeführt war; die Abtömmlinge 
der Landesedein und Weichen höhere Würden, Amtsgewalt und 
Antheil an allen Gefchäften erhalten und getrngen haben, ift gar 
wohl zu vermuthen ). 

Die Dprigkeiten einer Colonialſtadt und eines Municipiums 
bildeten unter einem Teitenden Haupte den Stadtfennt (Ordinem, 
Cariam, Consilium civitatis), Diefe obrigfeitlichen Berfonen, wenn⸗ 
gleich an Würde und Amtsgewalt von verfchiedenen Graden, hie- 
fen Decurionen, Curialen, Hochderehrte (Decuriones, 
Curiales, Honorati). In höherer Auctorität und Gewalt ftanden 
die Zweiermänner (Duumviri) und die priefterlichen Decu⸗ 
tionen (Sacerdotes, Flamines), gewöhnlich zehn an der Zahl, 
die Rechtſchaffenſten und Berdienteften der Decurionen, und befon- 
ders auögezeichnet als die Vorderſten (Primi ordinis, Primates, 
Principales Curionum, Urbium, Proceres, Optimates). — $ür 
ihre Amtsmühen befaflen und genoffen die Decurionen Fidlalgüter, 
weiche unveräußerlich bei Decurionen- Samilien hafteten; die daher 
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ner Stndtärzte (Medici, Archiatri) verwenden mußten. — Den ges 
ſammten Eurialen Ing ob die Erhaltung der öffentlichen Ordnung 
und des Gehorſams gegen alle Befehle und Geſetze ded Staates 
(Disciplina publica), die Beforgung hinreichender, gefunder Lebens» 
mittel, der öffentlichen Vorraͤthe, der Wnfferleitungen und Bäder, 
dns öffentliche Straßen- und Boftenmwefen, die Berlautbarung der _ 
GStantsgefeße und Berordnungen, die Steuerausfchreibung, die Ein- 
nahme und genaue Lieferung der öffentlichen Gelder, die Beſchrei⸗ 
bung des Volkes und aller urbaren fteuerpflichtigen Landtheile der 
Srundbefiger, die Nilitäraushebungen oder die Ablöfung der be- 
treffenden Maͤnnerzahl durdy Geld (Aurum tyronicum), der Un: 
terhalt des Militaͤrfuhrweſens (Pastus animalium militarium), wo⸗ 
bei fie ganz befonders alle Bedrüdungen von ihren Mitbewohnern 
hintanzuhalten hatten, die Beforgung aller Patrimonialgüter und 
aller ®erichte innerhalb der Stadtgebiete *), wofür vorzüglich eigene 
Zmweiermänner (Duumviri juri dicendo) beftellt waren. Aug dies 
fen Pflichten und Geſchaͤften ift die Wichtigkeit und der große Ein- 
fluß gebildeter und edler Decurionen auf die ſaͤmmtlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe ihrer Untergebenen in der römifchen Steiermark leicht zu er« 
meflen; und es wird begreiflich, "warum in den Auffchriften öffentlis 
her Monumente manche Eigennamen genau mit dem Beifage De- 
curio, Decuriones, und ihrer in diefer Würde noch befonderg ges 
tragenen Aemter ausgezeichnet worden. — Nach den Zweimännern 
war in Golonien und Municipien die erfte Würde die deg Stadt⸗ 
befhügers (Defensor civitatis, Vindex civitatis, Defensor pu- 
blicus), welcher von der ganzen Stadtgemeinde aus den rechtſchaf⸗ 
fenften Maͤnnern auf fünf Jahre gewaͤhlt, die Beforgung der öffents 
lichen Drönung, der Gerechtigkeit in allen Geſchaͤften, der Hintan⸗ 
haltung aller Angriffe und Beleidigungen von allen Municipalen, 
der Betriegereien und Bedrüdungen bei allen öffentlichen Abgaben 
und Leitungen, die unnusgefehte Thätigkeit des ganzen Decurio« 
nen» Kollegiumd und die gewiflenhnfte Führung aller Regitter der 
Pupillargelder zur vorzüglichen Pflicht Hatte °). | 
Dem Bermwalter des Pridatvermögens der Stadt 
(Beipublicae curator) ftand die Gebarung der Stadteinkünfte, die 
Verpachtung der Stadtfelder (Praedia civitatis), die Sorge für 


t) Regiones dieimus, intra quarum fines singulerum oeloniarum ei muni- 
oipiorum magistratibus jus ooörcondique est libera potestas. — Cod. 
" Theodos. IV. p- 3523 — 360. . 


3) Cod. Theed. I. p. 67 — 68. 
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alles Eommunal« Eigenthum der Stadtgemeinde, und die Beſtim⸗ 
mung der Preife der Lebensmittel zu. Unter dem Dberauffeher 
alter Borräthe (Curator annonae) ftanden die Getreidehänd- 
ter und die Eßwaaren jeder Art, welche zu billigen Preiſen an 
die ärmern Bewohner Hintangegeben wurden. Für gute und ge- 
funde Befchaffenheit de Brotes und der täglich nothmendigen Le= 
bendmittel, und für gerechte Maß und Gewicht derfeiben mußten 
eigens Befteltte forgen (Episoopi, Inspectores). Eigenen Bau- 
meiftern war die Dberaufjicht über alle Öffentlichen Gebäude, 
Teuwel, Bäder, Stadtmauern, Brüden, Stadtſtraßen, ja auch über 
alle Privntgebäude, um allen aus Nachlaͤſſigkeit der Befiger ent ⸗ 
ſtehenden Unglücsfaͤllen vorzubeugen, anvertraut. . 

Neben diefen wichtigeren Obrigkeiten gab es in allen Colonien 
und Municipien noch viele andere für die öffentliche Ordnung und 
das Gemeinwohl Bedienftete, Bermalter der Privatgelder 
der Stadtgemeinde, Münzwardeine, Auffeher der Gy— 
mnafien und öffentlichen Spiele, Bolizeimächter für Enge und 
Nächte, Archivare, und zahlreiche Innungen von Handwertern 
und Künfttern *). Aus infriftlichen Dentfteinen kennen mir von 
der römifchen Steiermark folgende obrigkeitlihe Würdenträger: 
Die Decurionen der Stadt Celeia — Maronius Marcelli- 
nus, Zerentius, Caſtritius Berus Antonius, Berpi- 
nus, €. Belticius Ingenuus, den Zmeiermann für die Ge— 
richte Titus Marimus, den Stmötquäfter Publius Albinus 





Das Militärwelen in der römifhen Steiermark. 


Das naturfräftige alte Gteirervolf im frifchlüftigen Oberlande 
und im üppig fchwülen Klima an der untern Dur, Brave, Saan 
und Save vermehrte ſich in Nuhe und Frieden mehr denn eines 
ganzen Sahrhunderts ſchnell wieder zur frühern anfehnlichen Be⸗ 
völkerung. Die Römer, durch Naturanlage und Kunft nusgezeich- 
nete Soldaten, erfannten in den kräftigen Bergbewohnern, in dem 
regen Geiſte ihrer celtifch= germanifchen Geſellenſchaften (Comita- 
tus) und in den altherfömmlichen Weifen ihres Heerbannes bei 
gemeinfamer Landesgefahr, die Pflanzfchule der tapferften Legions- 
foldaten. Der ungebundene Geiſt der Genofienfchaften aber für 
Kriege, Fehden und Abenteuer konnte nicht frei waltend gelaſſen 
werden; und die alten Heerbannsweiſen konnten römifcher Taktik 
und Strategie nicht mehr genügen. Auf diefem Grunde wurde 
daher, gleich nach Eroberung und Beruhigung des Landes, dng 
römifhe Soldatenhebungsſyſtem auch in der Steiermark eingeführt, 
und fo geregelt, daß nicht nur zur Ergänzung der Legionen ſelbſt, 
fondern auch zur Bildung ganz neuer Kriegsgenoflen zu Fuß und 
zu Pferde *) ftets junge Mannſchaft im Unter» und Oberlande 
ausgehoben werden fonnte 2); von welchen Kriegern viele Tauſende 
theils in der Vertheidigung des eigenen Vaterlandes gegen die Bar- 
baren an der Donau, theils am Rhein, an den Wällen Caledo— 
nieng, in Afrikas brennenden Sandwüften, am Zigrig und Euphrat 
und in den ©ebirgen Armeniens zur Ausbreitung ber römifchen 
SHerrfchaft und Glorie ihr Blut vergoffen, ihr Leben gelaſſen ha- 
ben ®). Schon in den Zeiten des Bitellius, Otho und Befpafia- 
nus rühmt der edle Tazitus die noriſch-pannoniſche Krie- 
geriugend — voll Kriegesgeift und Waffenkunde zu Fuße und zu 
Pferde %. Die erfte ulpiſche Schwadron pickenführender Neiter, 


2) Attilius Hister, qui Pannoniae praesidebat, legionem ipsaque leota 
auxilia o Provinoia componere possit. Taecit. Annel. XII. 116. 
XV. 160. 164. 

2) Septemtrionales populi sunt ad bella promtissimi. Tyrones igitur de 
temperatioribus legendi sunt plagis. — Vegetius de re milit. I. oap. 2. 

3) Eutrop. p. 586. — Herodian. VII. p. 367. — Notit. Imper. occident. 
p. 139 — 130. 

4) Facit. Hist. I. 202., III. 237. — Idem, Annal. XII. 116., XV. 160. 
164. Noricorum juavontus armis adsueta, robur equitatus 
Alaros Pannonil. . 
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die erfte ulpifche Eohorte Bannonier unter K. Zrajanus, die zweite 
italiſche Legion der Noriter unter K. Marf Aurel, die zweite 
Schwadron pannonifher Reiter, und die unüberwindfihe Cohorte 
Zaurisfer unter dem Oberften M. Ulpius Ruttillianus in der Epo« 
he ded K. Alerander Severus, die erfte auguſtiſche und die dritte 
hertuliſche Eohorte der Pannonier unter K. Mariminus, die Äl- 
tere und die jüngere comitatenfifche Legion der norifch = Kburnifchen 
Krieger zur Zeit des K. Theodoſius J., find größtentheils lan— 
deseingeborne Steiermarker geivefen und vorzugsweiſe oft 
die celtifhen Legionen, die Krieger des Alpen» oder 
Berglandes genannt worden (Legiones Alpinse, milites mon- 
tani) !), Die erfte zur fihern Behauptung des Landes nad) ftra- 
tegifhem Geiſte regelmäßige Bertheitung römifher Legionen und 
einzelner Eohorten und die Befegung der michtigften Puncte in 
der Steiermark war fon vom K. Auguftus feldjt angeordnet wor⸗ 
den. Im Unterlonde der Raab, Mur, Brave und Save ftanden 
damals die achte auguftifche, die neunte fpanifche und die fünf 
zehnte apollinariſche Legion 9. In den Kriegen zwiſchen Bitellius, 
Dtho und Befpafianus treffen wir bei Pettau dns Hauptftand- 
lager der dreizehnten Legion, welche von daher auch die petoni- 
The Legion genannt, und vom K. Erajanus nach Dazien über 
ſetzt worden ift; zu welcher Zeit auch die ſiebente galbiſche Region 
dort war. Durch Jahrhunderte blieb Pettau ein Hauptftandquar- 
tier 'römifcher Pegionen. Zur Zeit des K. Aferander Geverus 
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genden geweſen, oder zum Theil nuch als römifche Legionsſolda⸗ 
ten zur Befegung des Landes vertheilt, daſelbſt geftanden find: zu 
Lat an der Save der Cajus Ulpius Sabinug, Veteran der 
fünften Legion; zu St. Stephan in Zrifail der Veteran Vibius 
Secundinug; in &elein der Beteran Aurelius Berinug und 
deffen Sohn Aurelius Juſtinus, Soldat der zweiten itafifchen 
Legion, der Veteran Aurelius Saturninus, der Veteran Ju⸗ 
nius Sfäug, ausgedienter Decurion der erſten Reiterſchwadron, 
Cajus Eaffius Silveſter, Soldat der vierten finnifchen Legion; 
zu Bettau Julius Firmus, Soldat der dreizehnten Legion, Pu⸗ 
blius Valerius Marcianug, Krieger der zehnten antoninifchen 
Doppellegion; zu Solva (bei Leibnig) C. Carminius Latinus 
und Carminius Capito, nusgezeichnete Krieger der erften mi- 
nerpifchen Legion, Titus Caſſius Secundinusg, ein nusgezeich- 
neter, mit Mauerkronen und anderen £riegerifchen Ehrenzeichen 
befchenfter Soldat der fünfzehnten Legion; und zu St. Ruprecht 
an der Rand die Brüder Cajus Tertinus und E. Tertulli⸗ 
nus aus der zehnten Legion; zu Niegerburg die Oberſten der 
zweiten trajaniſchen Legion; im Walnerhofe am Kulmberg 
Berinus der Soldat der dreizehnten Stadteohorte; zu Kaindorf 
die Beteranen ©. Donnius Atticius und C. Clamillius 
Bristug; zu Boitöberg der Beteran E. Atucius Albanus, 
und Eruperug, der Soldat der zweiten italifchen Legion; zu 
Semriah der Beteran der zweiten getreuen italifhen Legion 
DM. Aurelius Saanug, der Prätorianer der vierten Cohorte 
M. Aurelius Urfignus und der Prätorinner der fiebenten 
Cohorte Tazitus; bei Seiftrig an der Mur Nigellio, der 
Soldat der zweiten italifchen Legion; zu Knittelfeld der Veteran 
der fünften Cohorte der pannonifchen Breufer T. Aurelius Sa⸗ 
turius; zu Weislirchen bei Judenburg der Soldat der zweiten 
auguftifchen Legion Aurelius Candidus; zu Katfchdorf im obern 
Murthale der Beteran B. Aelius Cajus; zu Notenmann im Pal- 
tenthale der Krieger der zehnten Legion Cajus Valerius *). Alle 
in der pannonifh=römifchen Steiermark ausgehobenen Soldnten ges 
hörten an Haltung, Kriegesgeiit, Tapferkeit und Treue zu den aus⸗ 


2) Man darf auch nicht zweifeln, daß gar viele Eingeborne der pannonifch = nos 
riſchen Steiermark als ausgezeichnete, geſchicte und muthvolle echter und 
Singer in Rom gelebt haben und berühmt gewefen find. Das von und 
angeführte Monument zu Gamlitz bei Ehrenhauſen fcheint ein genügender 
Beweis dafür zu ſcyn. 
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gezeichneteften Kriegern der römiſchen Heere. Alles in der Steier- 
warf vertheilt gelegene Militär mar ftetd auch ein Theil der in 
den Alten oft gerühmten illyriſchen Legionen, der illyri— 
fen Heere, welche fo oft das Geſchick der römifchen Weit 
entfchieden, und die ftürmifchen Anfälle dee Germanen und Gar: 
maten auf die illyriſche Reichsgraͤnze an der Donau blutig zurüd- 
geſchlagen haben. Schon K. Auguſtus hatte ein genaues Verzeich- 
niß aller Gegenden und Ortſchaften der Steiermart, wo, melde, 
und wie viel Legionscohorten übern! gelagert waren *), und ſolche 
Berzeichniffe lagen auch allen nachfolgenden Imperatoren ſtets zur 
Sand. Standen gleich ale römifhen Truppen unter Einem Ober: 
general (Magister utriusque militiae), fo waren doch die Waffen- 
gattungen zu Buß und jene zu Pferde eigenen Feldherren, und 
die in einzelnen Reichsprovinzen verteilten Legionen und Cohor- 
ten befondern Befehlöhabern untergeordnet 9. Unter dem Dber- 
befehle der Linienlegionen des römifchen Weſtreiches fanden im 
vierten Zahrhunderte der Befehlshaber der italifchen Gränzen an 
der Langen Kette der füdlichen Alpen (Comes limitum Italiae per 
Alpes), in deren Schluchten und auf den Höhen, bi in das flei- 
riſche Unter- und Oberland herauf, ſtarke Maſſen römifcher Krie- 
ger gelagert waren. Auch an den Flüſſen der untern Gteiermart 
an der Mur, Drave und Sade waren römiſche Schiffe zu ftäter 
Wade und zum firategifchen Gebrauche aufgeftellt >). Allen die- 
fen’ entfprachen regelmäßig vertheilte Waffenhäuſer und die fräte 
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fen Bropinzen unmittelbar fich felbft vorbehalten hatte, war die 
Gteiermarf unter Profuratoren geftellt, weiche alle Civil⸗ und 
Militaͤrgeſchaͤfte Leiteten. In ſolcher Macht und Würde erfchei- 
nen von K. Auguftus bis Befpafian auch in ber Steiermark Fu⸗ 
fius Geminus, Attilius Hifter, Petronius und Titus 
Flavianus '). In der Epoche von K. Veſpaſianus big Com⸗ 
modus war der Einfluß der Brätoriaipräfetten auf bie Steier- 
mart enticheidend, aus weicher Zeit wir auch die trefflichen illyri⸗ 
ſchen Befehlshaber 3. Plautius Silvanus, Poppaͤus Sa— 
binus, Cornelius Fuskus, Julianus (bi zum Jahre 86) 
kennen; hierauf (J. 96) den ſpäter fo ausgezeichneten K. Traja— 
nus, und unter deſſen Negierung die Feldherren T. Klaudius 
Candidus, Hadrianus, Lucius, Marimug, Claudius Li— 
vianus (J. 100 — 105), und unter K Habrianus den Mar—⸗ 
tius Turbo, und Lucius Aelius Berus 9. Unter den treff⸗ 
lichen Imperatoren Antoninus Pius und M. Aurelius befehligten 
Avidius Caſſius, der Prätoriumspräfett Jul. Victorinus, 
M. Binder, Pompejanus, Helbius Pertinar und der 
ausgezeichnete M. Baſſaͤus Nufus 7. Nachdem K. Commodus 
die zu gefährliche Macht Eines Brätorinipräfeften unter zwei Ge⸗ 
waltträger getheilt hatte, erfcheint der als illyriſcher Feldherr (3. 
209 — 211) und Imperator gleich kräftige K Septimius Se— 
verug. Als jet der Soldaten» Defpotismus dag Gefchid der rö- 
mifchen Welt zu entfcheiden begann, bildeten nicht nur die in der 
Steiermark vertheilten Eohorten, fondern auch die aus den Ein- 
gebornen diefes Landes nusgehobenen, theil$ zu eigenen Legionen 
geftalteten, theils unter andern Legionen zerjtreuten, pannonifch- 
norifhen Männer den Kern der römifchen Heere; und ihr 
Feldgeſchrei und ihre Schwerter gaben oder nahmen das Kaifer- 
dindem der römischen Welt. Aug diefer Epoche find (X. 218 — 
251) für die Steiermart merkwürdig die Feldherren und Landes⸗ 


2) Taoit. Hist. I. p. 7. 188. 202., II. 230., III. 237. — Idem, Annal. XII. 
116., XV. 164. 


8) Grater, p. 389 n. 2., p. 453. n. 1. — Dio Cass. LXVII. p. 761. 762 
— 764., LXVII. 771 — 774. — Sueton. in Domit. n. 6. — Jornand. 
de reb. Getio. III. — Plin. in Panegyr. Trajan. cap. 8. — Bpartian, 
in Hadrian. p. 56 — 60., in Ael. Vero p. 85. 

3) Valcat. Gallican. in Avid. Cass. p. 102. — Capitolin. in M. Aurel. 
p- 112. 119., in Pertin. p. 176. 177. — Dio Cass. LXXI. p. 802 — 804. 
— Gruter, p. 375. n. 1. — Herodian. II. p. 31. 33. 35. 83. 95. 105. 
107 — 115. — Eosimus, 1. 637 — 639. 
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verwalter Sabinus, Marcius Agrippa, Triccianus, der 
treffliche Geſchichtſchreiber Dio Caſſius, Balerius Makrinus 
(J. 230), der nachherige Soldatenkaiſer Maximinus, Dezius, 
der Praͤtorialpräfett Miſitheus und Marinus ').. Nach dem 
Tode des redlihen K. Dezius kennen wir die vortrefflichen Feld⸗ 
herren Aemilianus, Licinius Balerianus, Ragonius Ela 
rus, den fundigen Topographen Ballifte, den Helden und nad 
herigen Imperator Claudius II, Aureolus, Ulpius Erini- 
tus, Gallienus (3. 258), Ingenuus, Regillianus, Ju— 
nius Brodus, Martianus, den Befreier Zuyritums Aure- 
Yianus und den tapferen Probus (J. 270) 9. Vom Jahre 286 
an führten K. Mariminian Herkulius und Diofletianug, 
vom Jahre 292 big zum Jahre 311 der Cäfar Galer ius die Dber- 
Keitung alles Militärweſens in dem illhriſchen Provinzen; worauf 
€. Beranius Licinius, endlih K. Conftantin der Große 
ſelbſt befehligte 9. Während der Herrſchaft des K. Conjtantin 
mar der tapfere und ehrliche Vetranius Feldherr im Süyritum, 
bis unter K. Conftantius die einheimifchen illhriſchen Legionen 
und mit ihnen der Kern der römifchen Heere im Jahre 351 auf 
dem biutrnuchenden Schlachtfelde bei Murſa im untern Bannonien 
ihr Grab gefunden haben. In diefer Zeit erfcheinen als illyriſche 
Militaͤr⸗Commandanten um das Jahr 357 Barbatio, der friege- 
tundige Balentinianus, nachher Imperator, und Lucillia— 
nus; unter K. Julian die Feldherren Nevitta und Jovinus; 
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— 410 den Ichten aller M iitärsbefehlähnber im Steirerlande, den 
Seldherrn Seneridug N, 

Seitdem es römifher Staatsgrundſatz geiworden war, an der 
Donau, als der umüberfchreitbaren Norögränze des Reiches, feft- 
zuhalten; feitdem fich feit den Dazifhen Kriegen ununterbrochen 
zeigte, daß von Nordoften her der gefährliche Andrang zahlloſer 
germanifch = farmatifcher Barbaren ſtets zu befürchten fey: murde 
der feite Befih des großen Illyrikums und darin der Steiermark, 
des Bindungslandes zwiſchen Dit und Wert, zwiſchen Süd und 
Nord, der Brüde und des Schhüffels für Italien, eines der noth- 
wendigiten Hauptverhältniffe im großen Weſtreiche. Diefer Beſitz 
tonnte aber allein nur durch ftnrte Bertheidigungsanftalten an 
dem Donauufer feldft, und durch einen zweckmaͤßig vertheilten, zahl: 
reichen Militärftand im Innern aller illyriſchen Provinzen, ing: 
befondere in den Ländern an der Mur, Drave und Save big an 
die füdlichen Alpen hinab, feftgegründet und aufrecht erhalten wer⸗ 
den. Bür dieſes hochwichtige Verhaͤltniß war nun die Vertilgungs- 
ſchlacht Hei Murſa im Jahre 351 zwifchen K. Conftantius und Ma⸗ 
gnentius von vernichtenden Folgen. Damals fanden mehr als 50,000 
einheimifch- illyriſche, nitgediente und erprobte Legionsfoldaten ihr 
Grab, der illyriſche Militärftand und die ©ränzpertheidigungg- 
anftalten der alten Imperatoren an der Donau ihren Todesſtoß, 
ihre völlige Auflöfung. Nun ward auch noch dag altrömifhe Mi- 
Yitärhebungsfgftem aufgegeben; ftatt Eräftiger eingeborner Provin- 
zinfjünglinge hob man von den Landesbewohnern Recrutengeld 
(Aurum tyronicum), wofür man Tauſende von Barbaren in Gold 
nahm und ihnen die frategifch - wichtigen Puncte im Innern Jlly⸗ 
ritums anvertraute. Der beweinungswürdige Gothenkrieg, durch 
die mörderiſche Schlacht bei Adrianopel (im Auguſt J. 378), die 
ſchrecklichſte Calamität für das ganze Abendland, traf mit dem 
Webergange der fürdhterlichen Hunnen nach Europa zufammen, und 
machte mit dem ganzen Jllyrikum, vorzüglich die fteierifchen Län- 
der an der Rand, Mur, Drave und Save, zur erften Beute aller 
unmittelbar nach Italien vordringenden Barbaren. 

5 x 


2) Sosim. II. p. 603., M. p. 708., IV. p. 744. 758., V. p. 820 — 821. 
— Amm. Marcellin. XV1. p. s08., xVil. p. 628 — 634., und im XXI. 
XXI. XXV. XXVL XXVHL XXIX. und XXX. Bude. Vielieicht 
auch noch die anderswo fchon genannten Primutus (Dux) und Romulus 
(Comes, zu Petovium) ?! 





Staatsabgaben, Steuern, Tribute und andere Leiſtungen 
in der römifhen Steiermark. 


Das geregelte Aufgebot zum Heerbann bei den Germanen 
erhellet aus Tazitus, und Caͤſar verfichert von den celtiſchen Staͤm⸗ 
men, daß die Druiden an Heerzügen keinen Theil nahmen und, fo 
wie die übrigen freien Männer, eine Tribute leifteten '). Daraus 
täßt fich ſchließen: ale Arten von Steuern und Staatsabgaben 
waren für die freigebornen Güterbefiger der Eelten und Germa⸗ 
nen etwas ganz Unbetanntes; nur Heerbannsverpflichtung bei ge— 
meinſamer Gefahr lag Allen ob, und wer beim Aufgebote nicht ſelbſt 
erſcheinen konnte, war gehalten, dem Gemeinweſen dafür einen an⸗ 
gemeſſenen Erſatz zu leiſten. Dieſe Gewohnheit öffentlicher Ab⸗ 
gabe mag auch bei den ceitiſch⸗germaniſchen Völterſchaften der 
Steiermark beftanden haben. Mit Eintritt und Befeftigung der 
römiſchen Herrſchaft ward jedoch hierin Alles anders. Ale Land- 
theife, welche im rechtlichen Beſitze entweder der Urbewohner oder 
neueingeivanderter Römer ftanden, wurden ihnen fortwährend als 
wahres, erbliches Eigenthum (Possessiones), und fie auf demfelben 
als wahre Eigenthümer (Possessores, auch Casarii, Vicani pro- 
pria possidentes, Incolae, Inguilim) beinffen. So bebauten Tau⸗ 
fende von Familien aud unter römiſchem Schuße fort und fort nach 
Weiſe der Vorväter- die Felder iprer eigenthümlichen Gehöfte; die 
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der Eroberung, den Körperfchaften der Colonienbürger, theil$ den 
einzelnen Familien und einzelnen Perſonen, theild den Colonial⸗ 
ftädten als Gemeindeeigenthum, endlich nuch einzelnen aus Italien 
überwandernden und zerftreut fich anfiedeinden römifchen Familien 
als erbliches Eigenthum gefchenkt. Ueberdies blieben nber auch noch 
fehr ausgedehnte Ländereien mit Wäldern, Geftrippen und Wei- 
den, welche dem Stante felbft als befondere Erträgnif- Quellen 
dienten. Aus allen römifchen Gefegen während der Imperatoren⸗ 
Epoche erfcheint auf allen Ländereien und Gehöften in den illyri⸗ 
ſchen Provinzen der fo vielfach hervortretende und berüdfichtigte 
Stand der Landwirthe, Adermänner, $eldbauern, Cole 
nen genannt (Coloni rusticani) !). Unter dem Namen Coloni 
verftehen die römifchen Geſetze alle Eingebornen und Bewohner 
einer Provinz im Allgemeinen, auch alle Landleute, welche den 
Geſchäften des Aderbaues oblagen (Coloni liberi); insbefondere 
und als einen eigenen Stand aber begreifen fie darunter alle jene 
Zandesinfaffen, welche auf den Gehöften anderer, eigentlidher Pri⸗ 
vatbeſitzer rüdfäfjig waren, und auf denfelben Feld und Boden bes 
fteliten. Die Alten und die römischen Geſetze gebrauchen von die- 
fen Eolonen verfchiedene Ausdrücke, Coloni constituti sub do- 
minis, oxò Öeozoreiay TeAoyregz und fie befchreiben diefen Stand, 
als Bebnuer der Gehöfte, an den Boden derfelben gleichfam leibeigen 
geheftet 9. Da die Anzahl folcher Familien in allen Brovinzen fehr 
beträchtlich war, fo werden diefe in den Geſetzen der Imperatoren 
mit dem Namen Coloni vorzugsmweife bezeichnet, und als folche 
den wahren LandeigenthHümern (Possessoribus) entgegengefeßt. 
Die Beforgung aller ölonomifchen Arbeiten bei einem Gehöfte vers 
blieb gewöhnlich bei den Familien, melche dasfelbe übernommen 
hatten, erblich, fo daß der Anfig und Bau (Colonatus) vom 
Sater auf den Sohn, den Enkel u. f. w. überging. Die Nach: 
kömmlinge wurden daher auf dem Grunde des Gehöftes und zu 
diefem Stande fchon geboren. Daher hießen fie Coloniften (Co- 
loni jure originis; coloni originales; loco, cui nati, genitali 
solo immorantes; originarii coloni; mati terrae; ÖOriginarü), 


3) Herodian. II. p. 85. — Cod. Theod. II. p. 338 — 339., V. p. 14. 15. 

2) Certas olim plebis mumerus sub mno Domino praediis singulis afl- 

xus ot assignatus erat, son uni oespiti plures adeo oomsortes erant, 

: qui globis inhaerebant, terris inserviobaat memine et titulo colonorum, 
arva subigobsat, agros colebant, vomeres et ligonem versabant. 
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Die Oberherren und Eigenthämer der Gehöfte und der 
Eotoniften auf denfelden trugen die Benennungen: Herren, 
©rundherren, Eigenthümer (Domini, Fundorum seu terrae 
possessores, Patroni). Den Stand der Coloniften nad den 
befondern Berhättniffen zu beſchreiben, ift fehr ſchwierig, weil es 
in denfelben zu viele Abftufungen gab. Zuverläffig waren Biele 
derſelben dinglih-unfrei und Leibeigene des Bodens, wor⸗ 
auf fie geboren waren und hafteten (Servi terrae ipsius, cui 
nati erant, existimabantur; terris inserviebant; praediis adscri- 
pu, seu possessioni, agrorum juri seu solo; adscripti censibus; 
daher auch adscripti fundo vel Domino). Daher finden wir fo 
Wele der römiſchen Geſetze, die flüchtigen Beldbauern (Colo- 
nos fagitivos) betreffend, melche wie Eigenthum und Sache von 
den Grundherren zurüdgefordert, um Geld freigegeben, körper⸗ 
lich geftraft, mit Haus und Boden verkauft und verſchenkt wer⸗ 
den konnten. Sie gehörten für immer dem Grunde und Boden an, 
worauf fie hafteten ‘(solo debebantur; quodam acternitatis jure 
detinebantur), Daher waren ihre Verfonen nicht nur in Befchreis 
dungen ihrer Gehöfte, fondern auch in dem öffentlichen Sta at s⸗ 
Eatajter bei jedem Gehöfte namentlich aufgeführt. Dbwohl 
diefe rüdfäfjigen Cofoniften nur an das Gehöfte, nicht an die 
Berfon des Grundherrn gebunden waren, fo findet ſich zwiſchen 
ihnen und den wahren Leibeigenen doch wenig Unterſchied; weswe⸗- 
‚gen die vielfachſten Gefehe der Imperatoren über dag Schickſal der 
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herren der Colonengehöfte erſetzen. Siernächft hatten aber auch 

die Coloniſten zu gewiſſen Zeiten ihren Grundherren gewiſſe, bei 
der Gehöftes-Uebernahme ſchon bedungene Gefälle zu entrichten. 
Mehr als diefe beftimmten Gaben hatte fodann der Herr von 
feinem Colonus nicht zu fordern. Was nun die Coloni von 
den Grunderträgniffen, von dem eigenen freien Früchtehandel, 
oder was fie von anderer rechtlicher Erwerbsweife über die öffent: 
lichen Privatleiſtungen erübrigten, war ihr Eigenthum (Pecu- 
lium proprium), wovon fie und ihre Familien lebten. Neben fol- 
chen lehenweiſen oder Pachtgehöften befnffen viele römiſche 
Brovinzialcolonen auh noch eigenthümlichen Grund und Be 
den, mit welchem jie dann als wahre Eigenthümer in den Steuer⸗ 
büchern erfchienen ). Biete der römifchen Senatoren waren oft 
Befiger beträchtlicher Ländereien in den Provinzen, zu deren Be: 
forgung fie eigene Aufſeher, Maier (Conductores, auch Procura- 
tores et Actores fundorum, Servi villici) hatten *), welche nber 
von den Coloniften auf den einzelnen Gehöften gänzlich verfchieden 
waren. So war's nuch mit den Fiskalgütern der Imperatoren in 
allen Provinzen (Procuratores privatae rei Principis, Rei Do- 
minicae, Reipublicae). — Sogleich nad) der Lnterjochung wurde 
ESteiermart mit Pannonien und Norikum als Provinz dem römi- 
ſchen Neiche einverleiht, das römische Abgabenſyſtem eingeführt, 
und die Negulirung der Stantsleiitungen und Tribute war dag 
erfte und angelegenfte Gefchäft der dahin gefendeten neuen Dbrig- 
teiten 7. Diefe den celtifch = germanifchen Völterfchnften bisher ganz 
unbefannten und ungewohnten Stantsleiftungen fielen ihnen fo uns 
erträglich hart, daß fie die Haupturſache einer ſchnellen und allge⸗ 
meinen Empörung im pannonifchen Unterlande (5 — 10) geworden 
find; während man fie im norifchen Berglande milliger trug 9. 
Die älteren römifchen Stantsleiftungen beftanden in Zributen und 
Beltigalien. Tribut war eine Abgabe in Geld, anfänglich nad) 
Köpfen (capita), dann nach Berhältniß des Vermögens (propor- 
tione census) der einzelnen Staatsbewohner bemeffen. Gleich nach 
der Eroberung wurde in unferem Lande aller fruchttragende ur: 


2) Gothofred. in Commentar. ad. Cod. Theodos. T. I. p. 492 — 496. 

2) Siehe das infchrifttiche Denkmahl im Waborte Züffer. 

3) Liv Epitom, oap. 136. — Strabo IV. p. 142. — Appian. Bell. Illyr. 
760, 


p. 
%) Die Coss. LIV. p. 546., LV. p. 568. — Tacit, Hist. V. p. 290. 
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bare Boden nusgemeffen und das Bermögen wie die jährlichen 
Einkünfte jedes Provinzialen wurden mit befonderer Hinficht auf 
die Größe und Beſchaffenheit der Gehöfte und des urbaren Bo- 
dens in den einzelnen Landſtrichen erhoben '), fo daß jeder Grund⸗ 
befiger nach den größeren oder geringeren Erträgnißträften feiner 
Beldmarf und feiner Gehöfte nach Feld, Wald (aus Eichen⸗, Bu⸗ 
hen» oder anderem Gehölze beftehend) und Weiden, Vieh und 
©claven, mehr oder weniger an jährlichem Tribute zahlen mußte. 
In den neueroberten Ländern hießen die Tribute gewöhnlich Vekti⸗ 
galien. Sie hingen allein von dem Mitten und Charakter der 
Imperatoren ſelbſt, vom Parteigeifte, Eigennuge, von der Herrſch⸗ 
fucht und von den befondern Zeitverhäftniffen ab. Sie wurden daher 
bald gemindert, bald — und oft bis Zur Unmöglichkeit — gefteigert. 
Man begriff unter den Vettigalien aber auch die Biehzinfe von 
den Weiden und die Zehenten von den Früchten der Fiskallaͤn⸗ 
dereien, endlich auch die Öffentlichen Zölle in Häfen, an Heer⸗ 
ftraßen und an Brüden der Flüſſe (Portoria). Jeder, der auf 
den Viehtriften der Bisfalländereien (Saltus, Silvae, Calles, Pa- 
scua publica) fein Vieh weiden laſſen wollte, war verbunden, bei 
dem Pächter derfelben (coram Pecuario v. Scripturario) feinen 
Namen zu unterfcreiben und genau anzugeben, wie viele Gtüde 
Bich er auf die Weide gehen laſſen wolle; daher dns Geld, weis 
ches für jedes Stück Vieh bezahlt werden mußte, Scriptura, und 
ein folcher Weideplatz ager scripturarius genannt wurde. Dieſe 
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Unter den Kaifern entrichteten die Provinzen die Abgaben 
von den öffentlichen Ländereien nicht mehr-in Zehenten, fondern 
einer jeden derfelben wurde nach Maßgabe der Fruchtbarfeit des 
Landes ein beftimmtes Duantum an Getreide auferlegt. Es wurde 
zu dem Ende eine befondere Borfchrift (Canon frumentarius) ges 
macht, in welcher beitimmt war, wie viel jede Provinz jährlich an 
Getreide und an Brüchten geben mußte. Alle diefe Abgaben und 
Einkünfte wurden von den Eenforen in Rom im Namen ded Staa⸗ 
tes verpachtet (locabantur sub hasta), Die Pächter derſelben wa⸗ 
ven römifche Ritter. Ein einziger infchriftlicher Nömerjtein zu 
Pettau nennt uns einen, unfere il lyriſchen Donauprovinzen 
betreffenden Pächter iliyrifher Zölle *). Weiters mußten die 
Privateigenthümer von Eifengruben, Galzfiedereien und von ans 
dern Bergwerken eine jährliche Abgabe an die Staatskaſſe ent⸗ 
richten. Durch K. Auguftus ward auch die Abgabe des hundert- 
ften Zheiled von Sachen, welche auf dem Markte verfauft wur⸗ 
den (Centesima) und die Steuer von Bermächtniffen und Erb» 
(haften (Abgaben des zwanzigſten Theils derfelben, Vicesima hae- 
reditatum, und von K. Saracalla gar auf den zehnten Theil ers 
höht) eingeführt. Einen Einheber folder Erbfteuer in unferm Uns 
terlande fennen wir aus einem infchriftlichen Denffteine zu Pettau *). 
Endlich Hatte man auch noch die Abgabe des Kronengeldeg (Au- 
rum coronarium), welche manchmal von den Provinzialſtaͤdten 
geradezu als Zribut eingefordert worden ijt. Anter den Kaifern 
Diokletianus und Galerius wurde eine neue und ftrenge Vermeſ⸗ 
fung und Schägung alles Grundes und Bodens in der Steiermart 
angeordnet, und dns ganz neugeregelte Steuer: und Abgabenſyſtem 
darauf gegründet und ausgeführt. Die Grundfteuer oder In⸗ 
diction (Tributa et Annonae) murde jeht völlig regulirt und nach 
einem genauen Katafter von ſuͤmmtlichen Ländereien erhoben. Bür 


2) ISIDI Aug. Sacrum. Martialis. Firmini. G. Sabini. Verani. Oondue. 
Portori. Illyrici. Aplari. Vie. Vote. Suseepto. (Gruter, p. 83. 
n. 5.) Webrigens Zölle an Brüden und Gtraßen von Vorüberziehenden, 
befonders Handelsleuten zu fordern, war nicht nur bei ben celtifchen B 
ſchaſten in Gallien gewöhnlich, — Caesar B. Gall. I.p. 18. — ſondern aud) 
bie oberhalb des abriatiichen Meeres in ben Alpengebirgen wohnenden Gas 
Iaffer forderten derlei Abgaben von Beifenden: Balassi in alpibus 
propriis dogebant legibus, dt veotigal a transeuntibus 
posochant. Appian. B. Illyrice p. 763. 


3) VENVLEIO. PROCVLEIO. Vix. Ans. I. — Dieb. X. — Proculus. 


Augg. N. Verse. E.XX. Haered. Utrarumque Pann. Cum. Va- 
lentina. File. Feserunt. 
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alle wirtlichen oder muthmastichen Bedürfniffe des Stanted wurde 
jaͤhrlich ein fingirtes Gimplum (caput) als Maßſtab angenommen. 
Diefer Betrag wurde dann jährlich von dem Kaiſer ausgefchries 
ben (indicebatur), durch eine feierliche Verordnung (Edietum, so- 
lemnis expressio), melde zwei Monate vor dem erften September 
in der Hauptftadt einer jeden Diözefe und Provinz öffentlich an- 
geſchlagen ward, hierauf von den Provinzialdirectoren und den 
Decurionen die Bemeſſung (Partitio, adscriptio, distributio) für 
alle Landeigenthümer ohne Ausnahme (Possessores, penes 
quos fundorum dominia essent), und zwar nad Maßgabe der 
Erträgnißträfte ihrer Ländereien und ihres Vermögens befannt 
gegeben. (Pro modo capitationis et sortium, pro modo glebae 
possessionis, pro portione suae possessionis et jugatione, prout 
quisque terras censibus insertas seu obligatas teneret, prout 
guisque proprio nomine libris censualibus teneretur). Die Bes 
meffungen hatten entweder bloß Geld, oder auch Raturalleiftungen 
(Annonas), Getreide, Brüchte, Del, Wein, Satz, Speck, Schmwein- 
fleifch, Futter, Gold, Silber, Eifen, Erz, Kleidungsftüde, Pferde 
u. dgl. zum Gegenſtande (in prodigis oder in pretio). Rad der 
Bemeffung gefchah zu gehöriger Zeit die Eintreibung (Exactio), 
wofür die Prätoriaipräfetten, ihre Vitarien und die Rektoren der 
Brovinzen beforgt ſeyn mußten. Zur Zahlung oder Abſtattung 
(Inlatio) waren ordentlicher Weiſe drei Termine, jedesmal nad) 
Ronaten beftimmt (Tripartita satisfactione; per tres vices 
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(Species Annonariae) gebracht wurden, waren eigene öffentliche 
Magazine (Condita, Horres) und dabei eigens beftellte Ober⸗ 
anffeher und Diener (Praepositi, custodes, mensores), 

Die gehörige Bertheilung der Annonen Ing ganz befonder$ 
den Provinzial-Vorſtehern und den Bilnrien der Diözefen ob !). 
Der Cenſus oder Katafter wurde alle fünfzehn Jahre renidirt. 
In die Provinzen gefendete Befichtiger mafen die Ländereien 
aus und unterfuchten einzeln die Beſchaffenheit derſelben, ob 
Ader oder Weide, Weingarten oder Waldung, mwürdigten endlich 
ihren allgemeinen Werth nach dem Durchfchnitte des Ertrages 
von fünf Jahren. Sclavenanzahl und Biehftand machten einen 
wefentlichen Theil des Anſchlages; der Eigenthümer ward durch 
einen Eid verbunden, feinen wahren Bermögensftand anzugeben, 
und jeder Verſuch, den Zwei des Geſetzgebers zu verrüden oder 
zu umgehen, ward ſcharf bewacht und als Hauptverbrechen, dns 
die doppelte Schuld des Hochverraths und des Stantsraubes in 
ſich ſchloß, mit dem Zode beftraft. Diefe öffentlichen Stantstribute 
(Fiscalia, Fiscale onus, munia functionis) floffen in der Stant$= 
faffe (bei dem Comes sacrarum largitionum) zufammen, und wurden 
für alle Stantshedürfniffe, vorzüglich für dng Heer und für die 
Oränzvertheidigungsanftaften verwendet. Wenn zu diefem Zwecke 
die jährlich nusgefchriebenen Gaben (Praebitiones canonicae, solem- 
nis praestatio) nicht hinreichten, wurde eine Superindiction (Super- 
indictum, extraordinaria munera, recentes tituli) ausgefchrieben, 
wozu vorzüglich die Prätorinipräfeften ermächtiget waren °). 

Neben diefer Grundbefteurung, melde alle Güterbe⸗ 
figer traf, beftand auch noch die Gewerbſteuer, melde faft von 
alten Gewerben fpäteftens alle vier Jahre entrichtet werden muß⸗ 
te, und daher Aurum lustrale genannt wurde. Eines folchen Ge⸗ 
werbfteuereinnehmers, weldyer auch Curator der alten Stadt Pet⸗ 
tau mar, gedenfet noch ein infchriftlicher Römerftein 3). 

Das römifhe Steuer» und Abgabenfyftem erlofch in unferm 
Lande in der erften Hälfte des fechften Jahrhunderts mit dem Tode 
des ojtgothifchen Könige Theodorich gänzlih, und nur bei weni⸗ 
gen im nördlichen Norikum an der Salza, Sante, Bölln und Traun 


8) Cad. Theodos. T. IV.p. 2 — 5. 
2) Cod. Theodos. T. IV. p. 116 — 117. Be 


3) D. M. P. Aelio. T. F. Quaest. R. Auri. Lustralis. Coaoteori. 
Ae. Civitatam. Volmerie. Et. Petovii, Curatori. Ül. Laelius. Acsopius. 
B. N. N. P. — Gruter pP» 347. BR. 4. 
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feßhnft gebliebenen römiſchen Abkösmmlingen (Walchen, 
Walachen, Waͤlſchen) ſcheinen Spuren davon beibehalten wor⸗ 
den zu ſeyn. 


Die uralten Laudwege und die neueren Straßenanlagen 
in der römifhen Steiermark. 


Schon die Urbewohner der Steiermark haben fich im Innern 
des Landes Straßen und Berbindungsiwege, fo wie fic dieſelben 
nach ihren Verhättniffen bedurften, vor undenklichen Zeiten ſelbſt 
gebahnt, folgend dem Laufe der Flüſſe und Bäche, den YWindun- 
gen der Thaͤler und hinanftrebend über Hügel, Berge und Bel- 
fenhöhen, da wo anderer Ausgang unthunlich gemefen. Sahrhun- 
derte vor der chriftlihen Epoche ſchon war alſo die Steiermark 
nach allen Hauptrichtungen von Straßen und Landiwegen durch» 
fognitten, auf welchen die celtifch-germanifchen Bewohner mit dem 
Ufernoritum und Rhätien, mit den Ländern oberhalb der Donau, 
mit dem tiefern Pannonien und mit Stalien in vielfeitiger Ber- 
bindung geftanden hatten. Schon fuͤnfthalbhundert Jahre vor Chri- 
ſtus war den celtifch «germanifchen Völkerſchaften in Gallien und 
Sermanien die Steiermart als Mitteland und Brüde für ihre 
Heerzüge nach Mazedonien und Griechenland gar wohl befannt; 
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Carnern auf der Südfeite derfelben Gebirge ald Nachbar und Bun: 
desgenoſſe im ftäten Verkehre i). Auch die Bölkerfchaften der Eim- 
bern und Zeutonen, von den Bojern in Böheim über die Donau 
hinabgetrieben, gingen (J. 113. v. Ch.), wohl fundig der Wege, 
durch die Steiermark gegen Italien hinab*). Zu Ende des erjten 
Jahrhunderts vor Chriftus bezeichnete daher Strabo alle diefe 
Straßen aus Sttalien in die Länder der Save und Drave herauf 
nis uralte, wohlgebahnte, ſelbſt mit ſchweren Laftwägen befahrbare, 
von zahlreichen Handelsleuten befuchte Berbindungsmwege; und er 
lannte gar wohl die Straße an der Save von Sirmium über: 
Siszia als die fürzefte, fo wie noch andere Wege über die julifch- 
carnifchen Alpen als die gewöhnlichen Handelswege von italien 
nach Pannonien ?). Die Römer trafen demnach im ganzen Stei- 
rerlande ziemlich gebahnte und befahrbare Strafen und Wege 
an, fo daf fie im Laufe eines einzigen Sommers von den füdli- 
chen Alpen bis an die Donau erobernd vordringen fonnten, und 
daß bei der allgemeinen pannonifchen Empörung (S. Eh. 8 — 10) 
Tiberius mit feinen zahlreichen Heermaffen die ganze füdliche und 
öftlihe Steiermark nad) allen Richtungen, zum allgemeinen Angriffe 
firategif) berechnet, vertheilen und bewegen konnte; daß endlich 
auch in den Kriegen zwifhen Vitellius, Dtho und Veſpaſianus, von 
Bannonien nad Nhätien Hin, durch das zwifchen ihnen gelegene 
Eteirerland, die wichtigften ftrategifchen Bewegungen berechnet und 
auf feften wohlgebahnten Wegen nusgeführt werden mochten *). 
Natur und Lage der Steiermark in ihren Hnuptzügen blieben un- 
verändert. Die Römer hielten fi) daher an die ſchon gebahnten 
Straßen; fie verbeflerten diefelden aber durchaus und legten wohl 
auch mehrere neue Berbindungsmwege an, vorzüglich zum Behufe 
ihres durchgreifenden Colonifirungsfuftemes und einer ungehinder- 
ten, ſchnellen Bewegung ihrer Legionen nad) allen Seiten des Lan⸗ 
de. Wenn nun auch diefe uralten Wege, insbefondere in den 
Schluchten der iulifch=carnifhen Alpen und im Steireroberlande 
nicht durchaus gleich bequem gemefen find, auch nicht ohne Mühe 
und Gefahr (beſonders beim drohenden Taninenjturze zur Win- 


2) Liv. XLIII. cap. 5. 

3) Strabo V. p. 148. — Liv. in fragm. Freinsheim. cap. 63. 
3) Strabe, IV. p. 143., VII. 217. 

6) Tacit. Hist. I. 203., III. 236. 
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terögeit) betreten werden fonnten *), fo werden wir dadurch doch 
wenigftend aufmerffam gemacht auf die Kühnheit und energifche Thä- 
tigteit der Urbemohner diefes Landes, womit jie wenigftend die er- 
fien Grundlagen von Verbindungsiegen nad) allen Geiten Hin, in 
manchen Gegenden faft Riefenwerte, ausgeführt hatten. Rad) der 
Eroberung aller illyriſchen Länder, vom Bodenfee bis Thrazien hin- 
ab, war die Feſtſtellung der römiſchen Reichsgraͤnze nach dem Laufe 
der Donau befchloffen. Die hier in einer langen Kette gegründeten 
Bertheidigungsanftalten mußten mit Italien in feſte und fchnelle 
Berbindung gebracht und darin erhalten werden. Schon K. Augu= 
ſtus machte ſich daher die Verbeſſerung der Hauptoerbindungs- 
wege durch das ftrategifch fo wichtige Gteirerland zur befonder- 
ſten Aufgabe, und mit thätiger Sorge traf er bei feiner perfönli- 
gen Bereifung diefed Landes alle hiezu erforderlichen Anſtalten ?). 
Nie mehr Tiefen dann die erften großen Imperatoren, Befpafin- 
mus, Trajanus, Hadrianus, Antoninus Pius und L. Septimius 
Severus das Straßenwefen durch das Steirerland aus ihrem Au- 
ge, aus ihrer Sorge, wie es die bei Rann, Cilly und Gonowitz 
im Steirerunterlande, zu Gurtfeld an der Save und am Radftat- 
ter- Tauern in der Nähe des oberfteirifchen Ennsthales aufgefun- 
denen inſchriftlichen Meitenfäulen verbürgen 2). Auch von den 
Imperatoren Macrinus, Valerianus, Dezius, Diotletianus, Con⸗ 
ſtantin dem Großen, Julianus, Jovianus und von dem Uſurpator 
Maximus rühmen gleiche Meilenſteine dieſelbe thätige Sorgfalt 
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als weiche einſt von den Urbewohnern des Landes und von dem 
Römern find gebahnt worden, mit der geringen Ausnahme, daß 
die Erfahrungen und Bedürfniffe fpäterer Zeiten manche uralte 
Saum⸗ und Reitwege in bequeme Fahrwege umftaltet, manche Stre⸗ 
den derfelben ganz nufgegeben und in kürzere Richtung gebracht 
haben. Auf ſolche Weife wurde auch in der römifchen Steiermarf 
der große Zwei fo nusgebreiteter und. thätiger Sorgfalt für die 
SHeerftrnßen erreicht, damit von allen Vorfaͤllen in allen Theilen 
des großen Reiches jeden Augenblick ſchnelle Bothſchaft nach Rom’) 
gebracht, damit alle Eräftigen Anftalten eiligft anbefohlen, damit 
die furchtbaren Legionen überall hingefendet, vertheilt und pfeil- 
ſchnell auf dem Puncte jeglicher Gefahr zufammengezogen mer: 
den konnten zum Schuße gegen Auffen, oder zur Darniederhaltung 
unmwillig gehorchender Völker. An diefes wichtige Ziel band fich 
dann natürlich auch die heilfame Beichäftigung eines zahlreichen 
müffigen Militärs in Friedenszeiten, die Bequeinlichleit aller Nei- 
fenden, die höhere Belebung des Aderbaues, der Induſtrie und 
des Binnenhandeld. Die Oberaufſicht über alles Straßenweſen in 
der römifchen Steiermart war vorzüglich den Statthaltern im Un⸗ 
ter- und im Oberlande anbefohlen, nebenbei aber waren nuch noch 
mehrere untergeordnete, unmittelbare Auffeher und Bollführer al 
ler dahin einfchlagenden Gefchäfte beftellt gemwefen (Curatores via- 
rum, Vicuri), wie wir auf infchriftlichen Dentfteinen der Stadt 
Bettnu zwei ſolche Auffeher über Straßen und Brüden nament- 
lich kennen, den E. Valerius Tettius Fuskus und den C. Clo- 
dius Avitus. Die Strecken der Hauptwege wurden nach römiſchen 
Maßen gemeſſen und die Entfernungen, ſowohl der Meilenſteine 
als auch der an den Straßen gelegenen Ortſchaften, nach römi⸗ 
fen Meilen, theild guf eigenen Meilenfäulen felbft (Columnae 
milliariae) 2), theil$ auf Neifetafeln und in Neifebüchern verzeich- 
net. Um die Länge der Stadien zu bemeffen, hatten die Römer 
den geometrifchen Fuß. Dies Fußmaß wurde aber erft unter K. 
Veſpaſian ganz berichtigt und feſtgeſetzt; und es blieb fo big in 
die Zeiten des K. L. Septimius Severus. Nachher bis nuf K. 
Theodoſius den Großen fcheint ein, wiewohl unbeträchtlich kleineres 
Maß angewendet worden zu feyn, fo daß zumeilen 27°/, römiſche 


2) Reginam ao dominam orbis, armorum legumque parentem. — Verti- 
cem mundi. 

2) Daher wurde auch lapis gefegt für milliare, 3. B. ad quintum lapidem, ad 
vicesimum (lapidem). 


80 


Meilen auf 5 deutſche Meilen gerechnet werden. Die Entfernung 
der Ortſchaften an Heerſtraßen von einander findet man aber am 
sewöhnlichften nah Schrittmaßen, nad) Millieriis passuum, an» 
gegeben. Dazu jedoch hatten die Römer ein doppeltes Schritt⸗ 
maß: den einfachen Schritt zu drei, und den Doppelſchritt zu fünf 
Fuß. Eine gewöhnliche römiſche Meile (Milliare) enthielt 1000 
Doppelfchritte (Passus), folglid 5000 geometrifhe Fuß. Ir Ita⸗ 
lien, auch in fteilen bergichten Landtheifen, gebrauchte man ge- 
wöhnlicher das Kleinere Schrittmaß; in Provinzen aber fait allge- 
mein das größere, ober dns doppelte. Mach diefen Beſtimmungen 
iſt das Verhaͤltniß der alten römiſchen zu den gemeinen deutfchen 
Meilen von felöft erfichtlich: fünf römifche Meilen machten eine deut- 
fe, oder 5 deutfche 25 römifche Meiten ?). Die Drte an den 
Landftraßen, wo die Reifenden ausruhten, wurden insgemein Di- 
verforien genannt *). Diejenigen, welche man miethen und in de- 
nen man die Unterkunft bezahlen konnte, hießen Gaſthöfe (Cau- 
ponae), die Eigenthümer derſelben Gaſtwirthe (Caupones) und 
die Einfehrenden Diversores. In fpätern Zeiten wurden alle 
Gafthöfe und Herbergen Bleibeftätten, Raftftätten (Mansio- 
nes) genannt, welche dann gewöhnlich eine halbe Tagreife von ein- 
ander entfernt gelegen waren. 
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Schluchten und Päffe, die fteilen Uebergänge, die für Militärpo- 
fien bequemen Stellen und alle ausgezeichneteren und wichtigeren 
Drte und Gegenden in genauen Tafeln dargeftellt wurden. Gleich 
nach der Eroberung und entfprechend dem feftgefegten Entzwede, 
das neue Land als Reichsprovinz für immer zu behaupten, wurde 
dies nuch in der Steiermark ausgeführt, und mit Pannonien und 
Norikum ftand die genaue und umftändliche topographifch = ftatifti- 
ſche Schilderung derfelben eben fo gewiß auch fehon in jenen Ber- 
zeihniffen der Neichsprovinzen *), welche zum täglichen 
SHandgebrauche der Imperatoren nusgenrbeitet waren, nis fie in 
geographifchen Karten oder Tafeln zum Behufe zweckmaͤßiger Mi—⸗ 
litäroperationen und fehneller Meberficht aller wichtigen Dffenfio- 
und Defenfinpuncte jeder Provinz entworfen und ausgeführt waren. 
Solche geographiſche Abriſſe und ſolche Straßenverzeichniffe aller 
Reichsproninzen hießen Wege- oder Straßenfarten, Straßen: 
tafein, Itineraria, Tabulae, und waren mehr oder weniger voll- 
ftändig. Einfachere Berzeichniffe der Haupt- und Nebenftrafen 
mit den Wwichtigeren Drtfchnften an denfelben genügten überhaupt 
nalen Reifenden. In voliftändigeren Wegelarten für untergeord- 
nete Militärperfonen maren auch die Militaͤr-Manſionen, die Stand- 
lager und die Drte mit Magazinen (Horrea publica, Annonae) 
bezeichnet; welche dann Wegelnarten mit befonderen Andeu- 
tungen (Itineraria annotata) hießen. Für Imperatoren, für 
alte höhern Civil- und Militärperfonen waren nber die vollſtaͤn⸗ 
digften Berzeichniffe, verbunden mit genauen und gemalten Abrif- 
fen und Tafeln nothwendig, nuf welchen die Provinzen mit ihren 
©ränzländern, die Gebirge, die Ströme, Flüſſe, Brüden, Furthen, 
Manfionen, Boftftationen, Standlager, Vorrathshaͤuſer, alle gebs- 
feren Drte, die militärifch- wichtigen Gegenden insbefondere, die 
Entfernungen aller Buncte von einander, die Straßen mit den für- 
zen Nebenwegen und die örtliche Befchaffenheit derfelben verzeich- 
net und nusgedrüdt waren. Solche Abriffe hießen nun eigentlich 
Zafeln, Karten, gemalte Tafeln, gemalte Weg- und 
©Gtraßenfarten (Tabulae, in tabula pictus orbis, Itineraria 
picta). Solcher Karten erwähnen fehon Strabo, Propertius, Vi⸗ 
truvius und Plinius; und es war feine Provinz des römiſchen 





*) Breviaria, Summaria, Notitiae Imperii genannt. 


Geſch d. Steiermark — 1.22. ð 
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Reiches, von weicher nicht derlei Karten beitanden *). Für die Gteier- 
mark befigen wir von ſolchen ſchaͤzbaren Monumenten des Alter» 
thums noch folgende. Das Neiſebuch vom K. Antoninus Ca— 
racalla, oder vielmehr von deffen Bater, dem Imperator Gepti- 
mius Severus, verbeffert durdy den Cosmographen Aethicus zu 
Ende des vierten Jahrhunderts *). Das Neifebuh nad Je— 
ruſalem (Itinerarium Hierosolymitanum) unter K. Conftantin 
dem Großen im Sahre 333 verfaßt, Die gemalte peutingeri- 
ſche oder theodofianifhe Reiſetafel, mit allen Reichshaupt⸗- 
ſtraßen, mit unterfceidenden Bezeichnungen aller daran gelegenen 
Städte, größeren und kleineren Ortſchaften (Urbes, Civitates, Op- 
pida, Pagi ete.), ihrer Entfernungen von einander, mit den mert- 
würdigen Meeren, Inſeln, Stüffen, Seen und Gebirgen, — aus 
der Epoche K. Theodoſius des Großen ungefähr vom Jahre 395 
(Tabula, Itinerarium Theodosii) >). Aug diefen Straßenfarten 
und Tafeln, aus den Angaben des Strabo, Plinius und Ptolo- 
maͤus und aus der Feſthaltung an einigen Ortſchaften, deren Lage 
in der heutigen Steiermart und in den angränzenden Rändern nicht 
bezweifelt werden ann, ergibt fi) der Zug römiſcher Hauptftra- 
fen wenigſtens in den Hauptrichtungen derfelben mit Zuverläffig- 
teit. Unftreitig war Aquileja bei Aquileio an der adriatiſchen 
Meerestüfte, Aemonn zu Laibach, Nodiodunum dei Gurtfeld 
an der Save in Krain, Siszia bei sie am Zuſammenfluſſe der 
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Strafe von Aquileja nach Geleia und Petovium. 


A. Auf der peutingerifchen Tafel. 
Agquileja XIV. M. (Millia) P. (Passuum) (Taufend Schritte). Aauileia- 

Ponte sonti XV. M,P. ... .... Die Brüde über ben Lifonzo zu Börz. 
Fluvio Frigido XXII. M.P... .. .. ®ippadh, fübli an den julifchen Alpen. 
In Alpe Julia V.M.P. ... oo... Das Pofthaus auf der Alpe. 
Longatico VI. M.P. ..... 2... 2ogatniz ober Loitſch. 
Nauporto XII. M.P. . .0 2. 2... Oberlaibach. 
Emona IX. M. PP... 0.000000. Laibach. 
Savo Fluvie XI. M.P....... .. Uebergang fiber den Savefluß. 
Ad Publicanos VI. M.P. .. .. .. Podpetſch. 
Adrantes XXXVIII. M. P. .. .. .. St. Döwald am Dranberge. 
Celeis XVII. M.P. . 2... 0... Ci. 
Ragandone XVII. M.P. .. .. .. Am Berge Studenis. 
Petavione ..... Pettau !). 

Zuſammen 174 Mill. Pass., oder 174,000 Schritte. 


BB. In dem bierofolymitanifchen Reiſebuche. 
Aguileja XI. Mill. Pass. (Taufend Gcritte) Aquileia. 
Ad undecimum (lapidem) .. . . .. Bei Palma Rova. 
Ad Fornulos. Mutatio XII. . .. .. Bei Goͤrz gegen die julifchen Alpen. 
Castra,. Mutatio. Inde sunt Alpes 
Juliae IX. ....... Wippach, unter ben julifchen Alpen. 
Ad Pirum. Summas Alpes XI. . . . Birbaumers®alb auf ben julifchen Alpen. 
Mansio Longatico VIII. „.. .. .. Longatecz. | 
Mutatio ad nonum (lapidem) XIII. . Weftlich bei Oberlaibadh. 
Matatio ad quartum decimum XIII. . Am Fluſſe Piſchat. 
Mansio Hadrante. Fines Italise et 
Noriei XII. . .. .. .. St. Oswald unter bem Dranberge. 
Mutatio ad Medias XIII. . . . . . . . Bransko. 
Celeia XI. .. oo ce ce een... Ei 
Mutatio Lotodas XI. .. .. 0... Seit. 
Mansio Ragindone XII... „oo. .. Am Berge Studenit. 
Mutatio Pultavia XII. .. 2... .. Am Yulslafluffe. 
Cıvitas Petavione. — Transis pontem, intras Pannoniam inferiorem ?), 
Zuſammen 153 Mill. Pass., oder 153,000 Schritte. 


Die in den öftlichen Gegenden von Cilly, zu Gonowitz, Po: 
niet, und im Dranthale ſelbſt zu Pöltſchach und Studeniz beite- 
henden Römerantilen laſſen über die letztere Nichtung diefer Straße 
teinen Zweifel übrig. 6* 


2) Stanbdlager der XIII. Legion, Hiberna decimae tertiae Legionis. Tacit. 
Hist. 111. p. 235. 
2) Wenn man vom Norden her kommend die Donaubrüde Üüberfchreitet, fo bes 
tritt man ſchon Unterpannonien. 
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€. In dem antoninifdyen Itinerar, welches ganz bie bereit angegebene Straßen: 
richtung verfolgt, jedoch nur folgende Drte angibt. 
Aquileja XXXVI. Mill. Pass, (Taufend Schritte). Aquileia. 





Fluvio Frigido XXI. .. . Bippad. 
Longatioo XVII. .. rogetnit · 
Hemona XXV. .. . Laibach 1). 
aaraate xxV... St. Dewald. 
Celeia XVII. .. ein. 


Ragandone xvin. .. 
Patavione Civitas . .......... .... .... . Pettau. 
Zuſammen 161 Mill. Pass., oder 161,000 Schritte. 
Diefe find nun die uralten Straßen der alten Italer, der Car- 
ner und Sapoden, Sahrhunderte vor der römifchen Unterjochung 
ſchon durch die Schluchten und Über die Höhen der julifhen, carni- 
fen und ndranifchen Gebirge gebrochen und gebahnt, die Haupt- 
zugslinie des Handels siwifchen Nord und Süd, von der Donau nad) 
Italien, und betreten von den römifchen Imperatoren und Legionen 
bei allen wichtigeren Ereigniffen an der norifch-pannonifchen Do— 
naugränze und in den illyriſchen Ländern. Auf diefen Straßen ift 
auch der Völterkönig Attila nad) Italien gezogen. Da, mo heut zu 
Tage noch Steiermark und Krain zufammengränzen, auf der Höhe 
der adranifchen Berge, bei St. Dswald am Dranberge, waren in 
der Römerepoche fehon die Ländermarken zwifchen Italien und Ro- 
rifum, da jtand ein Altar, den Gränz- und Schußgöttern beider 
2 * — 


Pi 9 
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geführt Habe; num leitete aus eben diefer Stadt eine zweite Straße 
nordweſtlich fort in die mittelnorifche Stadt Birunum hin. Die 
peutingerifche Tafel zählt folgende Stationen dieſes Weges: 

Celsia XIII. Mill. Pass. (Taufend Schritte). Eilly. 


Upellis XV. .. oo 000000 00.0. eitenftein. 
Colatione XXI. „2. 222.200. Winbifchgräh 3). 


Juenna XXI. ...... 0.0. 0.. Ziefenbady am linken Ufer der Drave dem 
Saunthale gegenüber. 
Viruaum ..... . . Auf dem Zollfelde in Mittellärnten. 


Zuſammen 73 Mill. Pass., oder 73,000 Schritte. 


Römerfraße von Petovium nad Siszia an der Save. 


In dem antoninifchen Reifebuche, 
Petavione XVIII. Mill. Pass. (Taufend Schritte). Pettau. 
Aqua viva XXX. . 2... .. Wahrſcheinlich bei den fehr heißen Heilquellen in 
GErapina⸗ Zöplig. 
Pyrri XXIV. ... 0... 0. Wahrſcheinlich bei Bellovar. 
Dautona XXVll,. . ....::1 — 
Biseie oe oceeee ren Siſſek, am Zufammenfluffe der Kulp mit der Cave. 


Römerfraße von Petovium bis in die berühmten Städte 
Vindobona (Wien) und Sarnuntum (bei Petronell und 
Deutfhaltenburg an der Donau) auf der Gränzlinie 
zwiſchen Mittelnoritum und Oberpannonien. 


A. 3m antoniniſchen Reiſebuche. 
Petavione XXXI. Mill. Pass. (Taufend Schritte). Pettau. 
Halicano XXx........... . Am Uebergange über die Dur, wahrſchein⸗ 
lic bei Szerdahely. 

Balle XXXI. . . 0 00-0 00 00 0. An der Gale bei Lüoir, 
Babaria XXXIV. . 2 20.0. 0. 0. Gteinamanger. 
Scarabantia XXXVIIL. . . .. » — 
Caramio .. Bei Petronell und Deutfchaltenburg. 

Zuſammen 164 Mill. Pass., oder 164,000 Schritte. 


. Auf dee peutingeriſchen Tafel. 
Petavium XX. Mill. Pass, (Saufend dritte). Dettau. 


Ad Viocesimum (lapidem) XXXIII.. . ablersburg. 
Arabono XX. . .. 00 ce ce. 000 Nebergang über die Raab bei St. Gotthard. 





2) Auch diefe Wegedrichtung bew fi) durch römiſche Denkfteine zu Alten⸗ 
ok bei Wedfekänen, au Galcabofen und zu Windifhgrät. — Grater 
p- 460. m. 





Babarla xXxxiii............ Steinamanger (Buombathely) an ber @öns 
(Oyöngiör) und Perzath (Arasy 
\ Viziz aqua aurcn). 
Boarabantie XXV........... Debenburg. 
.. Awiſchen Wieden und Breitenbrunn. 
Bei Petronel und Deutfchaltenburg. 
Zufammen 145 Mill. Pass., oder 145,000 Schritte. 
Auf diefen beiden Straßen konnte man nad) dem antoninifchen 
Reiſebuche von Scarabantia aus fogleich nach XVIII. Mill. Pass., 
18,000 Schritten auf Muteno, Dundelstirchen, und XXXVI. Mill. 
Pass., 36,000 Schritten nad; Vindobona, Wien, gelangen. 


C. Im antoniniſchen Reiſebuche. 
Postorione XXXI. Mill. Pass. (Taufend Britte). Pettau. 
In medio Curta .. ..... · · Bei Tſchakathurn. 














Alicano XL. .. .. Uebergang über die Mur. 

Arrabone XX.. .. Uebergang über die Raab bei Kerment. 
Babarin XXXIV, . . . ©teinamanger. 

Bcarabantia XXXI. .. Debenburg. 

Aquis XXVII. .. . Baden, 


Vindobons ............. .. Bien. 
Zufammen 184 Mill. Pass., oder 184,000 Schritte. 
Alle diefe drei Straßen berühren die öftfiche Steiermark mehr 
oder weniger. Gie find aber noch in anderer Hinficht für dns 
Steirerunterland von der größten Wichtigkeit. Bon der Colonial- 
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Nömerfraßen durch das Steireroberland, von Birunum im 
Mittelnoritum nah Ovilabis im Ufernoritum. 


Unter allen Städten Mittelnoritums ift die uralte celtifch- 
germanifhe Stadt Birunum die wichtigfte. In ihr vereinigen ſich 
alle von Süden nad) Norden, und von dort nad Aquileja hinab- 
laufenden weitiligrifchen Römerwege. Alte vaterlaͤndiſchen Geſchicht⸗ 
forfcher verfegen daher Virunum auf dns Heutige Zoll⸗ oder Saal⸗ 
feld, zwifchen Klagenfurt und St. Beit in Mittellärnten. 


A. Gtraße auf der peutingerifchen Tafel, 
Virunum XX. Mill. Pass. ıTaufend Schritte). Auf Dem Zollfelde. 
Matucaium XII. . ....... Zwifchen den Wäffern. Ort zwiſchen St. Veit 
und Friefadh. 
Noreja XIV, . 0 0... .. Inder Gegend bei Neumarkt im Gteireroberlande, 
Viscollis ad pontem IX. . . . Brüde über die Dur bei &t. Georgen. 
Tartusauis X. „oo 00 00 .. Mauten bei linterzeiring. 
Burontio XV. . .. 00... . Rotenmannertauern. 
Btiriate Vo oo 00 0000. . Bei Strechau. 
Gebromagi VIII. . 00 0... Ziehen. 
Ernolatia XI. . oo 00 0... Gpital am Pyrrn in Oberöfterreich, hart an ben. 
NRordgrängen bes Gteireroberlandes. 
Tatastione XI. oo 00.0... In der Klaufen. 
Vetonianis Xl.. 0. 0.0.0 +. Pettenbach. 
Oviliao.o oo oo 00.000 .. Weld an ber Traun. 
3ufammen 128 Mill. Pass., oder 128,000 Schritte. 


m. Im antoninifchen Reiſebuche. 
Viruno XX. Mill. Pass. (Taufend Schritte). Auf dem Zollfelde. 
Candalicas XXX, 2.00 00.00 .. Hüttenberg. 
Montana (sc. Castra) XVII. .. .. Judenburg. 
Sabatinon XXXx. ......-.... Bei Kraubath. 
Gabromagi XXx......... 000. Liegen. 
Tutastione XX. oo 20 00 000.0 .. In bee Klaufen. 
Ovilabis 000 core encore ne Wels. 
Zufoammen 138 Mill. Pass,, oder 138,000 Schritte. 


Diefe beiden fehr wichtigen Straßen treffen in dem Orte Ga⸗ 
bromagum, vor der Station Tutatione oder Tutaftione zufammen. 
Bon Birunum aus aber nehmen fie anfänglich, dns GSteirerober- 
and hindurch, ganz verfchiedene Richtungen. Die Ortsnamen je- 
doch an beiden Wegen fcheinen an einigen Stellen nicht mehr in 
der urfprünglichen Ordnung geftellt, fondern verrüdt und verwirrt 
nufgefchrieben zu ſeyn. Dffenbar paßt Stiriata beffer in die Ge⸗ 
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genden jenfeits des Pyrrngebirges, wo die Steier fließt (Styra, 
Styria, Styrus flurias im Mittelalter). Ernolatia fagt, nad 
dem Beiklange des Wortes, dem Orte Liegen fehr fprechend zu N; 
wornach Gabromagum in dns oberfteierifche Paltenthal, in die 
Gegenden von Rotenmann zu ſtehen kaͤme. Auch der auf der peu= 
tingerifchen Tafel vorgezeichnete Name der Station Surontio (Su- 
rontium) fcheint beſſer dem heutigen Drte Zeiring (Zuring, Zu— 
rich, Ceirich, Zurige, im Mittelalter), und daher aud der Drt 
Tartusanis den Gegenden des Rotenmannertauerng zu entfprechen. 
Beide Straßen find durch römifch = inſchriftliche Dentfteine und an- 
dere aufgefundene Antien bewährt — zu Frieſach, in der Einöde, 
zu Neumarkt, zu Frauenburg bei Unzmarkt, zu Hüttenberg, Gil- 
berberg, Wieting (in Kärnten), zu Weistirchen, zu Judenburg, 
zu Weyer, Großlobming, Knittelfeld, St. Margarethen, Kobenz, 
Breg, Traboch im Ließingthnle, zu Tregelwang und Notenmann 
im Paltenthale, zu Liegen im Ennsthale, und an der Hauptſtraße 
über den Pyrrn zwifchen Liegen und Spital; von welchem Drte 
aus fich die heutige Hauptftraße über den Pyrrn nad Dberöſter⸗ 
reich wendet. 


Eine Straße von Pirunum nad Juvavum berührt das 
nordweßliche Steireroberland. 


Auf der peutingerifchen Tafel. 
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weiſen. Ganz ohne Zweifel iſt ihre Lage in einer und der andern 
Gegend fo vieler bezeichneten Ortſchaften, wo inſchriftliche Dent- 
fteine und Antiten aufgefunden worden find, zu fuchen. Eben 
biefeß berechtiget aber nuch zu noch umfaffenderen Schlüffen über 
ein uralted und ausgedehnte Straßenweſen in der römifchen 
Steiermart. 

Die Nömerſtraße auf der peutingeriſchen Tafel von Virunum 
nad Juvavum berührte bei Radſtadt die Weſtgraͤnze der Steier⸗ 
mart, und durchſchnitt im oberſten Murthale wirklich einen Theil 
des Landes. Zwei andere Straßen auf der Tafel und im anto- 
ninifchen Reiſebuche treffen ungefähr bei Liegen im oberfteierifchen 
Ennsthale zufammen. Bon Nadftadt bis nad Admont unterhalb 
Liegen leitet der gerade Lauf des Ennsfluſſes. Das fruchtbare 
ſchöne Ennsthal erfcheint im früheften Mittelalter bewohnt und be= 
baut. Sin dem uralten Bergorte Schladming im Weften, und zu 
Admont am Äußerften Puncte des Ennsthales im Dften und zwi— 
fen innen zu Gröbming und Liegen ') hat man römifch = infhrifte 
liche Denkfteine, Brünzen und Antiten gefunden, und die uralte 
Sage zeigt zwifchen dem Mitterberge und Irdning die Stelle einer 
ehemaligen Stadt. Unläugbar hatte alſo im höchſten Alterthume 
ſchon eine Straße zwifchen Radſtadt und Admont beftanden. Bon 
diefem Wege des Ennsthales ging überdied auch noch ein Geiten- 
weg hin zu den nördlichen Galzbergen und Salzquellen der Hallo⸗ 
nen oder der fteierifchen und öfterreihifhen Haflinger, Haller, 
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rühren und durchfchneiden dns Murthal in der Gegend von Ju⸗ 
denburg. Die römifchen Dentmäler zu Frauenburg bei Unzmarkt, 
zu Katſchdorf, zu Frojach, zu Zriebendorf unterhalb, und zu St. 
Georgen oberhalb Murau deuten alfo auch nuf eine Straßenver- 
bindung zwiſchen Judenburg und Tamsweg, über welchen Ort auf 
der peutingerifchen Tafel ein Weg von Birunum nach Salzburg 
führte. Auch dns Thal der Wels ftand mit diefer Straße des 
oberften Murthales in Verbindung; denn im Drte Oberwels bes 
findet ſich ein römifch = plaftifcher Stein. So mie diefer Weg nach 
Norden, eben fo führte eine andere Seitenftraße nus dem Mur⸗ 
thale von Frojach über Zeufendad und Mariahof bei St. Lam 
brecht nad Süden zur uralten Stadt Norein hin, mie der antik⸗ 
plaftifhe Nömerftein an der Kirche zu Maria Hof, zu Neumarkt, 
zu St. Marein, in der Einöde, und die in der Gegend von Et. 
Lambrecht aufgefundenen Münzen andeuten. Uralt find die Snums 
wege nus dem Murthale durch das Kammerthal aufwärts über die 
Donnersbacher = und Muraueralpen in das obere Ennsthal, und 
von dort zu den norifchen Salinen in Auffee hin. Wer darf, nach 
den angeführten nitclaffifchen Andeutungen, an deren Beſtehen in 
der celtifch= germanifchen und in der römifchen Vorzeit der Gteier- 
mark zweifeln? 

Die Straße von Birunum nach Dpilabig im antoninifchen 
Neifebuche kam unterhalb Kraubath, wie heut zu Tage noch, in 
das Liefingthal und in die Nähe des fteiermarkifchen Erzberges 
her. Wir ſchreiben dem noriſchen Eiſenbaue an diefem Berge 
ein vorchriftliches Altertum zu. Das Eiſenweſen am Erzberge 
ftand daher mit der bezeichneten antoninifchen Straße im Liefing- 
thale, und nordwaͤrts an die Enns hin, und nad) dem Laufe die- 
fes Fluſſes mit der Stadt Lord an der Enns im Ufernoritum 
und mit der dort beftandenen römifchen Wnffenfabrit in zuverlaͤſ⸗ 
figer Straßenverbindung; und noch ein anderer Weg ging nus 
dem obern Ennsthale über den Buchauerberg mit diefer Straße 
pereiniget, nad) der gleichen Richtung den Donauftädten des Ufer⸗ 
norifumg zu. 

Wichtiger no und gewiffer war der Zufammenhang diefer 
antoninifhen Straße mit dem öftlihen und füdlihen Murthale 
durch die ganze mittlere Steiermark von Leoben big über Radters- 
burg hinab. Wenn die Kette von Antiken, Muͤnzen und infchrift- 
lichen Dentfteinen nuf dem Beitsberge bei Leoben, zu St. Diony: 
fen bei Brud an der Dur, zu Et. Stephan bei Sräb, zu Feld⸗ 
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tischen unterhalb Gräg, zu Katsdorf, zu Kiein- und Großfulz an 
der Mur, zu Wildon, zu Lebring, auf dem Leibniger - Felde und 
in der Gegend. der Lantſchabrücke, am Zufammenfluffe der Sulm 
mit der Mur, zu Straß an der Mur, zu Radkersburg, bei Lut- 
tenderg, Zefendorf bis Friedau hin übern uralte und römifche 
Landesbewohner ermeifet: fo iſt eben dadurch die lange und fehr 
wichtige Straßenverbindung von Tamsweg und Muran bie Leo- 
ben und von Leoben bis weit über Nadtersburg hinab unwider⸗ 
ſprechlich erwiefen '). 

Sm ſchönen Mürzthale, von Brud an der Mur bie nuf die 
Höhe des Semmering hat man bisher allein nur zu Brud, Mürz⸗ 
zuſchlag und bei. Neuberg Antilen und Münzen aufgefunden. Ur— 
tundliche Andeutungen von Bewohnung und Euftur diefes Thales im 
frühen Mittelaiter Siegen vor. Wir. dürfen daher aus den Römerftei- 
nen zu St. Dionyfen bei Brud und aus jenen nördlich de8 Gem- 
werings, zu Schottwien, Neuſtadt und Neunkirchen mit Gewißheit 
fließen, daß auch durch das Mürzthal ein uralter Römerweg 
gegangen fey *), und auch diefen Theil des nordöftlichen Steirer⸗ 
oberlandes mit den ufernorifchen Donauftädten in Verbindung ge- 
halten habe. Nach Dften.und Werten hin gingen von diefer ural- 
ten Straße im langen Murthale noch viele Geitenwege. Bon Fron⸗ 
leiten oder Pfannberg leitete dag Geitenthal entlang ein Weg 
nach Bladnig und Paſſail, wo man römifche Antiten gefunden hat; 
und von Paffait muß nach dem Laufe der Raab herab ebenfaus 
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St. Johann bei Hohenburg, Krems, Boitsberg, Köflach, Piber, 
und im Dsmwaldgraben hinter Kainach am öftlichen Fuße der ceti- 
fen Gebirge, endlich nuch die uralte Sage Inffen nicht dem ge⸗ 
ringften Zweifel öngegen Raum. Allen diefen genau entiprechend 
hat man nun auch in den weftlichen Gegenden diefer Berge, im 
BPreggraben, zu St. Margarethen, zu Knittelfeld, zu Großlobming, 
zu Weiskirchen und in Eppenftein römifch -infchriftliche Steine und 
antite Münzen aufgefunden. Es müſſen demnad vor undenkli⸗ 
hen Zeiten ſchon das obere und mittlere Murthal ihre allernädhe 
ften Berbindungsiwege durch die genannten Thäler und über die 
Höhen der cetifchen Gebirge gehabt haben. Unläugbar gleich ur- 
alt find auch die andern Berbindungswege durch die Salla und 
über die Stubalpe, durch die Thäler der Laßnitz und Sulm, theils 
über die Pack- und Hebalpe in dag obere Murthal, theils über 
die Schwanberger - Alpen in das Lavantthal und hin zu den ural- 
ten ©old- und Silberſchachten in der Kieining und Leling, und 
zu den Eifenfchadhten bei Waltenftein und Gt. Gertraud. Die 
Römerfteine zu St. Baul, St. Andrä, Wolfsberg, St. Michael 
bei Wolfsberg, auf dem Preims und zu St. Leonhard, fo wie 
die Antilen und Münzen in den Thälern der Lafnig und Sulm 
aufgefunden, Inffen auch hier Leinen Zweifel zu. Wenn wir antie 
ee Römerfteine zu Kleinftätten, zu Arnfels und zu Eibismald died- 
feits, und zu Mahrenberg und Unterdrauburg jenfeits des Nadel⸗ 
gebirges im Drauthale finden, fo ift auch der heute noch beitehende 
Berbindungsweg des Laßnitz⸗- und Sulmthales über den Radel- 
berg mit dem Drauthale als uralt erwiefen. Weiters verbürgen es 
die zahlreichen NRömerfteine und plaftifchen Antiten zu Semriach, 
NRadigund, Kımberg, Weiß, Anger, Pöllau, St. Nuprecht an 
der Rand, Gleisdorf, Feldbach, Hninfeld, Niegersburg, zu Pop⸗ 
pendorf, Gleichenberg, Büfchelsdorf, zu Stubenderg, St. Jo⸗ 
hann bei Herberitein, zu Ebersdorf, Waltersdorf, Kaindorf, Gra⸗ 
fendorf, Hartberg, St. Johann bei Hartberg, zu Friedberg und 
zu Borau, daß alle Thäler der öftlihen Steiermark, der Naab, 
Moder, Beiftrig, Saven und Lafnig mit den Römerorten im mitt 
leren Murthale von Fronleiten bis über Radkersburg hinab in 
guter Wegeverbindung geftanden find. Zu Straß und zu Gam⸗ 
ig bei Ehrenhaufen, zu St. Margarethen an der Pößnig mit- 
ten in den windiſchen Büheln und zu Marburg findet man Rö⸗ 
merfteine. Alfo muß die Straße über den Platſch, oder ein an- 
derer Weg von der Drur an die Drau die windifchen Büheln ſchon 
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im graueften Altertyume durchfchnitten haben. Die Römerantiten 
zu Unterdrauburg, zu Mahrenberg ober«, und zu Wurmberg und 
St. Zohann am obern Draufelde unterhalb Warburg ermeifen 
den uralten Berbindungsiveg im Drauthale von Unterdrauburg bis 
Pettau. Bolgen wir den noch beftehenden römifchen Inſchriftſtei- 
nen, den antiten Meilenſaͤulen und plaftifchen Gebilden, endlich 
auch der uralten Sage von Marburg über Windenau, Kötſch, 
Schleinitz, Windifhfeiftrig und Gonomwig, und der alten Gtraße 
über den Gonomwigerberg gegen Hoheneck und Cilly; fo müffen 
alle diefe Gegenden am öftlihen und füdlichen Fuße des Bacher- 
gebirges umher und bis Marburg herauf mit den uralten Wegen 
von Aquileja über Eelein nach Petonium, auf der peutingerifchen 
Tafel, im antoninifhen und jerufnfemifchen Neifebuche in unmit- 
telbarer Verbindung geftanden feyn. Wir bemerken nun hiezu noch 
Bolgendes: die alten Schriftfteller Plinius, Ptolomäus und die 
Beſchreibung des römifhen Neiches führen viele norifch = pannoni= 
ſche Städte und Ortſchaften an, welche in den römifchen Straßen- 
verzeichniffen und Reiſetafeln nicht erfcheinen, und deren Namen 
feloft auf einheimiſchen Urfprung hindeuten. Weiters hat man in 
der Steiermart, außerhalb der bezeichneten Gtraßenzüge, an fehr 
vielen anderen Stellen Münzen, plaftifche Antiken und infchriftli- 
che Steine aufgefunden, und zwar: zu Adria, Admont, Alten- 
marft bei Bürftenfeld, Anger, Arnfels, Auffee, Büfcpelsdorf, Et. 
ChHriftoph im Bezirke Tüffer, City, St. Stephan, bei Bruck, am 
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berg am Schöfel, St. Kunigund im Langenthal, Laak an der Save 
(zu heiligen Geiſt, und an einem Bnuernhaufe im dortigen Ges 
birge), an der Lantſchabruͤcke bei Leibnit, auf dem Leibnigerfeide, 
St. Leonhard bei Graͤtz, Lichtenwald, Liegen, Lindek bei Gono⸗ 
woig, am Laisberg bei Lichtenwald, Mahrenberg bei der St. Egi⸗ 
denfirche, zu Marburg, Darin Hof bei St. Lambrecht, Letuſch 
im Saanthale, St. Margarethen bei Knittelfeld, St. Margarethen 
bei Lebring, St. Margarethen an der Pößnitz in Windifchbüpeln, 
Et. Martin am Bachergebirge oberhalb Windifhgräg, St. Mar⸗ 
tin bei Wurmberg, St. Martin bei Gräg, Mooskirchen, Ober⸗ 
möttnigg (Markt im Bezirte Dfterwig), Mürzhofen, Neuberg (im 
Mürzthale), Neukirchen bei Weichfelftätten, Neumarkt, St. Nicolai 
bei Tüffer, Dbdach bei Weistirchen, im Oswaldgraben hinter Kais 
nad, zu Oberwöls, Pettau, zu Pfannberg (im alten Schloffe), Bi- 
ber bei Voitsberg, Podverch bei Lichtenwald, nuf der Pötſchen bei 
Auffee, zu Pöllau, bei Bolfterau, bei Ponigl, im Preggraben, auf 
dem Rabenmwald und in Rabendorf bei Anger, Radigund am Schädel, 
Radkersburg, Rann, Stift Nein, Niegershurg, Niffnigaft bei Tif⸗ 
fer, Nohitfh, Rotenmann im Baltenthale, St. Ruprecht an der 
Raab, Saanek bei Fraßlau, Sachſenfeld bei Cilly, Schladming im 
Dberennsthale, Schleinig bei Marburg, Semriach am Schödel, 
Stainz, Stalihofen, St. Stephan bei Graͤtz, St. Stephan im Thurie 
bei Tüffer, St. Stephan in Zrifail, Schloß Straß an der Mur, 
Straßgang bei Graͤtz, Studenig am Bozh (Wotſch), Sulz bei 
Wildon an der Mur, zu Töplig bei Tüffer im Bade, Tüffer im 
Markte, Traboch im Liefingthale, Tregelwang im Paltenthale, 
Triebendorf ober Katſch bei Murau, Trifail (St. Martin zu), 
Trojanaberg, zu Beitsberg bei Leoben, zu Bidem, am Vipotaberg 
bei Cilly, zu Voitsberg, Borau, Waldftein, Wnlönerberg am Kulm- 
berg, Wagna bei Leibnitz, Waltersdorf, Weiskirchen, Weis, Weyer 
bei Judenburg, Wildon, Windifchfeiftrig, Windennu bei Marburg, 
Windifchgräg, Wurmberg, Zeffendorf bei Luttenberg. 

Nach ſolchen Andeutungen ift folgendes Neſultat nicht dem 
geringften Zweifel unterworfen. Schon in der vorrömiſchen Epoche 
war Steiermark nach allen Richtungen und Zügen feiner Stüffe, 
Hauptthaͤler und Bäche mit Strafen durchfchnitten, und alle diefe 
Berbindungsiwege find in der Römerepoche benügt, verbeffert, und 
bis in die verborgenften Winkel der Geitenthäler verfolgt worden, 
fo daß den Römern, während eines fort fünfhundertjährigen Be⸗ 
fißes, gar kein ſtrategiſch- wichtiger Punct, keine Haupt: und Ber: 
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bindungsftraße, fein Saum⸗ oder Fahrweg und feine Gegend der 
Steiermark unbefannt und von ihnen unbefucht geblieben war. Mit 
alien Nachbarländern und mit den wichtigeren Städten derfelden 
rund umher, mit Aquieja, Tergefte, Aemona, Noviodunum, Sis— 
zia, Girmium, Acincum, Sabaria, Scarabantia, Carnuntum, Bin- 
dobona, Laurencum, Doilabis, Juvavum und Birunum, und durd) 
diefe letzteren Städte auch mit den rhätifhen Städten zu Regens- 
burg (Castra Regina, Reginum), zu Augsburg (Vindelicoram 
Augusta) u. f. w. ftand die Steiermark auf vielen römifchen Reichs 
heerwegen in unmittelbarer Berbindung. Dies Land, faft in der 
Mitte des ausgedehnten Illyrikums gelegen, war daher das hoch⸗ 
wichtige und Jahrhundertlang vielbetretene Verbindungsland zwi⸗ 
fen Deutſchland, Sarmatien und Stalien, zwifchen Dft und Weit 
im römifchen Weftreiche. Daher, und meil alle Heerjtrafien in 
Rom feloft ihren Bereinigungspunet hatten, und weil alle Zheife 
des großen Staatstkörpers mit Rom, dem Herzen desfelden, in ftä- 
ter, unmittelbarer Verbindung gehalten worden find, bewährte fich 
auch für die Steiermark die Alles durchdringende Kraft der ge- 
maltigen Roma: 


Fecisti patriam diversis gentibus unam; 
Urbem fecisti, quod prius orbis erat ')! 
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haben und in beftimmt bezeichneten Drten derfelden ") beftanden 
in genau bemeflenen Entfernungen Poſthaͤuſer mit mehreren dazu 
nöthigen Gebäuden. An diefen Poftftationen wurden Laft- und 
Zugthiere jeder Art, in einer nach der Dertlichkeit erforderlichen 
Anzahl, und zwar Pferde, Dehſen, Eſel, Maulthiere, für Leichtes, 
ſchnelles Fortlommen (ad velocem cursum), oder zu ſchwerem Fuhr⸗ 
werte (ad clabularium, i. e. tardigradum cursum) gehalten. Für 
die Reifenden feloft und für ihre Mantelſaͤcke ftanden Pferde be- 
reit (Veredi, Paraveredi), An ſchwere und leichte Wägen, wel: 
che gleichermweife auf Staatskoſten angefchaift und unterhalten wur: 
den, foliten ordentlicher Weife nur Dchfen, Maulthiere oder Eſel 
gefpannt werden. Zur Beforgung und Leitung aller Poftgefchäfte 
waren überall eigene Poftmeifter ?), auf eine gewöhnliche Amts: 
dauer von fünf Jahren von den Proninzitatthaltern nufgeftelit, 
größtentheilß nusgediente Legionsneteranen oder fonft in den Ge⸗ 
ſchaͤften der innern Verwaltung verdiente Männer (die Eurialen 
der Städte ausgenommen), mit vielen untergeoröneten Dienern 
für die. einzelnen Berrichtungen. Ale Diefe wurden bloß auf öffent: 
liche Koften unterhalten und durften daher für ihr Poftgefchäft von 
Riemand etwas fordern. Die Oberaufficht über diefes Reichspoſt⸗ 
weſen hatten vorzüglich die Prätorialpräfeften und alle Provin⸗ 
zenftatthalter; in: den einzelnen Städten ſollten die Curinlen dar- 
über wachen. Dies römifhe Poftwefen mar eine unmittelbare 
Staatsanftalt und nur zur Vollführung politifcher oder militärifcher 
Staatsgeihäfte, für die Neifen der Imperatoren und der zu den 
Kaifern eigens berufenen Staatsbenmten, der in ihre Provinzen 
abgehenden Civil - und Militärmagiftrate, der Statthalter zur Be- 


reifung ihrer Provinzen und Propinzengefandtfchaften, der Neichd- - 


gefandten, der auswärtigen Geſandten u. dgl. und zwar für ale 
Diefe nach genauen Borfchriften über Anzahl von Zug= und Laft- 
thieren wie des Gewichts der beiadenen Wagen beftimmt. Den Ge- 
braud) diefer Stantsanftalt erhielten Brivatperfonen für ihre eige- 
nen Geſchaͤfte nur durch befondere Erlaubniß eines Imperators oder 
eines Prätorinipräfeften; dann aber unentgeldlich und mit einem 
fhriftlihen von dem Imperator feloft unterzeichneten Diplome 
(Diploma, Evectio, i. e. licentia cursus publici usurpandi ), 


A) Oppida, Civitates, Viei, Siationes, Mutationes, Mansiones. 
2) Praepositi manasionum, Mancipern, Mancipes cursus publici, Stationaril. 


. 
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Egge, die Senfe, die Eichel (beide vielfach aus Broncemetall gefer- 
tiget), Wagen und Zugvieh, das Düngen der Belder, das Wech⸗ 
fein des Bodens mit Grafung und Baufrüchten, verfejiedene Arten 
die Feldfrüchte gut aufzubewahren, ſelbſt in Erdgruben, waren un 
fern Urbewohnern laͤngſtbekannte und beim Beldbau geübte Dinge 7. 

Die Urberwohner der Steiermark waren nahe an italien ge- 
Tegen. Sie kannten die paradiefifhen Brüchte, Wein und Dei an 
den adriatiſchen Meerestüften. Brühe ſchon waren ihnen ftarte Ge⸗ 
tränte zum Bedürfniffe geworden, und daher ging frühe ſchon der 
Handel mit italienifhem Weine in unfer Land herauf ). Das 
Land an der untern Mur, Brave und Sade hatte mit Rhätien 
gleiche Enge und gleich günftiges Klima. Bekannt war die Bor- 
trefflichteit rhätifcher Weine, ja feldft, daß diefe Reben ein raupe- 
res Klima ertragen ?). Dies veranlaßte ſchon die celtifch - germa⸗ 
niſchen Bölterfchaften im Steirerunterlande frühzeitig den Wein- 
bau zu verſuchen und zu behaupten; fo daß der unterfteierifche 
Weinbau uralt, und deffen Beginn nis ein Werk der Urbewohner 
on der Mur, Drave und Gave zu preifen ift. Strabo bezeugt 
von feiner Zeit den Weinbau in dem mit Hügeln und Mittelge- 
birgen befegten Landſtriche Pannoniens, und Die Enffius verfichert 
gleichfalls von den Zeiten der Unterjochung unſeres pannonifchen 
Umterlandes dns Beftehen des Weinbaues daſeibſt ). Der Be- 
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fehl des K. Domitinnus zur Verminderung der Weinrebenpflan- 
zungen in den Provinzen dürfte in unferem Unterlande ganz fpur- 
los vorüber gegangen feyn '), und die Nachrichten der Alten vom K. 
Probus find allein nur von Erweiterung und Vervoutommung des 
pannoniſchen Weinbaues zu verſtehen 9). 

Mit dem Ackerbaue verbanden die alten Steirer in beſonderer 
Borliebe ausgedehnte Viehzucht mit Hornvieh, Schafen und Zie⸗ 
gen, Schweinen und Pferden. An Hornvieh, Haͤuten und Kaͤſen 
hatten ſie Ueberfluß, und neben anderen waren dieſe die vorzuͤglichſten 
Handelsgegenſtaͤnde, weiche fie auf die Maͤrkte nach Aquileja brach⸗ 
ten 7. Genau ſchildern die Alten das Alpenhornvieh als klein, 
von gedrungenem Körperbau, ganz gefchaffen zur Beweidung der 
ſteilen Berghöhen und zur harten Seldarbeit auf den Berghalden 9; 
die Kühe (dort Kewa, Keme genannt) als ungemein milchreid), 
und die Alpenbewohner felbft, befonders die fräftigen Mägde und 
Hausmütter, als vorzüglich gewandt und kundig in der Wartung 
des Hornviehes, wie heut zu Tage noch °). 


2) Sueton. ad Domitian. VIII. 7. Ad summam quondam ubertatem vini, fru- 
menti vero inopiam , cxistimans nimio vinearum studio negligi arva, 
edizit, ne quis in Italia novellaret, atque ut in provineiis vineta suc- 
oiderentur, relieta, ubi plurimum, dimidia parte; neo oxsegui rem por- 
severavit. N. 14. 

8) Flavius Vopiso. Edit. Lugdun. 11. 163. — Aur. Viotor. de Caesar. 
523. Namgue ut ille oleis Afrioae pleraque per Legiones, quarum 
etiam reipublieae ao ductoribus suspeotum rebatur, oodem modo hio 
Galliam Pannoniasquc et Moesorum oolles vinetis replevit. — Kutrop. 
585. Edit. Sylibkurg: Probus, vineas Gallos et Pannoni- 
oos habere permisit! — Ipse Probus Almum montem in Illyrico 
eiroa Sirmium (in Paanonia) militari manu fossam, leota vite con- 
sevit. — Wenn man biefe Ausfagen genau ins Auge faßt, fo wirb man 
barin ein Abzeichen eines nicht früher fchon in Pannonien beftandenen Weins 
baues finden; um fo weniger, da fchon bie früheren Alten, Strabo und Dio 
Gaffius, von uraltem Weinwachſe in ben Landftrichen oberhalb der carnifchen 
Alpen, in Pannonien, alfo gerade in der beutigen unteren Steiermark ents 
ſcheidend gefprochen, und da fogar an ben Ufern ber Donau, um Vindobona 
umber, Weinbau und Weinberge ald etwas Altgewöhnliches und Altbekanntes 
von ben Gchriftftellern bes fünften Jahrhunderts angerühmt werben. Mus 
char's roͤmiſches Roritum I. p. 345 — 346. 

3) Strabo IV. p. 143., V. p. 148. 

%) Plin. VIIL e. 45.: Plurimum laotis alpinis (bobus), quibus minimum 
corporis, plurimum laboris, capite mon cervice junotis. — Columell. 
de re rustio. 3V. 24.: Melius in hos usus alpinae vaocae proban- 
tur, quas ejus regionis incolae Ceuas appellant; eno sunt humilis sta- 
turae, laetis abundantes. — Cassiodor. Variar. Epist, 381. 50. 


5) Varro, dere rust. II. cap. 10.: His (pastoribus) mulieres adjungere, quae 
sequentur greges ao oibaria expodiant, cosquc assiduiores faciant, utile 
arbitrati multi. Bed cas mulieres oportet case firmas, non turpes, 
quao in eperc, at in multis rogionibus, non ocdant viris, 
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Die außgebreitetefte Schaf» und Ziegenzucht auf den noriſchen 
Alpen kennt man aus Virgils fchönem Gedichte von der Land- 
wirthſchaft "). 

Eine üppigere Schweinezucht konnte wohl nirgend beffer ge- 
»pflogen werden, als in den großen Ureichenwäldern unſeres Un- 
terlandes 9). 

Vorzüglich in den Gegenden der Mur, Drave und Save 
ſcheint uralte Pferdezucht beitanden zu haben, die man frühzeitig 
ſchon durch Hengfte edferen Blutes zu vervollkommnen fuchte. Cin⸗ 
cibilis, der König einiger Völterfchaften oberhalb der Alpen, ober 
dem adriatiſchen Meerbufen und den Carnern, ließ Bolipferde in 
Italien auftaufen und in fein Land bringen ®). Der König Boccio 
im Berglande fendete dem großen Eäfar ausgezeichnete einheimifche 
Reiterei zu Hülfe ). Alle Alten rühmen die Neiterei der celtifchen 
Bölterfchaften, welche auch am liebſten zu Pferde fochten ®). Den 
fümmtlihen Gefchäften der Land» und Viehwirthſchaft entſprach 
endlich auch die ausgebreitetefte Bienenzucht und die Benügung der 
ausgedehnten Urmälder und Forſte der Steiermart. Bon daher 
sogen die Urbemohner Honig, Wache, Kien und andere edle Holz 
arten in Ueberfluß, als fehr gefuchte und einträgliche Handels- 
gegenjtände auf den Minrktplägen zu Aquileja, und in allen Gtäd- 
ten unterhalb der Alpen 9. Die Römer trafen demnach bei der 





atinIllyrioo passim vidore lioet, quod vol pasoore peous 
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Eroberung der Steiermark uͤberall nusgebreiteten und gut aus⸗ 
gebildeten, dem Klima und Boden angemefjenen Ackerbau und blü⸗ 
hende Biehzucht an, wovon fich mehrere Hunderttaufende träftiger 
Bewohner nährten. Ehen deßwegen ftanden Land und Bewohner 
in der höchften Werthfchätung der ſtaatsklugen Sieger, bei wel⸗ 
chen der Landbau als die Grundlage alles Staatslebens und als 
die Hauptquelle aller Stärte und Kraft des Staatskörpers bie 
höchſte Achtung, fleißige und verftändige Landwirthe eine ausge⸗ 
zeichnete Berehrung genoflen H. 

Landbau und Viehzucht erhielten jebt durch die Römer grö- 
Bere Ausdehnung und erhöhte Vervollkommnung. SHerrenlofe und 
unwirthbnre Ländereien, Staats- und Fiskalgüter wurden neuen 
italifchen Anfiedlern, am gemöhnlichften altverdienten Veteranen 
zugetheilt, oder die Legionsfoldaten in den Standlagern, wie jene 
zu Bettau, wurden verwendet, unwirthbare Stantsländereien des 
Unterlandes fruchtträchtig zu machen, welche dann wieder andern 
Anfiedlern, felbft aus den Landesbewohnern, zum ferneren Befit 
und Bau gleichfam lehenweiſe, gegen gewiſſe befondere Abgaben 
und gegen Leiftung öffentlicher Tribute übergeben wurden 2). An- 
fänglih, und nur einige tyrannifche Herrfcher ausgenommen, hielt 
das römifche Befteurungsfuftem gerechte Billigleit 9; und eben 
dadurch wurden alle Grundbefiger zum fleißigen Landbau ermun- 
tert. Durch die fremden größtenteils itafifchen Anfiedfer wurde 
der fteirifche Landmann mit den, in Ssahrhundertelanger Anwen⸗ 
dung erprobten Vortheilen und Minfchinen der römifchen Land: 
wirthfchnft, fo wie mit den edlern Früchten des Südens bekannt 
gemacht, welche nach und nach auch dem Klima und Boden ange: 
meffene Anwendung fanden und durch ergiebiges Gedeihen die 
Mühen des Landmannes reichlicher Tohnten. Alter Grundbeſitz, 
alles von Ader und Herden Gewonnene ftand unter dem Schuße 
der römifchen Stantsgefehe %); alle Hinderniffe des Verkehres zwi⸗ 
fehen Nord und Süd waren aufgehoben und der vermehrte Abſatz 
von Maftvieh, Häuten, Käfegattungen, Wachs, Honig, Kienholz 
n. f. w. auf den zahlreichen und belebten Märkten und in Städ- 





1) Varru, de re ruastica I. cap. 1. 

2) Cod. Theodos. Il. 335. 336. 339. 440. 445. — Taeit. Annal. I. 6. 

3) Cd 1 Theodos. I. 259. Verordnung 8. Gonftantin’s bed Großen (3. 315) 
Grunbbefiger des Reiches. 

“) m Theod. 1. 56., II. 338 — 339. 
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ten unterhalb der Alpen gab der gefammten landwirthfchaftlichen 
Thaͤtigkeit unferer Landesbewohner unaufhörlich Leben und erhöh⸗ 
tere Bewegung. AUS ausgezeichnete Veförderer und Erweiterer 
der illyriſchen Landwirthſchaft bezeichnet die Geſchichte nament- 
lich die Imperatoren: Auguſtus, Tiberius, Marc Aurel, Pro⸗ 
dus, Claudius II, Galerius und Conſtantin den Großen‘). Der 
unterfteirifche Weinbau insbefondere - verdankt den Römern Aus- 
dehnung und Vervollfommnung; und wenn gleich K. Probus nicht 
für den Urheber des pannonifchen Weinbaues gehalten werden 
ann, fo hat doch feine unermüdete Sorgfalt um die Verbreitung 
und Beredlung desfelden unfterbliche Werdienfte. erworben. 


Lebensweiſe der Relermarkifhen Urbewohner zu Haufe 
und im Frieden — Die Gitten. 


Die Hauptbefhäftigungen mit Feldbau und Biehzucht ver⸗ 
ſchafften den Urbewohnern ihre gewöhnliche Nahrung, Fleiſch, Brot 
vorzüglich, Gerichte aus Mehl und geröfteten Getreideförnern, 
(Mus), Bacwerte mit deigemiſchter Gerbe oder Bierhefe *), But— 
ter, Käfe, Milch, Früchte, Honig. Ihre gemöhnlichen Getränte 
waren felbft gebräutes Gerſtenbier und felbft erzeugter Meth >. 
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Bewohner unwirthbarer Gebirgsabhänge und kalter Alpenthäler, 
verfteht fich von ſelbſt. Dazu kam noch die Beute, welche Jagd, 
Fiſch⸗ und Bogelfang lieferten )y. Die Jagd überhaupt war Die 
Lieblingsbefchäftigung der celtifchgermanifchen Edlen. Auf ihren 
ausgedehnten Ländereien gehörte, wie die Gottesluft felbit, alles 
Lebende ihnen zu eigen; und auch den Gemeinfreien bothen die 
ausgedehnten Gebirge Gelegenheit und Wild genug zur Befriedis 
gung der angebornen Luft zu Wagniffen und Warfenübungen je 
der Art. Im pannonifchen Unterlande vorzüglich, nber auch im 
Berglande, wurde oft unter großen Gefahren mit keckem, ausdau⸗ 
erndem Wagen auf wilde Auerochfen und Pferde, Bonnfen und 
Bifonten genannt, geingt 9). 

Naoch im fiebenten und achten Jahrhundert traf man derglei- 
chen mächtige Thiere auf den juliſch⸗carniſchen Alpen (auf dem 
Königeberge, mons regius) und in dem bairifch-norifchen Verg⸗ 
lande an, von folcher Größe, daß auf Einer Haut eines fols 
chen Urftieres fünfzehn Menſchen nebeneinander liegen fonnten 3). 

Zahlreich, vorzüglich im Überlande, fand man Hirſche 
und Nehe, Füchſe und Hafen, insbefondere Marder, und auf 
den fpärlichen Weiden des ſchroffen Felsgebirges die ſcheuen 
Steinböcke und Gemfen, fo wie in den; befchneiten SHochthäs 
lern weiße Hnfen 9. Die reichen üppig - behnarten pannonifchen 


1) Tacit, Mer. Germ. XV.: Quotiea bella non ineunt, multum venatibes 
+ (tempus) transigunt. 

2) Btrabo IV. p. 143.: Tradunt in Pannonia feram, quae Bonasus voos- 
tur, equina juba, cetera tsaro similom, cornibus ita in se fiexis, ut nen 
sint utılia pugnae; quapropter fuge sibi auziliari, reddentem in ea 
ämum, iaterdum et trium jugerum longitudine ; enjus contactus sequen- 
tes, nt ignis aliqnis, amburat, — Proferunt Alpes etiam equos silvestres 
ot boves. Polykius tradit, peeulieris formae animal ibi nasci, eerri 
specie, demtis colle et pilis, quibus aprum imitater; id habere infra 
mentum quippiam motae instar euatum, dodrantis longitudine, orassitie 
candae pulli equini, in imo orinitum. 


3) Berfiherung Warnefrids, Mister. Leugebardic. II. 8. in ber Biegra⸗ 
pbie des &. Emmeranus: Bylvae illic (im Boloaria) abundant feris, 
cervis, bubalis, ibicibus eto. Auffallend find die, vorzüglich in ber mitte 
leren und unteren Steiermark vorkommenden vielen uralten Lowengebilbe, 
zum Theile zwifchen ben Vorderpfoten eine Wenfchengeftalt, z. B. ein Kind, 
oder einen Widberlopf haltend, wie: in Admont, &t. Martin bei Bräs, 
Straßgang, GStallhofen, Marburg, Waltersdorf, Windifdhs 
Zeiftrig, St. Margarethen bei Cilly, — Ciliy, — 
Neuhaus. Deuten dieſe Gebilde auf Jagd und Kampf ber Urbewohner 
Fi, od Aberpamt mu m ee 
Ungetbümen bin? 

*) Plin. VIII. oe. 53.. 55,: Caprae tamen in plurimas similitudines trans- 
Agurantur. Sunt oaprene, sunt rupionprae, sunt ibices pernicitatis wi- 
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Marderbälge murden in Rom fehr hoch gehalten ). Der Mar- 
derfang erfcheint im früheften Miittelalter als eifrig getriebene 
Jagd, als Ichenbared Vorrecht, und als eine befondere Quelle jähr- 
licher Renten für freie Allodenbeſitzer. Auch die Jagd auf Biber, 
von welcher die legten Spuren ing fechjehnte Jahrhundert fich ver- 
Heren 9), gehört unferer Vorzeit an Y. Aus Jagd und Bang auf 
unfern Hochalpen kannten die Alten als dort einheimifche? und vor⸗ 
zuglich gefchägtes Federwild das Haſelhuhn, das Schneehuhn und 
das folge Hochgeflägel mit ſchwarzglaͤnzendem ſchillernden Gefie- 
der, den Auerhahn und Birkhahn 9. Die Flüſſe, die Gebirgsbä- 
che und Wildfeen im Unter- und Dberlande wimmelten von Hu⸗ 
hen, Aſchen, Weißfifchen, Forellen und Salmlingen. Zu Jagden 
30 man mit Eifenfpeeren, Keulen, Wurffpießen und Pfeiten (von 
Eifen und Broncemetal), welche mit beiwunderungswürdiger Si- 
cherheit theils von der Armbruft abgefchoffen, theils mit freier Hand 
nach der gewiſſen Beute gefchleudert wurden. 








» pro eibatu nivem ore- 
dunt esse, certe liquescente ea rutilescunt annis omnibus. 
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Zum Zwecke der Jagd und des FIhierfanges wurden nber 
auch auf allen größeren Gehöften der Edeln und Reichen zahfreis 
che Falken, Habichte und Sperber, Hunde aller Art gehalten und 
abgerichtet; in dns ganze Waidwerk unter eigene Jaͤger, Vogler 
und Rüdenhafter gefiel. | 

Bon jenen Schriftitelern, welche über dns edle Waidwert 
gefchrieben haben, werden die celtifhen Hunde überhaupt, und 
insbefondere die ftarten, ftreitbaren pannonifchen Doggen hoch 
angerühmt '). Wir dürfen hier als den Träger uräftefter einhei« 
mifcher Sitten, das altboionrifche Gefe aus dem fechsten und fies 
benten Sahrhunderte anführen. Sin diefem Geſetze ift die Jagd als 
eine dorzügliche Befchäftigung der Landesbewohner gefichert, durch 
befonderes, auf alle Arten von Sagdhunden (Leitihunt, Trip- 
bunt, Spurihunt, Bibarhunt, Habichhunt), auf Habichte und 
©perber (Cronochari, Ganshabuch, Anothabuch) und auf aus⸗ 
gezeichnetereg Wild (feras majores, ursos vel bubalos, quod 
Swarzuuild dicimus) gefeßtes .Wehrgeld 9). 

Diefen Hauptbefchäftigungen entfprechend fchildert Polybius 
das Leben der ceitifchen Edeln und Gemeinfreien mit folgenden 
Zügen: „Sie wohnen in Dörfern, die offen und ohne Mauern 
find, und haben fehr wenige SHausgeräthfchaften; fie ſchlafen 
auf dem Boden auf Stroh, oder Heu; fie effen Fleiſch, Brot, 
Backwerk, Milch, Butter, Käfe; und trinten Bier, Meth oder 
Moft aus Früchten. Statt des Deles dient ihnen Schmweingfett >). 
Krieg und Landwirthſchaft find ihre Hnuptbefchäftigungen; fie ver⸗ 
fegen ſich auf feine andere Wiflenfchaft und Kunft, und führen 
das einfachte Leben von der Welt. Vieles Gold und Vieh 
halten fie für den einzigen beften Reichtum; darnach ftreben 
fie auch fehr. Beim Effen haben fie Meine niedrige Tiſche, um 
welche fie fih nahe am Herde auf dem Boden auf Biehhäuten 
Ingern.« Aus den Snftmahlen der Edlen und Neichen ertannte 
man jedoch auch bei den celtifchen Völkern ein feinereg, üppigeres 
und genufreicheres Leben: „Sie fehten wenig Brot, nber defto 
mehr Fleiſch, gefotten, geröftet, gebraten auf; deſſen Stüde mit 


1) Gratian. Falisc. Cynegetic. 73. — Plin. VII. co, 40. — Nomesian. 
Cynegetic. p. 259. 

2) Ex Bajuvar. in Georgisch: Jus. Germ. antiqu. 320 — 322, 

3) Dionys. Halicarnass. XIII. cap. 14 — 17. Der im Hochlande ber Alpen 


allgemein verbreitete Gebrauch ber Mühlen erhellet aus Onesar, de bell. 
gall. I. p. 5. „Molita eibaria.“ 
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beiden Händen gefaßt, mit Heinen Meffern, aus den Gürteln her- 
vorgehohlt, zerfchnitten, oder much bloß mit den Zähnen abgebif- 
fen wurden. Fiſche bereiteten fie viel, aber mit Salz, Effig und 
Kümmel, Der Gebrauch des Deles ift bei ihnen felten. Gewöhn— 
lich faßen fie um Nundtiſche; die Witte war der vornehmfte Platz, 
welchen auch der Angefehenfte, der Tapferkeit, des edlen Geſchlech⸗ 
tes oder des Reichthums wegen, einnahm. Diefer Vornehmſte wur- 
de auch mit den ſchönſten Fleiſchſtücen beehrt). Hinter den vor- 
nehmen Gäften fanden ihre Schildtnappen; ihren Begleitern gab 
man auf befonderen Tiſchen zu effen. Man hatte Schüſſeln aus 
Erz und von Holz. In irdenen und filbernen Schalen credenzte 
die Dienerſchaft den fehr geliebten, meift italifchen Wein, welcher, 
nur mit wenig Wafler gemifcht, die Köpfe erhigte, Streit, Her» 
ausforderung und ernftliche Zweitaͤmpfe verurfachte. Vom Bors 
nehmſten zuerſt wurde dann, die Runde herum, aus Schalen, Be: 
ern und (nus gold- oder filbergefaßten) Hörnern von Einem 
dem Andern zugetrunfen. Gaſtmahle und Trintgelage hielten die 
Edleren bei verfchiedenen Beranlaffungen, und riefen dazu ihres 
Steigen, die Tapferften, die Klügſten, die Edelſten, und alle 
son ihrer perfönlihen Genoſſenſchaft 9. Bon der Lebensmeife 
der germanifchen Völkerſchaften ergibt ſich ganz dns gleiche Bild 
aus den zerftreuten Zügen in den fräftigen Schilderungen des 

groden Zaytus 9: „Sn Rriegen und Gesten unermibe, „sin 
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zeigten fie diefe auf nen ihren SHeerzügen, vorzüglich bei Aufre 
gung ‚und Erbitterung, befonders gegen die Römer, fo daß ihr 
Naturungeſtüm dem Geifte und der überlegt: wirkenden Kriege 
tunft Roms ſtets und bis zum gänzlihen Verluſte ihrer Unab⸗ 
hängigkeit unterlegen ift ). Sonſt war ihr Charakter bieder, of⸗ 
fen und heiter, ohne natürfihen Hang zur Lift und Bosheit. Aus- 
gezeichnete Zugenden, die treuefte Anhänglichleit bis in den Tod 
Geſonders in den Genoſſenſchaften, Comitatus), Gaftfreundfchaft 
untereinander und gegen Fremde, und bewährte Freundſchaft rüß- 
men alle Alten an ihnen *). Sonſt waren die Celten und Ger⸗ 
manen dem Genuſſe ftarter Getränke bis zur Berauſchung, und 
in vielen Gefchäften des Lebens unzähligen Aberglauben ergeben 2). 

Die celtifchen Weiber waren größten Theils wohlgeftaltet, reis 
zend und fchön. Zwifchen Mann und Weib beitand ein durch Sitte 
geregeltes und befeftigtes eheliches Verhaͤliniß. So viel Geld der 
Mann von feiner Frau zum Heirathsgute befam, fo viel legte er 
von dem Geinigen hinzu zum gemeinfchaftlichen Gebrauche und 
Genuſſe. Die Zinfen davon wurden beifeite gelegt. Wer von beiden 
den andern überlebte, erbte fomohl dns Zufammengelegte als das 
Gewonnene. Der Dann war Herr über Leben und Tod feiner 
Kinder, feines Weines. Wenn ein Bornehmer ftarb, fo. kamen 
deffen Anverwandte zufammen, und wo ſich Verdacht eines gemalt 
famen Todes fand, wurde die Frau nicht anders, als wie die ges 
meinte Leibeigene aufs Strengfte unterfucht, und wenn man fie 
ſchuldig befand, grauſam gemartert und nuf den Scheiterhaufen 
gebracht. Unbemakelte Jungfrauſchaft ftand in der höchſten Schä- 
gung; das Band der Ehe war heilig, und unverletzte Bewahrung 
desfelben der größte Stolz der Frauen. Bei allen Geſchaͤften der 
Saus- und Landwirthfchaft hatten die celtifchen Frauen, ſelbſt im 
den edelſten Familien, enticheidenden Einfluß. und den wichtigften 
Theil fogar an der Kinderzudt. Sie ließen die Söhne nicht eher 
aus ihrer unmittelbaren Aufficht, als bis fie das Alter, in dns 


2) Strabe IV. p. 135. 136. — Livius XXXVII. — Justin. XXIV. m. — 
Flor. I. 4. — Caesar B. G. VI. 24. — Diodor. V. 144., XIV. 
443. 

2) Strabko IV. p. 135. 136. 137. 1432 — Hirt, bell. Alex. 605. — 
Caes. B. Gall. I. 3., IV. 5., vH. 22, — Diodor. V. 144. — 
Sueton. in Ones. 24. — Athen. IV. 76. — Valer. Max. Il. 6. 11. 
— Stebacas in Colleotan. 305. 


5) Pomp. Mels. III. 2. — Caesar, B.G. VI. 16. — Plin. XXV. o. 9. 
— Strabe IV. p. 136. 143. — Dieder. ibid. 
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Feld zu ziehen, erreicht hatten. Man hielt es für unangemefjen, 
wenn die Söhne während der Kinderjahre öffentlich vor ihren Bä- 
tern erfcjienen. Bewunderungswürdige Thaten de Charakters und 
des Verſtandes, der Vaterlandsliebe und de Geiftes, felbftitändi- 
ger Unabhängigkeit bis zum Heroismus hat die Geſchichte von 
celtiſchen Jungfrauen und Hausmüttern aufbewahrt. Im ganzen 
Wefen und in allen Thaten der Celten bewährt fi überhaupt 
kräftiger, natürlicher Verſtand, Grofmuth, Biederkeit, Sanftnuth 
gegen. Untergebene, Gittenftrenge und Prachtliebe bei den Edle- 
ven und Neicheren !). Die Sitten der germanifchen Bötkerfchafs 
ten entnehmen wir aus folgenden Gemälden des tieffinnigen Ta- 
zitus: „Männer und Weiber tragen Kleider fajt aus denfelben 
Stoffen, nur daß die Lehteren oft Linnengewänder mit Purpur- 
ftreifen haben. Der obere Kleidestheil hat bei diefen gewöhnlich 
feine Aermel; Dber- und Unterarme tragen fie ganz bloß. Aber auch 
der Leibestheil zunaͤchſt an der Bruſt ift entblößt, ungeachtet bei 
ihnen die Ehe fo ftrenge gehalten wird und gerade diefer Theil der 
Sitte dag größte Lob verdient. Denn aus allen Barbaren genügt den 
Germanen faft allein nur Ein Weib (Eine Gattinn), Wenige aus- 
genommen, bei welchen dies nicht aus Sinnenluſt gefchieht, fondern 
weif man wegen ihres Adelsgeſchlechtes durch viele ehelihe Ber: 
bindungen fi um fie bewirbt. Morgengabe bringt der Mann 
der Frau, nicht die rau dem Manne dar. Antheil daran neh— 
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ſelbe Wagniß in Kämpfen ftehe auch ihr zu; darauf deuten dag 
Sarrenpanr, dag gerüftete Gtreitroß, die dargebrachten Waffenftüde. 
So vereint habe man zu leben und zu fterben; fie erhalte, was fie 
auch würdig und unverbrüchlich den Kindern zu überfiefern babe, 
was die Schnuren empfangen und wieder nuf die Enkel übertras 
gen follen '). So bewahren nun die Frauen unbemakelte Keuſch⸗ 
heit, durch feine Schnureizungen, durch feine Ueppigkeit der Gaſt⸗ 
mahle verführt. Sehr felten unter einer fo zahlreichen Nation find 
&hebrüche, deren Strafe beftimmt (unausbleiblich) dem Verbrechen 
auf dem Buße folgt und dem Ehegatten anheimgejteiit ift. Der 
Ehegatte wirft die Ehebrecherinn, entblößt und die Haare abgeſchnit⸗ 
ten, in der Verwandten Anweſenheit, zum Hauſe hinaus, und treibt 
fie mit Schlägen das ganze Dorf hindurch. Keuſchheit, einmal öf⸗ 
fentlich Preis gegeben, findet nicht in Schönheit der Geftalt, nicht 
im Sfugendalter, nicht in den Neichthümern der Ehegatten ferner 
einen Schuß. Niemand lacht dort zu Laftern; Verführen und Ver⸗ 
führt werden heißt dort nicht Mode (Zeitgeist). Beſſer doch ift es 
in jenen Staaten, wo nur Sfungfrauen ehelichen, und mit Hoffnung 
und Wunf einer Gattinn nur einmal verhandelt wird. So er- 
halten fie nur einmal Einen Satten, wie Ein Leben, wie Einen 
Leib, kein Gedanke geht weiter hinaus, Leine Begierde fchweift 
weiter aus, fie lieben ihm nicht als Gatten, fondern als Ehebund. 
Die Zahl der Kinder befchränten, eines der (nach der bejtimmten 
Zahl) fpäter gebornen Kinder zu tödten, gilt für Srevel. Gute 
Eitten wirken dort mehr, als anderer Orten gute Geſetze 9.“ 
„Die Kinder, im Haufe faft bloß und ſchmutzig gehend, wach⸗ 
fen zu fo mächtig gegliederten Körpern, die wir (Römer) fo bes 
wundern, heran. Jede Mutter fäugt ihre Kinder felbft und über- 
trägt dies Gefchäft nicht auf Maͤgde oder auf Ammen. Durch 
verweichlihende Vorzüge in der Erziehung unterfcheidet ſich dns 
Kind des Herrn von dem des Leibeigenen nicht. Beide fchlafen 
bei denfelden Biehherden, auf demfelden Erdboden, bis die Freige⸗ 
bornen endlich ein gewiſſes Alter nusfcheidet, und Biederkeit fie 


2) Tacit. Mor. Germ. cap. XVII. 


?) Tacit. Mor. Germ. cap. XIX. ueber die Hochſchätzung beutfcher Haus⸗ 
mütter ſpricht auch die Stelle c. VIII.: Inesse quin etiam (uxoribus, foe- 
minabus) sanctum aliquid et providam putant; nec aut consilia earum 
arpornantur aut responsa negligunt. Vidimus sub divo Vespasiano 
Velledam dia apad plerosque numinis loco habitam. Bed et olim Auri- 
niam et complures alias venerati sunt, mon adulationo, meo tanquam 
facerent Denn. 
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erkennt. Spät erjt tritt bei Jünglingen der Liedesgenuß ein; da⸗ 
her ift unerſchöpflich ihre Manneskraft. Auch die Mädchen. eilen 
mit der Ehe nicht; gleich den Juͤnglingen ift ihre Jugendblüthe, 
ihr ſtattlicher Körperbau '). Gleiche und glei Kräftige vergat- 
tem fi), und die Kinder bewähren die Kraft der Aeltern. Die 
Söhne der Schweitern ftehen beim Dheim in gleiher Schägung, 
wie bei den Bätern. Diefe Bande ded Blutes halten Einige für 
inniger und geheiligter, und fordern fie vorzüglich, wenn Geifeln 
begehrt werden, als bewahrten diefe fefter den Sinn und nusge- 
breiteter die Familie. Jedes Baters Nachfolger und Erben find 
feine Kinder ; Zeftamente beftehen nicht. Sind feine Kinder vor 
handen, fo folgen zunäcyft in der Erbſchaft die Brüder, Vaters. 
brũder, Dheime. Je mehr Blutsverwandte, je größer die Zahl der 
Anverwandten durch Heirathen, defto beglüdter iſt das Alter. Kin⸗ 
derloſigkeit iſt auch werthlos 9). An Feindſchaften und Freund⸗ 
ſchaften des Vaters oder eines Blutsverwandten muß jeder An⸗ 
theil nehmen ; doch dauern die erſtern nicht ſüͤhnungslos ). Auch 
Todſchlag eines Menſchen kann man durch eine beſtimmte Zahl 
von Horn- und Kleinvieh fühnen (büßen); den Suͤhnpreis (die Buße, 
Genugthuung) empfängt das ganze Haus (die ganze Familie); eine 
zweckmaͤßige Einrichtung für das öffentliche Leben, weil bei voller 
Sreieit Feindſchaften gefährlicher find. In Gaſtereien und Gaſt⸗ 
freundſchaft überbietet kein Bolt die Germanen. Es gilt für Fre⸗ 
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ſteht eine Gegenbitte. Sie Lieben Geſchenke, jedoch ohne die Ge: 
gebenen hoch anzurechnen noch ſich durch das Empfangene binden 
zu laſſen. Freundlich und gefällig ift die Tafelrunde mit Gäften '). 
Nach dem langen Schlaf in den Tag hinein erheben und wafchen 
fie ſich ſogleich, oft mit Iauem Waſſer (wie fehr natürlich in einem 
fo winterlihen Himmelftrihe). Genüglich nehmen fie dann Speis 
fe und Trank zu fi, an einzelnen Tifchen und eigenen Gißen. 
Dann gehen fie an ihre Gefchäfte, oft nuch zu Schmaufereien, und 
zwar mit ihren Waffen. Tag und Nacht an Trinkgelagen zubrin- 
gen, gilt nicht für ſchmählich. Sind fie betrunfen, fo geht's ohne 
Schlägereien, ohne Schimpfreden, oft auch ohne Kampf und Ber: 
wundungen nicht ab. Aber auch über Berfühnung von Feindſchaf⸗ 
ten, Knüpfung freundfchaftlicher Verhätiniffe, Genehmigung fürft- 
licher Häupter, über Krieg und Frieden befprechen fie ſich gröf- 
tentheild bei der Zafelrunde, gleihfam als wäre Geift und Ge: 
müth zu leiner andern Zeit zu biedern Gedanken offener und zu 
großen Entſchlüſſen erwärmter. In der Ungebundenheit, die der 
Drt gewährt, eröffnst dann dies nicht liſtige und abgedrehte Volk 
die fonftigen Geheimniſſe feiner Bruft. Diefer aufgefchloffene und 
beftimmt erflärte Sinn eines Jeden wird dann am folgenden Tage 
abermal überlegt. Sie erwägen mit Befonnenheit, weil fie nicht 
täufchen, und faffen Entſchlüſſe, da fie nicht irren können ). 
Bon Schnufpielen haben fie nur eine Gattung, und bei jeder Ver⸗ 
fammiung. unge Männer, welche zu ſolchen Spielen geübt find, 
tanzen ganz entblößt zwifchen entgegen gehaltenen Schwertern und 
Sperren hindurch 3). Uebung hat diefe Kunft gefchaffen, und die 
Kuuft hat fich zur Zierlichkeit veredelt. Doch geſchieht died Spiel 
nicht um Lohn oder Geſchenke, wiewohl kühner Muthwille feinen 
Breis hat, das Vergnügen der Zufchnuenden. Zur Berwunderung 
treiben fie das Würfelfpiel ſelbſt unter ernften Dingen, mit folcher 
Wagniß zu Gewinn und Vertuft, daß fie, wenn fie Alles verloren 
haben, am Ende und auf den legten Wurf, um ihre Sreiheit, ia 
um Leibeigenfchoft fpielen. Der Verlierende begibt fid) dann felbft 
in die Leideigenfchaft; wenn er gleich jünger und fräftiger ift, läßt 
er ſich binden und verfaufen. Solche Behnrrlichkeit in verkehrter 


4) Taeit. Mor. Germ. XXI. 
?) Tacit. Mor. Germ. XXII. 
*) Die Iehten Spuren foldy uralten Maffentangee finden fi) noch in dem ſoge⸗ 
nannten Schwerttange im Steireroberla 
Gelb. d. Etelermart — 1. Bd. 8 
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Sache behnupten fie; fie nennen died aber Treue. Sclaven folder 
Art fuchen fie im Handel von fich zu ſchaffen, und fi auch der 
Scham ſolches Sieges zu entiedigen ). Die übrigen Leibeigenen 
gebrauchen fie, jedoch nicht fo wie bei uns, in befonderen, Jedem 
im Haufe zugetheiften Berrichtungen. Jeder Knecht hat fein Ge⸗ 
höfte, feinen Herd ſelbſt zu pflegen. Der Herr legt ihnen ein ge⸗ 
wiſſes Maß an Getreide, an Bieh, an Kleidungen, fo wie einem 
Coloniſten, zu leiſten auf; und fo weit ift der Knecht abhängig. Alle 
übrigen Geſchaͤfte des Hausweſens vollführen Weib und Kinder. 
Selten find die Fälle, wo man den Leibeigenen mit Beffein oder 
ſchwerer Arbeit züchtigt. Man tödtet wohl Leibeigene, jedoch nicht 
aus Zucht und Härte, fondern im Aufwallen des Zornes, wie einen 
Feind, und zwar ungeftraft. Die Sreigelaffenen jtehen nicht viel 
über den Leibeigenen ; manchmal ift ihr Gewicht im Haufe größer, 
nie aber in der Gemeinde; ausgenommen bei jenen Bölferfchnften, 
welche unter königlicher Herrfchaft ftehen. Dort erheben fie ſich 
fogar über Adelihe und Preigeborne; bei den Uebrigen find die 
Breigelnffenen eben der Beweis des freien Standes *). Bei Lei- 
enbegängniffen herrfcht fein eitles Gepränge. Das allein beob- 
achten fie, daß die Leiber berühmter Männer mit gewiſſem Hol 
ze verbrannt werden. Auf den Holzſtoß häufen fie weder Kiei- 
dungsftüde noch koſtbares Raͤucherwert; mit Jedem werden feine 
Waffen, mit Manchem wird fein Streitroß verbrannt. Ueber 
dem Grabe wird Rafen hoch aufgethirmt *). Die befehwertiche 
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nifie des Vellejus Paterkulus, frühzeitig ſchon römifche Sprache 
und Cultur fich nusgebreitet und befeftigt hatte ); wenn gleich 
immer noch Spuren uralter Chnrafterhärten und des Hanges zu 
Krieg und Blut erfcheinen, fo wurde dennoch durch die Einflüſſe 
römifher Sitten und Lehren das rohere Naturweſen der Urbewoh⸗ 
ner fa fehr gemildert, daß, eben wegen fanfterer Sitten, eingeborne 
Legionsſoldaten unfers noriſchen Oberlandes vor alien Anderen zur 
kaiſerlichen Leibwache ausgewählt worden find ?). 


Die uralten ſteiermarkiſchen Bergwerte auf edle Metalle 
| und auf Eifen. 


Die celtifhen Völker, frühzeitig fchon mit den Vortheifen des 
Bergbaueg und der Hüttenarbeiten befannt, verftanden die verfchie- 
denen edlen und unedlen Metalle aufzufinden, aus dem Erdfchooße 
hervorzuhohlen, fie zu ſcheiden, zu fehmelzen und zu bearbeiten 9. 
Steicherweife ward die Steiermart und all deren vortheilhnfte 
Naturgaben von den Urbewohnern ſchon nach allen Seiten ausge⸗ 
fpürt, fo daß vor undenklichen Zeiten ſchon die heifbringende blaue 
illyriſche Litie, die wohlriechende norifc) = pannonifche Spikanarde 
oder der LZavandel, der Speik, die fehnelle Heilkraft des großen 
und Heinen Iaufendguldentrautes und des Waſſermooſes aus den 
Alpenbächen, dns ſchön marmorirte Holz des Ahorng und des Buchs: 
baumes, der Pimpernußbaum mit ſchmackhafter Mandelfrucht, die 
zahlloſen fchönen Marmorarten, der Serpentinftein und die mädh- 
tigen Kryftalfe der Alpengebirge in Stalien befannt und zu Ge⸗ 
genftänden des Handels mit den pannonifch norifhen Völkern ge⸗ 
— — — 8* 

2) Vellej. II. cap. 110.: In omnibus Pannonis autem non disciplinae 


tantammodo, sed linguae quoquo notitia romanae, plerisque ctiam lite- 
rarum usus et familiaris animorum erat exeroitatio. 


3) Bon ben Bewohnern beö Unterlandes fagt Herodian., II. 107 — 108.: 
Bioat autem ejus regionis (Pannoniae) homines corporibus utuntar 
praovalidis atque proceris, et in pugnam onedemgue paratissimis, ita 
pingui sunt ingenio; quare haud facile sentiunt, si quid agas dicasvo 
astnte ao auhdole. — Dio Cass. IXL. 413.: Caeterum omnium, quos nos 
quidem noverimus, hominum fortissimi sunt, nimirum oum nihil vita ho- 
nesta dienum habeant, ad iram et caedem propensissimi. Doch vers 
fihert ex von ben einzelnen Soldaten bes norifchen Landes, LXXIV. 840: 
Btipatores Principis (Imperatoris) Itali, Hispani, Macedones et No- 
rioi tantum essent, quorum aspectus jucandus et mores SURVoSs 
erant, 

3) Caesar B. G. VII. 22. — Strabo IV. 132. 141. — Diodor. V. — 
Plis. XXXIII. 12., XXXIV. 8, 
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worden find ). Uralt find daher in unferm Berg: und Mittel- 
lande die Bemühungen der Urbewohner auf Gewinn edier und un- 
edler Metalle, vorzüglich des Goldes und Eiſens. Aus dem gold: 
hältigen Sande der Alpenbaͤche Gold zu mwafchen, war in den Al— 
pen eine der früheiten Befchäftigungen ceitifcher Völterſchaften 9); 
Strabo verſichert, daß vorzügliche Goldwäfchereien in den Umge⸗ 
genden der noriſchen Stadt Rorein beftanden hatten ). Auch von 
unferm Dberlande mag gelten, was Polybius vom ganzen no— 
rifhen Tauriskerlande verfiert: „daß dort an manden 
Stellen in einer Tiefe von zwei bis fünfzehn Schuhen Goldkörner 
in Größe einer gemeinen und einer Wolfsbohne, und dermaffen 
gediegen und rein gefunden wurden, daß bei der Schmelzung kaum 
ein Achttheil verloren ging; daß ſich daher Italer zahlreich an 
diefen tauriszifchen Goldſeifenwerken zur Arbeit verdungen hätten, 
wodurch fo viel Gold aufgebracht worden fey, daß dies edle Me- 
tal durch ganz Stafien um ein Drittheil an Werth gefallen wäre. 
Die Taurisker Hätten hierauf alle ausländifchen Arbeiter wieder 
aus ihrem Lande entfernt ).“ Längft und vor undenklichen Zei- 
ten ſchon find die Schachten und Seifenwerke unferes Landes auf 
Gold ausgebeutet und bis zur Unfenntlichkeit verfallen; aber Gold- 
wöäfchereien an der Dur und Drau beftanden bis tief ind Mittel: 
alter herab. Wenn die aus Hörnern genrbeiteten Zrinfgefäße der 
pannoniſchen Bewohner unſeres Unterlandes in Silber und Gold 
ren ii {ml 
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©otörtätte auf Staatskoſten eingezogen und bearbeitet, der Gewinn 
und die Verarbeitung edler Metälle in unferem Lande vervoli- 
tommnet, aller Gold- und Metallerwerb, fo wie der Bergbau über: 
haupt unter eigene Gold⸗ und Metallgrafen (Comes auri, Comes 
metallorum), mit mehreren untergeordneten Benmten (Procurato- 
res metalloram) geftellt, welche von dem Silber⸗ und Goldertrage 
alter Privat-Berg- und Seifenwerke eine beftimmte Srohnabgabe in 
rohen, ungeläutertem Golde (Balluca) einheden, alle Betrügereien 
bei öffentlichen Abgaben von allen Metallerzeugniſſen hintanhalten, 
und alle bergmännifchen Arbeiten ordnungsmäßig leiten mußten '). 
Im norifchen Berglande beftanden auf eigenthümlichem Grund und 
Boden reichbegüterter Provinzialen Marmorbrüche, vorzüglich be: 
liebte weiße Steininger von unzerftörbarem Urfalt, aus welchen *), 
wie an der Kainach im Dstwaldgraben, am Buße der cetiſchen Berg: 
fette, am Bachern und in vielen anderen Gegenden unferes Oberlan⸗ 
des die Steine zu fo vielen plaftifchen und infchriftlichen Denkmaͤhlern 
und zu den prunkvollen Bauten von Palläften und Tempeln, deren 
Trümmer zu City, Pettau, Seckau bei Leibnitz, Stalipofen, St. Jo⸗ 
hann am Draufelde und bei Stubenberg u. f. w. heut zu Tage nech 
die alte Größe und Herrlichkeit derfelben bezeugen, genommen, und 
von einheimifchen ſowohl, als von eingemanderten italifchen Baumei⸗ 
ftern und Künftiern bearbeitet worden find. Nichts ift in den Schrif⸗ 
ten der Alten berühmter, ale der uralte Eiſenbau Norikums; als die 
uralte und vortrefflihde Eifen- und Stahlbenrbeitung durch die 
Urbewohner diefes Landes, von dem unfer Oberland ein bedeuten- 
der Theil war und heut zu Tage noch im Befige des Haupteifen- 
berges und vieler uralter Eifenlager it. Die Kenntniß und der 
Gebrauch des Eifens verliert ſich bei den celtiſchen Bölkerſchaften 
überhaupt im Dunkel des höchiten Alterthums. Man denke nur 
an die den Selten eigenthümlichen Eifen- und Stahfwaffen: Safe, 
Mater, Spathn, Helm, Panzer, Schild. Den uralten Eifenbau 
der norifchen Celten und Germanen und die natürliche Bortreff- 
lichteit des noriſchen Stahles bewähren alle Zeugniffe der Alten. 

Clemens von Alerandrien macht die Noriker zu den erften 
Auffindern des Eifens ’). Der gelehrte Suidas behauptet, daß der 


1) Cod. Theod. Il. 323 — 324. 519 — 521. — Notit. Imp. occident. 
64. et in fin. de Magistrat. 15. 


*) Cod. Theodos. Ill. p. 525. 
3) Clem. Alex. Edit. Sylib. p. 307.: Quiu etiam Noropes (est autem gens 
Paconiae, nunc autem appellatar Nerice) REIT, 85 liasovıxo;, : ART 
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heüpolirte Stahl die Bezeihnung: »glängendes, ſtrahlendes 
Erz“ unmittelbar von dem Namen der Noriker felbft, als der 
vortrefflichften Bearbeiter ihres Eiſenmetalles, erhalten habe '). 
Der kenntnißreiche Strabo verfichert von feiner Zeit, daß bei 
der 1200 Stadien oberhalb Aquileia gelegenen Stadt Noreia 
vortreffliche Eifenfabrifen beftanden haben *). Die Bortrefflichkeit 
des norifchen Eifend wie aller Inſtrumente und Waffen aus no- 
riſchem Eifenmetalle und von noriſchen Schmieden verfertigt, rühs 
‚men Horatius, Doidius und Petronius Arbiter; Martial ſtellt 
fogar die norifhen Eifenardriter an Kenntniß und Geſchicklichteit 
den altberühmten afiatifchen Chalybern und den nördfihen Spa» 
niern an die Eeite 9. Der feharffinnige und umfaflend geichrte 
Kenner der Rotur und menſchlichen Kunftfertigkeit, Plinius, un- 
terſcheidet Hei Schägung des Eifenmetalis und der Eifenfabrifate 
ſehr richtig die natürliche Güte des Eifens von der Geſchiclich- 
feit vortrefflich tundiger Eifenardeiter, und von dem Borzuge der 
durch Manipulationen erzeugten Eifenfabrifate. Er kennt genau 
die verfchiedenen Arten des Eifens, des weichen, des gar ſprö— 
den, des mittelharten; wie auch ded Stahles. Er kennt gar 


de Nugıxoı xaAoöyrzı) nes elakorarunt, et primi ferram parga- 
rantı x Giöngov iuoꝰnea: MEwTOL. 


%) Suidas in Vose: vwen): NuenL, ‚splondidus; nam etymologia 
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wohl die Verſchiedenheit der Schmelzöfen in Erzeugung des Roh— 
eiſens (Floſſen), von welchen in gewiſſen Gegenden dns vortreff- 
lichſte Eifen kaͤme. Diefem fohnrffinnigen Beobachter blieb auch 
der gute und nachtheilige Einfluß verfhiedener Wäffer bei 
der Härtung des geſchmiedeten Eiſens nicht unbefannt; daß 
davon die Güte desfelben ganz allein herrühre; daß auch künft- 
liche Bermifchungen des rohen Eiſens angewendet werden; wenn 
anderfeitig durch geſchickte Manipulation dem Eifen vorzügliche 
Guͤte gegeben werde, fo weiß Plinius genau, daß das norifche 
Eiſen feine Bortrefflichleit fhon von Natur aus dem Schoo- 
Ge der Erde mitbringe °). 

Neben den Borzügen von zehn Ländern und Städten wiſſen 
Nutilius von Numantia (J. Ch. 400) und Sidonius Apollinaris 
(J. 487 n. Ch.) dem noriſchen Lande feinen andern, als den 
Ruhm vortrefflichen Eiſens und vorzüglicher Bearbeitung desſelben 
zuzuſchreiben 2), Mögen zwar dieſe zwei ſpaͤten Schriftſteller dns 





1) Plin. XXXIV. ce. 41.: Differentia ferrı numorosa. Prima in genere 
terrae coelive. Aliae molleo tantum, plumboque vicinius suhbministrant: 
aliae fragile et aerosum, retarumgque nsibus et olevis maxime fu- 
giendum , eui prior ratio oonvenit. Aliud brevitate sola placet cola- 
visque oaligariis; aliud rubiginem oelerius sentit. Strioturse vo- 
oantur hae omnes, quod non in aliis metallis, a stringenda acie vo- 
cabulo imposito. Et fornacum maxima differentia est: mau- 
cleusque quidem ferri excooguitur in his ad indurandam aciem; aliquae 

“ mode ad densandas inoudes malleorumve rostra. SBSamma autem dif- 
ferentia in aqua ost, cui subinde candens immergitur. 
Haco alibi atque alibi utilior mobilitavit loca gloria ferri, sieut Bil- 
bilin in Hispanie et Turiassonem, Comum in Italia, cum ferrarin me- 
talla in his locis non sint. Ex omuibus autem generikus palma Berioo 
ferro est. Beres hoo eum vestibus suis pellibusque mittunt. Beounde 
Parthico ; uegue alias genera ferri ex mera acio temporantur; oneteris 
enim admisceter mollior complexus. In nostro orbke aliubi vona 
hbonitatem hano praestat, ut in Noricis; aliubi facotura, 
ut Sulmoue aqua, ati diximus. Quippe cum in exacuendo oleares 66- 
tes aqueriseque differant, ot oleo delicatior fiat acies. Mirumaue, 
cum exooquatur vena, aquse modo liquari ferrum, postee in spongias 
‚frangi. Tenuiora ferramenta eleo restingui mon ost, ne aqua in fra- 

gilitatem durentur. 


”) Sidon. Appollin. v. 49.: 
Troja viris, Kpiros equie, animalibus Argos, 
Inda chore, argento Sardinia, et Attios melle, 
Fertilitate Samos, Paros insula marmore, ferreo 
Norioa, prineipibus Niletica, Thracia Marte. 

Rutil. Numant. In Stinerar. I. v. 351 : 

Oecourrit Chalybum memorabilis Ilva metallis, 
Qus nihil uberius Noricoa gleba tulit. 
Non Biturix largo potior atrietara oamine, 
Neeque Sardoo cespite massa fluit. 
Plus confert populis ferri foeounda oreatrix, 
Quam Tartessiaci glarea fulva Tagi. 
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höhere Alterthum wenig berühren; wenn aber der gelehrte Pli⸗ 
nius, welcher alle Manipulationen, alle bearbeitete Schachten des 
Eifens in der damals bekannten Welt kennt, dem noriſchen Eifen- 
metalle fehon eine natürliche Güte im Schooße der Erde 
ſelbſt zuſchreibt, fo kann dies erft das Neſultat vielfältiger 
Vergleiche und Erfahrungen ſeyn; und dies führt und zu⸗ 
verfäffig mit den erften Anfängen des norifhen Eifenbaues in dag 
grauefte Alterthum, und mit der Ausbreitung und Vervollkomm⸗ 
nung des noriſchen Eifenwefens in zahlreichen Eifenfabriten im 
norifchen Hochlande weit in die Zeiten vor der römifchen Unter- 
jochung hinauf. In feinem Dinge nun ift der erfte Anfang das 
Bollommenfte. Es fett folglich eine längere Zeit voraus, bis es 
die eigene einheimifche Bearbeitung und Verarbeitung des ausge⸗ 
ſchmolzenen Eifens im Norikum zu einer befondern Volltommen- 
heit gebracht hatte, ungeachtet das reife Erz von Ratur 
aus fhon gut gewefen. Dder die eingewanderten Celtogallen 
haben aus ihrem galliſchen Vaterlande ſchon große Gewandtheit 
in Bearbeitung der Metalle mit ins norifhe Hochland ge 
bracht, wofür fehr wichtige Gründe ſprechen; ſodann ift aber das 
hohe Altertyum der norifhen Eifenfabriten ohnehin erwiefen. 
Wir ſchließen noch umfaffender. Nicht bloß aus der Erzftufe ge— 
ſchmolzen, oder in rohere Gtüde verſchiedener Form, Dide und 
Länge sehämmert, wurde im — a asrifbe Eifen, 
{d uf fau) 
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ichnlitener, auf den Schildern nber in halberhabener Arbeit zur 
Zierde, zum Schreden und zum Schutze zu fehen geweien *). Es 
nennt jedoch keiner der Alten die Stellen der norifchen Eifenberge 
und Eifenfchachten namentlich; nur Strabo allein führt und in 
die Nähe unfers Steireroberlandes, und in dasſelbe felbft Hin; in- 
dem er verfichert, daß die Stadt Noreia, in deren Nähe und 
Umgebungen fi Goldwäaͤſchereien und Eifenftätten befanden, von 
Aquileia ungefähr 1200 Stadien entfernt liege *). Diefe 1200 Sta- 
dien betragen nach römifcher Meſſung 150,000 Schritte. Ver: 
folgt man nun nach dem alten antoninifhen Reiſebuche die 
Strafe über Bin Beloio, Larice, Santica nach Birunum, 
fo beträgt die Entfernung Birunums von Aquileja 111,000 
römifche Paſſus. Bon Birunum aus Mittellärnten fort 
nördlich nad Dvilabis (Wels in Überöfterreih) führt die 
Straße auf der Beutingerifhen Tafel Über Matucaio nach 
Noreia, welches: von Birunum 40,000 Römerpafjus entfernt 
war. Die ganze Diftanz von Aquilein nah Rorein beträgt 
demnach 151,000 römifche Paſſus; worin die runde Zahl Stra. 
60’8, 150,000 Schritte, doch nicht zu verfennen ift. Wir kommen 
önher mit der Lage der uralten Stadt. Norein ins weft 
lihe Hochland Norikums, über die Gegend der kärntne— 
rifhen Stadt Frieſach, und noch beftimmter in die Gegenden 
der oberfteierifchen Ortſchaft Neumarkt bin 9. Bei diefem 
Drte beftanden alſo vorzüglihe tauriszifhe Eifenftätten. 
Wir fagen gefliffentlih Eifenftätten; denn Strabo’s Ausdruck: 
(erörgoveyera) ift etwas zweifelhaft; und kann als Eifengruben 
oder auch als Eifenfchmieden genommen werden. Wir fehen 


1) Diodor. VI. p. 424.: Quidam in soulis animalium formas aereas pau- 
ium emineutes gestaut et ad ornatum et ad corporis tutelam fa- 
hrioatas. Acrea gales oaput muniant, paulum eminentiore, in qua aut 
oorana improsss sunt, aut avium vel quadrupedum effigies sculpiae. 

2) Btrabe V. 9..148.: E£W ÖEGi Tw ‚Everwöv ögwv 7 "AxuAyım, 
dogicorræi de vera geo,rı ano rwy 'AArıwv copy, dvaz- 
Aoy ExXovTı, aa Gardiwy EMI Tolg XıÄloıs eig Nuwgyeav KoAm, 
61 2, Trans 6 Kroßwv auußeruy Kıußeioss, ovdev Erpafer. 
* oe , 7 ⸗ ⸗ *. * 
IXEdi O TOMOG CUTOS ——— Eupoy xal —— 
Sita ost Aquileja extra Venetorum fines, pro limite est fiuvius ab Al- 
pibus delepsus, qui adversus navigari potest et MCC stadiis ad Ne- 
reiam arbom, apud quamı Cneius Carbo ihani oonatu. cum Cimhris oon- 
Nixit. Habet is loeuu auri levacra et seocturas forri praeolaras. 

9) Christ. de Jordan. Orig. Blav. T. IBI., P. Il. p 77 18. 80. 





122 


und aber jedenfans durch diefe Angaben des genauen Strabo in 
die Nähe und auf den unmittelbaren Boden unferer Steiermart, 
in die weſtlichen Abhange der cetifchen Gebirge, Waltenſtein, Gt. 
Gertraud, Et. Leonhard, Leling, Hüttenberg, Frieſach, St. Lam⸗ 
brecht, Turrad u. ſ. w. verfegt. Da nun aber Strabo's Nachricht 
nicht ausſchließend die Eifenftätten zu Rorein als die Einzigen 
des norifhen Landes nennt, fo dürfen wir eben daraus, und 
aus dem, von allen Alten anerfannten NReichthume des norifchen 
Landes an vortrefflichem Eiſen zunerfichtlich auf noch mehrere Ei- 
fengruben und Eifenfabriten jeder Art im taurisziſchen Hochlande, 
insbefondere in der eifenberühmten Steiermark ſchließen. SHiezu 
tömmt noch Folgendes: Epaphroditus im erften, Biſchof Clemens 
zu Alerandrien im zmweiten, und Eufebius im vierten Jahrhunderte 
fennen im großen Iyritum nur allein die Noriker als die erften 
Auffinder und vortrefflichften Benrbeiter des Eifens und Stahles 
in ihrem Lande *). Aus der oben angeführten Aeußerung des 
Suidas geht hervor, daß die Roriker von ihrer Stadt Roralum 
(alfo wohl fo viel als Noreim), Roragier, Norater (Rori- 
fer), und daß das von ihnen trefflih bearbeitete Eifen und der 
beiiglängend polirte Stahl von ihrem Namen ſelbſt norizifches, 
norifhes Eifen (norifch, im Begriffe des griechifchen vuecL, 
funteind, glänzend genommen) benannt worden ſey. Run 
Senn bei ‚der u der einzefnen Bälterfänften 
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zurück auf das frähefte ceitifch-germanifche Alterthum *). Zunächft 
an diefem Berge vom Murthale her ging eine Nömerftraße durch 
das Ließingthal aufwärts in das Palten⸗ und Ennsthal fort nach 
Doilabis in Oberöfterreich. In der unmittelbarften Nähe des Erz 
berges, nm Veitsberge bei Leoben, zu St. Margarethen, Kobenz 
und Knittelfeld, zu Traboch, Zrägelmang, Rotenmann, Liegen und 
Admont, überall hat man inſchriftliche Nömerfteine aufgefunden. 
Biele Millionen Zentner reifen Eifenerzes find ſchon in der Bor: 
zeit an den offenen Außenfeiten (am Zange) diefed Berges aufge: 
arbeitet worden. Der Erzberg ift in feinem Innern nach allen 
Richtungen in ungemein langen Schachten, bloß durch fogenannte 
Schrammarbeit, vor Erfindung des Pulver und vor der Anwen⸗ 
dung des Beuerfeßens, durchwühlt; und fein Reichthum an Eifen- 
ftein ift, des mit jedem Jahrhunderte geftiegenen Bedarfes unge⸗ 
achtet, noch unermeßlih. Alle Gegenden an der füdlichen Halb⸗ 
runde um den Erzberg umher erfcheinen in den früheften Urkun⸗ 
ben des Mittelalters wohl bevölkert und bebaut. Diefer Berg hieß 
in frühefter Zeit ſchon vorzugsweife „Der Berg, der Erzberge; 
die an demſelben zumächit gelegenen Drtfchnften hießen: „der Drt 
vor dem Berg“ (Bordernderg), und „der Drt hinter, oder 
inner dem Berg,“ Innerberg, Sinnernderg, Eifenerz, interior 
Eisenerz). Die Bearbeiter der Erzhalden und Gruben daſelbſt 
fennt man aus der früheften Kunde nur unter dem Namen wbie 
Erzberger, Eifenerzer (Cathmiarii), die Eifenblaher, Ei- 
fenfhmelzer;+ und fie behielten Qahrhunderte fort allein nur 
diefe Benennung; welche fo auffallend erinnert an den aͤlteſten 
und die Sache feldft fo fehr bezeichnenden Namen Noriker, als 
der erſten und vortrefflihften Arbeiter in Eifenfchad- 
ten und Eifenftätten. Durch diefe geſchichtlich zunerläffigen 
Andeutungen fieht man fich gezwungen, die Anfänge des Eifen- 
baues auch an diefem Gottesberge, der gefegneten Mutterbruſt 
des Gteirerlanded, in und über die Römerzeit, in das höchſte Al 
terthum hinaufzurüden. — Ob die Römer gleich nach Eroberung 
unferes Landes, fo wie die norifhen Goldbergwerke, auch die da⸗ 


— — — 


1) Gine n wahren Quelle gänzlich umverbürgte Rachricht ſetzt bie erſte 
ı — — Bearbeitung bes ſteleriſchen Erzberges in das Jahr 712 
nach Griſtus. Lasius de migrat, gent. p. 186 — 187. — Jul. Aquil. 
Caesar, Annal. Styr. I. p. 295. Die Auffindung bes Gifenfleines am 
Erzberge bringt man auch mit einer echt urgermanifchen Mtythe von einem 
Rihus oder Baſſermanne am Leopolbfleinesice bei Gifenerz in Wer: 
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feloft einheimifhen, uralten, und mit fo vielem Ruhme von den 
Landesſbewohnern betriebenen Eiſenſchachte und Eifenfabrifen at- 
ler Art als Gtantseigenthum erklärt und in eigenen Befig und 
Betrieb genommen haben? ift nicht befannt. In jedem Falle aber 
blieben die ausgezeichneten einheimifchen Eifenarbeiter fortwährend 
in der Kunde und Uebung ihrer altberühmten Manipulation und 
BF abritgtion; fo daß der Ruhm von dem übergroßen Reichthume 
Noritums an gutem Eifen, und von der ausgezeichneten Bearbei- 
tung dedfelden durch die ganze Zeit des römiihen Bejiges, vom 
30. Jahre vor, bis zum Jahre 500 nad) Epriftus aus dem Mun⸗ 
de der würdigften Alten, eines Gtrabo, Horatius, Dpidius, Pii- 
nius, Petronius Arbiter, Martialis, Rutilius Rumantianus und 
Sidonius Appollinarid ununterbrochen erſchollen if. Mit jteier- 
maͤrtiſchem Eifen und Stahl wurde zugleich auch auf den großen 
Heerſtraßen nach Aquileja, nad) Zergefte, und von dort noch wei⸗ 
ter nach Stalien fort ein fehr lebhafter und wichtiger Handel in 
der ganzen Römerepoche getrieben; und zuverlaͤſſig ift ſowohl 
in den itafifchen Waffenfapriten zu Verona (Fabrica Veronen- 
sis scutorum et armorum), zu Mantua (Mantuana lorica- 
rum), zu Cremona (Scutaria Cremonensis), zu Concordia 
(Sagittarum Concordiensis), zu Zicinum (Ticinensis arcuaria), 
als auch in den pannonifhen Waifenwerkftätten zu Sirmium 
(Fabrica scutorum, balistarum et armorum Sirmiensis), zu 
Arcincum und zu Carnuntum an der Donau (Scutaria Acin- 





Die uralten ſteiermarkiſchen Salzberge, Salzquellen und 
Salinen. 


Die Erzeugung und der Gebrauch des Salzes verliert 
fi bei allen celtifch=germanifchen Böllerfchaften im Nebel der 
Vorzeit. Blutige Kriege wurden geführt um den Befitz ergiebi⸗ 
ger, bekannter Salzquelien; und wo deren gar nicht zu finden wa⸗ 
ren, und Salz nur mit großer Mühe und Koften erhalten wer- 
den konnte, wurden Lünftliche Erfagmittel angewendet; wie wir 
von einigen transalpinifchen Galliern bei Barro lefen *). Gleiche 
Belanntfchaft und uralten Gebrauch des Salzes leſen wir bei den 
Alten von den im großen Illyrikum anfäßigen Bölfern. Bon dem 
mächtigen Stamme der illyriſchen Autariaten erzählt Strabo, 
daß fie mit Ardidern eine fehr lange Fchde eines Salzwaſſers 
wegen geführt hätten *). Bon den Salaffern in den noriſch— 
earnifhen Alpen berichtet Appianus, daß fie nur durch den 
außerordentlihen Diangel an Salz zur Ergebung an die Römer 
gezwungen worden find 9). Diefen Anzeichen zu Folge mögen wir 
die frühe Kenntniß und den allgemeinen Gebrauch des Salzes vor 
den Römerzeiten über das ganze norifhe Blad- und 
Hochland mit AZunerfichtlichleit ausdehnen. Es kommt in den 
Alten auch nicht Eine Spur vor, daß Salz erjt durch Handel 
anderswoher in dns norifh=rhätifche Bergland hätte eingeführt 
werden müflen. Mit Zuperficht darf daher auch die Auffindung 
und der Gebraud des Salzes im Gteirerlande weit über bie 
Nömerepoche, in die celtifchegermanifche Borzeit hinnufgerüdt wer⸗ 
den. Die würzenden Salzquellen und die unerſchöpflichen Salzla⸗ 
ger im Schooße der nördlichen Gebirge der Steiermark konnten 
den Urbewohnern nicht Iange verborgen geblieben feyn; dns Be⸗ 
dürfniß machte aufmerkſam und nachforfchend, und das ſcheue Ge⸗ 


ı) M. Varro de re rustica. I. o. 7.: Ubi nalem neo fossitium neo ma- 
Fitimum haberent, sed ex quibusdam lignis combustis carbonibus aalsis 
pre ee uterentur. 

2) Rtrabo VIT. p. 220.: Autariatae maxima fult et optima Illyricorum 
gens, oui quondam contra Ardiaeos bellum fult perpetuum de sale 
(mepı aA») qui In confinio cogebatur ex aqua verno tempore ex 
quadam convalle defluente, hausta et por quinque dien repesita; pa- 
otum erat, ut salina ea alternis fruerentur vicibus. 

3) Stzabe VIE. p. 220.: 1li salis inepia, quo maxime Indige- 
bant, ducti. tandem cuntodias admisere. 
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wild, ſcharenweiſe und regelmäßig am den falzichten Bornen ver- 
fammelt, verriet; bald den alle Gegenden durchftreifenden Jaͤgern, 
den Bifchern und Hirten die milden Gaben der reihen Natur. 
Selbſt die Mythe von der Entdeckung und Benügung der reichen 
Galzlager und Galzbornen in den Gebirgen bei Auffee führt ung 
in das frühefte germaniſch-celtiſche Alterthum hinauf *). Wie in 
ganz Deutſchland alle Benennungen der Salzflüſſe, Salzbaͤche und 
Gegenden, wo Galzlager oder Salzquellen getroffen wurden, fich 
in dem Wurzelworte Hall (Sal, ZAg, aAog) begegnen, wie Halte 
an der Saale in Sachſen, Halle im Ravensberg'ſchen, Halt 
am Kocher (oder Gieder) in Schwaben, eben fo finden wir das— 
ſelbe in den rhätifch = noriſchen Gebirgen, wie: Hall in Zirol, 
Hallein an der Salza (Hall, Halla, Helinum) und Reich en— 
halt (Halla majus), Hall im Thale der Krems bei Kremsmün— 
fir und Haltftadt in Oberöfterreih, Hall zu Auffee, Halt im 
Admontthale, Hall an der Salza bei Maria Zell *); wo überau 
Salzberge, Salzgruben, Salzquellen gefunden und betrieben mor- 
den find, und noch heut zu Tage benrbeitet werden ®). Diefe fteier- 
martiſchen Gegenden erfcheinen in den früheften Urkunden des Mit- 
telalters unter diefen uralten Benennungen, und zwar mit daſelbſt 
beftehenden Salzwerten, mit Defen, Galzpfannen, Siedteſſel und 
tünſtlichen Echöpfbrunnen (Salinae, Patellae, Fornaces, Putitia- 
toria) als gewöhnlichen, uralten Galzftätten ; und diefe behaupteten 
x ec hindurch und_Big_hei 








127 


zu Ließen hat man antife Münzen und infchriftliche Nömerſteine 
gefunden. Im Orte Auffee ift ein Römerftein mit plaftifchen Ge⸗ 
bilden, deren Attribute unläugber auf Salzkochen und uralte Salz⸗ 
fiedereien hindeuten *). Auf dem nahen Bötfchenderge bei Auffee 
beitand gleichfalls ein infchriftlich römifcher Dentftein; und in dem, 
feiner Salzwerke wegen altberühmten Drte Iſchl in Oberöſter⸗ 
reich findet ſich ein gleicher Römerſtein mit Inſchrift und plaſti⸗ 
ſchen Gebilden. Bekannt find die infchriftiihen Römerfteine zu 
Rotenmann und zu Admont, und der annoch dort befindliche, pla⸗ 
ſtiſche Steinlöwe aus der Römerepoche. Bei Rotenmann im Bal- 
tenthale trafen zwei Nömerftraßen über dns Zauerngebirge ber 
und aus dem Ließingthate herauf zufammen. Endlich ſetzt auch 
der Geograph Ptolomäus eine norifche Völkerſchaft, die Halau⸗ 
ner oder Hallonen (Arzvsc,), in die noriſchen Gebirge, in 
die Nähe der norifchen Binnenfeen und der Sevazer (Seevaker, 
Seewader, Bewohner an denfelben) umher *). Sin diefer Benen⸗ 
nung ift die Wurzel Hal, Halt nicht zu verfennen, und der Be⸗ 
griff des ganzen Wortes deutet wirklich auf eine an Salzbergen 
und-Satzbornen feßhnfte Völkerſchaft Hin 3. Nun hießen in den 
frühen mittelalterlihen Urkunden die einzelnen Herren und Befis 
Her der Salzlager, Salzſchachte und Salzquellen zu Auffee, nis 
Benrbeiter derfelden und als Salzerzeuger, geradezu und vorzugs⸗ 
weife noch die Haller, Hallinger, Hellinger zu Auflee, und 
dag: Ganze des Salzſudweſens daſelbſt ward geradeweg nur dns 
Hall zu Auffee genannt‘). Bei der fo auffallenden Wurzelgleich- 
beit, bei der nuffallenden Aamengleichheit der Bewohner in dem⸗ 
feiben Landftriche, mo die im Wurzelworte felbft ſchon angedeutes 
ten Salzberge und Salzquellen fich befinden und, zeuge ded Ge⸗ 
fügten, vor undenflichen Zeiten fchon bearbeitet worden find; wer 
dürfte wohl einen Anftand nehmen, in den Hallaunern oder 
Hallonern des Ptolomäus, die Hallinger oder Hellinger 
des Mittelalters, und in diefen folglich auch die erfte Völlkerſchaft 





2) Siehe eine Abbiibung diefes Denkmahles im Anhange. 

3) Ptolom. Il. 14., Tab. Europae. 

3) M. Klein. Notit. Aust. I. p. 202 — 203. 294 — 295. nimmt Halauni 
für zufammengefegt aus: Hal = Salz, und ouona, ouna, auna = WBafs 
fer, ale Salzwaſſerz wie Salza, Salzaha, Salzacha. 

6) Rach Inhalt eines aämtlichen Commiſſionsprotokolls vom Jahre 1673 beſtan⸗ 
den im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert im Drte Auffee noch 16 
ſelbſtſtandige Salzgewerken, weiche gerabezu »die Hallinger, Hallinger 
au Auffee« genamat wurden. ‚ 
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der Urbewohner, als Erfinder und frühere Bearbeiter unferer 
einheimifchen Galzberge zu erfennen. Die Art und Weife der 
uralten ſteiermartiſchen Salzfabritation ſelbſt Läßt fich dem ganzen 
Borgange nach nicht beſchreiben. Nur allein die plaſtiſchen Ge⸗ 
bilde auf dem ſehr mertwürdigen Monumente zu Auſſee geben 
einige Winke, daß die damalige Berfahrungsart des Salztochens 
fehr einfach und theils in großen, irdenen Töpfen, teils aber, 
wie es ſcheint, auch in einen vierecichten Keſſelraͤumen vollbracht 
worden ſey. Sin der urälteften Zeit ‚gebrauchte man wohl vor⸗ 
zuͤglich den Kernftein, oder den Galzftein felöft. 


Handwerte und Indufrie in der älteſten Epoche der 
Steiermark. 


Die Grundverhättniffe des innern Lebens, Ackerbau, Bieh- 
zucht, Jagd, Salzfiedereien, Bergbau und die Verarbeitung edler 
und unedler Metalle, vorzüglich des Eiſens, in vielen Schmelz- 
und Hammerjtätten, auch in den £unftfertigeren römiſchen Waf- 
fenfobrifen brachten alfeitige Bewegung und Thätigkeit unter die 
Urbewohner de fteierifchen Dber⸗ und Unterlanded. Sie wußten 
feit undenklicher Zeit vor der römiſchen Unterjochung Eifen und 
Beuer, die bewunderungswürdigen Hülfsmittel menſchlicher That: 

m gebraud fl Gi die mit Schlü- 


£rgit, vorteefflich uitütten 
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den Bewohnern wohl befannte und geübte Art, Zhierhäute zu bes 
liebtem Leder zu verarbeiten, womit fie bedeutenden Handel nach 
Aquileja und Italien trieben, at et und noch viel Anderes 
beurfundet uralte, nusgebreitete und fehr thätige Kenntniß und 
Betriebfamteit in den verfchiedenften Handwerken und Künften in 
unferen Landtheilen. Das Baumefen hatte ſchon in der vorchrift- 
lichen Epoche nicht unmwichtige Fortſchritte gemacht. Man verftand 
ed gar wohl, Drte gemeinfamer Niederlaflungen mit Mauern, 
Gräben, Thoren und Thürmen zu befeftigen und die Höhen des 
Landes ſowohl nis die Schluchten der Gebirge mit Caſtellen, 
Burgen und Bollwerfen aller Art zu bewahren; fo daß manche 
dem Mittelalter zugetheilte Burg bereits in der celtifch -germanis 
fhen Vorzeit geftanden haben mag. Während der Römerherrfchaft 
aber erhielt das Bauweſen, mit allen demfelben unmittelbar ver- 
bündeten Handwerken und Künften, den wichtigften und vollendete⸗ 
ften Auffhwung. Die uralten celtifch - germanifchen Städte, vor- 
züglich im Unterlande, wurden ermeitert, verfchönert und ftärker 
ſelbſt für längere Belngerungen befeftigt *), und manche Weiler 
im Dberlande in gefchlofiene Orte verwandelt. Weit umher zer⸗ 
ftreut aufgefundene Dentfteine und Antiken jeder Art, zu Cilly, 
Bettau, bei Leibnig, Graͤtz u. f. w., ermeifen den einftigen bedeu⸗ 
tenden Umfang unferer Städte eben fo wie jener in der unmittelba⸗ 
ven Nähe unferes Landes zu Gurkfeld (NRoviodunum) an der Sabe, 
Laibach (Aemona), Siszia (Siſſek), Sabaria (Stein am Anger), Bi⸗ 
runum (auf dem Zollfelde in Mittelkaͤrnten), Juvavia (Salzburg), 
Laureakum (Lorch an der Enns bei der Stadt Enns). Bon 
dem Umfange und den fchönen Bauten der noriſch⸗pannoniſchen 
Grädte an der Donau: Cetium, Bindobonn, Carnuntum, von je⸗ 
nen zu Girmium, Siszia und Aemona an der Save, von jenen 
zu Birunum auf dem kärntnerifchen Zollfelde darf man mit Grund 
auf die Größe, Seftigleit, Anzahl der Häufer, auf die Schönheit 
und auf den Prunk der öffentlichen Gebäude, der Tempel, Pal⸗ 
Käfte, Ehenter, Thermen unferer Landesftädte und der fie umges 
benden Gärten und Landhäufer ſchließen ?). 





2) Taeit. Annal. I. 6. — Dio Case. LV. p. 569. — Herodian. VII. 
311 — 329. — Jornand. cap. L. — Zosimus I. 654. 745. — Eugipp. 
Vit. 8. Severin. cap. XXIX. 

2) Mamertin. ia Panegyr. Vet. II. 142. 148. von ben Gtäbten des gros 
fen Iuyritums und an ber Donaugränge, 
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Saft keines der öffentlichen Römergebäude war hier ohne treff⸗ 
ti gewaͤhlte und kunſtreich ausgeführte plaſtiſche Gebilde, wie 
die Trümmer ihrer heutigen Ruinen annoch bemweifen. Werden 
wohl die römifhen Statthalter, die fo zahlreich eingewanderten, 
feßhaften und reich begüterten Römer und die romanifirten Be- 
wohner unferes Landes hier weniger zur Bequemlichkeit, zur Luft 
und Erheiterung des Lebend verlangt Haben, als wir rundumher 
in Pannonien und in den Städten unter den julifh=carnifhen Als 
pen treffen? Der Neptunstempel zu Aemona, der Sonnentempel 
zu Nagandone am Donatiberge, der Marstempel zu Celeia, der 
Iſistempel zu Pettau, die Tempel und Gebäude in der Stadt 
Solba und Muroela auf dem Leibnigerfelde, die nad) anderthalb 
Jahrtauſenden noch erhaltenen Wafferleitungen und Canäte zu 
Aemona, Celein, auf dem Leibnigerfeide, der große Pallaſt außer: 
halb der Stadt Petovium, in welchem Cäfar Gallus gefangen ge- 
halten worden ift *), die aus dem Boden diefer Drtſchaften und 
rund umher aufgefundenen maſſiven Marmorblöcke von vielen Gent: 
nern, die Mofaikböden, die inſchriftlichen Steine, die Dpferaltäre, 
Göttergebitde, . Thiergebilde ) und Lampen aus Stein, Thon und 
Erz, die Statuen, Vüften, die Vaſen, irdenen und gläfernen Ge— 
Füße, zahlloſe Münzen von Gold, Silber, Metall, die verfchieden- 
ſten Inſtrumente, Geräthfchaften aus Broncemetall, Eifen und 
Stahl, die herrlichen Denkmaͤhler mit plaftifhen Gebilden (einige 
von ausgezeichneter Kunft) zu Pettau, Haidin, Gt. Johann am 
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laſſen mit vollſtem Rechte auf induftrielle Gewandtheit, auf Pracht 
und Glanz eines in unferem ganzen Lande verbreiteten römifchen 
Bauweſens und auf den thätigften Betrieb aller davon abhängigen 
und mit den Genüffen eines feiner gebildeten Lebens unmittelbar 
verbundenen Künfte und Handwerke fchließen; moran vorzüglich 
die Imperatoren Auguftus, Claudius, Hadrian, M. Aurel, Se⸗ 
verus, onjtantin der Große und Julianus den mwichtigften An- 
theil gehabt haben mögen H. 

Da nun fehon unfere celtifch=germanifchen Urbewohner in 
den nüßlichften Künften des Lebens ziemlich erfahren waren; da 
fich an diefen einzigen Gegenſtand, den umfaffenden und ver- 
fhönten Bau der Städte und Bitten nad) Sefhmaf, Art und 
Vertigteit der Römer, fast die meiften übrigen gemeinnüßigften 
Handwerke ded Lebens, ja nuch die höheren Künfte der Pla⸗ 
fit und Malerei knüpften; da fo viele römifche Familien in den 
Colonialſtaͤdten unferes Niederlandes und außerhalb derfelben, ſelbſt 
im bergichten Oberlande, feßhnft geworden und die meiften Nach⸗ 
tommen derfelden bis zur gänzlihen Auflöfung des Weftreicheg 
dafelbft angejiedelt geblieben find; da fo viele italiſche Handwer⸗ 
fer und Künftler überhaupt und infonderheit mit den römifchen 
Colonien in die Länder oberhalb der julifch-carnifchen Alpen ein- 
gewandert waren; dn viele der edleren und reicheren norifch- pan- 
nonifchen Familien allmählig römifche Kleidungen und Lebenswei- 
fen, oder wenigſtens römifhen Schmud und Luxus angenommen 
hatten; da ferner alle unfere nördlichen Landtheile an der Mur, 
Drave, Saan und Save mit Stalien und insbefondere mit Aqui⸗ 
Yeja Cdem zweiten Rom, dem Hauptmarktplatze alter Völkerſchaf⸗ 
ten des weit nusgedehnten Illyrikums, einer Römerftadt, in wel⸗ 
her alle Künfte des Krieges und Friedens getrieben worden find 
und zu ſchauen waren, wo alle Freude und Luft des Lebens ver: 
einigt war) in der beftändigften, lebhafteſten und in „mehr denn 

9 


ihn lieber als scetifhen Marmore bezeichnen. Denn heut zu Tage 
noch findet man im Oswaldgraben hinter Kainach, am füböftlihen Zuße 
der cetifchen Gebirge einen mächtigen Bruch ſolchen Geſteines; und nahe 
dabei, beim fogenannten Neuhäußl, bat man eine Menge antike, theild zu 
plaftifchen Arbeiten zubereitete, theild mit halbvollendeten plaftifchen Gebilden 
bearbeitete Steintrümmer aufgefunden. Zuverläflig war bier eine ber bedeus 
tenderen römifchen Steinmegwerkftätten — nahe am Bruce des beliebten 
Gefteines ſelbſt. 

2) Spartian. in Hadrian. 75. 78., in Severo 226. — Cod. Theodos. V. 
312. — Mammertin. in Grat. net. ad Imper. Julian. II. 147 — 148. 
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vierhundertjährigen SHandelsverbindung geftanden find; jo muß 
jeder Dentende, welcher die Alles überfchaut und inniger beher⸗ 
zigt, gewiß die fefte Ueberzeugung faflen, daß in der römifchen 
Steiermark durch fünfpundert Jahre alle römiſchen Künfte des 
Friedens und des Krieges geblühet, daß fie auf alle Künfte und 
Sandwerte der ceftifch-germanifchen Urbemohner einen fteigernden 
Einfiuß gehabt Haben; und daß einige Zweige derfeiben, wie die 
Bergmertsarbeiten, die Eifenerzeugungsfertigkeit und die einhei= 
miſchen Eifenftätten mit ihren Gifenerzeugniffen alle anderen in 
den übrigen Römerprovinzen weit übertroffen haben '.. Welches 
induftriele Leben insbefondere noch der gefteigertere Betrieb der 
ſãmmtlichen Eatzfiedereien, der Eiſenbergwerke, der vielen Schmela⸗ 
und Berarbeitungsftätten der edlen und unedien Metalle, befon- 
derd der funftfertigen und in den mannigfaltigften Erzeugniffen 
fo ausgezeichneten römifchen Waffenfabrifen unferem Lande wäh: 
rend der ganzen Römerzeit gegeben habe, laͤßt ſich nun leicht ſelbſt 
ermeffen. Ganze Innungen und Zunftſchaften von Eifenarbeitern 
thaten ſich in gewiffen Gegenden und in beftimmten Städten (wie 
in den Städten unfers Niederlandes, dann zu Zrieft und Aquileja, 
zufammen. Eifen und Salzgewinn beichäftigten im Dberlande eine 
fehr große Menge der gemeinen Claſſe der Landesbewohner, wie 
heut zu Tage noch. Alte Eifenftätten und Salzſiedereien mußten 
ihre beftimmten Holzfäller und Koplenerzeuger (Dendro- 
hori, Centenarii, Carbonariil 
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Landes, zu Erapinatöplig und zu Töplitz bei Warasdin in Kroa⸗ 
tien geht in und über die Römerzeiten hinauf. Das jerufalemi- 
ſche Neifebuch gibt eine eigene Straße von Petovium nach dem 
fehr bezeichnend benannten Drt Aqua Viva oder Crapinn an, 
Ebenſo find aus römifchen Steindentmählern die jnfifhen Heil: 
quellen (Aquae Jasiae) in dem Landitriche der pannonifchen 
Böllerfchaft der Jaſier dei Warasdin alibefannt '). Es ift kaum 
glaublih, daß die nahen Sauerquellen füdlich des Botſchgebirges 
bei Rohitſch und Kaftreinig den Römern unbelannt geblieben feyn 
ſollten, da wir die römifchen Münzen, Steindentmahle und plafti- 
ihen Gebilde zu Heiligenkreuz, im Markte Nohitfh, nam Do⸗ 
natiberge, zu Pöltfchach, zu Ponikl und zu Studenig, hart ober: 
halb und unterhalb des Botfchgebirges, kennen und heut zu Tage 
noch fchauen. Die Warmquellen zu Ziffer an der Saan waren in 
der Römerepoche zuvertäffig ſchon häufig im Gebrauche; denn man 
findet Heut zu Tage noch im Badeorte felbft und in dem, demfelben 
nahe gelegenen Markte Ziffer infchriftliche Dentfteine und plafti- 
fe Gebilde. Und zu welchem Schluffe berechtiget nicht erft der 
taum drei Stunden weit von den Warmquellen zu Ziffer entfernte 
claffifhe Boden von Eelein! 

Die Sauerbrunnen bei Straden und Gleichenberg müffen 
gleichfalls in der römifchen Steiermark ſchon gelannt und gebraucht 
worden feyn. Das Nömerdentmahl auf den Schloffe zu Gleichen⸗ 
berg, die römifchen Münzen und Antiken, welche man in der un- 
mittelbaren Nähe des Sleichendergerthales zu Poppendorf, Blan⸗ 
tenftein, zu Feldbach und Hainfelden gefunden hat, laſſen ung über 
dns Bewohntſeyn jenes Thales in der Römerzeit nicht zweifeln. Zu 
Straßgang, zu St. Johann bei Hohenburg, zu Stalihofen, zu 
Zobel und zu Mooskirchen beftehen heut zu Inge noch plaftifche 
Nömergebilde und infchriftliche Steine, auch diefe laſſen die Auf- 
findung der warmen Tobelbadquelle in der Mitte diefer bezeich- 
neten Drtfchaft mit Wahrfcheinlichkeit vermuthen. Die wirkſame 
Warmquelle in der Einöde, zwifchen Briefah und Neumarkt, Tag 
immitten von claffifchen Nömerfteinen, hart an der römifchen Ta⸗ 
felſtraße von Birunum her, und die Gegend der Einöde felbft ift 
durch aufgefundene Münzen und durch ein infchriftliches Römer: 
mahl bezeichnet. 


em — — — — 


) Sthoenwisn. Antiquit. Sabar. 4. b). 


Der Handel in der celtiſch-germaniſchen und römifhen 
Steiermark. i 


Die celtiſch⸗ germanifchen Völkerſchaften an den Küften und 
Buchten des ndrintifhen Meeres, unter - und oberhalb der juliſch⸗ 
enrnifchen, bebiſchen und driniſchen Alpen, die Veneter, Carner, 
Japoden, Liburner, Julyrier, Colapianer, Segeſtaner u. f. w. ſtan- 
den in der früheſten Zeit geſchichtlicher Kunde nicht nur unter 
einander ſelbſt, ſondern auch mit Dberitalien und mit den Völkern 
im eigentlichen Zupnrien, in Dalmatien und Griechenland, zu Wafs 
fer und zu Lande im Vertehre und Handel. Dberitalien und Grie= 
chenland mit ihren Erzeugniffen, ihren edferen Früchten, ihren 
Reichthũmern und Bedürfniffen waren ihnen allen felbft bis in die 
Einzelnheiten wohlbetannt. Diefe Verbindungen wurden nie mehr 
ganz abgebrochen; im Laufe der Sahrhunderte vielmehr vielfeitiger 
und nusgebreiteter '). In diefe Verbindungen des Handeld und 
Verkehres kam die Steiermark ſchon Jahrhunderte vor Epriftus, 
und fie wurde die Brücke, dns Uebergangs- und Durchfuhrs- 
land eines wichtigen Handel von der Donau nach Italien. Der 
tönigliche Geograph Strabo verfihert: „Die Urbewohner der hö- 
bern Gegenden des norifch-rhätifchen Alpenlandes hätten, theils 
wegen Kargheit ihres Bodens und Kälte des Klimas, theild wegen 
eigener Untpätigkeit ein dürftiges Leben geführt, und ſich daher 
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auch den Handel nad) Außen zu. Aquileja war der Hauptmarkt- 
plag für alte illyriſche Völkerſchaften, wo ſich Jahrhunderte vor 
Chriſtus ſchon alle edleren Erzeugniffe aus Stalien, aus den In⸗ 
fein des jonifchen Meeres und aus Griechenland, fo wie alles, 
was im weiten Illyrikum erzeugt und überhaupt in Handel ge- 
bracht wurde, vereinigte. Die cestifch - germanifchen Völkerſchaften 
ober der julifch - larnifchen Alpen brachten gewöhnlich Schauen, 
fette Schweine aus den großen pannoniſchen Eichenwäldern, Horn⸗ 
vieh, Kieinvieh, Thierhäute, Beh, Harze, Kienholz, Wache, Ho: 
nig, Käfe u. dgl. auf die Märkte in Senia, Zrieft und Aqui- 
leja; fie erhandelten dafür gewöhnlich Weine und andere Früchte 
des gefegneteren Südens. Weine und Det in hölzernen Fäſſern, 
und die übrigen Sücmwnaren lud man auf große Frachtwagen, und 
uhr damit von Aquilein entweder über das Dfrangebirge nad) Rau: 
port und Aemona, oder von Zrieft über das albiſche Gebirge ge- 
gen den Zirfniger «See an die. Gurt, oder von Senia an der li- 
burnifchen Küfte über Avendo und Arupium, die Städte der Ja⸗ 
poden, an den Kulpfluß Her, und fchiffte dann Alles auf der Save 
bis Siszia oder Segeftifa, von welchem pannonifchen Hauptmarkte 
dann alle Wnaren bis Taurunum hinabgeführt, und von dort auf 
die Marttpläße an der unteren Donau gebracht wurden; oder die 
fhweren Frachtwagen gingen von Aemona zu Land fort her in 
die Landftriche der Drave und Mur und hinauf ins Bergland der 
Zaurister '). 

Wenn der Handel mit Gold aus den norifchen Zauernge- 
birgen nach Italien ſchon anderthalbhundert Jahre vor der Rö- 
merepoche fehr bedeutend gemwefen ift *), fo dürfen wir den Han⸗ 
dei mit Eifen- und Stahlerzeugniffen unjere® Landes zu den frü- 
heften Hauptgegenſtänden des Activhandels nad Außen rechnen. 
Der fehr unterrichtete Plinius kennt die Natur des norifchen Eifend 
und der von den Norikern in ihrem Hochlande felbft daraus gear- 
beiteten Producte jeder Art Eifens und Stahles zu gennu, ale 
daß diefe Bekanntſchaft aus etwas anderem, als aus der aufmerk⸗ 
famen Befchauung, aus der Bergleihung und aus dem langmwieri- 
gen Gebrauche aller durch beträchtlichen Handel aus dem norifchen 
Abendlande überall verbreiteten und fehr geſchätzten Eiſenwaaren 
gefchöpft worden feyn könnte. Daraus eben läßt es ſich nuch ſchon 


8) Strako IV. 143., V. 148., VII. 219. 
2) Strabe IV. 149. 
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für die vorrömifche. Epoche vermuthen, daß nicht geringe Maſſen 
von Stahl · und Eifenerzeugniffen unferes Oberlandes auf den Flu⸗ 
then der Donau, Mur, Drave und Save in die untern Länder 
Bannoniens, Möſiens und Thraziend verkehrt worden ſeyen. Es 
erſchienen jedoh nicht nur die Handelsleute aus unferem Lande 
perſönlich auf den italiſchen Märkten und in den Hafenftädten an 
den adriatifhen Küsten, fondern auch die italifchen Kaufleute wars 
derten zahlreich in die Gegenden der Save, Drave und Mur in 
das Steirer-Dberland und bis in die Marktftädte an der norifch- 
pannoniſchen Donau hinauf. Schon hundert und fünfzig Jahre 
vor Chriſtus zog der Goldhandel zahlreiche Unternehmer in das 
Tauernland herauf ); und der uralte Bernftein- und Pelzwert⸗ 
handel verfammelte fie in den Drtfhaften an der Donau. Man 
tannte Lange ſchon die Entfernung der Donauftädte von Aquileja 
und die Haupthandelsftraße durch Pannonien nach Stalien; und 
es war den Römern fehr beſchwerlich, daß alle ihre Handelsleute 
in den Ländern der Salaſſer und Japoden Zoligeld erlegen muß» 
ten 9. Für den Handel mit Pelzwert und Bernitein von Cars 
nuntum an der Donau nad) Stakien, war das Gteirer - Unterfand 
die Brücke. Der Bernftein hat ſchon in der Urzeit den Norden 
Europas enthüßt >). Bernſtein fand fi) an den Küften der Dfte 
fee, in Pommern, Kurland und Liefland. Als vorzüglicher Han⸗ 
delsartitel der Phönkier mar er den ‚Hebräern u Mofes, den 
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adrintifchen Dieered und an der Mundung des Fluſſes Bo gefun: 
den '). — Die Gerftädte an den adriatiſchen Küften und im obern 
Italien ftanden daher ange vor dem dritten Jahrhundert vor Chri⸗ 
ftus in thätiger Handelsverbindung mit unfern illyriſchen Land⸗ 
theilen an der Save, Drave und Mur, und diefe mit den norifdhs 
yannonifchen Donauftädten; fo daß eben auf dieſem Handelswege 
ber Außerfte Norden Deutfchlandg mit unferen Ländern und mit 
Italien in ftäter Verbindung gewefen ift. Nun kamen die Römer 
in den Befig aller Länder zwifchen der Donau und den füdlihen Als 
pen. Zuverläffig blieb zwar der alte Hauptgang des Handels von 
Norden nad Süden und umgefehrt fortwährend noch derfelbe; al 
fein durch die römifche Thaͤtigkeit und Eultur, durch römifche An⸗ 
fiedelungen, Eolonien und Inſtitute wurde jeßt aller Handel, die⸗ 
fer wichtige Hebel zur Steigerung ded Aderbaues und Kunſtflei⸗ 
Bes, auch in unferem Lande erhöht, Leichter, beweglicher und viel 
feitiger gemacht. Steiermart war jeßt mit Italien zu Einem Staats⸗ 
Cörper vereinigt. Alle Handelsleute der Völlerſchaften an der Save, 
Drave und Dur. und aus dem fteierifchen Verglande konnten fich 
jegt ganz ungehindert und unter Cräftigem Stantsfchuge auf die 
itafifchen Marktplaͤze begeben, und fonder Gefährde alle Suͤd⸗ 
erzeugniffe über die Alpen heraufbringen. So mie fie dadurch und 
während der erften ruhigen Zeiten die treiflihen Producte Ita⸗ 
lieng immer mehr kennen und fchägen lernten, in eben dem Maße 
mußte fie die Begierde zu dem Befige Derfelben anreisen und ih- 
ven Gewerbsfleiß um fo höher fteigern, als auch die reichen und 
mächtigen Geſchlechter der edeln Landeseingebornen nach und nach 
römifche Cultur, Lebensweife und Luxus angenommen hatten. Die 
neuen Berhältniffe römifcher Herrfchaft überhaupt machten viele 
Erzeugniffe des Südens zum Bedürfniß, und daher auch zu noth⸗ 
wendigen Gegenftänden eines thätigeren Handels. Die in unferm 
ganzen Lande zerftreuten, und in den Colonialſtaͤdten des Unter⸗ 
Iandes vorzüglich angefiedelten Römer und römifchen Landesobrig- 
feiten hatten bei ihrer Anfiedelung und bei ihrem Aufenthalte vie 
altgewohnte römifche Lebensweife gemiß nicht aufgegeben; fie trach= 
teten vielmehr, die Nachtheile eines rauheren Himmelsftriches und 


— —— 0:0 - 


2) Solinus. cap. XX.: Pretinm operae est ire longius, ne Paduanae sil- 
vae videantur lapidem flevisse. Hanc speciem in Illyrioum barbari 
intulerunt, queoam per Pannonioa commercin usque ad Transps- 
danos homines foret develata; quod ibi primum nostri viderant, ibı 
eliam natum patarerunt. 
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die minder ſchönen und ſchmackhaften Gaben der ftiefmütterlichen 
Natur des Atpenlandes durch die Früchte und durch die Genuͤſſe 
des paradieſiſchen Italiens zu erfegen und zu verfüßen. Dafür 
aber wußte der Handel ſchnell und hinfänglich zu forgen, der eben 
dadurch lebhafter umd vieljeitiger, als ehemals, zwiſchen unjern 
Landtheilen und Italien werden mußte. 

In die nämlihen Berhättniffe kamen die Jialer und Rö⸗ 
mer. Auch fie lernten jet die Natur⸗ und Kunſterzeugniſſe unfe- 
red Landes, die Anwendung und den Nuhen derfelben mehr und 
vielfeitiger Eennen. Dffenbar 30g diefer, gleich in den eriten Zeiten 
nad) der Befignahme der norifch=pannonifchen Länder, ſchon itali- 
ſche Kaufleute zahlreich über die juliſch⸗carniſchen Alpen herauf '). 
Die vorzüuͤglichſten und befuchteften Marktpläge blieben indeſſen 
während der ganzen Römerepoche Senia, Erieft und insbeſondere 
Aquileja, von Herodianug der Marktplag Italiens genannt. Alle 
römifchen Heerwege von der unterften, mittleren und obern Donau, 
dur Pannonien, Noritum und Nhätien, aus dem obern und un: 
tern Stafien mündeten in diefe wichtige Stadt ein; unermeßlicher 
Handel firömte auf fo vielen Wegen nach allen Richtungen auf 
und nieder 9, und brachte hieher, auf den immerwährenden Markt: 
platz, alle Erzeugniffe des großen iyritums und des Gteirer-Un- 
ter» und Dberlandes, als: Sclaven, Hornvieh, Rleinvieh, fette pan- 
nonifee Soweit, —— u ' 333 Wachs, De 
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den und Berarbeitern norifhen Eifens, und mit diefen 
nothwendig auch zahlreiche Zünfte und Innungen von Holzlie— 
ferern und Kohlenerzeugern hervorbradhte '). Biel norifcheg 
Eifen ‚ging von jenen Städten zu Waffer und zu Lande weiter 
ing tiefere Italien, vorzüglich in die römifchen Waffenfabriken zu 
Concordia, Mantua, Berona, Ticinum, Breszia und Luc N). 
Die durch den Handel vorzüglich hervorgerufene und in Thätigkeit 
erhaltene uralte Schifffahrt auf der Kulp, Gurk, Laibach und Save 
(äßt gleich alte Beichiffung der Saan, Drave und Mur vermu» 
then und daher mit Grund fehließen, daß gleichermeife ein beträdht- 
licher Eiſen- und Stahlhandel aus unferm Dberlande auf diefen 
Strömen und zu Lande in die untern Landtheile Pannoniens und 
Möfiend getrieben, und alle benöthigten einheimifchen Eifen- und 
Stahferzeugniffe durch diefen Handelsgang in die römiſch⸗illyriſchen 
Waffenfabrifen zu Sirmium, zu Acincum, und wohl auch in jene 
zu Naiſſus, Theſſalonika, Natiarin und in die bedeutende unter» 
pannonifhe Handelsftadt Murſa geliefert worden feyen 3. Den 
nördlichen Theilen unſeres Oberlandes, wo die meiften Eiſenſchach⸗ 
te und Eifenftätten fich befanden, waren die römifchen Colonial- 
ftädte Laurenfum an der Enns und Carnuntum an der Donau 
ſehr nahe gelegen. Mit allem Grunde darf man daher ſchließen, 
daß auch der Hmmdel an die norifhe Donau Hin viel Eifen und 
Stahl aus dem oberen GSteirerlande in die römischen Waffenfa⸗ 
briten jener beiden Städte gebracht habe. Sin den norifchen Land⸗ 
theifen an der Donau mag fich der Handel mit unfern oberländi- 
ſchen Eifenfabrifaten wohl innerhalb der römifchen Neichsgraͤnze 
befehränft haben; da aus fpätern Neichsgefehen zu vermuthen fit, 
daß jede Lieferung von Eifen und Stahl an die ſtets gefährlichen 
germanifchfarmatifchen Barbaren ftrenge verboten war ). Uralt 
ift aber die Befchiffung der Donau und der Handel, welcher auf die 
fen Strome von Welten nach Dften zu ift getrieben worden. Es 
ift daher nufer Zweifel, daß unfer oberländifcher Eifenverkehr auf 





9) Man ſehe die inſchriftlichen Steine. Linhart, Geſchichte v. Krain. I. 287. y, 
289. b. — Mercator. Corp. Insoript. Il. 748. — Bertoli, le Antichita 
d' Aquileja. 2. 87 — 96. 130. 161. 250. 302. 307. 433. — Gruter, p. 
36. n. 2. 
=) Notit. Imper. vocid. p. 60 — 61. 
3) Notit. Imper. orient. p. 107 — 108. — Schoenwisn. — Sabar. p. 29. 


“) Cod. Jurtin, Edit Lugdun. IV., Tit: 41: p: 918 975., Tit. 63. p. 
916 — 917. 
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der Donau fär die Bedürfniffe der untern römiſch- bizantiniſchen 
Brovinzen ſtets lebhaft geweſen fey. Lebhaft war auch unfer Ei- 
fenhandel nad) Rhätien hin, wo die Stadt Augsburg (Vindelicorum 
Augusta) damals fhon der Hauptitappelpiag alles nordweſtlichen 
Handels, ſelbſt von Aquileja herauf, geweſen ift '). An der no⸗ 
riſchen Donau zu Carnuntum, Vindobona, Eomagenn, Arelape, 
Laureatum, Boiodurum und Patavum waren die Hauptmarttplaͤtze 
zwifchen dem römifchen Gebiete und Deutfchland *); eben von die⸗ 
fen Drten aus führten vielfach befuchte Handelswege in die Län— 
der der Germanen und Sarmaten, und durch ganz Deutfchland 
bis an die nordifchen Bernſteintũſten der Nügier, Lemopier, Aeſtyer 
und Beneder ). Auch von Handelsleuten aus den römiſchen Pro: 
vinzen Pannonien und Rorifum wurden jene Handelswege biel- 
fältig beſucht ). Welchen wirklichen Antheil jedoch das Gteirer- 
land mit feinen eigenen Producten an dem Handel auf jenen 
Marttplägen behauptet habe, ift gänzlich unbetannt; gewiß aber 
iſt es aus der geographifchen Lage und aus dem Zuge der römi, 
fen Straßen von der Donau na Aquileia hin, daß die fteieri- 
ſchen Landtheile, befonders jene an der Mur, Drave und Sabe, 
durch ununterbrochenen Tranſitohandel zwifchen der Donau, dem 
adriatiſchen Meere und Dberitalien fehr belebt worden find. End» 
lich tamen in die Steiermark durch die Handelswege von Dft und 
Güdoften, von den en des ſchwarzen Meeres und Propon- 
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Tage; wie K. Sonftantin der Große dem Orte der jaflihen Heil⸗ 
quellen zu Zöplig bei Warasdin, unmittelbar in der Nähe des 
Steirer-Zandes, verliehen hatte 1). Uebtigens war aller Handel 
unfers Landes an die öffentlichen Zollftätten und Zölle (Portoria) 
an den Heerſtraßen, an Brüden und bei Meberfahrten nuf Fläſ⸗ 
fen gebunden; welche gewöhnlich an den Meiftbietenden verpach⸗ 
tet waren. So finden wir dies von dem fämmtlichen Zolle im 
großen Illyrikum durch folgende römifche GSteininfchrift zu Pettau 


betätigt: 
| ISIDI. AVG. SACRUM. 

MARTIALIS. FIRMINI. Q. SABINI. VERANI. 
CONDVC. PORTORI. ILLIRICL APIAAI. VIC. 
VOTO SVSCEPTO 2). 

‚Sür den iüigrifchen Handel mar vorzüglich ein jemweiliger öf⸗ 
fentlicher illyriſche Handelggraf, (Comes commerciorum per 
IUlyricum) wegen des Umfangs und der Gewalt feines Amtes, und 
wegen des ftarten Durchzugshandels von der Donau und von den 
öſtlichen Neichspropinzen nach Italien durch die Steiermark auf⸗ 
geſtellt. Diefer Handelsgraf beforgte vorerft alle für die Kleidung 
der Imperatoren würdige Stoffe: Seide, Burpur, Wolle, Lin- 
nen, Selle, Gold, Silber, Edelfteine. Den Seidenhandel vom 
Driente her hatte der Handelsgraf nusfchließlich nur für den Im⸗ 
perntor zu treiben, fo wie alien Berfehr mit den den Kaifern al⸗ 
fein vorbehnitenen Wnaren. Für die genaue Beobachtung der Han⸗ 
delögefeße hatte der Shandelsgraf zu ſorgen; daß feine der verbo⸗ 
tenen Waaren, mie Gold, Eifen, Waffen, Webfteine, Salz, Wein, 
Det, Setreide, an die Barbaren jenfeits der Donau verfauft wer⸗ 
de und daß kein Barbar perſönlich nuf illyriſchem Neichſboden 
SHandelfchaft treibe. Unter diefem illyriſchen Handelsgrafen ftanden 
daher auch alle Handelsleute in der römifchen Steiermark 9). 

In der Älteften Zeit war aller Handel unferer Urbewohner 
untereinander und nach außen bloß Tauſchhandel. Im Verkehre 
mit Italien, mit Illyrien und mit den Völkerſchaften im tiefern 
Bannonien Ternten fie jedoch frühe ſchon gemünztes Geld kennen, 
was dann lange vor der Römerepoche fchon der Maßſtab aller 
Breife beim Handel geworden und geblieben ift. Wir haben Mün- 


1) Scohoenwisn. ibid. p. 4. b. 
2) Gruter, p. 83, n. 3. 
3) Netit. Imper. eriental. p. 118. 


142 


zen aus dem ziveiten und dritten Jahrhundert vor Chrijtus, von 
Fürſten und Städten in Zhrazien, Mazedonien,. von pannoniſchen 
Königen, vom K. Balanus aus unfern Ländern oberhalb der ju- 
liſch⸗ carniſchen Alpen, vom iliyrifhen Könige Gentius. ‚Man 
hat aus fteiermarkifher Erde vorchriſtliche Gold⸗ und Silbermün⸗ 
sen, Münzen aus den Zeiten des römiſchen Breiftnntes, Münzen 
som Dictator Julius Chfar ausgegraben. Db in der Urepoche in 
der Steiermark ſelbſt Muͤnzen geſchlagen worden find, ift gänz- 
lich unbefannt. In der Römerzeit blieben bei allem Handel und 
Vertehr Münzen jeder Art gang und gäbe; alle Staatsabga- 
ben, alle Zölle mußten im römifchen Gelde entrichtet werden; und 
es ift, von Julius Cäfar angefangen, wohl fein römifcher Impe— 
rator, von welchem nicht goldene, filberne, fupferne, und Muͤnzen 
aus forinthifchem Erze in allen Gegenden, insbefondere aber im 
Unterlonde der Steiermark aufgefunden worden find ). 


Sprache und Schrift in der Vorzeit und in der roͤmiſchen 
Epode der Steiermark, 


Ein großer Theil der Urbewohner unferes Landes Hat ſich 
aus der vorchrijtlichen Epoche in die Römerzeit erhalten, und aus 
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Schon die Alten geben zu verftehen, daß man mit der Kennt⸗ 
niß der celtiſch⸗ germaniſchen Sprache vom Rheine her durch das 
weite Bergland der Alpen bis nach Aquilein und Mazedonien 
habe reifen können '). Weber Form und Beſchaffenheit der celto⸗ 
galliſchen Buchftadenfchrift find wir nicht hinlänglich unterrichtet. 
Daß aber die ceitifchen Völkerſchaften ſchon fehr frühe und bereits 
im fünften Jahrhunderte vor Chriftus Buchftabenfchrift gehabt 
und geübt haben, ift in den Angaben der griechifchen und Inteini« 
fhen Alten verbürgt*?). Durch Wanderungen, Heerzüge und Hans 
delsverfehr kam nach und nad) auch Kenntnif und Uebung der grie⸗ 
chiſchen und Inteinifhen Sprache und Schrift unter die fteierifchen 
Urbewohner, vorzüglich jener im Unterlande an der Save, Drave 
und Mur. Die Auffchrift der Münzen des Königs Balanus in 
den Ländereien oberhalb der julifch-carnifchen Alpen ift griechiſch. 
Im zweiten Sahrhunderte vor Chriftus fcheint die Inteinifche Spra⸗ 
che bei den fürftlichen Häuptern unferer norifchpannonifchen Völ⸗ 
Cerfchaften gar wohl befannt geweien zu ſeyn; denn der Bruder 
des Cincibilis, des Königed oberhalb der julifch=carnifchen Alpen, 
erzählte perfönlich im römifchen Senate den widerrechtlichen Ver⸗ 
wüſtungszug des Conſuls C. Caſſius (J. 170 v. Eh.) durch bie 
Landmarken der Garner und der Japoden dies- und jenſeits der 
Alpen. Bon der erften Zeit römifchen Beſitzes verfichert der Nö⸗ 
mer Paterkulus, daß bei den PBannoniern, nifo bei den Bewohnern 
unferer öftlichen und füdlichen Steiermarf, die Kenntnif und Ucbung 
der Iateinifhen Sprache und Schrift etwas Gewöhnliches, alfo 
fange vor der römifchen Lnterjochung ſchon Erierntes und Geüb⸗ 


later gang gleich geweien feyen: Unum est, quod inferimas et promis- 
sum in exordio reddimus , Galatos , excepto sermone graeoo, quo OM- 
nis oriens loquitur, propriam linguam, eandem pene habere, quam Tre- 
viros, neo referre, si aliqua inde corruperint. — Strabo IV. 122., VII. 
200. — Wachter, Glossar. in Praefat. $. 36. et in Vocik. Galli 
et Celtae. — Dio Cass. LIII. 503. — Mabillon. Ord. 8. Benediet. 
I. 553. — Las. de migrat. gent. 43 — 45. 165. Und das 

des großen Barbaroffa hatte noch im zwölften Jahrhundert in Armenien eine 
mit dem altbajoarifchen Idiom volllommen übereinftimmende Spracde ges 
funden. — Auch Lucianus im zweiten dhriftlichen Jahrhunderte kannte neben 
F orasifähen und ſcythiſchen die einzige celtifche Sprache der nordiſchen 

ö “ 


2) Appian. Bell. Civil. III. 588. 


2) Diodor. V. 144. — Strabo, III. 96. — Laz. de migrat. gent. p. 166. 
Das einzige Weberbleibfel der urälteften Kunenſchrift der celtifch = germanis 
fhen Gteirer dürfte die Infchrift fen, welche auf den bei Negau in ber 
unteren Steiermark gefundenen Helmen aus Broncemetall eingegraben ſtcht, 
und deren Abbildung wir unten im Anhange geben. 
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tes fen "), was man auch aus dem frühen und lebhaften Handels⸗ 
verkehr zwiſchen unferen ceitifch-germanifchen Urbewohnern und 
den Italern auf den Marktplägen zu Senia, Tergefte, Aquileja 
und Forum Julium wohlbegreiflich finden muß. Daraus nun und 
mit Hinſicht auf die eingeführten römifhen Infitutionen und auf 
die Führung aller großen und kleinen Geſchaͤfte darf man mit Zu- 
verfäffigteit behaupten, daß die Inteinifche Sprache und Schrift 
während der Römerepoche über unfer ganzes Land und einen gro⸗ 
Ben Theil der Bewohner ſich verbreitet habe und im Gebrauch ge- 
halten worden fey. Sehr natürlich ift es, zu vermuthen, daß vor⸗ 
züglich die reicheren und edferen Bamilien, welche ſich nach und 
nach mit angefiedelten Römern in Bamilienverbindungen begeben hat= 
ten, daß ganz befonders Alle, welche an Verkehr und Handel An- 
theil hatten, Alle, die ſich zu Gefchäften und bürgerlichen Gtante- 
würden, befonders bei öffentlichen Nichterſtühlen emporſchwingen 
wollten, endlich alle Grade leitender Perfonen in den Legionen 
und im Mititärwefen — neben den übrigen römifchen Gebräuchen 
und Weifen — fi auch die Inteinifhe Schrift und Sprache hat: 
ten aneignen müffen. Ale Gefeße des Staates im Allgemeinen, 
ale Befehle und Verordnungen der Imperatoren für dns Stei⸗ 
rerland insbefondere, waren ohne LUnterfchied in lateiniſcher Spra- 
he abgefoßt. In allen Gegenden unferes Nieder» und Berglan- 
des treffen wir auf Inteinifch = infehriftliche Römerfteine, und 
mg ii ti us % ou M m uläusha ld, 
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Daß nun mit der jo allgemein verbreiteten und befeftigten 
Inteinifhen Sprache und Schrift auch mand) edles Werk der rö- 
mifchen Autoren unter den ndelichen und feiner gebildeten ceftifch- 
germanifchen Familien unferes Landes befannt, gelefen und verehrt 
worden fey, LAßt fich daher kaum bezweifeln. Der heil. Hieronymus, 
hart an der Dftgränze unferes Unterlandes, zu Strigau auf der fo- 
genannten Inſel, geboren, fcheint durch feine, hier im oberpannoni- 
ſchen Vaterlande erhaltene Jugendbildung, die er nachher in Rom 
ſelbſt vervollkommnete, dafür einen wichtigen Beweis zu liefern. 

Aus der Zeit urfprüngficher Unnbhängigfeit her mögen fich 
auch noch griehifhe Schrift und Sprache, vorzüglich in unfe- 
rem Unterlande, durch die ganze römifche Epoche erhalten haben. 
Die Römer feldft kannten und übten beides fehr geläufig; und in 
der Stadt Pettau des Unterlandes fand ſich ein Steindenkmahl 
mit griechifcher Inſchrift 9). 

Aber all deſſen ungeachtet ift ed unläugbar, daß unfere Urbe- 
wohner mit ihrem Stamme auch zugleich ihre celtifh -germanifche 
Urfprache, befonders im Ober- und im Mittellande, ununterbro: 
chen, wie fich felbft, bis auf den heutigen Tag fortgepflanzt und er: 
halten haben 9. Die fette Anhänglichkeit der celtifch »germanifchen 


des K. M. Aurelius in den römifdh=illgrifchen Provinzen an der Donau ge: 

bräuchliche ähnliche Gurfiofchrift. Libellus Aurarius, sive Tabulae ceratae et 

antiquissimae et unicae Romanae, in fodina auraria apud Abrudbanyam, 

oppidulum Transsylvanum, nuper repertae, quas nunc primum enucleavit, 

depinxit, edidit J, F. Massman. Lipsiae, Weigel, 1841. p. 56 — 59. 
2) Gruter, 671. m. 14. 


8) Vielen in fchottifcher Mundart allein erhaltenen Wörtern entipredien ganz 
genau in Begriff und Sinn fleiermartifche Idiotismen und Wörter: Aback, 
binweg; geh'awek, awök, ewöl. — Abeigh, hinweg; äwö. — 
Aith, Eid; mein Dath, Aith. — Bachle, watfdeln, d. i. ges 
ben und die Füße nicht recht aufheben. -- Bachles, Patfchen, aud) 
alte niedergetretene Schuhe. — Bash, ein Schlag mit etwas Breitem ; 
Patſch. — Blash, eine Menge einer Flüffigkeit; ein Platſch. — 
Bluid, Blut; Bluit, Bluat. — Bobble, ein nadjläffiger Menſch; 
a Poppl. — Carff, Laufen; Faffen. — Chaumer, Stube; Kams 
mer. — Clishs Clash, Zitih = Tatſchz; Klatfcherei. — Clunk, 
gluchfen, wie ein Getränk in einem Faße; glungezen. — Craim, ein 
Gewölbe, wo Kaufmannswaaren find; der Kram, der Eifentram, Krams 
laden. — Crampet, Eiſen am Ende eines Stabes; bie Krampe. — 
Damish, durch einen Schlag betäubens damiſch, tamifd. — Dott- 
led, blödfinnig, dumm; tottled, trottied, ein Trottl, Dottl. — 
Droich, eine ungefchidte Perfon; a Trantſch, a rehter Troantfd. 
— Gawkit, Gawky, ein Blödfinniger; a Gad, a gadeter Menfd. 
— Haerst, Hairst, Erntez Hörift, Hörſt. — Howe, Kar, 
Hacke; Haue. — Pish, das Wafler laſſen; wifcherlen. — Runsh, 
mit einem Ton effen, wie wenn man Galat kautz gruntiägrn. — War, 
Schlehe, Schläche. — Bloothery, Rluttery, waren, mein. 


Geſch. d. Stelermart — 1.32. ww 
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Völterſchaften an das Alte und Herfömmliche, die gewiſſe Sort: 
erhaltung fo vieler Fleineren und größern Urvölkerſchaften, deren 
größerer Theil, beſonders unter den Bewohnern des Dberlandes, 
nie ganz romanifirt worden, fondern rein und unvermifcht, ſowohl 
im Blute als in ihren Väterfitten, geblieben if, endlich fo zahl- 
reiche topographifhe und Eigennamen, welche im früheften Mit- 
tefalter erfcheinen und die fi) noch bis auf unfere Tage erhalten 
gaben, find unmiderlegliche Beweife dafür. 


Die Religion der celtifhrgermanifhen Urbewohner, und 
die römifche Götterverehrung in der Steiermark. 


Ale celtiſch⸗germaniſchen Völker haben in der Vorzeit an 
Ein Höchftes, aNgegenwärtiged Urweſen, an Einen unnennsaren 
Herrn der Natur geglaubt; fie Haben fich diefe Urgottheit mit den 


Glatterer. — Slubbery, weich, fläffigs ſchlabberiſch. 
ia, ein rüfliger junger Menſch; a Ihwanziger Kerl. — 

ſchwanken, unfiger gehen wie ein Kinds daher vom äpnlichen gehen 
Zrottl, a Dottl. — Trindle, Trintle, rollen, brehenz a Trendi, 
a &rändl. — Trumph, Zrumpf im Kartenfpiel. — Twaal, Zuch, 
Zeugs Bwild, Zwillig. — Wiar, Damm, Wehres Wiere, cin Badı 
durch Dämme gebildet. — Weiters haben ſich im ſteiermarkiſchen Volksdio⸗ 
lecte noch aus der Urzeit her erhalten folgende Wörter: Cymriſch, Gaeliſch 

Geiti 3 dam — 
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menfchlichen Empfindungen, Gefühlen und Leidenfchaften der Lie 
be, der Guͤte, des Zornes und der Rache gedacht, und diefelbe 
nach einfahen Weifen verehrt und angebetet. Alle griechifchen 
und römifchen Alten und Kirchenvaͤter geftehen ihnen diefen Vor⸗ 
zug zu ). Died Eine Urweſen allein verehrten fie nun in heili⸗ 
gen Hninen und unter dem Schatten uralter geweihter Eichen durch 
Neigen des Leibes, Blicke gegen den Himmel, Händefalten, Knie 
beugungen, durch Gebete, Lieder und Opfer — dargebracht zum 
Dante, zur Berfühnung des göttlichen Zornes bei Mißwachs, Seu⸗ 
chen und Hungersnoth, zur Erforfehung des Ausgangs wichtiger 
Unternehmungen, zum Erflehen göttliher Hülfe, bei Königswah⸗ 
fen, Leichenbeitattungen u. f. w. Wald und Hain 9, von Men⸗ 
ſchenhaͤnden unberührt, waren der Celten und Germanen urältefte 
Tempel. Hier ward der Gottheit Bild im raufchenden Dunkel 
der Zweige und Blätter vorzüglich uralter Eichen gedacht, und 
alte Ehrfurcht und aller Neligionsdienft an heilige Bäume geknüpft. 
Hier war Gottesdienit; hier maren die Dpfer und die Häupter 
der gefchlachteten Thiere nufgehängt an den Baumaͤſten; hier war 
Bollsverfammlung. Später erft finden fich unter Celten und Ger⸗ 
manen gebaute Tempel mit roh genrbeiteten Götterbildern (Signa 
und Formae von Tazitus genannt). Die gewöhnlichſten Dpfer- 
thiere waren: ausgewählte weiße Pferde, Farren, Widder, Zie- 
gen, Hähne, welche von eigenen Prieftern (Druiden) unter befon- 
derem Gepraͤnge, vorzüglich mit den Eichelmiſtelkraute und mit ge- 
gen Norden gemendeten Sefichtern der Dpfernden, vor großen 
Gteinen, als Altären, geſchlachtet wurden ?). Mit dem rauchenden 
Blute des Dpferthiered wurden fodann die heiligen Altarfteine, die 
Gefaͤße, die Tiſche und die Theilnehmenden beftrihen und bes 
fprengt. Ein Stüd des Opferthieres gehörte für die Gottheit; alles 
Webrige, in einem Keffel gefotten, wurde in der Berfammlung der 
Dpfernden verfpeist und dabei die Minne, dag Andenken des Got: 
tes, dem man opferte, mit Meth oder Bier getrunfen. Manchen 
®öttern und Geiftern wurden ganz ſchwarze Lämmer dargebradt. 
Auch Dpfer aus dem Pflanzenreihe waren gewöhnlich; wobei 
10 * 

1) Tacit. XXXIX. Regnator omnium Deus. — 8. Augustin. de oivitat. Dei. 
VIII. 9. Bei allen germanifchen Bölkerfchaften hieß das höchfte Wefen Bott, 


wahrfcheinlich das perfiche »Khoda,« aus dem Zendifchen Quadata, b. i. a se 
datus, Increatus. 


2) Als, Als, Alach, Halla, Hof, Oatahus. 
3) Daher Blutom fo viel als (Bluten) Opfern iſt. 
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man dann zu gewiffen Zeiten Kränze an Häujern und Ställen 
aufhing und dort hängen ließ, bis fie im naͤchſten Jahre durch 
neue erfegt wurden. Bei den Germanen kommen auch Spuren von 
regelmäßigen Sahresfeften und Sahresopfern vor, Sommeropfer, 
Herbftopfer, Mitwinteropfer ). Menſche nopfer waren gebraͤuch⸗ 
lich; fie gehörten jedoch nur zu den feitenften und zu den nußer- 
ordentlichen Dpfern 9). Auf die Weisheit und Batergüte des un= 
nennbaren Urweſens aller Dinge hatte man foldhe Zunerjicht, daß 
dasſelbe vor allen wichtigen Unternehmungen und bei allen wichtigen 
Begebniffen des Lebens durch eigene Wahrfager, Erforſcher, Vor⸗ 
herfager der Zukunft (von Gtrabo Buntes, von Marzelinus 
Euhages, Euhagis, Euhagiſſen genannt), oder durch Gott be- 
geifterte Wahrfagerinnen, Seherinnen, germanifhe Priefterinnen, 
meife, kluge, in faft göttlichem Anfehen ftchende Srauen (Alrunen, 
Halrunen, Alyrunen, Matres, Dominae, Matres augu- 
stae, Maträ Meirones), mittelft Heiliger Loofe, aus den Ein- 
gemeiden, Gliederzuckungen, oder aus dem rnuchenden Blute der ge= 
ſchlachteten Dpferthiere, auch aus Gegenftänden und Erſcheinungen 
in der Natur, aus dem Raufchen der Flüſſe, den Waſſerwirbeln der 
Baͤche, aus dem Bögelfluge und Pferdegewieher, insbefondere aus 
dem Wiehern der eigens dazu ernaͤhrten Heiligen, weißen Pferde, um 
gütige Entpühung der Zukunft, um Sinn und Bedeutung der Er- 
ſcheinungen befragt wurde 9. Die Bogelfchauer, die Zeichendeuter 
us N. Mohr/ousrinnen & ihn ass on ia 02 
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tung und aufopferungsvolliten Hingebung '). Eben fo feit glaub⸗ 
ten @elten und Germanen an die Ewigkeit des Weltenbaues, aber 
auch an große Zerftörungen und Revolutionen durch Feuer und 
Waffer, zur Wiedererneuerung desfelden 2). Alte öffentlichen Hand» 
tungen der Gottesverehrung (dag Ceremonialweſen mit feierlichen 
Gebeten, Schlachten und Beſchauen der DOpferthiere u. f. w.) leite- 
ten in den früheften und in den fpäteren Zeiten bei Celten und 
Germanen die Priefter — von den Celten Druide, Derwudd, 
Dermidon (von Der, Dero und Udd—Herr) von den Ger⸗ 
manen aber Godi, Harugari und Paramari (von den Tempel- 
namen Haruc und Paro) genannt — Mtänner, welche das göttliche 
und menſchliche Recht zum Gegenftande ihres Forſchens und Nach⸗ 
denkens machten und daher dasſelbe vorzüglich inne hatten. Ausge⸗ 
ftnttet mit der Kenntniß und Uebung der Weisfagung, der Wahr: 
fagerei und Zeichendeutung, felbft auch aus den Sternen, im Be: 
fite aller Wiffenfchaft, der Nationaltieder, mit umfaffender und 
ftraunenerregender Gedächtnißfraft, Lehrer der edleren Jugend, in 
genauefter Kenntniß aller Gewohnheitsrecyte und Sitten ihres 
Volkes, Theilnehmer an allen Gerichten, voll Anfeheng in den 
Volksverſammlungen, berechtigt zur Weihung der Könige, der 
Leichen, vielleicht auch der Ehen, zur Abnahme feierlicher Eide, 
ſelbſt mit geiſtlichen Waffen, dem Bannfluche, ſtets gerüftet, Aerzte 
für Menſchen und Thiere, Sänger oder Barden bei der Tafel: 
runde, in Heerzügen, Zweitämpfen und vor Schlachten, perfün- 
lich frei von Abgaben und Kriegsdienften, war diefer Priefterftand 
von durchgreifendem Einfluffe bei Eelten und Germanen. Nichts 
Wichtiges in Krieg und Frieden wurde ohne Religionsantheit, alfo 
auch nicht ohne Priefter und Druiden unternommen 2). Sie erhiels 
tem die Zucht bei Heerzügen unter den Heerbannsmännern; fie 
führten aus den Hainen die SHeiligthümer der Gottheit mitten 
in das Lager; fo ward mit ihrer Theilnahme jeder National⸗ 
krieg gleichfam in ©egenwart der Gottheit geführt; fie ftanden 


1) Diodor. Sioul. V. 144. — Pompon. Mela Il. 2. — Caesar, B. G. VIE. 
14. 19. — Val. Max. 11. 10 — 11. — Lucan. Pharsal. I. 447. — Ap- 
pian. Bell. Gall. 755. 

*) Strabo IV. 136. 

3) Wachter, Vox: Druide. — Caesar, B.G. VI. 13. 14. 17.18. — 

Amm. Marcell. XV. 56. — Athen. 1V.76., Vi. 123. — Diodor. V. 144 

— 145. — Plin. XVI. 44.. XXIV. 11., XXIX. 3. XXVIII. 2 — D. 

Chrysostem. Orat. IXL. p. 538. Edit. Morell. — Tacit. Mor. Germ. 

1X. X. XL XXXIX. IXL. XLIII. 
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den heiligen Loofen mit Zmeigen vor, fobatd fie in öffentlichen 
Angelegenheiten gebraucht werden ſollten. Auch die urgermani- 
ſchen Priejter ſcheinen einen gefonderten vielleicht erblichen Stand 
ausgemacht zu haben, wenn gleich nicht fo hierarchiſch ausgebildet 
und minder mächtig, als die celtifchen Druiden. Sie zeichneten 
fi) auch durch eigene Kleidung aus. Jede germanifche Völker: 
ſchaft Hatte Einen vorzüglichen Priefter als Staat sprieſter ). 
Waren jedoch die Angelegenheiten nicht öffentliche, nur private, ſo 
verrichtete jeder Hausvater auf und innerhalb feiner Feldmart 
und feines Gehöftes das Geſchaͤft des Prieſters ſelbſt. 

"Allein es iſt dem Menſchen ſchwer, fi) an dem Einfachſten 
feſtzuhalten. Daher ward auch bei den Celten und Germanen das 
höchſte Urweſen aller Dinge gar bald individualiſirt. Man fah 
die Gottheit im mohlthätigen Lichte der Sonne freundlich. ſtrah⸗ 
len, im hehren Scheine des Mondes über die niedrige Hütte 
wohlthaͤtig erglänzen; man hörte ihre furchtbare Stimme im 
Zofen des Gießbaches, im Donner des Ungemitters, im Brau⸗ 
fen des Sturmes und der Lawine. Bon diefen Naturereig- 
niffen hing die Ernte, das Wohl und Weh' jener Hirten, Jäger 
und Aderbauern ab. Daher zertheitte fich bei ihnen fehr bald die 
Anbetung des Einen höchſten Herrn der Natur in die Berehrung 
der großen Weltörper, auffallender Noturfräfte und Phänos 
mene; daraus entftanden „erfiöleene Namen von Göttern ' und 
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die Mitte füllen, endlich über den religiöfen und häuslichen Aber: 
glauben der veltifch= germanischen Völkerſchaften Folgendes: Die 
höchfte und unter den germanifchen Völkerſchaften allgemein vers 
breitete Gottheit war Wuotan (Wuodan, Quodan, Othin, Otbi- 
nus), die perfonificirte Sdee der allmächtigen, allwiſſenden, erfchaf- 
fenden Kraft, dns nlldurchdringende Weſen, die geiftige, weltlen⸗ 
kende, fiegverleihende Gottheit, welche ihre Wohnung im Himmel 
hat und von dort auf die Erde herabſchaut; welche den Dienfchen 
reichgefegnete Ernte der Felder gibt und ihre Wünfche erfült. 
Ihm zum Dpfer wurde auf jedem Felde eine Garbe ftehen gelaſ⸗ 
fen. As fiegverleihender Wuodan trägt er einen breiten Hut und 
einen munderfräftigen, ficher tödtenden Speer. Er nimmt alle im 
Kampfe gefallene Helden in feine himmliſche Wohnung (Valhöll) 
auf, nach dem fehnlihen Wunfche und feften Glauben aller guten 
und edlen Menfchen, nach ihrem Tode in die Gemeinfchaft der 
Gottheit zugelaffen zu werden. Daher hieß fterben auch zu 
Gott heimfehren, zu Ddin fahren, nach Valhöll fahren, 
in Valhöll zu Gaſt feyn.“ Unter alien germanifchen Gott⸗ 
heiten tritt Wuodan als Mittelpunct Aller am meiften hervor; 
und auf ihn führen fid) ale germanifchen Helden und Königsge- 
fohlechter zurüd. Nach römifcher Auslegung glich er dem Gotte 
Merkur, und ward als folcher bei den Celten Teutates ge- 
nannt '). — Donar war der über Wollen, Negen und Gewitter 
gebietende, fie hervorbringende, auf dem Donnerwagen einherfnh: 
rende, mit ®efchofle, dns iſt, mit einem keilförmigen, von Lunftrei- 
chen Zmwergen ihm gefertigten Donnerjteine, mit der Donnerart 
oder dem Donnerhammer (Donnerkeile) bewaffnete, durch den Wet: 
terſtrahl (T’'hunar, Thonar, Thore), im rollenden Donner fich 
in feinem Zorn nnfündigende und feine Strafe vollziehende Gott, 
mit langem feuerrothen Barte und mit rothen Hanren; der durch 
die Luft einherfährt und auf die Erde einfchlägt, fo daß der auch 
unzählige Male gefchleuderte Donnerfeil ſtets wieder ſelbſt zu ihm 
zurüdlchrt. Die von feinem Namen hergeleiteten Bergnamen : 
Donners bach, Donnersbachwald und der Thorftein (Donner- 
ftein) im fteierifchen Dberlande, die Donnerberge oder Donner- 
kegel zwiichen Goſſau, Salzburg und Steiermark, der Name des 
Wochentages Donnerstag, Thuneresdag, und deffen Beachtung 


3) Lucenus, I. 444. — Lactantius, Divin. Institut. I. 21. — Livius, XXVI. 
44. — Minut. Felix. edit. Gronov. 314. — Tasit. Mor. GSerm. cap. TR. 
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mit allerlei abergläubifchen Meinungen und Gebräudhen, find die 
letzten Weberrefte einer in der Urzeit ſchon tief gewurzelten Ver⸗ 
ehrung dieſer maͤchtigſten Gottheit. Die römiſche Anſicht hielt ihn 
für den Jupiter ). 

Die von Celten und Germanen hochnerehrte Gottheit Er, Eor, 
Aer wird nad) römifchen Begriffen für den Gott Mars, Ares ge- 
halten®), und der Name Ertag, Eritag, Erctag,. Dienstag, ald der 
ihm bezeichnete, dem Worte nach, einen Gott im umfaffenden Begrif- 
fe uralt geweihte Feſttag (Dies Martis) von ihm nbgefeitet. — Freyr 
göttlicher und weltlicher Herrfchaft, von Franja— der Herr, 
Frö=bder gnädige, liebe, erfreuende. Seine Bildfäule ftand 
neben der des Thor und Wuodan, er hatte Wuodans fchöpferifche 
Eigenſchaften, jedoch ohne Waffen, und nicht für Krieg und Schlach⸗ 
ten. Man glaubte, er halte auf einem, von einem goldborftigen 
Eber, deſſen Borften die Nacht zum Tag erhellen, gezogenen Wa— 
gen regelmäßige Umfohrt auf der Erde, um Bruchtbarfeit und 
Frieden zu verfünden. Er wurde deswegen um Befruchtung des 
Erdbodens, um Negen und Sonnenfchein, und um Frieden ange 
rufen. So wurden ihm, als Gott des Friedens und der Liebe, 
Gin der Bildſaͤule mit einem großen Priapus dargeftelt), bei Ver— 
ehelichungen Opfer dargebracht, gewöhnlich Pferd, Ochs oder Eher. 
Werda, Erda, Holda, Holl oder Holla, Frau Hulda, bes 
* zeichnete eine mütterliche Gottheit mit der Dberaufjicht über Feld⸗ 

bau, Drönung im Haushalt, Flachs und Spindel; freundlich, wohl« 
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im Lande ein, dnher müffen um diefe Zeit alle Noden reichlich 
angelegt und für fie ſtehen gelafjen werden; nad, Saftnacht kehre 
fie wieder heim, um welche Zeit alfo auch Alles nbgefponnen und 
die Nocken vor ihr verſteckt feyn müffen. Findet fie dann Altes fo, 
fo fpricht fie Segen, im ©egentheile aber Fluch aus. Als weiße 
Frau zeige fie ſich Nachts in fürstlichen Häufern, wiege und trage 
die Kinder, wenn die Ammen fchlafen, und erfcheine als alte Ahn⸗ 
mutter des Geſchlechtes. Im Hochlande der Alpen erſchien fie 
auch als Frau Berhta, Perahta, eigentlich als leuchtende, 
glänzende, hehre, gütige und freudendringende Gottheit (von 
Berht=glänzend, leuchtend, weiß), gewöhnlicher aber in- 
grauenhnfter Geſtalt, als kinderfchredendes, haͤßliches, langnaſich⸗ 
tes und großzahnichtes Scheuſal, mit ſtruppichten Haaren. Zwi⸗ 
ſchen Weihnachten und Neujahr halte ſie ihren Umgang; was ſie 
am letzten Tage des Jahres unabgeſponnen finde, vernichte ſie; 
ſie wolle ihr Feſt mit althergebrachter Speiſe (die Berchtelmilch; 
auch Klöße, Fiſche, Hafergrütze u. dgl.) begangen wiſſen; fonft 
erſcheine ſie als furchtbare, eiſerne, wilde Frau, Perchte, 
Berchte, Berche, welche ihren Veraͤchtern den Bauch nufs 
ſchneide. Ihre Feſtzeit wurde mit poſſirlichen Aufzügen (Ming: 
tenzügen), mit Perchtenlaufen, Perchtenſpringen zur Zeit 
der fogenannten Rauchnächte gehalten. Die dreizchnte Nacht nach 
Weihnachten ijt die Perchtennacht, der darauf folgende fechste 
Jänner CH. Dreitönigen, Epiphania) ift der Berchtentag, der 
Tag und die Nacht der Frau Perchte. Nach römifhen und chriſt⸗ 

lihen Auslegungen ſcheint fie die SSfis, Herodins, Diana 
Adundin, Minerva gemwefen zu feyn ). — Hredia, Hroda, 
Hrede, mit dem Rade als Sinnbild, war eine der römifchen 
Stülsgöttin (Fortuna) ähnliche germanifche Göttin. — Ostarä, 
Eästre mard als die Gottheit des ftrahlenden Morgens, des 
auffteigenden Zageslichtes, durch Freudenfeuer und Freuden⸗ 
tänze (zu Dftern, fpäter in dns Auferftehungsfeft des chriſt⸗ 
lichen Gottes verwandelt) verehrt. — Vor allen andern Göttinnen 
aber hatte Frigg, die Gemahlinn Dthing, die freie, fchöne, Lie: 
benswürdige — im vorherrfchenden Begriffe von Fri = Weib — den 
Vorzug. Nach altem Glauben wußte fie jedes Menſchen Schid-. 
fat; fie nahm die Eide ab; fie ftand den Ehen fehügend vor ; fie 


1) Caerar, Bell. Gall. VI. 17. — Tacit. Mor. Germ. IX. 
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wurde vorzüglich von Kinderlofen angefieht, und ihr Cultus zu 
gewiſſer Jahreszeit mit vermummten PBroceffionen und Zänzen ge- 
feiert. — Nach der Göttinn Frigg ward in weit verbreitetem Cultus 
hochverehrt die Freyja, Fruowä, Frowa, Frouwe, Frou, 
Brau, Herrinn, Schweſter des Freyr, die frohe, liebe, erfreuen- 
de, gnädige Göttinn, mit vorherrfchendem Begriffe von Frau. 
Ihr Gemahl Odhr verließ fie; worauf fie ihn thränenvergießend 
auf der weiten Erde umher fuchte. Sie erſchien auch kriegeriſch, 
309 auf einem mit zwei Raten befpannten Wagen zur Kampfftätte, 
und theilte mit Od hi en die Erſchlagenen. Sterbende Frauen glaub- 
ten nad) dem Tode in ihre Gefenfchaft zu gelangen. Nach römi- 
ſchen Begriffen ftehet Frigg mit Hera und Juno, befonders mit 
der Juno pronuba; Freyja mit Venus, auch mit der den Osiris 
auffucgenden Isis auf einer Linie. Freyr und Freyja mahnen an 
Dionyfus und Proferpina, an Liber und Libera, oder auch 
an Demeter, an Sonne und Mond '). — Die Göttinn Hel, 
Hellia (fpäter geradezu in Hoelle, den Aufenthatt der Todten, 
in Unterwelt und Zodtenreich, verwandelt) wurde als ein weib⸗ 
liches, Altes verfchlingendes, Nichts mehr zurüdgebendes (jedoch 
nicht geradezu böfes, tödtendes, verfolgendes) Wefen gedacht, wel- 
ches die abgefchiedenen Menfchenfeelen in ihre Wohnung tief un= 
ten im Dunkel der Erde aufnimmt Cin der Niflhal, wo ihr Hof 
und ihre Säle find), und fie dort unerbittlich fefthätt. — Es ift 

f i ie hü ii manifch- 
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und die Abjtammung der germanifchen Bölferftänme, fo wie die 
der königlichen Gefchlechter zugefchrieben '). In ber Reihe der 
germanifch - celtifchen Halbgötter ftehen vorzüglich nuch weibliche 
Wefen, Eluge, weife Frauen (Wifin, Wip, auch Dis, Disir, 
Deis genannt, gleichbedeutend mit Aliruna, Alioruna, Aly- 
rumna, Aliorunes?), vielleicht gleich mit Zis, Dea Zisa, Ziza; 
mit Veleda und den Valkyrien?), theils anmuthige, theil$ furcht- 
bare Halbgöttinnen, welche den obern Göttern dienen, den Men⸗ 
{hen ihr Schickſal, Heil, Unheil, Sieg oder Tod verfündigen, die 
Derflechtungen des Schickſals lenken und ordnen, vor Gefahren 
warnen, in zweifelhaften Lagen rettenden Rath ertheilen, endlich 
auch in Schlachten über Sieg oder VBerderben walten. Der tiefs 
finnige Mythus von den Nornen (Nornia) oder den drei Schick⸗ 
falsgöttinnen war unter allen celtifch = germanifchen Völkern 
einheimifch, wodurch dng Gewordene, das Werdende und Wer: 
den follende, oder dng Bergangene, die Gegenwart und 
Zukunft bezeichnet werden wollten. Drei folhe Schickſalsgöttin⸗ 
nen, drei Nornen (die Urdhr, Verdhandi und Skuld) haben 
dns Schikfal zu verwalten, zu erfpähen, zu verhängen, auszuſpre⸗ 
hen. Sie werden ganz gewaffnet und rüftig für die graufe Arbeit 
in Krieg und Schlacht gedacht. Sie beftimmen jedem Menſchen 
die Dauer feiner Lebenszeit, hegen ihm fein Geſchick vor. Die 
erften Beiden, bejahrt und ehrmürdig von Geftalt, hegen wohl: 
wollende, die dritte und jüngfte aber, die Stuld, zeigt übelmol- 
ende Sefinnung. Als untergeordnete Göttinnen kannten die Ger⸗ 
manen auch die Schlachtmädchen, Walachurin, Valkyrja, 


neun in weißen, und neun andere in fchwarzen Gewändern, auf . 


Pferden reitend, mit Helmen, Lanzen und glänzenden Schildern 
gerüftet, das Geſchick der Kämpfe entfcheidend, und dann die Ges 
fallenen in den Himmel geleitend. Unter diefen werden die Hilta, 
die Gunnr, (Kundia) und die Thrudhr (Drud) beſonders aus⸗ 
gezeichnet, weiche den Keren oder den Schiffals-, Unglücks⸗, To⸗ 
desgöttinnen der Griechen vergleichbar find. Sie erfchienen auch 
in der Geſtalt und im Begriff von Schwanenjungfrauen in 
Waldeshöhlen, an Seegeftaden, mit Shwanenring und Schmwa- 
nenfleid, in kühler Fluth fih badend, durch Waffer und Luft 
ziehend. Als höhere, übermenfchliche Weſen önchten ſich Celten 





1) Tacit. Mor. Germ. II. 
2) Daher die weißfagende Alraunwurzel, Mandragera. 
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und Germanen au die Waldfrauen, weiße Waldfrauen, 
wilde Wie, Wildiu Wip, Wildaz Wip, weißgetleidet, in 
Hninen, Waldesdunfel und auf Bäumen wohnend, als rauhe El⸗ 
fen, rauhe Weiber. Als Leichenvögel, als Tod anfagende Frauen, 
Kingefrauen, find fie der Halda und Berhta vergleichbar. Sie baden 
gerne im Seen und Jungbrunnen tiefer Thal- und Waldſchluchten. 

Der germanifch =celtifche Volksglaube umſchloß überdies noch 
eine große Zahl, ein Reich anderer Wefen, dns Reich der Wich- 
te, der Elbe und der Zwerge (Wicht, fpÄter Wichtlein, 
Wichtel, Wichtelmann, Wichtelin, Wichtelen; Hel- 
be, Alp, Aelf, Aelfu, Albe, Dvergar, d. i. Zwerge), 
welche etwas Webermenfchliches, dns fie den Göttern nähert, be» 
figen ). Als Hauptzüge der elbifchen Natur kennt der Boltd- 
glaube folgende: Die Wefen der elbifchen Natur find entweder 
Niefen oder Zwerge. Es gibt lichte und ſchwar ze Zwerge 
Elbe, Wichtelein), welche durchaus klein und winzig, als Spann: 
männlein, Daͤumlinge, Bergmännlein, Berggeifter gedacht wurden: 
die licht en mohlgekteidet und wohlgeſtaltet, ſchön und in Leuchten» 
den Gewändern; die ſchwarzen haͤßlich und mißgeftaftet, mit 
Högern, und in grober, grauer und dunkler Kleidung. Elben und 
Zwerge bilden Ein Volt mit einem König. Gie haben ihren 
Aufenthalt in Schluchten und Höhlen der Gebirge, in den foge- 
nannten Zwerglöchern. Hier fammeln fie Schäge, ſchmieden Waf- 
fen, bauen ihrem König ſchöne Gemächer ; hierher locken fie oft 
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gen. Sie haben die Kraft zu verſchwinden und unjichtbar zu 
werden, größtentheild vermöge eines Kleidungsſtückes, Huts oder 
Mantels (Nebeltappe, Tarnkappe), wodurd fie auch zu⸗ 
gleich ungeheure Stärke und die Gabe der Weisſagung befigen. 
Der Menſch ift daher im Verkehre mit Elfen und Zwergen .viels - 
fältig Trug, Zäufchung und Nederei ausgeſetzt, befonders krank⸗ 
hnfter Beklemmung im Schlafe und in Träumen, wie Druden- 
drüden, Alpdrüden. Elben und Zwerge find nuch diebifch, 
haben Verlangen nad) fchönen Sfungfrauen und nach Kindern. 
Dur ſchöne Muſik entführen fie Sungfrauen in ihre Berge und 
Schluchten; fie ftehlen Kinder aus den Wiegen. Sie haben Hang 
zu Mufil') und. Zänzen, die fie Nachts auf Wiefen im Mondes⸗ 
feine aufführen. Die männlichen Elben und Zwerge ſchmieden, 
die weiblichen fpinnen. Unter den Elben und Zwergen find fol- 
gende im Volksglauben heut zu Sage noch namentlich bekannt: 
Der Bilwiz, Pillwiz, Pillewitte, ein freundlic) = gefinnter 
Haus⸗ und Berggeift, ein guter Wicht, ein guter Holde. Später 
machte man ihn auch zum plagenden, fchredenden, Haar und Bart 
vermwirrenden, Getreide zerfchneidenden Geſpenſt mit dem fürchter: 
lichen Sefchofle der Elbe. Der Strat (Scrat, Waltschrata), 
Nachtſchratl, Schratel, ein raufer, zottichter Waldgeift, auch 
ein fpielender, fröhlicher, tanzender und Iauniger Hnuggeift, dem 
griechifchen Satyr oder dem römifhen Zaun vergleihbar. Ein 
anderer Waldgeift hieß bei den Germanen Sköhsl, Skuohisal. 
As Woffergeifter kannten fie den Nichus und die Niren. Ber 
Ne oder Nichus als Waffergeift, Wafferholde, Waffer: 
mann, Wafferkönig, Brunnenholde °) wurde Ältlich, lang⸗ 
bartig, mit grünem Hut und mit grünen ‚Zähnen vorgeftellt, der 
in einfamen ©ebirgsfeen, an Wafferfälen und Mühlen wohnt, 
dort öfters wehllngend die Stimme hören läßt, ſich alle Geftalten 
der Seethiere geben kann, und an dem fich ein Zug von Grau⸗ 
ſamkeit und Blutdurft zeigt. Sin der Urzeit wurden ihm Menſchen⸗ 
opfer gebracht. Daher von gemwiffen Seen heut zu Tage noch der 
Glaube: „der See fordere fein jaͤhrliches Opfer Y«!— 


2) Die Sage am fleiermarkifhen Erzberge vom fingenben Bergknap⸗ 
pen und dem Bergmännlein. 

*) Die vielen und verſchiedenen Bolksfagen von Waffermännern und Wals 
f ergeiftern in den Seen des fteierifch » öfterreichifchen Salzkammergutes, 
im Leopoldfteinerfee bei Eifenerz, am Urfulaberge, unb im ſchwarzen Ste 
auf dem Bacher in der untern Gteiermark. 


3) Die Sagen vom Hallfäbterfer. 
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Die weiblichen Elben oder Nixen waren entweder ſchön ge— 
finftete und gefleidete Sungfrauen, oder in Seen wohnende We- 
fen, am Dberleibe Menſchen von ausgezeichneter Schönheit, den 
untern Theil in einen Fiſchſchwanz emdigend, aus den Seewellen 
emportauchend, an den Ufern in der Sonne figend, ſich die Haare 
hınmend, durch Mufit, Gefang und Zanz erfreut Y). Der Be— 
griff der Elbe und Wichte faßt auch die Hausgeifter, den Hu- 
sing, Setigot, Kobold, Katermann (Tatermann) Butze, 
Butzemann, Batzelmann, Buß in fi. Der Hausgeift wur⸗ 
de in Häufern, in Meinen aus Holz gefchnigten Bildern aufge⸗ 
fient, und man hörte ihn oft in Gebäuden Geräuf machen, an 
den Wänden pochen und auf Treppen und Boden poltern (Pols 
tergeift, Hausſchmiedlein). Er ift ein Zwerg mit einem großen 
rothen Spighut und mit fonderbaren Schuhen. Er ift von wun⸗ 
derfamer Schnelle; er kann ſich unſichtbar machen und die Ge- 
ſtalt einer Kae annehmen; er wohnt gerne in Stall; Scheune 
und Keller, auch auf einem dem Haufe nahe fiehenden Baume, 
von welchem man daher, ohne dns Gluͤck des Haufes zu zerftören, 
feinen Aft oder Zweig brechen darf ). Er ift ein dienftfertiger, 
fleißiger Geift, der feine Freude daran hat, den Knechten und 
Mägden in Hausarbeiten zu helfen und insgeheim einen Theil der- 
ſelben zu verrichten; er ftriegelt die Pferde, kaͤnmt ihre Mähnen 
aus; er gibt dem Viehe Futter und Trank. Den Mägden macht 

fpaltet und trägt Hol; 
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Speife bei Seite (mas auf Opfer im Urniterthum deutet), und er 
ift da fehr genügfam, mit Kleinigkeiten zufrieden. Er hält mit fe- 
fter Treue in Leid und Freude im Haufe aus. Manch' ein Ko» 
Bold hat aber ein Haus als Boltergeift, Plage: und DuäL 
geift lange beunruhiget, und vom Dache her Steine und Ziegel 
auf die Borübergehenden geworfen. Die verkehrten Älteren Ideen 
vom Kobold feheinen noch in den Borftellungen von Partel, 
Klaubauf, Krampus, Grampus übrig zu feyn. Andere Kos 
botde ftehen in feines Menfchen Dienft, leben einfam und unab⸗ 
hängig, wie Niren und Waldgeifter. Wird ein foldher gefangen, 
fo bietet er für feine Freiheit große Geſchenke oder Weisfagung 
an, wie die Sage von dem Wanfferholde in den Seen bei Auf 
fee und am Leopolöfteinerfee erzählt. Borausficht des Künftigen, 
weisfagende Gabe ſchrieb man allen diefen Geifterwefen zu; und 
bei einer unverfiegbaren Heiterkeit, mit der fie zwifchen der Erha⸗ 
benheit der Götter und dem Ernfte der Sterblichen in der Mitte 
ftehen, zieht fi) doch ein leifer Grundzug der Unbefriedigung und 
Troftlofigkeit durch das ganze Wefen der Elbe, Nire und Kobolde. 
Sie wiffen ihre herrlichen Gaben nicht recht geltend zu machen; 
fie bedürfen immer der Anlehnung an die Menfchen; fie fühlen 
fi) zu den Menſchen hingezogen und doch wieder von ihnen zu: 
rüdgeftoßen. Der Untergang des celtifchgermanifchen Heidenthu- 
mes hat aber auch vieles in den uralten Borftellungen von ihren 
Berhältniffen geändert. Viele diefer Geifter erſchienen feither fürch- 
terficher, gefpenfterartiger, in wilderem, auch riefenmäßigerem Aus: 
fehen, als Diener und Bothen des Teufels. Bon ihrem uralten 
celtifch=germanifhen Eultus zeigen Opfer, die den Geiſtern der 
Berge, der Forfte, der Seen, des Hauſes gebracht worden find. 
Im Elbengeſchlechte hatte die germanifch = ceitifche Urſage auch 
Niefen (Hun, Heuna, Risa), Allen Niefen wird eine große, 
über alles Menſchenmaß hinausragende Geſtalt zugefchrieden; man 
he haben mehrere Arme und Köpfe; fonft find fie verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Big geftaltet und die Niefentöchter von nusnehmender Schöndeit. 
In ihnen waltet volle Ungebundenheit der Naturkraft vor, troßiger 
Webermuth und daher auch Mißbrauch des geiftigen und finnlichen 
Vermögens. Sie find ein untergegangenes oder untergehendeg Ge⸗ 
ſchlecht, mit Unſchuld und angeborner Weisheit des Alterthums. 
In Nuhe find fie zwar plump, doch gutmüthig; aufgereist aber 
heftig, wild und tüdifh. Zu Göttern und Menſchen ftehen fie 
bald freundlich, bald feindlich. Sie bilden ein befonderes Bolt, 
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deffen ganze Natur mit dem Steinreiche zufammenhängt, Eie hau- 
fen auf Bergen und Seifen, find mit Steinfeulen und Steinſchil-⸗ 
den bewaffnet; ihre Witdheit übt ſich am liebften in Gteinwürfen, 
Bergeverſetzen und in ungeheuren Bauten, deren feltfame Stru⸗ 
etur Zahrtaufende überdauert. Im Ganzen ein gutes, treuherziges 
Geſchlecht, mußten fie dem ackerbauenden Menfchen weichen; dn= 
her ift ihnen, wie den Zwergen, der Aderbau verhaßt. Der Rieſe 
des Sturmeg hieß Fasolt; und wir haben im Steirerunterlande 
einen Faſoltsberg, Vaſoltsberg. Nach Allen, was die germa- 
niſchen Mythen von Riefen und Elben geben, feinen die Nieſen 
zu den Zwergen und. Menfchen im folgenden Berhättniffe zu fte= 
ben: Go weit an leiblicher Größe und Stärke der Menſch dem 
Alb oder Zwerg überlegen ift, bfeibt er hinter den Nieſen zurüd. 
Dagegen hat das Geſchlecht der Elbe und Zwerge aufgewecteren 
Geiſt, feineren Berftand, als die Menſchen; und wiederum find 
darin die Niefen tief unter die Menſchen geſtellt. Die rohe, derbe 
Rieſenmacht trogt auf die Natur ihrer finnlichen Gewalt und 
Kraft; der ſchlaue, ſcheue Zwerg ift ſich feiner geiftigen Weberte- 
genheit bewußt. Dem Menſchen ift eine glüdliche Mitte befchie- 
den morden, die ihm der Unbändigkeit der Niefen wie der Lift 
der Zwerge überhebt; und er fteht als Gieger zwiſchen Beiden. 
Der Riefe begeht und leidet Unrecht, weil er in feiner Ungefchlacht- 
beit Alles geringfhät und ſelbſt an den Göttern ſich vergreift. 


CS 








161 


heit dnzwifchen tritt '). Diefe Elemente gewährten auch Reinigung, 
SHelligung, Befriedigung; aus diefer Ueberzeugung gingen eben- 
fang die Sottedurtheile hervor. Waffer, Quellen und Brun- 
nen (Ursprinc, Prunno) wurden bei Germanen und Gelten ver- 
ehrt; an denfelben wurde bei angezündeten Lichtern gebetet, Waf- 
fer wurde zu heiliger Zeit, zu Weihnachten, zu Ditern, am erften 
Mai, in der Mitternacht vor St. Johannis, zur Sonnenwende 
oder in der feftlichen Jahresmitte, überhaupt Mitternachts und 
vor Sonnenaufgang, in feierliher Stille gefchöpft, als ein wahres 
Heilawäc, Heilwäc, oder unverderbliches, in Krankheiten 
und Wunden wunderbar heilkräftiges Waſſer. Man 
ftreute Blumenopfer in die Wäfler, weisſagte aus dem Stande 
befonderer Bäche und Brunnen Glück und Unglück, Fruchtbarkeit, 
Theurung oder Hunger für Umgegend und Land; man nahm 
mit neugebornen Kindern Waflerluftrationen durch Eintauchen in 
Brunnen und Flüffe vor; und man fuchte durch Waflerzaubereien 
bei anhaltender Dürre Negen hervorzubringen °).. Nach urgernn- 
nifhen Borftellungen waren den Schwanenjungfrauen, Meer: 
minnen, Wafferholden, Brunnenholden, Waffermuhmen 
und NRiren eigene Flüffe und Bacye, Weiher und Quellen zum 
Aufenthalte angewiefen und gemeiht; und daher, als weiblichen Fluß⸗ 
geiftern geheiligt, find die meiften Bäche und Flüſſe unſeres Lan⸗ 
des weiblich, wie: die Enns, Mürz, Lieffing, Pur, Sn- 
gernig, Kainach, Deigitſch, Laßnitz, Sulm, Rand, Fei- 
firig, Safen, Drau, Penis, Dran, Saan, Sottla. An- 
noch ſchreibt fich von diefer Uranſicht und von diefem Urglauben 
die Ueberzeugung her, daf Verunglimpfung gewiſſer (ehemals ges 
heiligter) Gebirgſeen und Weiher durch Hineinwerfen von Steinen 
Stürme und Ungewitter bringe °). Befchränfter ſcheint der Dienſt 
des Feuers gewefen zu feyn. Man warf Opfer in dns Feuer, 
weisfagte aus einzelnen Erfcheinungen am Herdfeuer, aus den Flam⸗ 
men der Lichtfpäne, Kerzen, Lampen, und knüpfte vielen Aberglau- 
ben daran. Wit dem fogenannten Nothfeuer glaubte man zau⸗ 


2) Caesar, Bell, Gall. VI. 21.— Taecit, Mor. Germ. XI.: Cosunt .... cer- 
tis diebus, quum aut inchoatur luns, aut impletur. XL.: neo quid- 
quam notabile in singulis, nisi quod in commune Herthum, id ent, 
Terram matrem colunt. 

2) Daher noch der Pfingftkönig, bie Pfingſtlucke. 

2) Wo in ber Stelermark iſt wohl ein See, eine ſetartige Lache auf einem Verge 
ober Berggipfel, von weichem nicht derlei Sagen erzählt werben! ! 

Gel. d. Steiermark. — 1. Bd. \ \\ 





16% 


berhaft hervorgebrachte Biehfeuchen heilen zu können. Die Dfter- 
feuer und die allgemein verbreiteten Zohannesfeuer find offen» 
bar die letzten Ueberreſte des uralten germanifchen Feuers 
dienftes. Die Luft ward in Winden und Wettern, oder Wet 
tergeiftern verehrt, beſonders im Geiſte oder Niefen des Sturmes, 
Faſolt. Das Windfüttern mit Hafer und beigelegter Nadel 
und Baden ift heut zu Tage noch unter dem Landvolke gewöhnlich. 
Man glaubte feft, daß gewiffe Menſchen, die Wettermacher 
(Tempestarii im Mittelalter genannt), mit den Winden und Sturm- 
geiftern in Verbindung, und daß diefe zu ihrem Gebote ftchen '). 
Die uralte Berehrung des für ehrwuͤrdig und heilig gehaltenen Er- 
denſchooßes (der Hertha, Nerthus, Molte, worin ſich die grie= 
chiſch⸗ römiſchen Begriffe von Terra, Gaea, Ops, Rhea, Cybele, 
Ceres wiederhohlen), aus welchem Früchte und Bäume emporfteis 
gen, in dem die Leihen begraben werden, und in den die Ver⸗ 
brannten wieder zurüdtehren, ift durch fo viele heilige Berge, 
heilige Hügel, Heilige Mapifteine, Dpferfteine, Gericht» 
feine u. f. w. verbärgt. Mit dem uralten Erdendienfte ver= 
band fich auch innigjt die gleichalte Heiligachtung gewiſſer Haine 
md Wälder, gewiſſer Bäume, wie der Eichen, Buchen und des 
Hollunder; die heilige Ehrerbietung und Scheu vor geiwiffen Thie⸗ 
ven, wie Pferden, Rindern, Ebern und Böden (ald dem Wuoden ' 
geheiligt), Bären, Wölfen, Füchſen; die unzähligen abergläubi- 
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Lichte ſich kehren, alle Seelen zum Himmel wandern; ebenfo fteigt 
auch der Rauch des Opfers und das Gebet der Menſchen in die 
Höhe und dem Himmel zu. Sonne und Mond perfonifizirten 
die Gelten und Germanen ſchon in der Urzeit als höhere, göttliche 
Weſen; und, obgleich heut zu Tage noch in der Sprache des gemei- 
nen Mannes und Feldbauers, dennoch uralt find die Augdrüde: der 
Herr Mond, der Mann, der Manöhndl — fo wie die Frau 
Sonne, Sunne! Nach uralter Mythe glaubte man bei Annaͤ⸗ 
herung einer Mond oder Sonnenfinfternif, Sonne und Mond 
würden non Wölfen oder anderen Ungeheuern in ihren Bahnen 
verfolgt; womit man dann auch die Zerftörung alles Beftehenden 
und den Weltuntergang in Verbindung brachte. Man bemühte 
fich daher beim Eintreten einer ſolchen Berfinfterung durch Lär- 
men und Getöſe jene Lingeheuer von dem Monde wegzufchreden. 
Noch dem Mondenlaufe nannte man die wiederkehrende Periode 
von 28 Tagen einen Monnt (Menöthus, Mänöd, pon Mänä, Mänö), 
An den BDrondenwechfel band man das Vollbringen oder Unter⸗ 
laſſen wichtiger Handlungen, der Dpfer, Looſe, Kriege, Schlach⸗ 
ten u. dgl.; fo daf man einige allein nur an den Tagen der Nächte 
günftigen Mondenlichtes vollführen wollte. Neumond, auch Haß: - 
der Herr, (gefunder Mond) genannt, ift daher eine heilbrin- 
gende Zeit, wo Geld, Eheglück und Hausfegen, gleich dem Lichte 
des Himmelstörpers, wachſen und zunehmen. Sn folcher Zeit fols 
len daher nuch Ehen gefchlofien, Häufer aufgebaut, Gelder gezäplt, 
Nägel und Haare adgefchnitten, Heu gemähet, Vieh entwöhnt 
werden u. f. m. Bei Vollmond (im Gegenſatze ded Neumondes), 
d. 1. beim abnehmenden Lichte dieſes Himmelsgeftirnes (im kran⸗ 
ten Monde) find Geſchaͤfte der Trennung und Auflöfung, des 
Fallens und Erlegend zu verrichten, wie Holz zu fällen, damit es 
ſchnell trodne. So fehr diefer Aberglaube in der Ur⸗ und Bors 
zeit das ganze öffentliche Leben der Eelten und Germanen ers 
füßte; ſo iſt er jegt einzig und allein in die engiten Schranten des 
häuslichen Lebens der Feldbauern, insbefondere im Berglande, zus 
rückgetreten. Zauberkraͤftige Kräuter endlich müflen beim Voll⸗ 
mondfcheine oder wenigſtens vor Sonnenaufgang gefucht und ges 
pflüdt werden. Die nufgehende Sonne verfcheucht allen Zauber, 
und zwingt die Geifter zurüd in ihre unterirdifchen Wohnungen. 
Allgemein war der Volksglaube an Glück oder Unglück bringende, 
das Geſchick und die Gemüthsart eines Menfchen beftimmende Ges 
ftirne, befonders der Sternbilder des Thierkreiſes Hei den Stunden 
aa“ 





164 


der Geburt. Mannigfaltiger Aberglaube bindet ſich an den Re- 
genbogen; da mo er nuffteigt,; liegt eine goldene Schüſſel, ein 
Schatz; von ihm ſelbſt entfallen Goldmünzen. Als perfonifizirte 
Wefen liegen Tag und Nacht (eine feindliche, böfe Gewalt) mit 
einander im Kampfe, wie die perfonifizirten Jahreszeiten Som⸗ 
mer und Winter. Sommer und Tag erfreuen, Nacht ımd Win- 
ter betrüben die Welt. Die Ankunft des Sommers mit dem Mai 
oder Brühlinge wurde ehemals (mie heute vielfach noch) durch eigene 
Zeichen, dns erfte Veilchen, die erfte Brühlingsblume, die erfte 
Schwalbe, den erften Storch, den erften Kufufruf genau bemerft 
und feptlich empfangen (die Zeit empfahen), befonder# durch 
das öffentlihe Sommer» und Winterfpiel, d. i. den drama⸗ 
tiſch⸗ dargeſtellten Streit ded Sommers mit dem Winter und der 
Befiegung des letzteren; wobei dns Bolt, mit abgeſchaͤlten Staͤben 
anmefend, Maibäume errichtete und mit Freudengejauchze den 
fiegenden Sommer begrüßte. Dadurch wurde, vorzüglich im Einfluß 
des Chriſtenthums, dns fogenannte Todaustragen (im Winter 
ſchlaͤft die Natur, verftummt jeder Vogel, Alles gleicht dem Tode) 
üblich; und dies ift noch in den Tattermanns Aufzügen und im 
Berbrennen des Tattermanns erhalten worden, — Mit diefer Ober⸗ 
welt hatte der uralte Glaube der Celten und Germanen auch noch 
die Todtenwelt, die Flammenwelt und das Paradies oder 
Walahalla in enger Verbindung gedacht. Die Nebelwelt, 
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ftrengere Begriff Giuda auf, nis Drt, der alle gerechten und 
guten Dienfchen aufnimmt; fo daß dann durch die umftaltenden 
Lehren des Chriſtenthums Hel der Drt für alle Böfen und Strafe 
baren geworden ift. Das Neich der Iebenden Menſchen ftelite man 
fid von dem der Todten durch ein Waſſer getrennt vor, und die 
Drenfchenfeele als ein Küftiges, geifterhnftes Wefen, mit Leichtig- 
keit und unter verfchjedenen ©eftalten zur Unterwelt hinfchwebend. 
Daher kömmt auch fchon in der urgermanifchen Mythologie der 
Fuhrlohn, die Münze (der Naulus) im Munde der Todten, und. 
ein eigener Zodtenfchuh (zum Antritt der Langen Wanderung) vor. 
Der Tod war den Germanen fein vernichtendes, fondern blog ein 
abhohlendes, in die Lintermwelt geleitendeg Wefen. Dort empfängt die 
Todesgöttinn (Halja, Hel) die Seelen der nbgeftorbenen Men ' 
fen, und haͤlt fie in ihrer Wohnung unerbittlich feſt. Die Ster⸗ 
benden treten den langen, dunleln Weg ſelbſt an, Schuh, Schiff, 
Fuhrgeld, Diener, Pferde und Kleider nehmen fie auf den Helmeg 
feloft mit. Nur allein im Krieg entfendet Döhin feine Valkyrjen, 
um die in Kämpfen gefallenen SHeldenfeelen zu empfangen und fie 
in den Himmel zu geleiten. Sonſt hohlen auch eigene Wunſch⸗ 
jungfrauen ihre Wunfchföhne. ab, Dieſe Bothinnen nehmen ſich 
aber derfelben fchon bei Lebzeiten an und befchirmen fie (als Schuh⸗ 
engel) bis zum Zode. Der Tod war den Germanen überhaupt 
ein ſtiller Bothe, der nur mit Strenge fein Amt übt ). Den alt 
germanifchen, dem Schlafe gleichen Genius, den tindlichen Todes⸗ 
engel, haben die herberen Ideen des mittelalterlichen Chriſtenthums 
in Larven, und in ein gräßliches,. der Wirklichkeit im Grabe ver⸗ 
wefender Leichname abgeſchautes Bild verändert. 

Nach urgermanifchen Vorftellungen verleihen zwar die Göt⸗ 
ter Heil und Geligfeit, und vorzüglich ift Wuodnn der Geber jeg- 
liches Guten, der Schöpfer und Urheber des Lebens und des Sie- 


1) Die sahireichen, gräberartigen Erhöhungen, weldye heut zu Tage noch in vielen 
Gegenden ber unteren Steiermark, vorzüglich in ben Ebenen des Murthales 
und auf dem Leibnigerfelde bei Lebring Obertillmitſch, Wagna an ber Sulm, 
bei Kleinſtäten, auf dem oberen Pettauerfelde, ober und unter Rablersburg 
angetroffen werben, und alle jene Gtellen, wo man gleicherweife verfchiebene 
Geräthfchaften, Schalen, Spinninftrumente, Meſſer, Sicheln, Pfeile, Nägel, 
Nadeln, Lanzenfpigen u. dgl. aus Broncemetall ausgegraben bat, halten wir 
ſaͤmmtlich für uralte Runenhügel ober Grabmaͤhler der celtifch = germanifchen 

anferes Landes; wenn gleich auch einer ober der andere folder 

ügel der Römerepoche angehören mag. Bei ber Lantihabrüde war 

einer biefer Hügel bei 20 —— lang. In ganz gleicher Form, wie un⸗ 

ſere finden ſich derlei —— — — überall in Deutſch⸗ 
land, und bei 700 an ber ſchwarzen Eifer in ber Laufıt. 
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ges; allein auch er, fammt allen andern Gottheiten, vermag nichts 
gegen eine höhere Weltordnung, die ihn feloft nicht ausnimmt vom 
allgemeinen Untergange. Diefe Urbeſtimmung und Nothwendigkeit 
‚aller werdenden, bejtehenden und vergehenden Dinge hieß bei den 
Germanen das Schickſal. Beginn und Schluß des menſchlichen 
Lebens hängt zunächft von ihm ab. Ueber den ganzen Brriauf 
und Ausgang des Lebens entſcheidet des Menſchen Geburtsſtunde. 
Wie nad) Anordnung des Schickſals die Rornen oder Feen den 
Neugebornen begaben, darnach fügt ſich der ganze Lebenslauf des. 
felben. Das Schitkfal ordnet ganzen Böltern ımd Geſchiechtern 
Dauer und Heil im Voraus an. 

Noch theilte der urgermanifche Geifterglaube Alles, was außer 
Geburt und Tod im menfchlihen Leben heil- und unheilbringend 
ift, befonderen überirdifchen Wefen zu, einer eigenen Glücksgöttinn 
(Soelde, Satida), welche fi gewiſſe Menſchen befonders zueig- 
net, Kinder erwaͤhlt, diefe für ihre Söhne, ihre Lieblinge erklärt, 
fie beglückt, während fie ſchlafen (daher dns gemeine Sprichwort: 
"Das Glück kömmt im Schlafer), ihnen oft erfcheint und pers 
föntid) begegnet, ſich mit Holdem Antlige diefen Günftlingen zu- 
neigt, ihnen zulacht und fie anhört. Wem fie nicht hold ift, dem 
ehrt fie den Rüden zu, dem meidet und flieht fie. 

Wir finden endlich im urgermanifchen Bolköglauben andere 
Geſpenſter, und durch Geiftereinfluß geſtaltete Berhättniffe. Einige 
Seelen, glaubte man, gelangen nad dem Tode fogleih zur Se- 
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bar; dad Berwünſchte verfchwindet, und kann nur nach dem 
Delieben unfichtbarer Geiſter in gröberer finnlicher Geftalt erfchei- 
nen. Verwünſchte Dinge werden in Berge hinein verfeßt, mie 
K. Carl der Große, und K. Friedrich der Rothbart in den Dden- 
berg, IKyfhäuſer, oder in den Untersberg; oder fie verfinfen unter 
die Erde, wie Burgen, Städte u. f. w. Entrüdte Menſchen find 
demnach Geiſteraͤhnliche; fie fchlafen auch, und erwachen nur von 
Zeit zu Zeit. Auch weibliche Wefen, weife Frauen, verwünſch⸗ 
te Srauen mit einem Bunde Echlüffel erfcheinen oft unſchuldi⸗ 
sen Landleuten. So gibt es au Wafferholden, Niren, die aus 
den Wildſeen hervortauchen, an den Ufern fich fonnen und käms 
men. Mit verwünfchten Menſchen bringt der Volksglaube auch 
verwünfchte Häufer, Burgen und Schlöffer mit ungeheuern Schägen 
in Berbindung, welche von Drachen, oder von geflügelten maͤnnli⸗ 
hen Schlangen mit goldenen Kronen, auch von ſchwarzen Hun⸗ 
den, von Zwergen und Elben bewacht werden und melde nur 
durch Unfchuld und Schweigen, dur die Wunderblume, durd 
die Springwurzel, dur die Wurzel, welche allein nur der 
Bogel Specht, wenn man ihm fein Neft in Baumlöchern zuftopft, 
herporträgt, oder durch die Wünfchelruthe vom wilden Haſel⸗ 
nufbaume (Wunsciligerta) gehoben werden können. 

Die Borftelung vom Teufel und teuflifchen Geiſtern, welche 
allmaͤhlig in dem Bollsglauben fo großen Umfang gewonnen bat, 
iſt unferm ceitifchgermanifchen Heidenthume ganz und gar fremd. 
Am Mittelatter erft ift an die Stelle altgermanifher Geiſter und 
Niefen die Teufels - dee eingedrungen, und in derfelben ward eine 
Menge ähnlicher oder widerftrebender Eigenfchaften vereiniget, fo 
daß der Teufel judiſch, chriftlich, heidniſch, abgöttiſch, elbiſch, rie⸗ 
ſenhaft, geſpenſtig u. ſ. w., Alles zuſammen geworden iſt. 

In der urgermaniſchen Denk⸗ und Glaubensweiſe behaupten 
Zauber, Zauberei und Zauberer einen bedeutenden Platz, unter 
der allgemeinſten Vorſtellung von höheren geheimen Kraͤften, die 
man ſchaͤdlich wirken laſſen könne und wirken laſſe. Man kannte 
das Beſchreien, Verſchreien, Beſchwatzen, Beſprechen, 
Berufen, Ueberrufen, Verhexen, Verzaubern, Vermei— 
nen, Verthun, Beſchwören; man kannte Zauberſprüche, 
Zauberlieder, Zauberkräuter u. ſ. w. Zauberei wurde mehr 
den Frauen (Saga, Striga, Furia, Musca, Hag, Hexe), als den 
Männern (Zeichendeuter, Wettermacher, Segenfprecher, Wahr⸗ 
foger, Herenmeifter, Kryſtallenſeher) zugeſchrieben. Daher fteht 
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das Herenwefen ſchon mit den urgermanijchen Opfern, mit den 
Bolldverfammlungen, mit dem Salzkochen und mit der Geiſterwelt 
im engften Zufammenhange. Zauber und Zauberinnen erſcheinen 
zunaͤchſt auf dem gefpenftigen nächtlichen Zuge des wüthenden Hee⸗ 
res, fo wie auch als Holde, Nachtfrauen, biante Mütter, 
Nachtreiterinnen, und im nächtlichen Reigen gütiger Frauen. 
Man dedte ihnen Tiſche, wie befuchenden Feen und Elben, und 
wähnte, fie brächten. Gluͤct, erhöhten den Wohlſtand, unterfuchten 
alles Hausgeräthe und fegneten die Kinder in der Wiege. Hes 
ren waren im höchſten celtifch = germanifchen Alterthume Priefters 
innen, Xerztinnen, die man ehrte und feheute. Auch in diefe ur 
alten Anfichten drängten ſich im Mittelaiter nach und nach die 
Begriffe vom Teufel und teufliſchen Geiftern, und veriirrten fie 
sänzlih. Bon nun an ift buhleriſches Bündniß und unzüchtige 
Buhlſchaft mit dem Zeufel wefentlich bei Heren '). Das hiedurch 
befiegelte Buͤndniß verleiht dem Teufel freie Macht über die Zau- 
berinn. Man fah daher jede Here an, als habe fie Gott entfagt, 
fey dem Böfen zugefallen, eine Genoffinn des Teufels geworden; 
weswegen auch ihre Unthat als eine der größten und fchnuder- 
haftejten galt. Uralt find dns zauberhafte Wettermacden, Ha- 
gelmaden, Santverderben, und die im früheften Mittelalter 
vortommenden Wettermacher und Wetterheren (lempesta- 
rii, Immissores > tempestatum), der Zauber mit Buppen und 
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suffragium malum), wodurch Menſchen getödtet und wieder er⸗ 
wedt, Stürme aufgerufen. und befänftigt, Krankheiten verurfacht 
und gehoben, Berge geöffnet und gefchloffen, Bande und Feſſeln 
aefprengt, Kreißende ihrer Bürde entledigt oder verfchloffen, böfe 
Geiſter hervorgerufen und meggebannt, Schlöffer und Riegel ge⸗ 
öffnet, Körper unvermwundbar (indaratio corporum), Waffen ge- 
feftet (daß ein Geſchoß nicht losgehen könne, ligatura venato- 
rum), Pfeile fiher treffend gemacht, Geſtohlenes wieder gebracht, 
Berloreneg wieder gefunden werden fünnte (ligaturae furum et 
latronum !). Für befonders zauberfräftig hielt man in der Ur⸗ 
zeit fchon dns Bilfentraut, Nufkraut, Eifentraut, Far 
rentraut, den Frauenflachs, Altermannsharnifch, Kers 
bei, Schiafapfel, Sallapfel, Sebenbaum, vierblättri 
gen Klee, die Zehrmurzel, die Alraunmurzel u. dal., auch 
mehrere derfelben zufammen, und zwar dreierlei, fiebenerlei, neun- 
erfei Holz. Als Gegenmittel gegen Berzauberung bei Dienfchen 
und Vieh vertraute man vorzüglich auf ſchützende und fichernde 
Talismane, Angebinde, Angehänge und Amulete, zufams 
mengefeßt aus Blech, Glas, Holz, Knochen, Wolfszähnen, Luche« 
tralien, Steinen, Silber, Gold, geheimen Schriften und Runen. 
Cäfar und Tazitus verfichern mit allen andern Alten, daß Celten 
und ©ermanen allem Aberglauben fehr ergebene Völker feyen. 
Wirklich lebte unter ihnen fowohl der thätige als der Leidende 
Aberglaube. Der Erftere lockt und bringt das Zeichen felbft here 
vor, woraus er für fich Heil oder Unglück folgert; der Andere ent⸗ 
nimmt aus einem, ohne fein Zuthun von höherer Sand gegebenen, 
auffallenden Zeichen Heil oder Unheil für fi. Alles Fürchten, 
alte Hoffnungen der alten Germanen und Celten bezogen fich als 
fein nur auf Jagd, nuf Feld- und Viehwirthſchaft, auf Metall» 
und Salinenbau, auf Krieg und Brieden. Solche abergläubifche 
Borftellungen und Gebräuche, auf Jagd, Fiſch⸗ und Vogelfang, 
auf Bieh- und Landwirthfchaft, auf Häusliche Berhättniffe, auf 
Geburt, auf Hochzeit und Sterben, nuf Bergbau, Salinenban 
u. f. mw. bezüglich, haben ſich unmandelbar im langen Laufe der 
Zeiten unter unferem Landvolke erhalten; weil der Aberglaube ge⸗ 
wiffermaffen eine Religion für den ganzen Hausbedarf und für dag 
vorzügliche Lebensgeſchaͤft gebildet hatte. Weisfagung und Weis: 


4) Codex Theedos. III. 123 — 146. — Falkenſtein, Antiquitat. Nerdgs- 
. viens. 1. 208 300. Die einhelmifcher Serenprogeffe geben für 


alles Geſagte unzählige Beweiſe. 
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fügen erſchien bei den Germanen in gar fehr verfdyiedenen Wei» 
fen, Borherfagen der Zukunft durch Prieſter, Nornen, Holden, 
Zauberer u. ſ. w. Darauf gründeten fich infondergeit die verſchie⸗ 
denen Gottesurtheife, wobei der Angefchutdigte felbft die Eere- 
monie vornehmen mußte. Enthüllung des Zufünftigen durch dns 
Siebtreiben oder Siebdrehen (Neuterfchlagen); Zoofen oder 
Koosziehen (Eierlöfeln, Knittelzäͤhlen); Ablauſchen, Abhor- 
hen, Abſehen bei Zhieren in Stäͤllen, auf Kreuz- und Gcheide- 
wegen, als dem Sammelplat von Geiftern und Heren, insbefon- 
dere zu beftimmten Zeiten, wie in der Thomasnacht, in der Weih- 
nachtsnacht; Laufen in Gantfeldern, wie in Winterfanten zu 
Weihnachten, im grünen Korn in der erften Mainacht; Horchen 
auf dem Dache um Neujahr, Beſchauen des Waſſerſpiegels 
(in nalen fogenannten Lößlnaͤchten); aus dem Nießen, Dhren- 
Eingen, Naſenbluten, Schuh über den Kopf rücklings 
werfen, Galzhäuflein machen, Bleigießen u. dgl.; aus 
dem Zufammentreffen früh Morgens beim Ausgehen mit ge= 
wiffen Menſchen, Thieren, Dingen (d. i. Angang, Widergang, 
Wilauf), wie mit Hühnern, Schwalben, Störchen, Spechten, 
Krähen, Eiftern, Leihenvögeln, Leicheneulen, Grabeulen, Zodten- 
wögeln (die fogenannte Klage, Wehklage), mit Wolf, Fuchs, 
Hafe, Wiefel, Schlange, aus Bienenfhwärmen, die ih an 
Häufern anfegen, aus Heufhredenzügen, aus dem Liter 
lammen- und 
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in neuen Wohnungen u. dgl. für zuverlaͤſſig weisſagend und bedeut- 
fam für die Zulunft. 

Die Arzneitunde des germanifch-celtifchen Alterthumes war 
theils priefterlich, auf Erfahrung, Beobachtung der Natur gegrün- 
det, theils aber zauberifch, erfahrenen Maͤnnern, Hirten, Jaͤgern, 
fürftlihen Häuptern und Helden, größtentheild aber Frauen, He⸗ 
ren, Holden zugetheilt und mit vielen abergläubifchen Borftellun- 
gen und Weifen vermifcht und gepflogen. Man hielt viele Krank 
heiten, wie dag Fieber und die Bicht, für Einwirkungen der Gei⸗ 
fter, und dachte ihnen etwas Elbiſches an, gleichfam als in dem 
Leib gezauberte, lebendige, feindfelige Wefen. Dem uralten aber- 
oläubifhen und zauberifhen Heilweſen gehört es an, den Kran⸗ 
ten zu meffen, um zu fehen, ob dns Webel zu⸗ oder abnehme, 
und zwar durch eigene weiße Frauen, Holden, Heren; den Ge: 
gen über den Schlagfluß durch eine Holde fprechen zu Laffen, 
bei Fraiſen ein langes Gebet abzulefen, den Bieberkranten auf 
das Dach oder in den Dfen zu Iegen, den Kranken durch ges 
hölte Erde oder durch einen gefpalteten Baum zu ziehen, 
ihn durchgehen oder kriechen zu laflen (3. B. um Brüche zu 
heilen), Krankheiten und Heilmittel mit Zauberſprüchen in die 
Erde oder in einen Ameifenhaufen zu vergraben, Krankheiten auf 
Bäume, oder eigentlich auf die darin wohnenden Geiſter, befon- 
ders auf den Hollunderbaum, zu übertragen oder hinzubannen. Als 
Heilmittel gebrauchte man theils verfchiedene Kräuter, Blüthen, 
Laub, Wurzeln, Ninden, befonders vom SHollunder, der an Bie⸗ 
nenhütten aufwuchs, Pflanzen, welche nach Göttern, guten und 
böfen Geiftern und nady Thieren genannt waren, theils thierifche 
Stoffe, inshefondere Herzen, Fleiſch, Blut, Fett von Bögeln und 
vierfüßigen Thieren (wie 3. B. Bärenfchmalz, Hirfchenfett, Ha⸗ 
fenfhmalz, Auerhahnzungen u. dgl.), endlich auch ſympathetiſche 
Mittel, beſonders bei Schwangern, Gebaͤrenden, bei Gelbſucht, 
Rothlauf, Zahnweh, Schluken, Ohrenzwang u. dgl. Auch Quellen, 
Waſſern, Feuer, heiligen Hainen wurde heilende Kraft zugefchrie- 
ben. Dan glaubte endlich auch feit, daß Abbildung kranthafter 
Stieder aus Wachs oder Holz, in Tempeln oder an Gcheidewes 
gen aufgehangen, kraͤftige Heilungen hervorzubringen vermögen. 

Auf der Grundlage aller andern neueingeführten römifchen 
Inſtitutionen kam nun zu diefem celtifch=germanifchen Urglauben, 
zu diefen religiöfen Weifen,. abergläubifchen Anfichten und Webun: 
gen zuerft der römifche Götterdienft, und dns ganze römifche Ne- 
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ligionsweſen in dns Gteirerland und unter die Bewohner desfel- 
ben. Die Colonialftädte, die Sitze der vorzüglicheren und zahl« 
reicheren römifchen Dbrigkeiten, die Standlager römiſcher Legio- 
nen, und jene ©egenden, wo Römer und Staler aus allen Stän- 
den ihre neue Heimat aufgejchlagen hatten, waren wohl die erften 
und die Hauptanferpuncte der neuen Religionsmweifen. Die Achn- 
lichteit der Borftelungen, die gleichen Perfonifizirungen, und jo 
siele mit einander übereintreffende Anfichten des Aberglaubens 
und der Berrichtungen bemirkten es fodann im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte, daß römifches Neligionsweſen mit den Urlehren und Ans 
fichten unferer celtiſch⸗ germaniſchen Völker theils vermifcht und 
verwechfelt, theild überhaupt meben dem feftftehenden Urglauben 
fehr ausgebreitet und vollsthümlich geworden iſt. Zahlreiche rö- 
miſch⸗ inſchriftliche Dentmahle, Altarfteine, Götterftatuen, Laren- 
und Penatendilder, Trümmer und Spuren ehemals beftandener 
©öttertempel, auf vaterländifhem Boden aufgefunden, fprechen 
Eräftig dafür. Und erfcheinen gleich auch auf diefen römiſch⸗re⸗ 
ligiöſen Dentfteinen größtentheit$ Iateinifch = römifche Namen, fo 
zeigen doch auch einige derfelben unläugbar einheimifche Noriker 
und Pannonier, oder eingeborne Bewohner des ſteieriſchen Unter⸗ 
und Berglanded. Schon aus dem feftgeftellten römifchen Götter⸗ 
dienfte in allen Ländern, welche die Steiermart unmittelbar um- 
gaben, aus den Zempeln zu Aemona, Noviodunum '), Sabaria, 
Carnuntum, Zuvavia und Virunum, dürften wir auf dns Gleiche 
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In (dem Jovi eptimo maximo et saluti Celeianorum zu Cilly, 
dem Jovi optimo maximo et genio Augusto, dem Jori optimo 
maximo depulsori, dem Jovi praestito zu Bettau), dem JIu⸗ 
piter, dem Mars und allen andern Gottheiten ohne Ausnahme 
(Jovi optimo maximo et Marti Augusto et caeteris Diis stque 
Deabus immortalibus) zu Windifchgräß, den rächenden Gott⸗ 
heiten (den Diis iratis) zu Cilly, dem Sonnengotte (Deo soli) 
zu Bettau, und am Donatiberge einen, dem perfifhen Mithre 
(Deo soli Mithrae) gemeihten Tempel, dem aͤgyptiſchen Gotte 
Serapis (Serapi Augusto) zu Pettau, dem hehren Neptun, 
(Neptuno Auguste) zu Eilly, einem unbekannten Gchußgotte, 
(dem Deo Jarmogio Augusto) zu Bettau, einem unbefannten 
Sotte, und allen ſchützenden Hausgeiftern und Genien (dem Ge- 
nio Anigemio, dem Genio Augusto et Laribus) zu Cilly, dem 
Altes beherrfchenden,' unbefiegbaren Liebesgotte (Invicto Deo Cha- 
rito) zu Bidem an der Save, dem hehren Hercules CHercali 
Augusto) zu ©t. Dionyfen bei Brud an der Mur, ben Gät- 
tern Mars und Hercules (dem Deo Herculi und dem Marti Her- 
culi) zu Cilly, der hehren Nährerinn, (der Nutrici Augustae) 
zu Marburg, der Ägnptifchen erhabenen Iſis (Isidi Augustae) 
zu Pettau und St. Martin am Bachern, dem Jupiter und 
der Pferdefchüenden Göttinn (Jovi optimo maximo und der Epo- 
nae, der Eponae Augustae) zu Cilly und Wiedennu bei 
Marburg, den heilfpendenden Wafferholden und Niren (den 
Nymphis Augustis) zu Zöplig bei Ziffer, dem Stadt⸗Schuß⸗ 
geifte (dem Genio civitatis) zu Cilly, der Gtadtgöttinn (Ce- 
leiae Augustae) zu Cilly, bedeutfame Drpheusmonumente gu 
Bettau und St. Martin am Bachern, Dionyfus oder Bachus- 
monumente zu Gtraßgang bei Gräß, zu Unterkunigunden im Lan- 
genthale der windiſchen Bühel bei Marburg und zu Walters. 
dorf, einen Iſistempel zu Bettau, von dem die Gage noch fpricht, 
und zahlreiche Denkiteine, geweiht den Göttern und Geiftern der 
Unterwelt (den Diis Manibus) zu Adwont, Cilly, St. Johann bei 
Stubenberg, Judenburg, Katfch, Knittelfeld, Lad an der Sabe, 
St. Martin dei Wurmberg, Pettau, nuf dem Pötfchenberge bei 
Auffee, Rotenmann, Schloß Seckau, Straßgang, Studenig, Tra⸗ 
boch, Waldftein '). Bon aufgerichteten Standbildern der Gottheiten 


2) Es verbiente eine ‚ 06 bie vielen Gteinläwen 
— ——— 
tersborf, St. Johann bei Otubenberg, Gtathofen, im Kainachchale, Seckau, 
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in der römifhen Steiermark haben wir einige Andeutungen, wie 
die Standbilder des Jupiters und der Iſis zu Arnfeld und zu 
St. Martin bei Pettau. Bon römifcher Priefterfchaft in Aufficht 
und Webung der römifhen Stantsreligion wird auf infchriftlichen 
Dentfteinen zu Arnfels der Jupiters Hauptpriefter Benuftinus, 
und bei Eiuy der Priefter Urfus genannt '). — Dan fann aus 
diefen Andeutungen gar leicht bemerten, daß fie größtentheils das 
ſteiriſche Unter» und das Mittelland betreffen; und daß nur die 
inſchriftlichen Grabſteine, den Göttern der Unterwelt (Diis Mani- 
bus) geweiht, vorzüglich im Dberlande getroffen werden. Wenden 
wir aber einen Blick auf fo viele religiöfe Denkmaͤhler der Rö- 
mer im ganzen norifchen Hochlande der Alpen und insbefondere 
in den Städten an der öfterreihifchen Donau zu Cetium (Et. 
Pölten), zu Bindobona (Wien), Carnuntum (bei Petronell und 
Deutfchattenburg,) zu Savaria (bei Steinamanger)*), und beden- 
ten wir die allgemeine Zertrümmerung, welche ai” dies norifch- 
pannoniſche Götter, Zempels und Religionsmwefen durch die Lan- 
deseingebornen, durd) Epriften und Barbaren bei der Auflöfung des 
römifchen Weftreiches und im langen Mittelalter erfahren hatte; fo 
werden wir ungefcheut behaupten dürfen, daß die römifche Götter: 
lehre, ihr pruntvoller Neligionsdienft in vielen Göttertempeln, daß 
alle Würden römiſcher Prieſter, und ae religiöfen Ceremonien, Wei- 
dungen, Schauzüge, Beftlichkeiten, Befte, Feſttage und Opfer waͤh⸗ 
N j E| 


175 


fen, Belin, Belen, Apollo, war bei den celtiſch⸗germaniſchen 
Völkerſchaften unterhalb der juliſch⸗carniſchen Alpen und um Aqui⸗ 
feja einheimifch, mit dem römifchen Apollo faft für eine und die⸗ 
ſelbe Gottheit gehalten, und im dritten Jahrhundert noch mit gros 
fer Andacht verehrt ). Bon Aquileia und jenen Gegenden, we 
viel norifches Eifen von eigenen Schmiedeinnungen verarbeitet wor⸗ 
den iſt, hat man nuch zahlreiche Denfmähler, der gedachten Gott⸗ 
heit geweiht *), keines aber bisher weder in der untern Gteier- 
mark, noch oben im DBerglande aufgefunden. Große Gelehrte er 
annten in dem Namen Bel, Belen, dns altceltifhe Wort Ba- 
lain mit dem Begriffe von Eifen und Stahl). Wortklang und 


Begriff fcheinen auf dns eigenthümliche einheimifche Wort zu leiten, _ 


welches vom Schmelzen der Ersftufen und von Erzeugung des 
Roheifens an den Eifenfchmelzöfen in unferm Hochlande allgemein 
und feit undenklichen Zeiten gebräuchlich ift, Blaien, Blain, 
Blahen, Blachen; das Blahhaus, Blnierhaug, der Blais 
ofen, Blahofen, der Blaier, Blacher u. f. m. (Eifenfchmel- 
zen, Eifenofen, Eifenfchmelzofen, Eiſenſchmelzer). Run trifft man 
in den Ländern der eigentlichen Celten, in Gallien, in der Ga⸗ 


1) Herediaans VIII. p: 377.: Caeterum nonnulla quo que eracula fereban- 
iur patriı oujusdam numinis, vioteriam premittentis. Belem 
voocant indigenac, magnaque religione eum colunt, Appollinem 
interpretantes, cujus atiam speciem pro ipsa urbe pugnantem quidam 
a militibus Maximini visum sibi saepe in coelo affirmabant. 

Db biefe Gottheit Belenus, Belinus, ganz einerlei fey mit dem Eonnengotte, 
Sol, Bol diviaus, Bol sanetissimus, Sol inviotus, Deus Bol, Bel Mithre, 
Deus Sol Mithra, Sol iavietus Mithra, Apollo, — Apollo Belenus — iſt nicht 


gewiß; wenn gleich, wie Ginige wollten, die Buchftaben bes Wortes BnAsvog, 
als Zahlzgeichen genommen und zufammengezählt, das Sonnenjahr von 
365 Zagen geben. Montfaucon, Antigait. Tom. II. p. 420. — Biel mebe 
aus ben Verſicherungen des Zertullian und Herodian, Bel oder MWelanus feye 
eine einheimifche Bottheit der Noriker und celtifchen Garner in Aquileja, er⸗ 
heit die Verſchiedenheit zwifchen Dens Belenus und Deus Bol, Deus Mi- 
thra. Nach und nach, und vorzüglich feit Einführung und Ausbreitung bes 
Gonnendienftes unter ben Kaifern Heliogabalus und Aureliunus mag auch 
in den noriſch⸗pannoniſchen Rändern der WBelenusdienft mit bem perfiichen 
Mithrasdienfte, und fo mögen auch bie Wegriffe beider miteinander 
verfhmolzen worden feyn. Sonnen⸗ und Mithrasbentmähler finden ſich übers 
au in den shätifchsnorifchen Ländern verbreitet. Resch, Annal. Sabion. I. 80 
— 81. — Archiv für Geogr. J. 1816. P- 6600. 662. 666, — Eichhorn Beitr. 
I. 20 — 21. 56 — 58. — Wiener⸗Mode⸗Zeitung I. 1816. u. 52. — Vepi- 
scus in Aureliaa. p. 118.— Zosim. I. 661. — Lamprid. in Heliogab. 261. 
2) Bertoli, l’antichitä d’ Aquileja. 86 — 96. — Delle Croce, Hist. di Trie- 
ste 145 — 147. — Grater, 31. m. 11 — 16. 37. n. 3. . Der Belenuss 
Gemnpel m Julium Garnicum, Muratori, Thesser. insoript. I. 24. n. 3. 
.n 7. 


3) Leibnitii Specimen. Glossar, Celtic. in Oper. T.V. 101. Edit. Gener. 
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Tcogne und Dauphine, mo die meiften Eifengruben find und be= 
arbeitet wurden, gleichfalls die meiften dem Gotte Bet oder Bes 
fen geweihten Dentmähler an. Man dürfte demnach den Bet 
oder Belen für den celtifch-germanifchen Elbenkönig oder den 
König der Berggeifter, und als ſolchen für den, auch in unfe- 
rem norifchen Oberlande verehrten Nationalſchutzgott der ed- 
len Eifenderge, für den norifhen Eifengott, den Be— 
ſchüher der norifhen Bergleute in den Eifenfhadten, 
der Eifenfhmelzer und der Eifenbearbeiter haften. 

Noch finden wir auf norifch = pannonifchem Boden und in 
der Steiermarf einige andere bisher unerklaͤrbare Gottheiten auf 
inſchriftlichen Steinen genannt. Der Schußgeift, Genius Anige- 
mius, ſcheint ebenfo ein den Cilliern Heiliger Schutzgeiſt geweſen 
zu feyn, als in der Stadt Pettau der Deus Jarmogius als ein- 
heimifher Schuggott des dortigen Gemeinweſens angefehen wer⸗ 
den darf '). Auch bei den oberländifchen Salzquellen mögen die 
celtifh = germanifchen Benrbeiter derſelben an befondere, ſchützende 
Gottheiten, den Bedaius und die Hallunen oder Alounen 
geglaubt und fie verehrt haben. Wir können das zu Geon nahe 
an den falzburgifchen Salzbornen gefundene inſchriftliche Monu⸗ 
ment für nichts anderes haften, als für ein diefen Alounen ge⸗ 
weihtes religiöfes Dentmahl: 


BEDAIO. AVG. ET 
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dargefteliten, ‚vielfachen celtiſch⸗germaniſche, religiöfe und aber⸗ 
gläubifhe Anfichten, Borftelungen und Welfen unter den Be: 
wohnern unfere® Landes bis auf den heutigen Tag durch alle Zeis 
ten fort erhalten, weiche durch die Nachrichten und Uebungen des 
Mittelalters Kar und kraͤftig verbürgt werden und zu innig mit 
dem früheften Naturleden, mit dem aderbaulichen und Hirtlichen 
Leben jener Völkerſchaften verbunden waren, als daß fie erſt viel 
fpäter und nach und nad) entftanden feyn fönnten. Dan darf indefs 
fen aber auch mit Grund vermuthen, daß viele der uralten. celtifch- 
germanifchen religiöfen Anfichten, Borftelungen, Berehrungsweis 
fen gewiffer Gottheiten, Naturkörper und NRaturphänomene wie 
viel daran gefnüpfter Aberglaube im Zufammentreffen mit ähnli« 
chem und gleichem römifch-religiöfen Glauben und Weifen gänzlich 
von einander verfchlungen und in einander verfchmolzen ſeyen. Nur 
allein die graufamen Dtenfchenopfer, weiche in der Urzeit bei den 
Celten und Germanen üblich waren, find wahrſcheinlich durch die 
firengen Verbote des K. Auguftus und K. Claudius aus un. 
ferm Lande fo ſchnell und fo gänzlich verſchwunden, daß während 
der ganzen Römerepoche auch nicht eine einzige Spur mehr dnson 
vortõömmt. 


— —— — — — 


Einführung, Feſtſetzung und Ausbreitung des Chriſten⸗ 
thums in der Steiermart. 


Die Gründung und erſte Verbreitung des Chriſtenthums 
teifft mit dem Beginne der römifchen Herrſchaft in der Steiermark 
zufammen. Während die göttliche, durch Grundfäge allgemeiner 
SHumanität weltbegluͤckende Lehre des Evangeliums im Driente hin⸗ 
reichend erftarkte, fo daß die gottbegeifterten Verkuͤndiger derfeiben 
dem röntifchen Weſtreiche zupifgern tonnten, war bereits dns Stei⸗ 
rerland mit allen Provinzen des weiten Ilyrikums und mit Ita⸗ 
lien feſt verbunden und vereinigt, zur Brücke zwiſchen Dft und 
Wer, zwifchen Nord und Suͤden geworden, durch die vollſtaͤndig 
befeftigten römifchen Inſtitutionen, durch zahlreiche belebte Heer. 
firafen, durch allgemeine Verbreitung der Inteinifchen Sprache und 
Schrift, durch Erhebung fo vieler Städte, befonders im Unter⸗ 


2) Plin. Hist. net. XXX. cap. 1. — Rusten. in Oland. 26. 
Gelb. d. Gtelermart — 1.02. 123 


* 
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Iande an der Save, Drave und Mur, zu römtfch « politifcher Wich⸗ 
tigkeit, durch die im ganzen Lande zeritreut angefiedeiten römifchen 
Eotoniften jedes Standes und Gewerbes, und fo vieler ausgedien- 
tem Krieger, und durch die auf diefen ausgedehnten Grundlagen 
unaufhörlich und lebhaft fich regende Bewegung des römifch - poli⸗ 
tifchen Geſchaͤftlebens und des Handels; von welchem Allen, zwi⸗ 
ſchen der Donau und Rom, die Stadt Aquileja, fo zu. fagen, der 
Hauptvereinigungspunct war. Aquileja war die größte und blü- 
hendſte aller italifchen Römercolonien, bewohnt von mehr denn 
120,000 römifchen Bürgern, erfült von den vornehmften und mit 
der ganzen römifhen Welt in vielfeitiger Verbindung ftehenden 
Adeldfamilien, ausgezeichnet durch Größe, Gebäudepracht und Als 
len Luxus der cultivirteften Römer. An dem von den Alpen herab- 
frrömenden Fluß Natifo, Hart am ndrintifhen Meere mit dem vor« 
trefflichſten Hafen, mar diefe überaus wichtige Stadt gerade am 
Hauptübergangspuncte zwiſchen Dft und Wert, zwiſchen Süd und 
Mord gelegen. Alte großen römifchen Reichsſtraßen aus Iſtrien, 
Liburnien und Dalmatien, aus Pannonien, Rhätien, Roritum und 
Sitalien vereinigten fi in Aquileja, und machten diefen Drt zur 
Bölterftadt, zur Hnuptftätte des itafifchen Handels, zum 
Hauptmarttplage des ausgedehnten Illyrikums, zum 
Centralpuncte aller wichtigen politifhen Gefchäfte, zum Sie— 
ei und Knoten aller Berbindungen zwiſchen of und ch 
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ten: Salona, Tergeſte und Aquileja, und in den Städten des untern 
Pannoniens, zu Murfa an der Drave und zu Sirmium an der 
Save verfündigt, unter vielen Boltdgemeinden verbreitet und durch 
Lehrer und Biſchöfe befeftigt worden '). Weber ein halbes Jahrhun⸗ 
dert fhon war die Steiermark römische Provinz, mit allen Län- 
dern umher in Einen Staatskörper und zu Einem politifchen Inte⸗ 
treffe verbunden durch Heerftraßen nad alien Richtungen, durch 
lebhaften Handel und durch das unaufhörliche Hin⸗ und Herftrömen 
der wichtigften und mannigfaltigften politiſchen Geſchaͤfte des öffent- 
lichen und des Privatlebens; feit der Unterjochung in unferem 
Dberlande, und feit der blutigen Unterdrüdung der pannonifchen 
Empörung ift im Unterlande an der Mur, Drave und Save big in 
die zweite Hälfte des zweiten Jahrhunderts der Frieden gar nie un- 
terbrochen, auch nicht einmal weder durch die Bürgerfriege zwifchen 
Bitelius, Galba, Dtho und Befpafionus, noch durch die dazifchen 
Kriege weſentlich geftört worden; die Gründung und Befeftigung 
des Chriſtenthums in der unmittelbaren Nähe der Steiermark, in 
den Ländern unterhalb der Save und der julifch = carnifchen Alpen 
fiel demnach in eine Epoche, in welcher nicht nur die geographie 
ſchen, fondern auch die fämmtlichen Berhältniffe der Zeit und des 
römifhen Staatslebens zur weitern Ausbreitung desfelben bewun⸗ 
derungsmwürdig vortheilhaft geſtellt und geftaltet waren. 

Es ift nicht nur dem Geifte der Apoftel und apoſtoliſchen 
Männer gemäß, ſondern auch durch gediegene Geſchichtsquellen er: 
wieſen, daß von den erſten, in verſchiedenen Ländern des Römer⸗ 
reiches feſtgegruͤndeten chriſtlichen Gemeinden zur weitern Verbrei⸗ 
tung der evangeliſchen Lehre nach allen benachbarten Landesthei⸗ 
Ien ftets ſchnell und zahlreich Glaubensprediger ausgegangen find; 
fo daß fi dadurch einige vorzüglihe Diutterlirchen über weite 
Länder umher gebildet haben. — Schon zu Ende des fechöten Jahr⸗ 
hundertes beſchwerte fich die Kirche zu Aquileja über die Berdrän- 
gung ihrer altkirchlichen Sprengelögemwalt aus dem rhätifch = tyroli= 
ſchen und mittelnorifch » farentanifchen Dravethnie, durch die immer 
weiter um ſich greifende politifche Gewalt der nuftrafifchen Fran⸗ 
ten und durch die damit verbundene Ausdehnung der tirchlichen 

12 * 
1) Farlati, Illyrieum sacrum. I. 234 — 271. 354. 359. 416 — 417. 436 

— 442. — Upghelli, Ital. saor. V. 39 — 41. 49. 50. — Franc. de Ru- 

beis, Dissertat. I., Diss. VII — XVII. p. 79 — 156. — Resch, Anual. 


. ‚Babion. I. 14 — 16. Not. 32. — Mein: Rõomiſches Norikum, Sy. I. 
7. 20 52. . 
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Sprengelsrechte fränkifyer Erzbifchäfe. Noch mehr wurde die Agla- 
jertirche zu heftigen Beſchwerden über die Verletzung kirchlicher 
Diözefanrechte aufgeregt in der Mitte des achten Jahrhunderts 
bei der Verbreitung und Befeftigung des Chriſtenthums unter den 
Enrantaner-Slaven durd die Salzburger-Bifchöfe ; weil diefe alles 
gegen die norifchen, carniſchen und julifcgen Alpen hin gelegene 
carantaniſch⸗ pannoniſche Land der Slovenen zu ihrer Kirchenge⸗ 
malt und Diözefe zogen, und diefelben dadurch vom Aginjerfpren- 
gel abrifien. Im Jahre 810 fam der Gtreit vor K. Karl den 
Großen. Aquilein begründete feine Rechte mit der wichtigen That: 
fache, daß jene Länder oberhalb der juliſchen, carnifchen und nori- 
fen Alpen ſchon feit der Wiege des Chriſtenthums in ihrer Ba- 
trinrchenftadt zu ihrer Mutterfirche gehört hatten. Diefer Grund 
tonnte nun allein nur nad) alter Kirchenweiſe auf der früheften 
Ausbreitung und Befeftigung des Chriſtenthums in den genannten 
Ländern durch Glaubensprediger van Aquileja feſtſtehen. Bei die- 
fem offenen Rechte der Aglajertirche, bei den hohen Berdienften 
der Salzburger » Bifhöfe um die Cpriftianifirung der Carantaner- 
&taven, und bewogen durch) politifche Nückſichten, entfchied K. Kar 
der Große die Sache durch billige Theilung der ftreitigen Spren- 
geiständer fo, daß fünftighin der Draveftrom die Eränzen zwiſchen 
beiden Kirchenfprengeln Salzburg und Aquileja bilden ſollte Y). 

Auf diefen Gründen feftftehend, darf man nun zuberſichtlich 


- behaupten, daß frühzeitig ſchon, und vorzüglich von Aquileia aus, 
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Ueber die weitern Fortſchritte, welche die Ausbreitung und 
Feſtſtellung des Chriſtenthums bis ungefähr in die Mitte des vier⸗ 
ten Jahrhunderts in der Steiermart gemacht hat, find wir eben 
jo wenig unterrichtet, als wir über Einrichtungen und über den 
inneren Zuftand desfelden in Glaubens⸗ und Eittenlehren, in Kir: 
chenzucht und Kirchengebräuchen mit hiftorifcher Zunerläffigfeit be- 
richten können. Wir bemerten indeflen weiters noch Folgendes: 
Das Hohe Altertfum einer chriftlichden Gemeinde und Kirche zu 
Lorch am Enngfluffe im Ufernoritum, nahe an den Rordgränzen 
der Steiermark, ift durdy erprobte Geſchichtsquellen bewährt 9). 
Und kann man gleich auch, mit Mebergehung des fehr zweifelhaften 
H. Maximilianus, keinen Bilchof der Lorcherlirche — bis auf die 
Bifhöfe Konftantius und Theodorus in der zweiten Hälfte des 
fünften Jahrhunderts — namentlich erweifen; fo bewährt die Mar⸗ 
tgrergefchichte des H. Florianus, weicher am A. Mai 303 in der 
Diokletianiſchen Verfolgung feinen Tod gefunden hatte, ein in Lorch 
und in dem norifchen Wferlande an der Donau zu jener Zeit blü- 
hendes Chriſtenthum *). Fügen wir hierzu noch die vielen Be: 
weife in der treffliden Geſchichtsquelle, der Rebensbefchreibung bes 
H. Sewerinus durch den gleichzeitigen Abt Eugippius,- fo finden 
wir im Norden der Steiermark von der Mitte Rhaͤtiens bis an 
die Dſtgraͤnzen des Ufernoritums, von Paſſau und Juvavia bie 
Saviana und Carnuntum an der Donau hinab, zahlreiche und auch 
in ihrem Inneren, in Glaubens- und Gittenlehren, mit Lehrern, 
Borftehern, wit Kirchenzucht und Kirchengebraͤuchen befriedigend 
‚geregelte Kirchen und Epriftengemeinden ). Aus eben diefer Ge⸗ 
ſchichtsquelle entnehmen wir die Berfiherung, daß auch in den, 
unferem Lande meftlich gelegenen mittelnorifchen Lanötheilen das 
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in den noriſch⸗ pannoniſchen Ländern geweſen ſeyen, beſtehen bie Prüfung 
geſchichtlicher Kritik nicht. Hier. Pes, Seript. Rer. Austr. I., Dissert. IV. 
p. 65 — 74., und ool. 21. 22. 23. — Haasiz, Germ. Baer. 1. 16. — 
Canis. Leot. antiqu. Ill. P. II. p. 265 — 266. 322. Edit. Basnage. 
2) Bier. Pes, ibid. Dissert. IV. p. 65. — Hausis, Germ. Saer. I. 7. p- 
58. — Holsuer, Dissertat. de stata relig. ehrist. inter Bojos per 
prime quatuor saecula. cap. Il. p. 7. — Go wenig wir bie Gründung 
der Lorcherkirche in den apoftolifchen Zeiten für erweistich halten, eben fo 
ſehr bezweifeln wir jegt auch bie Echtheit der erften Palliums⸗ Bulle bes 
Yapfted Symachus an den Lorcher⸗Biſchof Theodor (3. 498 — 51h), weis 
dye wir früher zu erhärten uns bemüht hatten. Röm. Norikum II. Thi. 
p. 61 — 88. 
”) Pez, Soript. Austr. I. p. 35 — 62. — Acta Rauct. Maji. I. p. 481. 
' Bdit. Bellandi. 
3) Eugipp. in Vit. 8. Soverini. onp. I. — XV. XIX. — XXXVIN. 


182 


Chriſtenthum verbreitet und befeftiget geweſen ift ). Ein Echrei- 
ben des K. Conftantinus des Großen an die Synode zu Tyrus 
im Sahre 3355 die auf den Kirchenverfammlungen zu Niche (J. 
325) und zu Sardis (J. 345) anwefenden norifchen und pan= 
nonifhen Bifhöfe Domnus und Eutherius, dad Synodal- 
ſchreiben jener Verſammlung an die Kirche zu Aerandrien in Aegyp- 
ten, und die Klage des Sulpitius Severus über die weite Ber- 
breitung der arianifchen Irrlehren, die Geſchice des zu Gabaria 
gebornen H. Martinus und die Geburt des H. Hieronymus zu 
Strigau in Pannonien, zwifchen der Drane und Mur, hart an der 
Dftgränge der Steiermart, find eben fo viele Beweiſe eines zu An- 
fang des vierten Jahrhunderts in fehr vielen Orten und Gegenden 
des weiten Pannoniens fejtgegründeten und einigermaffen auch ſchon 
geregelten Chriſtenthums *). Hierzu kömmt noch das inhaltſchwere 
Leichenlied über den Einfturz des Nömerreiches aus dem Munde 
des größten aller chriſtlich⸗kirchlichen Schriftfteller, des H. Hierony- 
mus, beim Beginne der gothifhen Verheerungen (3. 378 — 379) 
im weiten Illyritum: „Sch kann nicht ohne Schaudern mich der 
Ungfüdsfäne meiner Zeitepoche erinnern. Seit mehr als zwanzig 
Jahren fieht man in den Provinzen von Conſtantinopel bi an die 
juliſchen Alpen hin täglich dns Blut der Römer fließen; Scythien, 
Thrazien, Mazedonien, Dardanien, Dazien, Theſſalien, Achaja, 
die beiden Epirus, Dalmatien und die Provinzen Panno— 
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Reliquien der Martyrer aus ihren Gräbern !)!« Unter 
den wider die Sirriehren des Arius im Jahre 381 zu Aquileja 
verfammelten Bifchöfen waren auch Bifchöfe aus Pannonien und 
der Bifchof Maximus von Aemona 2). 

Diefes Alles erweist nun unmiderfprechlich ein, in allen be- 
nachbarten Ländern rund um die Steiermark her, zu Anfang und 
in der Mitte des vierten Sahrhunderts mit Chrijtengemeinden und 
Bifhöfen ausgebreiteted und feftgegründetes Chriftentyum. Wir 
dürfen es daher auch von diefem Lande als hiſtoriſch ermwiefen an⸗ 
sehen, daß dort frühzeitig fchon das Chriftentyum verfündigt, an 
vielen Orten und in vielen Chriftengemeinden befeftigt, und bis 
zur Mitte des vierten sahrhunderts, gleich den übrigen illyriſchen 
Nömerprovinzen im Innern mit bifhöflihen Sitzen, vorzüglich zu 
Pettau, Cilly und in der Stadt Solva am Zufammenfluffe der 
Sulm mit der Mur, einiger Maſſen geregelt gemefen fey. 

Alle Kircyenftatiftiter nehmen die damals, — nachdem dns 
Chriſtenthum und die Kirche durch K. Conſtantin den Großen, 
Friede und Sicherheit erhalten hatte, — beftandene Ländereinthei- 
Yung als Grundlage der kirchlichen Diözefen-Eintheilung an; fo, 
daß in den Städten, wo der höchfte Eivilfenat mit dem Statthal- 
ter oder Praͤfekt war, auch der bifhöflihe Hauptfig, in klei— 
neren Städten aber, die einen.untergeordneten Magiſtrat hatten, 
ein bifhöfliher Stuhl errichtet worden fey. 

Dies bewähren aber auch einige vaterländifche Begebniſſe voll⸗ 
fommen. — Schon um die Mitte des dritten Jahrhunderts beftand 
eine Chriftengemeinde in der Stadt Celeia. Wir fchließen dies 
aus der uralten Leberlieferung von dem Martyrertode des H. Din- 
rimilianus in diefer Stadt, und aus der im frühen Mittelalter 
fon erfcheinenden Verehrung dieſes heiligen Lehrers in unfern 
norifch =pannonifchen Ländern 3); wenn wir gleich nuch auf die 
in der zweiten Hälfte des dreizehnten Sahrhunderts erft fchriftlich 
verfaßte Legende diefes Heiligen gar fein Gewicht legen. Diefe 
erzählt im Wefentlichen Folgendes: „Maximilian wurde zu Celeia 
zwifchen den Jahren 226 und 236 geboren. Im dreizehnten Jahre 
feines Alters verlor er feinen Vater, und ſechs Jahre nachher 
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.) Opera 8. Hieron. ibid. 
*) 8. 8. Coneil. IL p. 1164. 


3) ——— Anhang. p. 32, 38. — Jos. Wallner, Annus Milles. Ossiac. 
. 54 - 55. — Pes, Boript, rer.. Austr. 1. p. 19 — 21. a 
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feine Mutter; worauf er feine Güter unter die Armen vertheitte. 
Sein frommer Lebenswandel empfahl ihn den Bewohnern der ufer= 
norifchen Stadt Lorch fo fehr, daß fie ihn um dns Jahr 257 au 
ihrem Biſchofe erwaͤhlten. Als Biſchof von Lorch begab er fi 
nad Rom, und wurde vom Papfte Xyſtus beftätigt. Mach feiner 
Zurüdtunft forgte er als guter Hirt für feinen ungemein ausge⸗ 
dehnten Kirchenſprengel, weicher 22 Guffraganbifhöfe in eben fo 
vielen Städten umfaßt haben und von dem X. Philipp und deffen 
Sohn Auirinus mit ausgedehnten Landbefig und mit großen Schä- 
gen befehenkt worden feyn fol. Nach 27 Jahren befuchte Maximilian 
wieder einmal feine Geburtsſtadt Celein, und bewies dort großen 
Eifer für die Verbreitung und Befeftigung des Chriſtenthums. 
Zu gleicher Zeit aber mar dort auch der römifche Befehlshaber 
Evilaſius anmefend, welcher auf Befehl des K. Numerianus die 
Chriſten verfolgte. Auch Maximilian ward aufgefordert, öffentlich 
im Tempel und vor dem Gtandbilde des Kriegsgotted Weihrauch 
zu opfern. (Er meigerte ſich Hartnädig, diefen Befehl zu vollzie⸗ 
ben und wurde daher außerhalb der Stadt am 12. Drtober des 
Jahres 283 (oder 284) enthauptet. Nach verfchiedenen Geſchicken 
find feine Gebeine in die Stadt Paſſau gebracht und dort in der 
Domtirche beigefeht worden ').« 

Auch in der Stadt Pettau finden wir um die Mitte des 
dritten Jahrhunderts eine Epriftengemeinde unter einem nusgezeich- 


usten Diich 
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Dffenbarung Johannis bewährt. In alien biefen Werten beurs 
Cundete er Wiflenfhaft, hohen Geiſt und edlere Gefühle, wenn 
gleich der Ausdrud feines Inteinifhen Bortrags nicht vollkommen 
‚gewandt und fräftig erfcheint. Bictorin fol aber der Lehre vom 
taufendiährigen Reihe Ehrifti auf Erde zugethan gewe⸗ 
fen feyn. In der Diokletinnifchen Berfolgung erlitt er, wahr⸗ 
iheintih zu Pettau felbft, am 2. NRovember 303 den Martyrer- 
tod ). — Ueber die erften Bifchöfe und die Vorgänger des H. 
Bictorinus in diefer Würde zu Pettau ſchweigen zwar alle bisher 
befannten Geſchichtsquellen; auch deffen unmittelbaren Nachfolger 
Cennen wir nicht; und der für einen Bifchof zu Pettau gehaltene 
Aprianus bleibt zweifelhaft. Daß aber die Ehriftengemeinde zu Pet⸗ 
tau ununterbrochen fort ihre Dberhirten gehabt habe, ſchließen wir 
aus folgendem Ereigniffe: Während der allgemeinen Berheerung 
der illyriſchen Länder durch die Gothen (J. 378) hatte die Stadt 
Pettau vor einem auf Raub ausziehenden Heere diefer Barbaren 
ihre Thore verfchloffen, und fih gegen ihre Anfälle tapfer zur 
Wehre gefeht. Bald jedoch kam die Stadt durch den Verrath eines 
gewiſſen Valens, weicher den Lehren des Arius leidenfchaftlich an⸗ 
hing, in die Hände der Gothen; worauf eben diefer Valens mit 
Hülfe der gleichfalls arianifchen Barbaren den rechtgläubigen Bi⸗ 
[hof Marcus aus der Stadt Pettau verdrängte, und die Biſchofs⸗ 
würde, jedoch auf kurze Zeit nur, fich felbft anınafte. Denn er 
wurde im Jahre 380 fchon von der Kirchengemeinde jener Stadt 
wieder vertrieben ?). | | 

Beſonders merkwürdig. endlich und zur Belehrung über das 
Deftehen und über den Geiſt unferes älteften paterländifchen Ehri- 
ſtenthums inhaltreich ift die Martyrergefchichte de H. Auirinug, 
Biſchofs zu Siszia an der Sabe ?), in der unmittelbarften Nähe 





1) Hieronym. Oper. IV. P. II. p. 120 — 121.: Vietorinus, Petavionensis 
Episcoopus, non aeque latine mt graece moverat. Unde opera ejus gras- 
dia seusibur, viliora videnter compositione verborum. Bunt autem haeo; 
Commentarii in-Genesin, Exodum, Levitivem, in Jesaiam, in Esechie- 
lem, in Abaouo, in Ecclesiasten, in Cantioa Canticorum, in Apocalypsin 
Joannis, adversus omucs hacreses, ot maulta alie. Ad cxıtremum Mar- 
tyrie ooronatus est. P. 567. — Inclyto Viotorinas martyrio oorona- 
tus est; quod intelligit, eloqui mom potest. Idem T. III. P. I. p. 5. — 
Cassioder. de institat. divin. liter. cap. V. VII. IX. 


3) Opera 8. Amhresii. Edit. Paris. p. 808 — 808. 


3) Chren. Euseb. in ejusdem operibus. p. 83. Edit. Basil.: Quirinus, 
Episcopus Scoesianus, gloriese pro Christe interficiter. Nam moliuari 
mele ad collum ligata, a ponte praseipitatus in flumen, diutinnime nu- 





186 


des Steirerunterlandes. Sie erzäptt Bolgendes: „Als der Ber- 
ſucher die Machthaber diefer Welt zur Beinigung der Seelen auf⸗ 
geregt hatte und die Kirchen des Herrn überall durch die Gtür- 
me der Berfolgungen erfchütterte, verübte er durch alle Gleich⸗ 
gefinnten, durch die er unaufhörliche Kämpfe gegen das Bolt Got- 
tes bereiten ließ, von Tag zu Tag mit erhöhter Wuth feine Grau⸗ 
famteit. Die feindlichen Geſetze des K. Maximianus bedrüdten 
das Heer der Ehriften; im ausgedehnten Iuyritum aber wüthete 
Diotletianus mit verruchten Befehlen feindfelig gegen dns Bolt 
Gottes, indem er feine Tyrannei einem andern Mariminian als 
Negierungsgenoffen gegeben hatte, um doppelte Berfolgungsmuth 
im ganzen Süyritum auszuüben. Baft an alle Gerichte der PBro- 
vinzen wurden die verruchten Befehle der graufamen Bürften ge⸗ 
fendet, alle Epriften zu zwingen, in den Zempeln den Dämonen 
zu opfern, die Kirchen der Epriften zu fehließen, die Briefter und 
Diener Ehrifti zum Gehorfam gegen die Geſetze und zur Anerfens 
nung der Götzen zu nöthigen, und diefelben, wenn fie den römi⸗ 
ſchen Göttern nicht Weihrauch darbringen würden, mit allerhand 
Beinigungen und mit dem Tode felbft für den Ungehorfam zu ſtra⸗ 
fen. Unter den Vielen nun, welche im Heere Chriſti ihren Triumph 
feiern ſollten, befahl Maximus, der Gtatthatter, auch den Bifchof 
von Siszia, Auirinus, zu ergreifen. ALS der fromme Kirchen- 
birt den Eifer ihn aufzufuchen bemerkte, entfloh er zwar, wurde 
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dir nicht zu Hülfe kommen konnte, da du jegt wirklich ergriffen 
und hierher gebracht worden bift? — Biſchof Quirinus erwiebderte: 
Er ift immer mit uns; und wo wir auch feyn mögen, Er, den 
wir al® Herrn verehren, vermag uns immer zu helfen; in eben, 
ats ich ergriffen worden bin, war Er mit mir, und ift auch jeht 
bei mir; Er ftärft mid, und Er antwortet aus meinem Munde. 
— Du bift fehr geſchwaͤtzig, fügte Marimus, und willſt wohl durch 
deine Redfeligkeit nur Auffhub des Bollzuges der Anordnungen 
unferer erhabenen Imperatoren. Lies fie felbft, die Laiferliche 
Schriſt, und thue, mas darin befohlen wird. — Biſchof Quirin 
antwortete: Dem Befehle deiner Kaifer weigere ich den Gehorſam, 
weil er verrucht ift und weil derfelbe, den Geboten Goftes ganz 
entgegen, den Dienern Ehrifti befichlt, euren Götzen zu opfern, 
welchen ich nicht dienen will, da fie ein bloßes Nichts find. Mein 
Gott aber, dem ich diene, ift wirklich im Himmel, auf Erden 
und im Meere. Er ift aller Drten, höher als Altes, weil Er in 
fi Altes umfchließt; weil von Ihm Alles ift erfchnffen worden, 
und meil in Ihm dns ganze AU beiteht. — Da ſagte Maximus: 
In einem zu vieljährigen Lebenslaufe haft du Fabeln gelernt. Hier 
wird dir Weihrauch dargereicht, und lerne, daß die Götter wirk⸗ 
ich find, welche du nicht kennſt. Sollteſt du dich nicht ſelbſt bes 
reden fönnen, gehorfam zu ſeyn, fo wifle, daß man dich verfchies 
denen Qualen hingeben, ja deinem Leben felbft durch furchtbaren 
Tod ein Ende machen müfle. — Der Bifchof Quirinus ermwiederte: 
Die Unbilden achte ich für Ruhm, und der angedrohte Tod wird 
mir, wenn ich es verdiene, ein ewiges Leben geben. Meinem Gotte 
allein nur, nicht deinem königlichen Herrn, will ich gehorfam ſeyn; 
Wefen, die nicht wirklich find, halte ich für keine Gottheiten;. auf 
die Altäre von Dämonen ftreue ich feinen Weihrauch, in der Ueber⸗ 
zeugung, daß nur auf dem Altare meines Gottes würdige Dpfer 
köſtlichen Geruches verbrannt werden. — Da ſprach Maximus: 
Ich bemerke, wie nur Wahnfinn dich dem Bode zuftößt. Dpfere 
den Göttern! — Nein, antwortete Duirin, den Dämonen opfere 
ich nicht; da gefchrieben fteht: Aller Heiden Götzen find Daͤmo⸗ 
nen; und Alle, welche den Göttern opfern, werden vertilgt wer⸗ 
den. — Hierauf befahl der Statthalter Maximus, ihn mit Stäben 
zu ſchlagen, indem er zugleich zu ihm ſprach: Nun fiehe und er: 
tenne doch, daß die Bötter, welchen dns Römerreich dient, maͤch⸗ 
tig find. Bezeugft du dich daher gehorfam, ſo ſollſt du zur Würde 
eines Briefters des erhabenen Jupiters erhoben, wo wick, NM 
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Statthalter Oberpannoniens Amantius abgeführt werden, um von 
diefem das verdiente Todesurtheil zu empfangen. Laß daher ab 
von deinem Irrwahne, und bewähre dich folgfam. — Da antwor⸗ 
tete der Bifchof Duirinus: Jeht, wahrlich! verrichte ich das Prie- 
ſterthum; je pt bin ich zum Prieſter geworden, da ich mich felbft 
zum Dpfer darbringen werde. Und darüber, daß mein Leib ge 
ſchlagen worden, erfreue ich mich, weil ich feine Schmerzen fühle; 
daher biete ich mich noch größeren Strafen dar, nuf daß auch die, 
welchen ic) in diefem Leben Vorfteher geweſen bin, mir in jenes 
ewige Leben nachfolgen, zu welchem man. nuf ſolche Weiſe leicht 
gelangt. — Darauf verordnete Marimus: er folle in einen Kerter 
geworfen und mit Ketten beiaftet werden, bis fein Starrſinn würde 
gebrochen feyn. — Quirinus erwiederte: Mir grauet nicht vor Ker- 
tern, in der feften Zuverficht, daß mein Gott auch im Kerker bei 
mir fen, der feine Berehrer nie verläßt. — Hierauf gefeflelt und . 
in den Kerker gefperrt, ſprach Biſchof Quirinus betend alfo: Ich 
dante Dir, mein Gott, daß Deinetwegen mir diefe Unbilden find 
angethan worden ; ich fiehe zu Dir, auf daß alle in diefem Kerter 
Eingeſchloſſenen fühlen mögen, daß ich ein-Berehrer des mahrhaf- 
tem Gottes fey, und glauben, daß kein anderer wahrhafter Gott 
fey, außer Du allein!« — Um die Mitternacht aber erhellte ein 
auffallender Schimmer den Kerter. Wie der Kerferwärter Mar- 
cellus ihm bemerkte, öffnete er den Kerker, und fürzte fich zu den 
Füßen des Biſchofs, unter Thränen fprechend: Flehe für mich 
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war, nd. Nachdem er fich fo mit Speife und Trank erquickt Hatte, 
und die Frauen wieder meggegangen waren, führten ipn feine Wäch- 
ter nad) Sabaria fort. Der Bräfes Amantius ließ fich dort den Qui⸗ 
rinus im Theater vorführen und fprach zu ihm: Ich befrage dich, ob 
das in Siszia vor dem Nichter Maximus Borgefallene und mir An 
gezeigte wahr fen? — Darauf erwiederte Bifchof Quirinus: Ich ber 
Cannte in Siszia den wahrhaften Gott; ihn verehrte ich immerdar, ihn 
haste ich im Herzen, und von ihm, da er der einige wahrhafte Gott 
ift, ſoll kein Menſch mich zu trennen vermögen. — Es thut mir 
fehr leid, fagte der Präfes Amantins, dich in deinem hohen Aiter 
mit Schlägen züchtigen zu laſſen; dnrum wünſchte ich, deinen Sinn 
durch Zureden zu beflern, durch. den Preis des Lebens zu ändern, 
auf daf du die dem Alter noch übrige Lebenszeit nach dem Be- 
fehle der kaiſerlichen Geſetze, die Götter verehrend, genießen Lönneft. 
— Warum, ſprach darauf der Biſchof Quirinus, berüdfichtigit 
du mein Alter, welches unbemakelter Glaube fiegftart über alle 
Leiden machen ann? Durch keine Qualen wird mein offenes Be⸗ 
kenntniß gebrochen, durch feinen Zodesfchreden, und wäre er auch 
noch fo bitter, wird die Sejtigleit meines Geiſtes verwirrt. — Der 
Praͤſes Amantius fprah: Warum drängft du dich feldft fo hart⸗ 
nädig zum Tode, unehrerbietig gegen die Götter des römifchen 
Neiches erfcheinend, und warum mwählft du gegen alle Menſchen⸗ 
fütte die Berläugnung des eigenen Lebens, während die, melde 
dem Tode entlommen wollen, durch Abläugnung ihrer Handlun- 
gen die Qualen verfpotten? Das füße Leben däucht dir haffend- 
werth; du widerfeeit dich den Imperatoren, und eilft mit Niefen- 
fchritten dem Tode zu. ch ermahne und fordere dich daher noch 
einmal auf, dich gegen die Gefehe der Römer gehorfam zu bezei- 
gen und dein Leben zu retten. — Diefe Zurede, ermwiederte Qui⸗ 
sinus, mag wohl Kinderfeeien beugen, die nad) langer Lebensdauer 
fih fehnen; ich aber habe von meinem Gotte gelernt, zu einem 
ſolchen Leben zu gelangen, welches nach irdiſchem Abfterben nicht 
mehr durch Dazmwifchenkunft eines Todes wieder geſchloſſen wird; 
umd ich fchreite daher mit Zuverficht zum Ende diefes zeitlichen 
Lebens. Denn jenen Verkehrten, von welchen du fprachft, bin ich 
nicht gleich; weil diefe, während fie zu leben verlangen, recht eigent- 
lich fterben, da fie Gott verlaͤugnen. Ich aber gelange durch of⸗ 
fenes Betenntniß zur Ewigkeit des Lebens. Euren Geſetzen gehor- 
fame ich nicht, weil ich das Geſetz Eprifti, meines Gottes, wel- 
ches ich den Glaͤubigen gepredigt habe, bewahre. — Da ſprach der 
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Bräfes Amantius: Ich war Iange bemüht, dich zum Gehorfam 
gegen die königlichen Verordnungen zu bringen; jedoch weil der 
GStarrfinn deines Geiſtes nicht kann gebrochen werden, fo ſollſt du 
allen andern Ehriften ein Beifpiel werden, auf daß Aue, welche 
zu leben verlangen, vor der Art deines Todes zurück ſchaudern. 
— Hierauf befahl er, nad) anderen Qualen, welche Duirinus 
erdutdete, dem heiligen Priefter und Diener Gottes einen Brühl- 
ſtein an den Hals zu binden, und ihn in die Fluthen des Fluſſes 
Sibaris (Günsfluß) zu verfenfen. — Bon der Brüde herab in 
den Fluß geftürzt und lange obenauf ſchwimmend, rief Quirinus 
den Zuſchauern zu, ſich durch fein Beifpiel nicht fhreden zu laſ⸗ 
fen; und fiehend erlangte er es kaum, daß er unterſank. Gein 
Leichnam wurde nicht ferne von dem Drte, wo er verfenft worden 
war, aufgefunden, wo auch eine Betftelle gehalten wird. Der Leib 
feloft wurde dann in der Kirche an dem Satarbantiſchen Thore 
beigefeßt; mo feinen Verdienften gemäß ein großer Zulauf if. 
Quirinus, der heilige Biſchof von Siszia und Blutzeuge Epri- 
ſti, litt am 4. Juni und wurde gekrönt von unferem Herrn Je⸗ 
ſus Ehriftus, weichem fey Ehre, Ruhm und Macht in ale Ewig⸗ 
teit. Amen '). 

Mit dem H. Duirinus am naͤmlichen Tage erlitten auch zu 
Sabaria den Martyrertod: Ruſtulus und Nutilus mit zwei 
andern ftandhaften Bekennern Chrifti 9; gleichzeitig if auch der 
9. Irenaͤus, Biſchof zu Girmium, in den Saveſtrom geftürzt 
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maren umbezweifelte Bifchöfe zu Siszia und zu Pettovium zu 
Ende des dritten und zu Anfang des vierten Jahrhunderts. Run gab 
es in der Ehriftenheit feine Hirten ohne Herde. Alſo läßt ung diefe 
Bifhofswürde in den beiden genannten oberpannonifchen Städten auf 
mehrere feftgegründete Chriftengemeinden im Steirer-Unterlande mit 
pollem Rechte fehließen. Waren Bifhöfe aus PBannonien und aus 
Norikum (alfo auch aus dem Steirer Unter» und Oberlande) auf den 
Verſammlungen der Kirchenhirten zu Richn (J. 325), zu Sardis 
(3. 347) und zu Aquileja (J. 381) anweſend; fo ift die Glaubens⸗ 
lehre der eriten allgemeinen Kirchenverfammlung zu Nicha, dns ſoge⸗ 
nannte athannfifche Symbol, im vierten Jahrhunderte ſchon unfern 
paterländifehen Kirchengemeinden zur unnbmeichlichen Glaubens: 
vorſchrift mitgetheilt und vorgeftellt worden ). Indeſſen waren 
die mwefentlichften Grundiehren des Evangeliums fchon im dritten 
Sahrhunderte unter unferen vaterländifchen Chriftengemeinden befe- 
fig.” Denn der H. Viktorin zu Bettau mar ein berühmter 
tirchlicher Schriftfteller, welcher als Bifchof feinen Geiſt, feine 
Kenntniffe und feine Feder zum Schutze der Lehre wider verſchie⸗ 
dene Ketzereien gebraucht hatte. Manche Irrlehren waren fchon 
in der zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts weit ausgebreitet. 
Der forgfame Oberhirt hielt e8 daher für nothwendig, feine Kir: 
chengemeinde durch fchriftliche Belehrung in der durch Norikum 
und Bonnonien allgemein verbreiteten lateiniſchen Sprade bei 
der reinen evangelifchen Wahrheit feftzuhniten. In der Leidens: 
gefehichte de H. Quirinus erfcheinen Ehriften und Chriften- 
gemeinden in PBannonien überhaupt (alſo auch in unferm unteren 
und im öſtlichen Lande) ziemlich zahlreich. Die Ehriften errichteten 
an jener Stelle am Fluffe Sibaris, wo der Leichnam des h. Mar⸗ 
tyrers wieder war gefunden worden, ein Bethaus. Der Leichnam 
ſelbſt aber wurde in der Hauptkirche zu Sabaria beigefeßt, und 
diefe h. Grabſtaͤtte nachher von zahlreichen chriftlichen Wallfah⸗ 
rern von allen Seiten her befucht. Man kann in diefer Erzählung 
größere und kleinere Kirchengebäude (Basilicae, Ecclesiae, Locus 


:), 8.8. Cone. T. II. p. 1163 — 1182. 1186. Die Gecte ber Arlaner ers 
bielt fich indeffen, fo wie im Illyrikum überhaupt, durch die gotbifche Beſitz⸗ 
nahme (3. 454) auch in unferem Lande noch faft bis über die Zeiten der 
oſtgothiſchen Herrſchaft (3. 526); wenn gleich bie Mtichöfe zu Aquileja 
größtentheild das orthobore Glaubensband wieder hergeſtellt hatten und bes 
Haupteten: Per omnes autem tractus atquo rogiones, a sucorum colau- 
stris unque ad ocennum, manet intemerata Adelium atqno una com- 
munio. 





orationis), wie fie damals in Pannonien beftanden hatten, genau 
unterfcheiden. Diefe Winke deuten nicht bloß auf einzeine, hie und 
da zerſtreute Epriften, fondern auf viele und auf größere Gemein⸗ 
den, welche ihre eigenen Kitchen, ihre Lehrer, ihre Priefter und 
igren äußern Gottesdienft gehabt hatten. 

Arius, ein feharffinniger und beredter Priefter aus Ale 
Fandrien zu Anfang des vierten Sahrhunderts, war der Urheber 
der Lehre, daß Jeſus Chriſtus nicht nur der Würde, fondern 
auch dem Wefen nach von Gott dem Bater ganz verſchieden, daß 
er nicht Gott, nicht Gottes eingeborner Sohn, fondern nur dns 
Edelſte der Geſchöpfe, das Werkzeug gemefen fey, deſſen ſich Gott 
bei der Schöpfung bedient hatte. Diefe Lehre — der Arlanidmus 
— fegte nach fehr ſchneller Verbreitung faſt die halbe chriſtliche 
Welt in Flammen. Als der h. Martin in der Mitte des vierten 
Jahrhunderts feine Baterftadt Sabaria befuchte, war diefe Lehre 
des Arius ſchon über ganz Juyrikum verbreitet; fie wurde zu 
Sirmium, ihrem Hauptfige, feftgefteht und dann von allen pan⸗ 
noniſchen Bifhöfen angenommen, von den Dberpirten Urfatius 
zu Gingidunum, Balens zu Murfa, Photinus und Germa- 
nius zu Girmium unter dem Schutze des Imperators Eonftan- 
tinus und feiner Gemahlinn Juſt in a leidenſchaftlich gepredigt und 
vertheidigt ). Der auf den bifhöflihen Gig zu Pettau einge- 
drungene Bifhof Balens war ein Arianer. Died und die Sy— 
mode zu Aquilein (3. 381) beweist, daß der katholiſche, rechtgläu⸗ 





193 


mit eiwiger, ungetrübter Theilnahme an Gottes Heiligthume felbit, 
für ſtandhaftes Bekenntniß dieſes Glaubens vor aller Welt und 
gegen alle ihre Echrednifie, und für getreue Haltung der Gebote 
‚Gottes bis zum leßten Lebenshnuche, mit unbedingter Hingebung in 
deffen Höhere Fügungen. Die ganze Haltung und alle Aeußerungen 
des H. Duirinus in der Schilderung feiner Leiden und feines To⸗ 
des athmen weiters auch unbegränzte Liebe zu Gott. Der fromme 
Martyrer betheuert, daß er Sott im Herzen habe; dnf keine Macht 
der Welt ihn von diefem einigen und wahrhnften Gott zu trennen 
vermöge. Eben fo unerfchütteriich ift fein Vertrauen nuf diefen 
alimächtigen Gott. Aus Liebe und Hoffnung zu feinem Gott find 
ihm Geißelſtreiche Erquidung, Unbitden Ehre, der Kerker ein 
Luftgarten, der Tod erft wahres Leben. Boll Sanftmuth 
und Ergebung läßt Quirinus feinen Groll gegen feine Beiniger, 
feinen Laut des Unmuths, feine Klage ertünen. So lebendig iſt 
fein Glaube, daß er, mitten im Waſſer und im Tode ſchwebend, 
feine Ehriftengemeinde eindringlid) zur Standhaftigkeit im Glauben 
ermuntert und fie belehrt, daß: für Chriſtus fterben, wahrhaft le⸗ 
ben heiße. 

In der Martyrerthumsbeichreibung ded H. Quirinus fin- 
den ſich nuch nicht undeutliche Spuren von verbreiteter Kenntniß 
und vom Gebrauche der heiligen Schriften des niten und des neuen 
Bundes unter den pannonifchen Chriftengemeinden, als Worie 
Gottes, Befehle des Herrn, Ausfprüche des heiligen Geiſtes. Noch 
mehr aber findet ſich diefes in den theologifhen Schriften des Pet⸗ 
tauer Biſchofes Victorinus und in feinen Erklärungen vieler 
Bucher der gefammten heiligen Echrift bewährt. Denn, wie wir 
fon angedeutet haben, ſchrieb Bictorin, eben zur Widerlegung 
und Austilgung der arianiſchen Irrlehren und zur Befeftigung fei- 
ner Glaͤubigen in der reinen enangelifchen Lehre, feine Erklärun- 
gen der drei erften Bücher Mofis, des Jeſaias, Ezechiel, Haba- 
tut, des Bredigerd, des hohen Liedes, der geheimen Dffenbarung 
Johannis und des Evangeliums ded Matthäus. 

Im Rorden und Rordmeiten unferes mittelnorifchen Oberlan⸗ 
des finden wir bei Kirchen und in Ehriftengemeinden, deren die 
Lebensbefchreibung des heiligen Severinus ausdrücklich Erwähnung 
thut, Biſchöfe, wie Conſtantinus und Theodorug zu Lord, 
eigens beftelite Ichrende Prieſter (Presbyteri loci, Geelforger, Pſar⸗ 
rer), eigene Pfarr» und Taufkirchen mit Pfarrſprengeln (Eccle- 


Geht. d. Etelermart. - 1.8». \ 
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siae baptismales, Fcelesiae cum baptisterio), ja oft eine ganze 
Cleriſei von Prieftern, Diakonen, Subdiafonen, und allen ande- 
ren Graden, bis zum Kircpenpförtner; wir finden geregelten äuße- 
ren Gottesdienſt nach verfchiedenen Gelegenheiten und mit mannig- 
faltigen Eeremonien: ottesdienft vor und nad Mitteg, Meß— 
opfer, Predigt, Kirchengefang und Pſalmodien, Gemeingebete, 
Dpfergänge, Segnungen von Speis und Trank, feierliche Brerdi- 
gung Verftorbener, Todtenvigilien, Gebete für die Berftorbenen 
an den Sahrtagen ihres Abjterbens, Verehrung der Heiligen, ‚der 
Martyrer und der Reliquien derjelben, Darreichung des heiligen 
Abendmahles an Sterbende, Äußeren Prunk und zahlreiche Wachs- 
lichter bei gottesdienſtlichen Handlungen mit Gewändern und allen 
dazu gehörigen, koſtbaren Kirchengeräthfchaften; wir finden kirch⸗ 
liche Disziplinarvorfchriften, ſtrenges Faſten, die vierzigtägige Ba- 
ſtenzeit mit Abbruch an Speiſe und Trank, die Beier ded Gonn- 
abends, des Sonntags und anderer kirchlicher Befttage, AWal- 
fahrten zu den Gterbeorten und zu den Gräbern der heiligen Mar- 
tyrer; wir finden ein auf rechtlich erworbenes Eigenthum und auf 
liegende Güter gegründetes, nicht bloß zu einem beſchaulichen Le- 
ben und zu aszetiichen Uebungen, fondern zum Wohle und zur 
Unterjtügung der Landesbewohner, insbefondere der Armen und 
der feidenden Menſchheit geftiftetes Mönchthum, mit größeren und 
tleineren Männerktöftern, ſelbſt mit Ktöftern Gott gemeihter Jung⸗ 
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um, dem Scheine nach, den faiferlichen Befehlen Genüge zu thun. 
Erft nachdem Bernunftgründe nichts verfingen, folgten Drohungen, 
GSeißelftreihe, Verſtümmlungen und der Tod ſelbſt in verfcie- 
denen Weifen. Die Leidensgefchichte des heiligen Duirinug gibt 
dafür die fprechendften Belege. Endlich darf man nicht zweifeln, 
daß auch in der norifch = pannonifchen Steiermark das Chriftenthum 
in der römifchen Epoche noch, und vorzüglich vom Jahre 378 big 
zum Jahre 526, durch die Irrlehren des Ariug fehr getrübt wor: 
den ſey und durch die raubziehenden Barbaren wirklich beflagens- 
werthe Geſchicke erfahren habe. 

In wie ferne nun auch nach dem Öefagten in diefem Älteften 
saterländifchen Chrijtenthume die Anfänge der chrijttirchlichen Hie— 
rarchie, wenigſtens in den vorzüglichften Städten des Unterlandes, 
in Solba, Petovium und Celein, ausgebildet vorausgefeßt wer⸗ 
den dürfen, ftand Alles unter den Metropolitan-Bifchöfen zu Aqui- 
leja; wie denn Aquilein, als Mutterkirche des ganzen füdlicheren 
Mittelnoritums und Dberpannoniens, auch die Metropolitangemalt 
über die daſelbſt gelegenen Bifchofsftädte fortwährend ausgeübt, 
diefelbe im Mittelniter gegen die Eingriffe der Salzburger - Er;- 
bifchöfe vertheidigt, und bis an die Drave herauf noch in der fpä- 
teften ‚Zeit behauptet hat. Welcher Mietropofitanfirche dngegen un- 
fer fteierifches Dberland in diefer erjten Epoche feines Ehriften- 
thums angehört habe? — darüber läßt fich, bei dem Mangel an be- 
glaubigten Geſchichtsquellen und bei der Grundloſigkeit alles deffen, 
was man über den ausgedehnten Metropolitanfprengel der Erzbi- 
ſchöfe zu Lorch im Ufernoritum gefagt hat, ganz und gar nichts 
hiſtoriſch Gewiſſes fagen '). 

Dies ift nun aber auch Alles, was fich über das frühefte Chri- 
ſtenthum in Steiermark nachweiſen läßt. Bewährte Duellen zu einer 
umftändlichen Schilderung des inneren Zuftandes der erften ſteie⸗ 
riſchen Chriftengemeinden und Kirchen liegen gar feine vor. Wir 
£önnen auch nicht einmal alle Ortſchaften nahmhnft machen, wo in 
unferem Lande während der Römerepoche Chriftengemeinden beftan= 
den haben. Man darf daher auch gar nicht fragen: in welchen 
Jahren, unter welchen Kaifern die erften Verkündiger des Evan⸗ 
geliums in die Steiermart gefommen find; wie fie geheißen, welche 
Würden fie begleitet, wo fie die eriten Gemeinden gebildet, wo fie 
Biſchöfe oder Gemeindeaufſeher eingefegt haben? — ob die Bifchöfe 
— — — 13 * 

4) Mein: Roͤmiſches Norikum, Thl. IT. p 288 — 303. 
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zu Petovium · und Celeja bloß Dderauffeher über die Ehriftenge- 
meinden jener Gtädte gewefen, oder ob fie auch nußgedehntere Spren- 
gelsdiftricte verwaltet; welche Theile unſeres Landes diefelben in 
ſich gefaßt, welche Schikfale fie alle gehnbt, endlich auch, wie weit 
fi, denn der Metropolitanfprengel der Aquilejerkirche über die 
Steiermark erftredt habe u. dgl.? Aule derlei ragen können ge 
genmwärtig nicht mehr mit gefchichtlicher Beftimmtheit beantwortet 
werden, wegen gaͤnzlichen Mangeld an gediegenen Quellen, welche 
entweder der Orkan der Bölfermanderung, das hunn-avarifche und 
ſloveniſche Wüthen, die Barbarei des Mittelalters, oder die ma⸗ 
gyarifchen Verheerungszüge vertilgt, oder dem Untergange preis- 
gegeben haben. J 

Weit von der Wahrheit abirren würde man aber, wenn mar 
glauben oder behaupten möchte, daß ſchon während der Römer- 
epoche in allen Gegenden und Drten der Steiermark das Ehriften- 
thum verbreitet und befeftigt gemwefen, und daß dadurch dns alte 
celtiſch· germaniſche Heidenthum und der römifche Götterdienft über- 
all und gänzlid, ausgetilgt worden fey. In allen Gegenden der 
illyriſchen Provinzen finden ſich zahlreiche infehriftliche Dentmähler 
aus der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts, welche die Fort- 
dauer des römiſchen Religionsweſens ermeifen. Als der K. Con- 
ftantinus den Cäfor Gallus zu Petovium gefangen nehmen 
hieß, errichteten die dazu Abgeordneten, um einen glücklichen Er⸗ 
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ler Stadtbewohner auch ganze Scharen pruntvoll gekleide- 
ter heidniſcher Priefter entgegen. 

Es Laffen demnach alle diefe Begebniffe an dem gleichen Fort⸗ 
beftehen des römischen Götterdienftes in den römifch = fteiermarti- 
ſchen Städten nicht zweifeln, befonder$ da wir von Celeia, Peto⸗ 
vium, Solva und von andern paterländifchen Ortſchaften infchrift- 
liche, römifchereligiöfe Dentmähler haben, welche dem vierten, oder 
wohl gar dem fünften Jahrhundert angehören. Mögen nun gleich 
auch feit den durchgreifenden Edicten 8. Conſtantinus des Gro⸗ 
fen, und feit dem furchtbaren Decrete 8. Theodoſius des Gro⸗ 
fen zur. Ausrottung des Götzendienſtes (3. 392) "), griechifch = rö- 
mifche Göttermythen, Opfer, Tempeldienit und Orakelſprüche den 
Bewohnern der Steiermark nach und nach gleichgültige Dinge ge- 
worden fenn; mögen fie endlich auch in den meiften Gegenden und 
Drten ganz aufgehört haben; fo war doch der celtifch-germanifche 
Raturdienft, die in der Außenwelt Alles perfonifizirenden und mit 
höheren geiftigen Weſen erfüllenden religiöfen Anfichten und Mei: 
nungen, und das damit verbundene Heer nbergläubifcher Eitten, 
Gebraͤuche und Berrichtungen fo innig mit dem Wefen und Leben 
der Urbewohner verfchmolzen, daß nicht einmal der gewaltige Fort: 
ſchritt der Zeit in faſt zweitaufend jahren, die ungleich mächtiger 
gewordenen Kräfte eines vollendeten und zur Nationalreligion er- 
hobenen Chriſtenthums und eines zur ausgedehnten geiftigen Ein- 
wirkung höher gebildeten Berftandes diefelden aus dem Volksleben 
wegzutilgen vermocht bat; geichweige denn ein erft beginnendes 
und, neben vielen anderen Hinderniffen, mit eben diefen Urkraͤften 
in ftäten Rampfe liegendes Chriftenthum. 


Rückblick 


anf Das ganze Leben der celtifh » . germanifchen und der 
sömifhen Steiermarker. 


Wenn wir ſowohl die uralten, als auch die.neuern Elemen- 
te des Öffentlichen und des privaten Lebens der celtifch - germa- 
nifchen und der römiſchen Steirer forſchend durchdenken; wenn 
wir ae einzelnen Züge der befonderen heile desfelben zu einem 


2) Cod. Thoed. VI. P. I. 309. — ‚Zesim, IV. 738. TI%., N. SA. 
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Ganzen zuſammen ftellen: fo zeigt ſich folgendes Bild derſelben. 
Als feloftftändige, genau nusgefchiedene Provinz erſcheint die 
Steiermark weder in der celtifh-germanifchen Urzeit, noch. in der 
römifchen Epoche. Das Dberland gehörte dem Mittelnoritum, 
der größte Theil des öftlichen und des füdlichen Landes der Pro- 
vinz Pannonien an. Faſt mitten im ausgedehnten Jllyritum gele- 
gen, bildete die Steiermark einen hochwichtigen Theit desfelben, das 
Bindungsland zwifchen Dft und Wer, die Brüde von der Donau 
nach Italien, den Schlüffel zu Statien ſelbſt. Die Steierer ge- 
hörten zu den römifch- illyriſchen Völkern, und ihre Eohorten zu 
den ſchlachtenberühmten iliyrifchen Legionen. Durch die Berfügun- 
gen K. Eonftantinus des Großen ward die Steiermark unter dag 
italifche Prätorium geftellt; und feit K. Valentinian 1. theilte dies 
Land mit dem römifchen Weftreiche die jammervollen Gefchide der 
Zertrümmerung. Nach der blutigen Unterjohung wurde Gteiere 
mark im Allgemeinen nad römifchem Fuße verwaltet, mit Bei- 
behaltung einiger uralten Formen und Weifen des celtiſch⸗germa⸗ 
nifchen Gemeinweſens. In den fid) wiedererhebenden, oder in 
den neuaufblühenden Städten, Wunicipien, Cofonien und Caſtellen 
walteten größtentheils römiſche VBorftände und Dbrigkeiten für 
alte Zweige der bürgerlichen und militärifchen Geſchaͤfte zur Auf- 
rechthaltung der Ruhe und Drönung, zur Gicherheit der Perſonen 
und des Eigenthumes, zur Beforgung der Gerichte, der Bauten, 
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und Palladius beſſer unterrichteten Pflanzern mehr vervolllommet, 
ia das Yand felbft iſt mit bisher unbelannten veredelten Biehraf- 
fen, Bäumen, Weinreben und Feldfrüchten, mit Gartengewächſen 
und Blumen von Italien her bereichert worden. Lange fchon 
vor der römifchen Lnterjochung, in der Epoche der celtifch-ger- 
manifchen Sreiftanten, ftanden alle Völkerſchaften und deren grö- 
Gere und kleinere Drtfchaften im Inneren der Steiermark unter 
fich, und mit alfen dalmatifrhen, pannonifchen, norifchen und itali- 
ihen Städten unterhalb der jufifchstarnifchen Alpen in feſter Ver⸗ 
bindung nuf vielen Straßen und Landwegen, welche durch die aus: 
gezeichnete Straßenbaukunſt der Römer und durch den Aufivand 
ungeheurer Koften noch mehr erhöht, bequemer und nad alien 
Richtungen durch das ganze Land vielfeitiger gemacht worden find. 
Bon Petovium und Celeia lonnte der NReifende entweder über die 
pannonifhen Ebenen unterhalb der cetifhen Bergkette, oder ober: 
halb derfelben durch das Steireroberland bis an die Donauftädte 
und Marttpläße, und von dort in die Länder Germaniens und 
Sarmatiend wandern, oder hinab nach Tergeſte, Aquilein und in 
die parndiefifchen Gefilde Italiens fortziehen. Auf diefen Straf: 
fen bewegten fi durch fünf Jahrhunderte ficher, frei und ſchnell 
alte Sefchäfte und Unternehmungen des öffentlichen und des pri: 
vaten Lebens, vorzüglich durch das Hülf- und Bindungsmittel der 
überall verbreiteten lateiniſchen Sprache. 

Diefe firenge bindenden bürgerlichen Sinftitutionen der Ro- 
mer, fo wenig fie nuch in das innerfte Volksleben eingreifen 
tonnten und wollten, haben nun zuerft den uralten Hang nad 
Wanderungen, Fehden und Abenteuern gänzlich erdrüdt und alle 
fteierifchen Boltsftämme zu ruhigen Bewohnern und Bebnuern des 
Landes gemacht; fo daß feit dem erften Ssahrzehende des erften, 
bis in die erfte Hälfte des fünften Jahrhundertes (%. 433) keine 
einzige Volksbewegung unter ihnen mehr Statt gehabt hat. Der 
alte vorfchnelle Hang nad Heerzügen, Abenteuern und Fehden 
wurde durch das römifche Soldatennushebungsfyiten zu Kriegen 
in den entfernteften Ländern regelmäßiger genährt, und fo eben hin. 
reichend befriediget, wie die Weberpöfferung verhütet. Das Blut 
römifher Steiermarfer floß am Euphrat und Tigris, in Afrikas 
Syrten, im Nebellande der Caledonier, an der Donau und dem 
Rhein und an alien Gränzen des faft unermeßlichen Neiches. 
War gleich auch durch diefe Einrichtungen die uralte Volksbewaff 
nung nach Gemeinden und Gauen und dawit au irr rar DER 
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Praͤſes Amantius: Ich war lange bemüht, dich zum Gehorſam 
gegen die königlichen Berordmungen zu bringen; jedoch weil der 
Starrſinn deines Beiftes nicht fann gebrochen werden, fo ſollſt du 
alien andern Epriften ein Beiſpiel werden, auf daß Alle, welche 
zu leben verlangen, vor der Art deines Todes zurüd ſchaudern. 
— Hierauf befahl er, nach anderen Qualen, welche Quirinus 
erduldete, dem heiligen Priefter und Diener Gottes einen Büpl- 
fein an den Hals zu binden, und ihn in die Fluthen des Fluſſes 
Sibaris (Günsfluß) zu verfenten. — Bon der Brüde herab in 
den Fluß geftürgt und lange obenauf ſchwimmend, rief Auirinus 
den Zuſchauern zu, fich durch fein Beifpiel nicht ſchrecken zu laſ⸗ 
fen; und fiehend erlangte er es kaum, daß er unterſank. Gein 
Leichnam wurde nicht ferne von dem Drte, wo er verfenft worden 
war, aufgefunden, wo auch eine Betftelle gehalten wird. Der Leis 
ſelbſt wurde dann in der Kirche an dem Gafarbantifchen Thore 
beigefeßt; wo feinen Berdienften gemäß ein großer Zulauf ift. 
Quirinus, der heilige Biſchof von Siszia und Blutzeuge Epri- 
fi, litt am 4. Juni und wurde gefrönt von unferem Herrn Je⸗ 
fus Chriftus, weichem fey Ehre, Ruhm und Macht in alle Ewig⸗ 
keit. Amen ). . 

Mit dem H. Quirinus am naͤmlichen Tage erlitten nuch zu 
Sabaria den Martyrertod: Nuftulus und Nutilus mit zwei 
andern ftandhaften Bekennern Eprifi ; gleichzeitig ift auch der 


Arm, 1 
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maren umbezweifelte Bifchöfe zu Siszia und zu Pettovium zu 
Ende des dritten und zu Anfang des vierten Jahrhunderts. Nun gab 
e# in der Chriftenheit feine Hirten ohne Herde. Alſo laͤßt ung diefe 
Bifhofswürde in den beiden genannten oberpannonifchen Städten auf 
mehrere feftgegründete Ehriftengemeinden im SteirersUnterlande mit 
vollem Rechte fchließen. Waren Bifchöfe aus Pannonien und aus 
Norikum (alfo auch aus dem Steirer Unter» und Oberlande) auf den 
Berfammiungen der Kirchenhirten zu Nicaͤa (3. 325), zu Sardis 
(J. 347) und zu Aquileja (J. 381) anmefend; fo ift die Glaubens⸗ 
lehre der eriten allgemeinen Kirchenverfammlung zu Nichn, das foges 
nannte nthanafifche Symbol, im vierten Sahrhunderte ſchon unfern 
onterländifchen Kirchengemeinden zur unnbweichlichen Glaubens: 
vorſchrift mitgeteilt und vorgeftellt worden *). Indeſſen waren 
die mwefentlichiten Grundlehren des Evangeliums ſchon im dritten 
Sahrhunderte unter unferen vaterländifchen EChriftengemeinden befe: 
fligt. Denn der H. Viktorin zu Pettau war ein berühmter 
kirchlicher Schriftfteller, welcher als Bifchof feinen Geiſt, feine 
Kenntniffe und feine Feder zum Schuße der Lehre wider verfchie- 
dene Keßereien gebraucht hatte. Manche Irrlehren maren fchon 
in der zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts weit ausgebreitet. 
Der forgfame Oberhirt hielt es daher für nothwendig, feine Kir: 
chengemeinde durch fchriftlihe Belehrung in der durch Norikum 
und PBannonien allgemein verbreiteten Iateinifhen Sprache bei 
der reinen enangelifhen Wahrheit feitzuhntten. Sin der Leidens- 
geſchichte des H. Quirinus erfcheinen Chriften und Chriften- 
gemeinden in Pannonien überhaupt (alfo auch in unferm unteren 
und im örtlichen Lande) ziemlich zahlreich. Die Ehriften errichteten 
an jener Stelle am Fluſſe Sibaris, mo der Leichnam des h. Mar⸗ 
tyrers wieder mar gefunden worden, ein Bethaus. Der Leichnam 
ſelbſt aber wurde in der Hauptkirche zu Sabaria beigefeßt, und 
diefe h. Grabſtätte nachher von zahlreichen chriftlichen Wallfah⸗ 
rern von allen Seiten her befucht. Man kann in diefer Erzählung 
größere und kleinere Kirchengebäude (Basilicae, Ecclesiae, Locus 


:) 8. 8. Come. T. II. p. 1163 — 1182. 1186. Die Gecte ber Arlaner ers 
hielt fich indeflen, fo wie im Illyrikum überhaupt, durch die gothifche Beſitz⸗ 
nahme (3. 454) auch in unferem Lande noch faft bis über die Zeiten der 
oſtgothiſchen Herrfchaft (3. 526)5 wenn gleich die Biſchofe zu Aquileja 
größtentheils das orthobore Glaubensband wieder hergeftellt hatten und bes 

: Per omnes autem tractus nique rogioues, a sucorum olau- 
stris unque ad ocennnm, maneti intemeraia Adellum atquo una oom- 
munio. 
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derſpruch erhabene Liebes: und Briedendichre (Morat) und insbe: 
fondere durch die heiligen Bücher des neuen Bundes, durch from- 
me brüderliche Dberauffeher chriſtlicher Gemeinden, fromme- und 
thätige Prieſter, regelmäßige Eprijtenveriommlungen zu religiöfen 
Eeremonien, zum Gottesdienfte und zum einzigen heiligften Opfer 
der Religion der Liebe, durch öffentliche Lehrvorträge und Kir- 
Gengefänge und durch den dadurch allſeitig verbreiteten und feit« 
gegründeten Geiſt reinerer Erfenntniß und inniger auf das Leben 
ſelbſt ſtets rüdwirtender Verehrung des höchſten Wefens, des Ber- 
trauens und der Hingebung in höhere Bügungen, der fefteften Hoff- 
nung eines ewigen feligen Lebens als einftiger Belopnung für 
untadelhaften Wandel auf Erden, der allgemeinen Bruderliebe un- 
ter allen Menfchen auf Erden und der Gleichheu derfelden vor 
des ewigen Gottes und Vaters gerechtem Richterſtuhle! 








Die Geſchichke 


Steirerlandes 


| in der vorchriftlihen Epoche und in der Römerzeit. 





As 
In der vorchriſtlichen Epoche. 


Geſchichte der Steiermark bis auf die Annäherung der 
Römer J. 600 — 184 v. Ehr. 


En der Urzeit haben zwei Bölkermanderungen aus dem .cei- 
tifhen Lande jenfeits des Rheine auf die großiliyrifchen Bropin- 
zen — zwiſchen der Donau und den füdlichen Alpen, vom Boden: 
jee und den Quellen des Rheine bis zum Zufammenfluffe der Sape 
mit der Donau — großen Einfluß gehnbt ). Um dns fahr 600 
vor Chriſtus ungefähr, aufgeregt wahrſcheinlich durch dns plößliche 


1) Im Jahre 1260 vor Ehriftus erzählt bie griechifche Mythe Folgendes: Ja⸗ 
fon, der Sohn des theflalifchen Könige Aefon, machte auf dem Wunderſchiffe 
Argo eine Fahrt nach Kolchis, um von bort das goldene Vließ zu rauben. 
Kon Abfyrtus, dem Bruder der kolchiſchen Königstochter Medea, auf feiner 
Nückreife verfolgt, Tuchte er fi und feinen Raub, Meben unb bad goldene 
Bließ, auf einem andern, aus älteren Sagen unb Weltkarten wohlbelannten 
Wege zu retten. Gr fuhr daher aus dem ſchwarzen Meere in ben Iſter 
und flromaufwärts, um auf einem Seitenarm dieſes Fluſſes, der ſich, nad) 
ber Meinung der Alten, in das abriatifche Meer ergoß, in dieſe See zu kom⸗ 
men. Vergeblich aber; unter großen Gefahren bis gegen bie Quellen ber 
Donau vorgedrungen, mußte er wieder zurüd fhiffen. Gr bog dann aus 
der Donau in die Save, und fuhr firomaufwärts, bis ihn die Winterszeit 

wang, ans Land zu fleigen. Den Ort, wo ex Üüberwinterte, nannte er 

emona. Im nächſten Frühjahre fol er dann mit Hilfe ber bortigen 
Lanbesbewohner an der Save fein Schiff über die Gebirge in das abdriatis 
The Meer gebracht haben. — Wir führen diefe Sage bier nur darum an, weil 
daraus wenigftens fo viel erhellt, baß vierzehnhundert Jahre vor Ghriftus 
die Gegenden um den Saveftrom ſchon bewohnt gewefen finds und weil in 
den Irümmern eines uralten Donumentes in dem Orte Rohitſch der untern 
Eteiermark diefe Mythe von Jaſons Fahrt verewigt zu feyn ſcheint. Dio- 
dor. IV. p. 115 — 1223. 244 — 260. — Appollon. Rhod. IV. 157. — 
Plin. III. 18., IV. 7. — Strabe. I. 12. 31. 38., V. 149. — Justin. 
AXXI. 3. — Aristet. de mirabil. auscult. p. 1097. — Euriyid. in 
Andromaeh. vers. 773. — Zosimus, Hist. V. ». WA, 
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Eindringen cymriſcher Bölter in Gallien, wanderte Belloves, 
ein Anfüprer hochedeln Stammes biturigifcher Eelten, mit mehreren 
Spunderttaufenden der Bituriger, Arverner, Anduer, Gennoner, 
Umbarrer, Aulerfer und Carnunter über die piemontefifchen Alpen 
nach Italien und breitete fich in den weiten Ebenen zu beiden Sei⸗ 
ten des Po- Stromes erobernd aus. 

Diefe Celten und noch mehrere aus Gallien ftets nachſtrö⸗ 
mende Scharen von Cenomanen, Salluviern, Bojern, Lingonern 
und Sennonen machten fi zu Herren von ganz Oberitalien, bis 
hinauf in die Schluchten der norifchen, juliſchen und karniſchen 
Alpen und bis in die venetifhen und iftrifhen Buchten des adria- 
tifhen Meeres Y. Bon hier aus begann ihre Rüdwirkung auf 
unfer Land. Denn nad) vierhundert Jahren ruhigen Beſihes der 
üppigen Belder und fetten Triften am Po und am Fuße der AL: 
pen, in den volfreichen, blühenden Städten Mailand, Breszia, 
Berona, Bizenza, Trident u. v. a., unterlagen fie endlich dem ge: 
bildeten Kriegögeift und den gewandten Waffen der Römer (J. 
186) 9. Da retteten zahlreiche Scharen diefer italifchen Celten 
fi und ihre uralte Freiheit herauf in die Länder ober der nori⸗ 
ſchen, juliſchen und karniſchen Alpen. Die Gegeftaner fammelten 
fi an dem Gaveftrome und erhoben die Stadt ihrer Haupinie-⸗ 
derlaffung, Segefte oder Segeftitn (Siszia, Siffe); Garner 
und Carnunter ließen fi) zu Carnuntum an der norifd) - pannoni- 
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ſich in dem weltalten herzyniſchen Waldlande mitten unter ben ger⸗ 
maniſchen Stammesbrüdern feine neuen Wohnfige ermählt. Ueber⸗ 
völferung, Kriegsgeiit und Hang nad Abenteuern und Beute in 
den ermuthigenden Gefühlen unmwiderftehliher Naturfraft waren 
die Urfachen diefer Völkerzüge gewefen und fortwährend geblies 
ben '). Durch Uebervölkerung und fortdauernde Einmanderungen 
aus Gallien her find aber auch aus den Ländern oberhalb der Do» 
nau viele celtifch-egermanifche Völkerſchaften aufgeregt und über die 
Donau fortgedrängt worden; welche ſich dann im ausgedehnten 
Illyrikum, nach fiegreichen Kämpfen mit den frühern Bewohnern, 
theil$ im norifchen Berglande und an der Mur, Naab, Drave und 
Save in Pannonien und bis an die ndrintifchen Meeresküſten, un- 
ter die dort ſeßhaften illyriſchen Urbewohner eingedrängt und nie: 
dergelafien haben ; theils dusch Pannonien fort nnd Thrazien, Ma⸗ 
zedonien und Griechenland, ja big Kleinaſien nuf Abenteuer und 
Beute und um neue Wohnfige zu fuchen, gezogen find. 

Durch diefe Begebniffe hatte auch die figonefifche Celtenwan⸗ 
derung auf Bewohnung und Gefchide der Steiermarf in der Ur: 
zeit entfchiedenen Einfiuß gehabt *). 

Den früheften Heerzug, den wir kennen, that Cambaules, 
ein mächtiger Fuͤrſt teftofagifcher Eelten, aus Bannonien nady Thra- 
sien. Er ging wieder in feine Niederlaffungen zurüd, ohne ſich 
an die Griechen zu wagen °). Im blutigen Kampfe der Illyrier 
mit der mächtig um ſich greifenden Macht der mazedonifchen Kö: 
nige (3. 360 — 335) ift ein Schug- und Trusbündniß der Er» 
ſteren mit allen nördlichen celtiſch-germaniſchen Völkerſchaften von 
den ndriatifchen Mreeresküften bis nn die Donau hin bemerkbar. 


1) Liv. V.34., XXXVIIE. 16. 17. — Justin. XXIV. 4., XXV.2. — Cae- 
ser, B. G. 1. 5., VI. 24., VIII. 24. — Strabo, IV. 128. 129. 130. 
132. 133. 135. 142. 201. 203. 204. 208. 210. 216., VII. — Flor. 
IV. cap. 12. — Dio Cass LIV. p. 534, 536. — Taeit. Mor. Germ. 
cap. XXVIII. XXIX. — Plin. V. 32. 

2) Btrabo, IV. 128. 129. 130. 132. 133. 135. 142. 143., VII. 200. 201. 
202. 208. 210. 216. 217.: Ex his portio Illyrioos sinus ducibus avi- 
bus — per strages Barbarorum penetravit et in Pannonia con- 
sedit. — Ibi domitis Pannoniis per multos annos cum finitimis varia 
bella gesserunt. — Justin. XXIV. 4., XXV.2, — Liv. XXXVII. 17. 
— Pausan. I. oap. IV. p. 8.: Omnes Illyrici populos, quidquid gen- 
tium ad Macedonicum usque momen pätet, oppressere. — Pallhaufen, 
Urgeſchichte. p. 175 — 176. Wenn bie Briefe des Themiſtokles echt find, 
fo waren ſchon um dad Jahr 470 celtiſch⸗germaniſche Bojer tapfere Kampfs 
genofien der Griechen gegen die Perſer. 

2) Pausan. Graec. X. p. 750. 

Geld. d. Eteiermart — 1.2). \x 
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Zuverläffig wirkten die damaligen Ereigniffe auch auf die fteieri- 
ſchen Landtheile an der Sade, Drave und Dur zurüd. Die cel- 
tifchegermanifchen Bölter oberhalb und unter der juliſch⸗carniſchen 
Alpen fendeten Friedensboten an den jugendlichen Helden Ale- 
ander den Großen, um ihre Gefühle für edle und tapfere Helden 
auszudrüden; ihm aber auch zu bedeuten, daß fie nichts auf Erden 
ats den Einfturz des Himmelgewölbes fürdteten )! 

Die bedeutendften Heerzüge celtifch-germanifcher Bölter aus 
dem weiten Jilyritum, aus dem herziniſchen Germanien und aus 
dem Celtenlande jenſeits des Nheines fallen in diefe Epoche (3. 280 

- 270). Große Heere waren unter Cerethrius nad Zhrazien, 
unter Brennus und Alcichor nad) Griechenland, unter Bolg 
nad Mazedonien gegangen, und unter Lomnor und Lutar gar 
big Kleinafien vorgedrungen; mo fie das galatifche Reich nad ein- 
heimiſchen celtifch-germanifchen Weifen in Mäonien, Paphiegonien, 
Phrygien und Kappadozien ftifteten. Der Heerzug des Brennus 
mißlang gänzlich ; die Ueberreſte feiner Völker zogen ſich theils mit 
ihrem Führer Bathanatius nach Pannonien an der Donau und 
Save und gegen die volfäifchen Sümpfe, und blieben dort ſeßhaft, 
— theil$ wieder in das eigentliche Gallien heim *). 

Sn den Jahren 224 bis 184 wurde die Befiegung der cel⸗ 
tiſchen Bölterfchaften am Po und die Erobetung von ganz Ober⸗ 
italien bis an die Alpen hin von den Römern vollendet ). Da 


21 1: 3. 184 — 19 v.ob.. 


barkeit naturfräftiger Völker ſcheint jet im Lande oberhalb der 
julifchsfarnifchen Alpen die Uebervölkerung big zu einem beunruhi- 
genden Grade geftiegen zu feyn. Eine Schar von zwölftauſend 
Bewaffneten that fich daher zufammen und erfchien, nuf einem big- 
her unbekannten Alpenwege herabgefommen, plößlidh im Gebiete 
von Aquilein, wo fie ſich niederlaffen und eine Stadt erbauen 
wollten. Der römifhe Senat ließ fie aber zur fehleunigen Nüd: 
kehr ermahnen; und wie fie ſich meigerten, fie allgefammt durch 
den Conſul Marcellus entwaffnen. Nach einer vergeblichen Ge⸗ 
fandtfchnft an den Senat fehrten diefe Abenteurer friedlich zu ihrem 
Stammpolfe oberhalb der Alpen wieder zurück. Bald darauf erſchie⸗ 
nen bei demfelden Stammvolte feloft die römifchen Staatsboten Lu⸗ 
cius Furius Purpureius, Duintus Minutius und Lucius Manlius 
Acidinus, welche in der Berfammlung der Aelteften jenes Voltes 
den Wunfch des Senats eröffneten: „Die Bölferfchaften jenfeits 
der Alpen möchten ihre Scharen innerhalb ihres eigenen Landes 
zurüdhalten, und jede Leberwanderung nach Italien verhüten ; 
weil die mächtigen Alpen zwifchen ihnen und den Römern die un- 
verletzbare Graͤnze bleiben müflen!« Die Volksgemeinde fchien über 
die Behandlung ihrer Auswanderer gerührt und mit den Geſin⸗ 
nungen und Heußerungen der Römer zufrieden. Sie verfpracdhen, 
des Senats Willen zu ehren und entließen die Geſandten reich 
beſchenkt 9. 


Die Römer kommen mit den eeltiſch⸗germaniſchen Vol⸗ 
kern ober der juliſch-karniſchen Alpen in unmittelbare . 
Berührung. J. 184— 129 v. Ghr. 


Dieſes Ereigniß, die ſtets drohenden Auswanderungen ceitifch- 
germaniſcher Alpenvölker, deren Streben, ſich in Italien nieder⸗ 
zulaſſen und die hohe Gefahr, in welcher aller römiſche Handel 
— — — 14 * 


2) Liv. XXXIX. 45. 54.: Galli transalpini per saltus ignotae anten vine 
in Italiam trausgrossi, oppidum in agro, qui muno Aguileiensis est, 
aedificabant. — Duodecim millia armatorum erant; plerique arma ex 
agris rapta habebant .... legatos Romam miserunt .... exposuerunt: 
Se, superante in Gallia multitudine, inopie ooactos agri et egestate, 
ad quaerendam sedem Alpes transgressos .... Itaque se cum iis 
legatos .... missuros, — qui protinus eant trans Alpes, et denuncient 
Gallieis populis, multitudinem suam domi contineant, Alpes prope inex- 
superabilem Anem in medio csse. Non utique iis melius fore, quam 

"qui eas primi pervias feoinzent! 
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und die römiſche Berbindung zwiſchen Italien und Griechenland 
vor den kühnen liburniſchen und illyriſchen Seeraͤubern ſchwebte, 
veranlaßte hierauf die Römer zur kraͤftigſten Feſtſtellung ihrer Macht 
an den ndrintifchen Küften Y. Bald erhob ſich durch zahlreiche 
römifche Cofoniften die Stadt Aquileja und wurde zum Haupt- 
waffenplatze für alle weiteren Kriege gegen die ceitifch«germanifchen 
Karner, gegen Iſtrier, Liburner und Illyrier gemacht. Wirktich 
mußten fon im Jahre 178 wieder Auswanderer aus dem Lande 
oberhalb der Alpen zuruͤckgewieſen werden 9. Hierauf (3. 177 — 
175) wurde vom Conful Claudius Marcellus, nach hartnädigem 
fiegreihen Kampfe, ganz Iſtrien unterjocht, zinsbar gemacht, nach 
NRömerweife eingerichtet, und Echreden vor den römifchen Waffen 
weit umher über die benachbarten Völkerſchaften verbreitet. Weni- 
ge Zahre nachher (3. 170) wagte ein anderer Eonful, C. Eaffius, 
einen Raubzug in dag Land der Karner und Japoden; er wollte 
auch durch die Länder oberhalb der juliſch⸗ karniſchen Alpen auf 
der fürzeften Strecke einen Zug nad) Mazedonien verfuchen. Schon 
bedrängte er die friedlichen Bervohner jener Alpengebirge, als ihn 
Senatsboten zum Rüdzuge mahnen ſollten. Auch erſchienen Ge— 
fandte des Königs Cincibilis und der deleidigten Bölterfchaften 
ober der julifch-Carnifhen Alpen mit Befchwerden gegen den ver⸗ 
wegenen Conſul. Der Senat eilte, feine noch nicht kräftig genug 
erjtarfte Macht an der adriatiſchen Küfte durch ftrenge Gerechtig- 
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Durch dieje weife Mäfigung gemannen die Römer auch die Freund: 
fchaft derfeinen in ſolchem Maße, daß K. Balanus bei den ange- 
itrengteren Kämpfen der Römer in Mazedonien Hülfe anbieten 
ließ. Mit folch politifcher Weisheit hatte damals der Senat die 
großen Intereſſen Roms verwahrt, welche es erheifchten, hier an 
den ndrintifhen Küjten, dem Hauptübergangslande von Dften her 
und dem Schlüffel Italiens, unerfchütterlich feften Fuß zu faffen 
und Aquileja, das Bollwerk wider die celtifch-germanifchen Alpen: 
nölfer, den Kriegsfpeicher und Waffenplatz wider Norikum, Ban- 
aonien und den Dften, in langer friedfiher Nuhe mit geheimen 
Schrecken groß und mächtig werden zu laffen; um dereinft die ho- 
hen Alpenberge hinanzuklimmen und die fiegreichen Adler bis an den 
Sluthenfpiegel der Donau zu tragen! Mit allem Nachdrude ward 
daher auch im Jahre 167 der Krieg im eigentlichen Illyrien mit 
Befiegung des ftaatsflugen Königs Gentiug und mit Erdrüdung 
feiner fümmtlihen Macht zu Land und zus See vollendet '); 
während der Conſul Paulus Aemilius die mazedonifche Macht des 
Könige Perſeus wit aller römifhen Waffenkunſt °, zum nahen 
Falle drängte. 


Die Römer nähern fih Dem fkeierifhen Interlande Kalt 
ter Karner und der Japoden unter den Alpen. 3.129 — 114 
v. Ehre. Heerzug und Vertilgungsfhladt der Simbern. 
J. 129 — 101 v. Chr. 


Vom Jahre 168 bis 129 Iebten die Römer mit allen Bol: 
terfchaften der Larnifchen, julifchen und norifhen Alpen oberhalb 
Aquileja in Inngem Frieden und ruhigem Verkehre, ſelbſt als P. 
Cornelius Scipio Naſika (J. 155 — 153) die Naubzüge der Dal: 
maten blutig beftrafte 9. Um dns Jahr 129 aber ermachte der 
alte Kriegsgeift und die Sucht nach Abenteuern und Beute wieder 
bei den Japoden diesfeitd der Alpen, fo daß der Conſul Sempro- 





1) Polyb. Excerpt. de Legat. p. 898 — 901. 910 — 911. — Livius, XLIV. 
30 — 33. — Appian, Bell. Illyr. p. 760 — 761. — Ob der König ber 
celtiſchen Baſtarner, Klondikus, welcher dem mazedoniſchen Koͤnige Per⸗ 
ſeus ein großes Hülfäheer wider bie Römer zugeführt hatte, aus unſern nos 
riſch⸗ pannonifchen Ländern gekommen ſey, bleibt völlig ungewiß. Livius. 

XLIV. 26. — Piutarch. in Paulo Aemil. I. 269. 264. 

°) Livius XLIV. 33 — 46. 

®) Liv. Epitem. LXVII. — Appien. Bell. Hiyr. p. 761. 
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nius Tuditianus mit den tapferen Generaͤlen Tiberius Panduſius 
und D. Junius Brutus zu ihrer Unterjochung einen langen blu- 
tigen Krieg führen mußte ). Dieſe ſieggekrönten Fortſchritte und 
die nunmehrige Feſtſetzung der Römer an der füdlichen Geite der 
japodifchen Atpen fcheinen die benachbarten Karner um ihre Frei⸗ 
heit Heforgt gemacht und zum Kriege aufgeregt zu haben. Im Jahre 
118 erhob ſich die Völterſchaft der karniſchen Segeſtaner (Gegefte 
mar einer der Hauptorte der Karner *). Sie wurden von den 
Eonfuln E. Eäcilius Metellus und 2. Aurelius Cotta niederges 
ſchlagen; und als fie zum zweiten Male in Waffen erfcienen, wurde 
alles farnifche Land bis zu den Höhen der Alpen vom adriatifchen 
Meere aufwärts vom tapfern Conful Aemilius Scaurus (J. 117 
— 114) erobert 9. Almählig näherte fih alfo dns römiſche Joch 
dem fteierifchen Unterfande. Bereits waren Mazedonien und Dal 
matien gefallen, und alles italiſche Land war bis weit hinan in die 
Schluchten und Päffe der norifchen, juliſchen und karniſchen Al- 
pen römifch geworden, und auf ſolche Weife eine lange Fußungs- 
linie zu weiteren Eroberungen nad) Norden zu feftgeftellt %. Es 
ſchien nicht zweifelhaft, daß jetzt ſchon alle Länder ceitifch-germa- 
niſcher Völker zwifchen der Donau und der füdlichen Alpentette 
römifch geworden wären, hätte nicht die plötzliche, Verderden dros 
hende Wanderung barbarifcher Völker des großen Germaniens, der 
Cymbern, Zeutonen und Ambronen, den Flug der römifchen Adler 
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jendeten die Römer den Conjul Cnejus Papirius Carbo, nuf daß 
er über die Alpen in das norifche Land hinauf eile und dort fich 
den Barbaren entgegenwerfe. Sin den Ebenen Mittellärnteng, 
nicht ferne der tauriszifchen Stadt Norein, trafen die Legionen (J. 
112) auf das feftgefchloffene Heer der Eimbern und Zeutonen, 
und wurden in einer einzigen mörderifchen Schlacht mit ihrem Eon- 
ſul faft bis auf den letzten Mann vertülgt '). 


Steiermark in der Epoche des großen Julius Cäſars. Ein⸗ 
fall ter Bojer im Steireroberlande. Krieg der Gethen 
mit den norifhspannonifhen Bojern und Tauriskern. 
3.101 — 43 v. Chr. 


Wie fehr erfchütternd der chmbriſche Bölferzug nuf Steier⸗ 
mark eingemwirft habe, laͤßt ich vermuthen; aus Mangel Hiftorifch- 
umftändlicher Quellen aber nicht im Einzelnen nachweifen. Es er- 
folgten hierauf nach langem Frieden andere gewaltigere Ereigniffe, 
welche wir auch nur den Hauptzugen nad) kennen. Im Jahre 58 
zum erften Male Conful, hatte Julius Cäfar die Provinzen 
Jllyrien und dag transalpinifhe Gallien mit Oberitalien zur Ber- 
theidigung und Verwaltung erhalten. Da war fein Geift und fein 
Augenmerf vorzüglich und unausgeſetzt auf alle Bewegungen in den 
weiten Ländern der Alpen von Gallien big über JIllyrien hin ge- 
richtet. Dei Aquilein ftand ein großes Winteringer ſtets ſchlag⸗ 
fertiger Legionen ?). Die Ortſchaften Pola in Sftrien, Pietas Ju— 
lin genannt, und Sulium Carnicum find dur Cäfar römiſche Co— 


2) Tacit. Mor. Germ. cap. XXXVII. — Strabe, VII. p. 203.: Posidouius 
non inopta conjoctura eolligit, Cimbros homines fuisse praedones ac 
vagos, armisque ad Mascotiu usque lacum progresson .... Idem per- 
hibket, Bojos quondam Hercyniam inooluisse sylvam, ao Cimbros, cum 
ad ea loca se contulisseut, ab üs repulsos ad Istrum et Boordiscos 
Gallos desoendisse; inde ad Teurietas ao Tauriscos ipsos quoquo Gal- 
los. — V. p. 148.: Site est Aquileja extra Venotorum fines; pro li- 
mite est fliuvius ab Alpibun delapsus, qui adversus navigari potest, et 
MCC stadiis ad Nereiem urbem, apud quam Cneus Carbo inani oonatu 
cum Cimbris oonflixit. — Livius, Epitom. LXill.: Cimbri, gens vaga, 
populabundi in Jllyrioum venerunt; ab iis Papirius Oarbo Consul cum 
exereita fusus ost. — Epitom. LXV. LXVIL LXVII. und im Frag- 
ment. Freinshom. — Cem. Corenin. Tentam. Genealog. p. 9 — 10. — 
Appian. Bell. Ilyr. p. 759. — Piut. in Mario 5. p. 411 — 421. — 
Florus. IL. 3. — Joaan. Mäller, Beil. Cimbric. cap. Il. — VII. 


2) Bueton. im Jal. Cacsar, n. 32. 





2. n-und. 216 


Ioniatftäöte geworden. Bon ihm haben die noriſch-karniſchen Alpen 
theilweiſe den Ramen der Zulifchen erhalten. Und mit Boccio, 
dem Könige celtifchgermanifcher Bölker im Roritum, hielt Cäfar 
eine dauernde freundfchaftliche Verbindung. Noch vol ded Anden- 
tens der cymbriſchen Zeiten hielten es damals die Helvetier für ein 
Leichtes, ſich in befferen Gegenden ein bequemeres Baterland zu 
ſuchen. In diefem Vertrauen vereinigten fie ſich zu einem weitume 
faffenden Bunde mit den benachbarten celtifch-germanifchen Völkern 
und fogar auch mit dem großen Volke der Bojer jenfeits des Lechs 
und in Böheim (3. v. Chr. 58). Den Römern konnte eine ſolche 
Bewegung, welche andere Deutfche und Gallier zur Nachahmung 
verleiten durfte, für die Ruhe der Graͤnze nicht gleichgültig fenn. 
Während nun Cäfar in den Paͤſſen am Jura und in Gallien den 
vereinigten Barbaren jiegreich widerftand, war ein Heer von dreis 
Figtaufend Bojern vom Norden her durch dag ufernorifhe Land 
ing Gteireroberfand eingefallen und bedrängte, wie es fcheint, den 
norifchen König Voccion in der Stadt Norein. Ihr Plan war, 
hinab über die norifch - farnifhen Alpen vorzudringen, in Italien 
plötzlich einzufallen, Caͤſars Hauptmacht in Gallien dadurch zu 
theilen, den bedrängten Helvetiern Luft zu machen, und wahrſchein⸗ 
lich dann ſelbſt in Italien ſeßhaft zu verbleiben. Cäfar jedoch kam 
ihnen zuvor. Schnell war er aus Gallien unter den noriſch-kar— 
niſchen Atpen, hob zwei Legionen aus, zog drei derfelden aus dem 
Winterlager bei Aquileja herbei, und erwartete mit diefem Heere 
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manifchen Stammesbrüdern, den norifchen Zauristern, im feiten 
Sreundfchaftsbunde geblieben. In jener Epoche Hatte ſich auch dns 
Bolt der Dazier oder Gethen in den Ländern zu beiden Geiten 
der Theiß, zwifchen der Donau und den Carpathen, durdy natio= 
nale Eitten, durch Kriegsgeiſt, Standesunterfchied, zahlreiche 
Städte, durch beffere Kenntniß göttlicher und menjchlicher Dinge, 
durch griechiſche Cultur, durch nusgedehnten Handel mit alien Völ⸗ 
fern umher, vorzüglich unterhnib der Donau, und durch geiftvolle 
Helden aus ihrer Mitte, zu großer Macht erhoben '). Diefem 
gethifch-dnzifhen Reihe, nachdem es durch innere Erfchlaffung und 
Angriffe von Außen bedeutend war herabgebracht worden, gab um 
das achtzigſte Jahr vor Chriſtus ein verftändiger und für den Natio⸗ 
nalruhm glühender König, Böreb iſt, mittelft zeitgemäßer Nefor⸗ 
men im Innern, neues Leben und die alte Furchtbarkeit nad 
Außen wieder durch fiegreiche Heerzüge in Thrazien, Mazedonien 
- und gegen Syrien. Im nationnien Kraftgefühle nach fo glückli⸗ 
chen Vorgängen bereitete er einen weiten Heerzug (J. 47 — 44) 
gegen die weitlihen Länder des großen Illyrikums. Da erhoben 
fi) vor diefer drohenden Gefahr die Bojer unter ihrem Könige 
Kritafir, im feſten Schuß- und Trusbündniffe mit den norifchen 
Tauriskern, und ftellten fich mit gefommter Streitmacht den Ge⸗ 
then entgegen. Lnbelannt, mo? — aber dermaſſen blutig war die 
Schlacht zwifchen beiden Völkern gemefen, daß die Heere der Bojer 
und Taurisker gänzlich vertilgt und vorzüglich die bojifchen Land⸗ 
theite bi gegen den DBodenfee hinauf von den Gethen dermaſſen 
verwüftet worden find, daß fie feit diefem Ereigniffe dns wüſte, 
vermwüftete Land der Bojer, die Bojereindde, die Bojer: 
wüfte genannt wurden °). 


*) Strabo, VII. 210.: Getaram antiquis historiis omissis, nostri iemporis 
res eıponamus Boerebistes, natione Geta, cum imperium in suam 
gentem suscepisset, eam crehris afflictam bellis refecit; tantumque 
exercitatione, sobrietate ac diligentia profecit, ut intra paucos annos 
magnum constitueret regnum, finitimasque plerasque gentes Getarum 
imperio subjecerit; quin et Romanis jam coepit terrorem afferre, 
Istrum audasoter transiens, Thraciamque ad Macedoniam usque et Illy- 
rioum populans ; idem Celtas, Thracibus et Illyriis permixtos, evasta- 
vit; Bojos, qui sub Critasiro erant, prorsus delevit, itemque Taurisooe, 
ut suse genti tanto essent majores faoultstes. — SBtrabo, V. 147.: 
Hos quidem (Gallos Cisalpinos) posten temporis deleverunt Romani; 
Bojor autem suis domiciliis ejecerunt; qui deinde, yuum ad Irtrum 
oommigrassent,  apud Tauriscos habitarunt, bellumgue oontra Dacos 
gessorunt, deneo tola ipsorum gens fundilus est exciss, et agrum. 
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Ganz begreiflich mußten durch diefen Kriegsfturm von Dften 
her alle celtifch-germanifchen Bölterſchaften der Steiermart aufge- 
regt worden fenn; weil bereits auch die Römer vor der fortſchrei⸗ 
tenden gethifchen Macht für ihre wichtigen Colonien unterhalb der 
juliſch⸗karniſchen Alpen ſchon fo fehr beforgt waren, daf der große 
Eäfar fich zum Heerzuge wider Börebift ernftlich rüftete. Die Ge- 
then behaupteten ſich jedoch in den eroberten Ländern nicht. Böre- 
bift fiel bald darauf in einheimifher Empörung, und mit ihm Glanz 
und Kraft der dnzifchen Macht auf Iange Zeit. Indeſſen erweiſen 
es fpätere Begebniffe und die beftimmten Berfiherungen der Al⸗ 
ten, daß ſich, ungeachtet jener mörderifchen Schlacht und der ge- 
thiſchen Berwüftungen, nicht nur die taurisziſchen Bölferfchaften 
im norifhen Berglande, fondern auch bojiſche Boltsftämme in Ban- 
nonien und Rhaͤtien ununterbrodyen erhalten haben '). 

Die ſchnelle Zerfpfitterung der gethifchen Macht nady dem 
Falle des Börebiſtes machte die Nüftungen des Diktatord Julius 
Ehfar gegen die Dazier für den Augenblick unnüg 2). Zuverläf- 
fig mußte er dabei auch die fteiermarkifchen Landtheile an der Save 
und Drave im Auge gehabt, und bereits im Geifte an feine weit: 
ausfehenden Plane gebunden haben. Wie fehr Caͤſar auch wirtlich 


4a ad Miyrioum pertinet, desertum a0 peoorikun pascuum visiis re- 
liquerunt. — Joraaı je reb. & XI. Edit. Murator. Soript. 
Ital. T. I. — Strabo, rn 210 — 217.: Primum .... Illyrioa ex- 
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von den Völkern ober der noriſchen, karniſchen und juliſchen Al⸗ 
pen gekannt und gefürchtet war, zeigen die Vorfaͤlle mit den pan⸗ 
nonifchen Pyrruſten und den karniſch⸗ juliſchen Alpenvölfern im 
Zrieftergebiete; von denen die Einen auf Caͤſars Drohung von al- 
ler Gewaltthaͤtigkeit abftanden, feinen Nichterfpruch erfannten, Gei⸗ 
fein und Sühnungsftrnfe gaben 1); die Anderen aber (J. 50) ſchnell 
von feinem Feldherrn Labienus zu Boden gefchlagen wurden °). 

Caͤſar fuchte auch während feiner mehrjährigen, fo erfolgrei- 
chen Bermaltung Dberitaliens die öftliche Befchaffenheit der gan- 
zen Kette der norifchen, julifchen und karniſchen Alpen, fo wie die 
Eitten, die Waffen und Kampfesweiſe der celtifch - norifchen Völ⸗ 
fer ober jener Alpen umftändfich und genau kennen zu lernen; und 
höchſt wahrfcheintich würde Er ſchon die Steiermart mit ganz Pan⸗ 
nonien und Norikum erobert haben, hätte ihn nicht zu früh fein 
Schicfſſal ereitt 97. 


Kaifer Auguſtus nnterwirft das Land der Japoden und 
Dannonien. 3. 43 — 16 v. Er. 


Die Völker oberhalb der norifch=julifchen Alpen erfannten 
gar wohl des großen Eäfars weitausfehende Blane; dns Beifpiel 
der Dalmaten, Pyrruſten und anderer benachbarten Völkerſchaften 
warnte fie ernftlich vor der drohenden Gefahr des nahen Römer- 
joches durch Cäſars hohen Kriegsgeift und furdhtbare Thatkraft. — 
Kaum war daher mit Cäfer auch der Schreden feines Namens 
untergegangen: fo ſcheinen Viele jener, theild ſchon gänzlich unter: 
jochten, theils bisher nur zinsbar gemefenen Völker oberhalb Aqui⸗ 
leja und Zergefte ſich angriffsmweife gegen die Römer erhoben zu 
haben (J. 34) *). Da murde ein Theil derfelben durch die Feld⸗ 
herren Beterus und Meſſala Corvinus ſchnell wieder niedergefchia- 
gen °); gegen die ftreitrüftigen Japoden aber jenfeitS der Alpen 
an den Quellen der Kulp und Gurk 309 K. Augustus felöft; 


2) Caesar, Bell, Gall. V. 1. 

3) Hirt. B. G. VIII. 24. 

3) Appian. ibid. p. 763. — SBextus Rufus, Edit. Sylib. p. 550. — Michael 
QYuber’s altes Agunt. p. 32. — M. Klein, Netit. Austr. I. p. 141 — 142. 
— Cassar, B. Gall. III. 7. — Bueten, in Jul. Caes. n. 56. 58. 


4) Appian. Bell. Ilyr. p. 762. 
$) Die Cass. IXL. p. 411 — 418. — Appian. ibid. p. 763. 
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unter Blutftrömen, über die Leichen der Barbaren und Römer 
durch ale Berhaue in den Alpenſchluchten vordringend, erjtürmte 
er die Städte der Japoden, Arupium und Terpo, murde per- 
ſoönlich ſchwer verwundet, zerftörte unter graͤßlichem Morden die 
fehr fefte japodiſche Hauptitadt Metulium (Metulum) bis auf 
die legte Spur und vollendete den Sieg der römifhen Kriegstunft 
über ungebildete Tapferkeit und Verzweiflung mit Eroberung des 
ganzen Japodenlandes jenſeits der Alpen *). Hierauf drang Au- 
guftus — die fteilen Belfenberge wohlverwahrt in allen Paͤſſen und 
Uebergängen hinter fi), vor fich her den allgemeinen Schrecken 
feiner jiegreihen Waffen, fi wohl bewußt, was Eäfars umfaf 
fende, auf ihn vererbten Plane, was des Reiches große Intereſſen 
nach damaligen Berhättniffen forderten, um feinen Feldherrn und 
Zribunen, welche an der untern Donau wider Dazier und Baftar- 
ner zu Felde lagen, die Hand von obenher zu bieten — in dem- 
felden Jahre noch ohne befeidigende Veranlaſſung von Seite der 
Völterſchaften an der Save und Drave, auf mehreren PBuncten in 
Bannonien ein *). Zuverläffig hat Auguſtus bei diefem Heerzuge 
der Erfte aller römifchen Belöheren (I. 34 — 33) das Gteirer- 
unterland betreten. Die Gewalt wohlberechneter Bewegungen ver⸗ 
hinderte die Bereinigung der pannoniſchen Völtkerſchaften zu Einem 
großen Heere. Pfeilſchnell warf ſich Auguſtus mit feinen Legio⸗ 
nen auf die wichtige, am Zuſammenfluſſe der Kulp mit der Eave 
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die daziſchen Völkerſchaften an der untern Donau ?). Indeſſen 
war der tapfere Feldherr Vibius mit einem zweiten Deere weiter 
oben über die Save gegangen, und über die Drave, Mur und Raab 
big unter den Fuß der cetifchen Berglette gegen dns Steirerober- 
land vorgedrungen. Siegreich in vielen und biutigen Kämpfen fchlug 
und zerftreute er alle Heere der celtifchegermanifchen Bölkerſchaf⸗ 
ten, Tieß ihre erbeuteten Waffen, hölzerne Schilde, Speerftangen, 
Keulen u. f. w. brechen und maſſenweiſe in die vaterländifchen Stüffe 
werfen, um Schreien und Warnung eines gleichen Geſchicks über 
alle entfernteren Landesbewohner zu verbreiten %). So wurde mit 
Bannonien bis an die Donau hin dns ganze GSteirerunterland big 
an die cetifchen Gebirge herauf unterworfen, zur zinspflichtigen 
Nömerprovinz erflärt und der thntkräftige Felöherr Fuſius Ges 
minus zum Schug und zur Bermaltung der neueroberten Länder 
mit einem großen Heere beitellt; worauf der-fiegbefrönte Auguftus 
nah Nom cilte °). 

Indeſſen fcheinen die Bölterfchaften an der Save, Drave und 
Dur diesmal mehr überrafcht und erfchredt, als wirklich und gänz« 
li) unterdrüdt worden zu feyn. Denn fogleih (J. 33) fielen die 
Datmaten wieder nb; und die Segeftaner wiegelten alle benachbar⸗ 
ten Bölterfchaften umher zur Empörung auf. Jedoch Fuſius Ge⸗ 
minus vereitelte alle Anftrengungen in PBannonien. Agrippa und 
Balerius Meſalla betämpften den Aufruhr in Dalmatien. Aus 
guftus — bei der Stadt Setovia ſchwer verwundet — vollendete 
perfönlich die gänzliche Mnterwerfung und feierte fodann im Jahre 
29 den glänzenden iliyrifchen Triumph wegen Eroberung als 
ler Länder der Sapoden, Dalmaten, PBannonier und 





t) Appian. Bell. Illyr. p. 764 — 765.: Ipsi (Paeones) centum millie vi- 
rorum aetate ad bellum integra utique habebaut, verum imperie on- 
rentes minime in unum congregabant. Appoprinquante Caeuare, ad 
silvas delati fuga, si quos ex Romanis palantes reperissent, oocide- 
bant. Caesar quoad illos ad se venturos eredidit, neque villas, neque 
agros eorum depopulatus est; mon accedentibus, ignem omnıbus im- 
misit, et per continuos octo dies maximis affecit oladibus. — Die Cass. 
ibid. p. 413 — 414. 


2) Florus, IV. cap. 12.: In Pannonios domandos Vibium misit; enesi 
sunt in utrisqgue Aumınibus (Suvo et Dravo). Arma viotorum non ex 
more belli oremata, sed capta sunt, et in profluentes data, ut one- 
teris, qui resistebant, victoria sio nuntiareter. 

3) Dio Cass. ibid. 414.: Ita his (Bisclanis) in potestatem Caesaris re- 
veptis, reliqun etiam Pannonin pacis oonditiones accepit. — Bue- 
ton. in Aug. 20, 231. — Hist. Mincell. p. 49. — Zonnaras, I. 2. 521. 
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der dort feßhnften 7 nd Böolterſchaf⸗ 
ten bis an die Donau hin >). 


Mit Norikum und Rhätien wird das ganze Gteiterland 
erobert und als Provinz dem Nömerreiche einverleibt. 
3.16 — 15 v. Chr. 


Es iſt degreiflich, daß nad; ſolchen Begebniffen die Völter 
auf den rhatiſchen und noriſchen Alpen ſelbſt ein düfteres Borge- 
fühl ihres herannahenden Geſchicks, des Untergangs ihrer uralten 
Unabhängigkeit, ergriffen habe. Dhne fich jedoch in eine große Maſſe 
zu vereinigen, ſuchten fie nur vereinzelt durch unaufhörliche Ein« 
füte in Italien aus allen Alpenſchluchten herab mit Beraubungen, 
mit Zerftörungen und unbeſchreiblichen Graufamfeiten die Römer 
zu lähmen und ihre Entwürfe vereiteln zu wollen 9). Die Hoheit 
und Würde Roms in den Augen fo vieler unterworfenen Völker 
und aller ſtets gefaͤhrlichen germaniſchen und ſarmatiſchen Barba- 
ren, dann die großen Intereſſen des Neiches forderten nun durch- 
greifende Maßregeln gegen die Wuth der Alpenbewohner. Damals 
nämlich war von den aͤußerſten Küften Spaniens und Galliens bis 
an die Graͤnzen der Parther, und von der pannonifchen Donau 
bis an die Igbifchen Sandwüſten bereits Alles ſchon römiſch. Bor 
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Donau und mit Illyrien und Griechenland. Und gernde diefe Land« 
theile der Alpen waren der wichtigfte Hauptpunct nlier Verbin⸗ 
dungen für römifche Thätigkeit in Weltherrfchnft und Handel zwi⸗ 
fhen Nord und Süd, zwifchen Dft und Wet *). Hinter Nori⸗ 
fum und Nhätien Ing dns große Deutſchland. Bon dorther konnten 
abermals Cymbern und Teutonen hervorbrechen; von dorther konn⸗ 
ten einmal die vachedurftigen und freiheitsliebenden Völkerſchaften 
der rhätifch-norifchen Alpen alle Germanen auf Einen Tag ver: 
ſammeln, diefelben auf einmal über die fihere Brüde ihres Hoch⸗ 
Yandes aus hundert unzugänglichen Bergfchluchten zur blutigen 
Rache und vermüftenden Beraubung nach Italien hinabführen und 
allen, durch die Anftrengung. von Jahrhunderten, durch dns Blut 
fo vieler edler Helden unterdrüdten Böllern die uralte Unabhän⸗ 
gigfeit wieder geben 2. In der Rachewuth der rhätifchenorifchen 
Stämme mochten die Römer wirklich nuch die erften Vorzeichen 
jener gefürchteten Zukunft um fo mehr erbliden, als fo eben erſt 
(3. 16) die Bannonier wieder, von den Norikern zur Empörung 
aufgereizt, verheerende Raubzüge bis ftrien hinab gewagt hatten 
und über die nahen römifchen Pflanzitädte gewifle Zerftörung wür⸗ 
den gebracht haben: hätte fie nicht der tapfere Feldherr P. Si⸗ 
lius ſchnell und blutig zurüdgemworfen, und mit feinen Legionen 
und Legaten nach allen Seiten hin bis unter die cetifhen Gebirge 
fiegreich verfolgt 9. Diefe pannonifhe Empörung hatte offenbar 


% Schon bie Völkerfchaften an den pannonifchen Alpen merkten bie weitaudfes 
henden politifchen Zwede ber Römer: Romanos non solum itinerum onusa, 
sed etiam perpetuae possessionis oulmina alpium occupare conari, et ea 
loca finitimae provineiae adjungere siki porsuasum habebant. Ca. 

Be 11.38. 


2) Strabo, VI. p. 198.: Quin et Myrii et Thhraces propingei cum Gras- 
cis tum Maeedonikus inde initia belli contra Romanos duxerunt; ne- 
que finis fait belli gerendi ante, quam omnia intra Istram et Halyn 
- site, Romani suae feceruns ditiomis. Die Furchtbarkeit ber celtifchs ger⸗ 
manifchen Völker zwifchen den Alpen und der Donau war ſchon vom ſtaats⸗ 
Eugen Polybius anertannt. Polyb. II. p. 123. — Strabo, VII. p. 218. 
Die Vereinigung all diefer Völkerſchaften mit feinen Racheplanen gegen bie 
Römer wollte der große pontifhe König Mithrivated zu Gtanbe bringen. 
Johann v. Müller. Allgem. Sch. p. 273 — 274. 


3) Dıe Cass. LIV. p. 534.: Multi quoque alii motus in id tempus inoi- 
derunt. Camuni et Vennonetes, gentes alpinse, arma ovontra Roma- 
nos sumpserunt, viotigue a Publio Silio et subacti sunt. Pannonii 
cum Noricis in Histrism incursienes fecorunt, et a Bilio ejus- 
que legatis incommodis affecti, rursus pacem acoeperunt, Norieis- 
que etiam oamsam servitutis praobuerunt. — Fasti Capitol. ap. 
Aixon. ibid. p. 31.: P. SBilius P. F. P. N. Nerva. Proces. Ex Al- 
pibus et Pannenlis. Ana. D 
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im noriſchen Berglande ihre Stutze und Zuflucht, und der Bund 
wider Rom zeigte ſich dadurch weitverzweigt durch das weite Al- 
penland. Daher ließ jegt (3. 16 — 15) 8. Auguftus zum allge: 
meinen Krieg gegen die noriſch⸗rhätiſchen Berguötter in ganz Ober⸗ 
"italien von Aquileja bis Eporedia hin nachdrücklich rüften. Bon 
Bannonien gegen dag norifche Bergland (Kärnten und dns Stei 
reroberland) Teitete der fiegdefrönte P. Silius, von Gallien und 
Helvetien her und aus Dberitalien die rhätifch«norifchen Alpen hinan 
leiteten des Kaiſers Stiefſohne, Eiberius und Drufus, von 
nielen andern Beldherren unterjtüßt, alle Operationen. Der alige- 
meine Angriff geſchah an allen Seiten zugleich, und bevor noch 
die Alpennölfer in Eine große Heermaffe irgendwo vereinigt ſtan⸗ 
den '). Eben darum war der Kampf überall zwar Auferft mör- 
deriſch, aber der Sieg ſchnell vollbracht ©), feldft gegen fo verzwei⸗ 
felte Gegenwehr, daß, nachdem die ftreitbare Qugend gefallen, 
verwundet oder eingefchloffen, die Wehren und Burgen gebrochen 
(arces alpibus impositae tremendis), viele befeftigte Städte und 
Drtfchaften zerftört (maltis urbium et castellorum oppugnationi- 
bus), die Pfeile verfchoffen, die Keulen und Schilde zerſchmettert 
waren, die norifchen Weiber ihre eigenen Kinder bei den Füßen 
oder Hnaren ergriffen, und fie in die wuthflammenden Gefichter der 
römiſchen Soldaten warfen %). In dem einzigen Sommer des fünf- 
äehnten Jahres vor Ehriftus war auch der blutige Niefenlampf 
ualleuäst. hätic. dalaliciu ni En. "N Roi ud Mori 
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des K. Auguftus '). Sin folhem Borgange der Begebniffe war 
demnach die ganze Steiermart — feit dem Jahre 34 — 33 dns 
untere Land an der Mur, Raab, Drave, Saan und Save, und 
im Sahre 15 das Oberland der Gebirge — römifch geworden und 
damit das Geſchick des ganzen Landes mit jenem des römifchen 
Weſtreiches auf 500 Jahre vereinigt und entfchieden. 


— O — 


B. 
In Der römtifchen Zeit. 





Die Empörungen der Bewohner an der Save, Drave, Mut 
und Raab in Pannonien. 3.5 — 10 n. Chr. 


Während der Imperator Auguftus durch die vereinten Kräfte 
Rhätiend, Norikums und Pannoniens die unüberfchreitbare römi⸗ 
ſche Neichsgränze an der Donau mit einer Kette von Burgen, 
Thürmen und Wuͤllen befeftigen ließ, Hatte fich der geiftvolle Mar⸗ 
fomannen-König Marobod, um die Freiheit feines Volles und 
feine eigene Königsmacht vor den Nömern am Rheine zu retten, 
dag eroberungsfüchtige Rom nber von einer andern fehr verwund⸗ 


t) Horat. IV. Od. 4. 14. — Strabo, 8. 7., VII. 202. — Livii, Epitom. 
CXXXVI. — Messal. Corvin. Edit. Bylik. p. 379. — Vellej. Pater- 
eul. Il. o. 39. 95. — Bueton. in Aug. n. 2., in Tiber. n, 9. — Fie- 
rus, IV. cap. 12. — Appian. bell. Illyr. p. 762. 766. — Dio Cass. 
LIV. p. 536. Torphacum Alpium Aug. — Plin. IV. 20. — Aurel. Viet. 
de Caes:r. p. 510. — Sex. Ruf. in Breviar. p. 550. — Kutrop. im 
Breviar. p. 577. Edit. Sylib. — Richt unwahrſcheinlich gehört das zu Gilly 
gefundene Römerdentmahl mit der Infchrift: 

MARTI. HERCVLI. 
VICTORIZ NOREIAE 


jenen Monumenten an, weldye von ben fiegbefrönten Römern zum Preife 
und zum Danke ben gütigen Göttern, welche für die Große und den Ruhm 
der hohen Roma wider bie Alpenvölker mitgefochten hatten, in den neucrobers 
ten Rändern errichtet worden find. Gruter, p. 56. n. 3. — Es ſcheint, daß 
bei der Groberung Roritums und Pannoniens manche Bölkerfchaften großen 
Iheils ausgewandert find. Solche Auswanberer mögen bie von Zazitus ans 
geführten Onl (natio Pannonica) und Aravisci (natio Pannonica) an der 
Arva in Oberungarn und an ber Weichſel jenfeits ber Karpathen geweſen 
feyns; wenn nicht das umgekehrte Begebniß dir wahre Ball if. 

Geſch. d. Gteiermart. — 1. Vd. \S 
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baren Seite her zu bedrohen 2), am Mayne und Oberrheine auf⸗ 
gemacht, in das innerjte Germanien zurüdgezogen und in Böheim 
feftgefegt (11 — 10 vor Ehriftus) ©). Geitdem im Jahre 29 vor 
Chriſtus mit Pannonien, und mit dem norif-rhätifchen Berglande 
im Jahre 15 vor Ehriftus die ſaͤmmtlichen Landtheile der Steier- 
marf ing römiſche Joch gefallen waren, gehorchten die Bewohner 
des Dberlandes willig und ruhig den übermächtigen Römern. Bot 
ftiten Großes und mit Widerwillen nur gaben ſich dagegen die 
pannoniſchen Völterſchaften des untern Landes an der Save, Drave, 
Mur, Raab, Saan zur Ruhe und zum Gehorfam; und mehrere in 
fiebenundzwanzig Jahren ſchnell aufeinander folgende Empörungen, 
welche gleichfam nur einen einzigen blutigen Krieg bildeten ®), bewie⸗ 
fen e8, wie ſchwer die Bannonier ihre uralte Unabhängigteit vermiß- 
ten. In den Sahren 19, 13, 11, 10 und 9 vor Ehriftus lagen 
die römifchen Regionen angeftrengt gegen die hartnädigen pannoni= 
ſchen Rebellen ſtets zu Felde; denn jene, durch die Verbindung der 
Bonnonier mit den Dalmatern gewaltiger auffchlngende Flamme 
der Empörung, welche der Fuge Feldherr Agrippa durch den 
Schreden feines Namens unterdrüdt hatte, mußte Cäfar Tiber ius 
in mörderifhen Schlachten, mit den Beilen der Liktoren, mit Vers 
ödung und Verheerung großer Landftreden und mit Verkauf vom 
vielen Zaufenden der Landesbewohner an Schavenhändler entfern- 
ter Welttheile austilgen %. Während dieſer Ereigniffe hatte Ma— 


air 
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Dieſen Germanen-König fürchtete man in Nom wegen feiner Stel⸗ 
fung gegen die norijch-pannonifche Reichſsgraͤnze, wegen feines un⸗ 
ternehmenden Geiſtes und feiner kühnen Thatkraft bereits mehr, 
als einft Pyrrhus und Antiochus '). Diefe furchtbare Barbaren- 
macht follte nun mit einem Schlage vernichtet werden. Jedoch das 
mächtig waltende Geſchick fügte ed anders *). Denn fchon hatte 
Caͤſar Tiberius mit einem mächtigen Heere nuf einer Schiffbrüde 
bei Carnuntum über die Donau geſetzt; ſchon war er fiegreich 
weit ind Land Marobods vorgedrungen: als die insgeheim lange 
ſchon vorbereitete allgemeine Empörung in feinem Rüden, in Pan- 
nonien und Dalmatien, in den Snuptverbindungsländeru zwifchen 
der Donaugränze und Italien, auf Einen Tag losbrach. Die Pau⸗ 
nonier wollten mit zmei großen Seermaffen über die füdlichen Alpen, 
über Aemona und Nauportum in Sstalien einbredyen und geradezu 
auf Rom felbit losgehen *); und fo furchtbar hatte der Nuf die 
Macht und Hartnädigleit der Empörer gefchildert, daß Auguftus 
ſelbſt im Senate ed nusfprach: wenn nicht Alles zum Widerftande 
nufgebothen werde, dürften die Heere der Empörer binnen zehn 
Zagen vor den Thoren Roms feyn %. Damals war Baleriug 
Meſſalinus (ein Mann von gerühmtem Charakter) Landesver⸗ 
water in Bannonien und Dalmatien. Der unnuslöfchbare Hang 
zur alten Unabhängigkeit, dag lebendige Gefühl wieder erneuerter 
Naturfraft, die ungewohnte Laſt hoher Tribute, der unerfättliche 
Geiz und die herriſche Sraufamteit der römifchen Provinzialbeam- 
ten hatten diefe furchtbare Flamme allgemeinen Grolles entzün= 
det ©); entfchloffene Landsedle und Häuptlinge, der dnimatifche 
15 * 


1) Tacit. Annal. Il. 38.: Apud senatum disseruit (Tiberius), non Philip- 
pum Atheniensibus, non Pyrrhum aut Antiochum populo Romano per- 
iade metuendos fuinse | 


2) Rumpit, interdum moratur proposlta hominum fortuna. Vellej. Patero. 
Il. 110. 

3) (Forox javentus, — servitutem minata Italiae.) — Cujus immensas 
multitudinis, parentis acerrimis ac peritissimis ducibus, pars petere Ita- 
liam deoreverat, junctam sibi Nauporti ac Tergestis oonfinio. Vellej. 
II. 110. 


4) Audita in senate vox Principis, „deoimo die, ni oaveretur, posse ho- 
stem in urbis Romae venire oonspectum.“* Vellej. II. 111. 


s) Dio Cass. LVI. 570. 582.: Iterumgue a Tiberio, ut ante, interroga- 
tus, qua de causa rebellassent beilumque tamdiu protulisseut, eadem 
quao prius, respondit (Bato): Romance causam ejus esse, qui ad suos 
greges custodiendos non canes Meque pastores, sed lupos mitterent! — 
Und p. 588.: ipsisquo Dalmatis milite imperato ; quod ob eam rem ipsi 
oonvonissent juventutemgue auam fiorentem comsperizsent, rebellavere. 
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Batto, Pinnetes und Bato, der Pannonier, ſtellten fich muth- 
vol an die Spitze aller Bewegungen. Sehr ungelegen kam den 
Martomannen und Römern diefer ſchnelle Ausbruch der pannoni- 
fen Empörung: für Marbod, weil Tiberius noch nicht tief genug 
zum gemiffen Berderben in die böheimifchen Wälder norgedrungen 
war; für Tiberius, weil er mitten auf der glänzenden Giegesbahn 
gegen Roms furchtbarſten Feind gehemmt ſchien. Sie verföhnten 
ſich daher Beide gerne ); und fogleich warf man: Noms verein- 
te Kräfte auf die empörten Barbaren in Pannonien und Dalma- 
tien. Tiberius war durch dag oberſteiriſche Bergland und durch das 
tarantanifche Mittelnoritum zurüd gezogen; unten an den juliſch⸗ 
tarnifchen Alpen vereinigte er die Legionen des Balerius Meffa- 
Yinus, welche bereits blutige Gefechte beftanden Hatten, und die aus 
Stalien gefendeten Cohorten mit feinen Kriegern, ging dann mit 
einem Heere, wie es feit den Bürgertriegen auf einem Puncte nie 
mehr vereinigt gewefen war, mit 15 Legionen und mit eben jo 
vielen Hülfsvöltern ®) zuerft auf den dalmatiſchen Batto los, und 
hielt ihn nach blutigen Kämpfen in den Gebirgsgegenden zwiſchen 
der. Save, Saan, dem Donati- und Botfchgebirge des Steirerun⸗ 
terlandes enge eingefchloffen *). Batto, unnermögend in offner Feld⸗ 
ſchlacht ſolch einer Macht zu widerftehen, reitete ſich -aber dennoch 
aus feinen verſchanzten Waldſchluchten in das tiefere Pannonien 
hinab; worauf Tieriud ade feine Streitkräfte bei der mit aller Kraıt 
© 
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Bejiegung unmöglich machte, — ja fie manchmal in verzweifelte 
Lagen drängte '). Endlich gelang es durch Liſt und Gewalt, durch 
den hartnädigiten Meinen Volkskrieg (cruentissima caede, fagt Dro⸗ 
fing), dur Abſchneidung alter Zufuhren, durch Hunger und deſſen 
furchtbares Gefolge, Krantpeiten und Seuchen, durch Beitechungen 
und Zwietracht unter den Heerführern und Völkern felbft, durch Un- 
terhandlungen, Berzeihung und Unterwerfung einzelner Völkerſchaf⸗ 
ten, zuerft im achten Jahre die pannonifchen Landtheile zu beruhigen 
und mit Unterdrüdung der empörten Dalmaten im neunten Sahre 
nach Chriſtus diefen eben fo unerwarteten als für Rom ungemein 
koſtſpieligen pannonifhen Volkskrieg *) zu beendigen; und feit dem 
Jahre 10 nach Chriſtus verfündigten die Neliefsgebilde an dem rö- 
mifchen Triumphbogen zwifchen Bindobonn und Barnuntum (bei 
Petronell und Deutfchaltenburg unterhalb Wien) den ftaunend vor- 
überziehenden Jahrhunderten die von Tiberius und Germanikus in 
diefem gefahrvollen Kriege vollbrachten Waffenthnten 2). 

Seit diefer Zeit blieb das pannoniſche Steirerunterland durch 
Sahrhunderte ruhig unter römifcher Herrfchaft; fo wie dns nori- 
ſche Oberland ohne einigen Antheil an diefer erfchütternden Be⸗ 
wegung *) fortwährend willig gehorchte. Uebrigens gibt die hart- 
nädige Dauer diefes pannonifchen Krieges in Blut, Flammen und 
Zerftörung, von der Zahl und Naturkraft, von der Kriegsgefchid- 
fichleit und von dem rüftigen Kampfesmuth unjerer uralten Lan- 





ty Bueton. in Tiber. 20.: Batonem ingentibus ornatum praemiis Raven- 
nam transtulit, gratiam referens, quod se quondam cum exercite ini- 
quitate looi oircumclusum, passus sit, evadere. — Vellej. 11. 113.: 
Ipse (Tiberius) asperrimae hyemis initio Sisciam regressus — legatos 

- partitis praefecit hibernis. — De quo Augustus certior faotus, in su- 
spicione Tiberium habens, quasi is, quum posset hostem parvo tem- 
poris spatio in potestatem redigere, bellum consulto traheret, quo diu- 
tius ejus specie in armis osset. Dio Caas. LVI. 578 — 580. 

2) Hoo modo hellum id iterum confeotum est, quod Romanis magna ho- 
minum, maxima pecuniae jaotura stetit. Dio Cass. LVI. 578 — 582. — 
Gravissimam omnium externorum bellorum post Punioca per XV Le- 
giones paremgue auxiliorum copiam triennio gessit (Tiberius). Sue- 
ton. in Tiber. 16. 

3) Inter alios honores, decreti Kornices duo in Pannonia, quibas Trophea 


insisterent. Dio Cass. ibid. — Lambec. in comment. Bibl. Caexar. 
Vindob. III. 1001. — Sigon. Fastı Consul. etc. 213. — Epitom. Livii. 
cap. 140. 


4) Sueton. in Tibor. n. 236. jagt ausbrädlih: Perseverantiae grande pre- 
tum talit (Tiberius) toto Illyrieo, quod inter Italiam re- 
gnumgue Nerioum et Thraciam et Macedoniam, interque Danubium 
flumen ot sinam Adriaticum patet, perdomito ac in ditionem re- 
daoto,. 
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desbewohner an der Mur, Nanb, Drave, Gaan und Save einen 
glänzenden Beweis. Nach der vollkommen vollendeten Beruhigung 
Pannoniens — glauben wir — ift K. Auguftus perſönlich über 
die Alpen heraufgelommen, und hat auch die Steiermark bereit; 
weil Suetoniug ausdrücklich verfichert: „es habe feine Neichepro- 
vinz gegeben, weiche Auguftus nicht perſönlich heimgeſucht habe ').« 


Aufruhr der römifhen Legionen im Gteirerunterlande. 
3.10 — 14. n. Chr. 


Um dns Jahr 14 nad Chrifto trug die höchſte Mititär- 
und Civilgewalt über Land und Völfer an der Save, Drave, 
Mur und im norifhen Berglande der in beiden Gefchäften des 
Kriegs und Friedens fehr gewandte Feldherr Junius Bläſus ”). 
Zur felben Zeit vollendete auch Auguſtus zu Nofa in Campanien, 
im fehsundfiebenzigjten Jahre eines im Ganzen fehr glücklichen und 
fehr wohlthätigen Lebens, die mohlgefpielte Rolle; Tiberius, fein 
Stieffohn, übernahm die feit vielen Jahren durch jedes Mittel geſuch- 
te Imperatorswürde. Diefer neue, wegen des tugendhaften Ger— 
manitus fehr gehnfte Kürft und die aus den VBürgerfriegen nod) ge 
nährte Hoffnung reihen Gewinnes entzündeten unter den panno= 
nifchen Legionen die Flamme der Meuterei und Empörung; welches 
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aus Freude, die gewöhnlichen Militärübungen unterließ. Dadurch 
brachte der Müßiggang Zwietracht unter die Krieger; fie hörten 
den Standreden jedes Verdorbenſten zu; verlangten nad) Wohl- 
leben und Vergnügen, und wollten von Anftrengung und militäri- 
fher Zucht nichts weiter hören. Im Lager war damals nuch em 
gewiffer Peszennius, früher Chorführer theatrafifcher Factionen, 
dann Legionsfoldat, ein verwegener Sprecher, und wegen Partei- 
geist im Theater fehr gewandt, Meutereien zu stiften. Diefer begann 
die unerfahrnen Gemüther der Krieger, vol Beforgniß über das 
Geſchick der Armee nach Auguſtus Tode, in nächtlichen Unterre- 
dungen aufzuregen, oder beim Abenddunfel, wenn die DBeflerden- 
Cenden ſich zerftreut hatten, die Webelgefinnteften zu verfammeln. 
Bor diefen nun ſchon Vorbereiteten und vor andern Factionsmän- 
nern begann er folgendermweife zu fprechen: „Wozu doch gehorchen 
wir wie Sclaven wenigen Hnuptleuten, und noch wenigern Ober: 
ten? Wann follen wir es wagen, Abhülfe für ung zu fordern, 
außer daß wir ung jet an den neuen und noch wanfenden Bürften 
mit Bitten oder mit Waffen machen? Genug fchon der VBerirrung - 
durch fo viele Jahre aus Feigheit, daß wir die Meiften dreißig 
und vierzig Jahre fehon bis zum Greiſenalter und mit verftim- 
melten Körpern Kriegsdienfte ertragen mußten; daß nicht einmal 
für die diefes Dienstes Entichloffenen ein Ende desfelben ift; ſon⸗ 
dern daß wir bei den Feldzeichen noch zurüfbehniten werden und 
unter anderer Benennung diefelden Mühfeligkeiten noch fort er⸗ 
tragen müffen; und hat fich nuch irgend Einer durch fo viele Un- 
fälle hin mit dem Leben gerettet, fo wird er in entlegene Länder 
gefchleppt, wo ihm unter dem Titel Ländereien nur ſchlamm⸗ 
feuchte Pfüsen und unwirthbare DBergitreden zu Theil werden. — 
Wahrhaftig: Der Soldntenftand ſelbſt fchon ift drüdend und un: 
Iohnend; um 10 As täglich wird Leib und Seele gefhägt. Damit 
müffen ‚Kleidung, Waffen, Gezelte erfnuft werden, und dadurch 
müſſen wir ung auch von der Härte der Oberſten und von drü- 
enden Uebungen loshandeln. Wahrtich! Schläge und Wunden, 
firenge Winter, Sommer voll militärifcher Mühen, biutiger Krieg 
und ein erfaßlofer Frieden — dag find unfere ewigen Gefchide. 
Keine andere Erleichterung gibt es, als allein nur gegen fejtgefeßte 
Bedingungen in den Soldatenftand zu treten, jeder täglich für einen 
Denar; daß mit dem fechjehnten Jahre die Dienftzeit geendet ſey; 
niemand weiters bei den Bahnen zurüdbehniten werde; fondern daß 
in demfelden Unger die Belohnung in Geld augbernhlt wrrür. Huuen 
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denn die Prätorinlcohorten, welche doch zwei Denarien ald Löhnung 
erhalten, und aus denen jeder nach ſechzehn Jahren dem heimiſchen 
Herde wieder zurüdgeftelt wird, mehr Gefahren zu beftehen? Nicht 
auf Koften der Befagung der Hauptftadt will ich mich erheben; den- 
noch ſchauen wir in Mitte barbariſcher Völker von unferm gemein- 
ſchaftlichen Lager auf den Feind hin Yl« 

Diefen Worten folgte der jauchzende Beifall der gemeinen 
Krieger, durch verfchiedene Neigungen erhöht. inige hielten die 
Striemen der Schläge, Andere ihre grauen Haare, die Meiften 
ihre abgetragenen Kleidungen und die theilweife nadten Körper zur 
Schau her. Ihre Wuth ftieg endlich fo weit, daß fie alle drei 
Legionen zu einer einzigen zu verſchmelzen vorfchlugen. Die Eifer» 
fucht jedoch brachte fie davon ab; weil Jeder für feine Legion diefe 
Auszeichnung erftreben wollte; fie wandten fi) daher zu einem 
andern Beginnen. Alte Adler und GStandarten der Eohorten wure 
den auf einer Stelle zufammengebracdht; aus nufgefchichteten Rafen 
geftafteten fie eine erhabene Tribune zu einem weithin fichtbaren 
Verfammlungspuncte für alle Unzufriedenen. Wie fie in Haft damit 
befchäftigt waren, tam Junius Blaͤſus herbei; er ſchalt und Hielt 
jeden Einzelnen zurück und rief laut: „Mit meinem Blute vielmehr 
befeuchtet Eure Hände; geringer wird der Frevel durch Ermor- 
dung des Legaten feyn, ald wenn ihr vom Imperator durh Ems 
pörung abfallet. Entweder will ich die Treue der Legionen unver⸗ 

meinen Tod die Reue befchleunigen!« 
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das zu erwirken verfuchen, mas nicht einmal die in den Bürger: 
friegen fiegbefrönten Soldaten verlangt haben: warum befaßt ihr 
euch, gegen alle Gehorfamspflicht und gegen alles Wohl militäri- 
ſcher Zucht, mit Gewalt! Wählt euch Abgeordnete und ertheilt ihnen 
in meiner Gegenwart eure Aufträge. — Da fchrien Alle zufammen: 
„Der Oberfte, der Sohn des Bläfus, folle mit diefer Sendung be: 
auftragt werden, und für fie die Entlaſſung aus dem Kriegsdien- 
fie vom fechzehnten Jahre an fordern. Wäre dies nur erft erwirkt, 
dann mürden fie ihr anderes Begehren nusfprechen.« 

Rad) der Abreife des jungen Überften war zwar einige Be⸗ 
ruhigung eingetreten ; jedoch gebärdeten ſich die Krieger übermüthig, 
weit der als Vermittler eines öffentlihen Verlangens nbgefendete 
Sohn des Legaten genüglich bewährte, daß durch den Drang der 
Umftände das wäre abgetrotzt worden, was man durch Beſchei⸗ 
denheit nicht hätte erreichen können. | 

Bor dem Ausbruche der Empörung waren inzwifchen einige 
Compagnien zur Herjtellung der Straßen und Brüden und anderer 
Bedürfniffe gegen Rauport (Laibach und Oberlaibach) abgefendet 
worden. Auf die Nachricht des Aufitandes im Lager brachen nuch 
dieje fogleich auf, plünderten das Municipium Nauport und die rund 
umbergelegenen Dörfer, überhäuften die fie zurüdhaltenden Haupt⸗ 
Leute mit Hohngelächter, Schimpf und endlich gar mit Schlägen, lie: 
Ben ihrer Wuth vorzüglich gegen den Commandanten des Lagers, 
Aufidienus Rufus, freien Lauf, riffen ihn von feinem Wagen herab, 
befuden ihn mit ©®epäde, trieben ihn am Borderzuge einher und frag» 
ten ihn höhnend: „Ob er denn die Gentnerlaften, ob er einen fo weis 
ten Marſch gar fo gerne ertrage ?« Denn Rufus, lange gemeiner 
Soldat, dann Hauptmann, bald darauf Lagerpräfekt, hatte den alten 
befchwerdevollen Soldatendienft wieder eingeführt und fich in Anſe⸗ 
hung auf militärifche Anftrengung defto unnachfichtiger bezeigt, weil 
er ehedem felbft died Altes hatte ertragen müffen. Wie Diefe ind Las 
ger wieder zurüdgelommen, erneuerte fi die Empörung, und von 
den umherftreifenden Soldaten wurde die Gegend verheert. Bläfus 
ließ Einige, vorzüglich mit Beute Beladene, zum Schreien der 
Uebrigen mit Schlägen züchtigen und einkerkern; denn noch zeigten 
fi ihm die Hauptleute und die beffer gefinnten Krieger gehorfam. 
Jene aber widerfegten fich den fie Ergreifenden, umfaßten die Knie 
der Umftehenden, riefen jeden Einzelnen beim Namen, Jeder rief 
feinee Eenturie, deren Gemeiner er war, feiner Eatarte , rt 
Legion warnend zu: daß Allen badfeide Shift hraurtiie‘, Var 
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gleich häuften.fie Schmaͤhungen über den Legaten, fiehten zum Him⸗ 
mel und zu den Göttern, und ließen nichts ungethan, um Mißgunft, 
Mitleid, Furcht und Zorn zu erregen. Da fhürmten Alle vereint 
heran, erbrachen die Kerker, Lösten die Beffeln und vereinigten alle 
Ausreißer und zum Tode Verurtheilten mit ſich. 

Sept wurde die Gemaltthätigkeit heftiger und die Bewegung 
erhielt mehrere Häuptlinge. Da fprad) ein gemeiner Krieger, Bi- 
bulenus, vor dem Tribunal des Blaͤſus von den Umftehenden auf 
den Schultern emporgehoben, zu den Lärmenden und jetzt auf deffen 
Rede Horchenden : „Zwar habt ihr jet diefen Unſchuldigen und 
Bedauernsiwerthen Licht und Lebensluft wieder gegeben; wer aber 
gibt meinem Bruder dns Leben und wer ihn mir feloft wieder, 
welchen Bläfus, nachdem er als Bothe von dem germanifchen Heere 
in Betreff gemeinfamer Vortheile hier angelommen war, in der 
darauffolgenden Nacht durch eben jene Gladiatoren Hinrichten Tief, 
welche er zu gleichem Zwecke für alle Soldaten bewaffnet bei ſich 
hart? Antworte Blaͤſus! wohin Tiefeft du den Leichnam werfen? 
Nicht einmal die Feinde mißgönnen fromme Beftattung. Hab’ ich 
mit Küffen und Thränen meine Schmerzen gefättigt, dann magft 
du auch mich hinrichten laſſen, wenn nur diefe hier, die ſchuldlos, 
und darum allein nur, weil wir dns Beſte der Legionen wollten, 
Hingemordeten, zu Erde beftattet werden!“ ingreifender noch 
machte er diefe Nede durch Weinen, und daß er mit den Händen 
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mert war, ſogleich mit ſtarker Stimme einen andern verlangte, 
wurde ermordet. Die übrigen Dffiziere blieben in Schlupfwinkeln 
verborgen; den einzigen Clemens Julius hielt man feit, den man 
wegen feines regfamen Geijtes für tauglich hielt, die Befehle der 
Soldaten zu hinterbringen. Beinahe wäre dann nuch die achte Le- 
gion und die fünfzehnte mit den Waffen handgemein geworden; da 
die Erite den Tod des mit dem Namen Sirpikus (des Fehlers) 
bezeichneten Hauptmannes verlangte, diefe ihn aber vertheidigte, 
wenn ſich nicht die neunte Legion mit Bitten und mit Drohungen 
gegen die Widerfpänftigen ing Mittel gelegt hätte. 

Die Schilderung diefer Vorfälle bewogen den Tiberius, der, 
in fich verfchloffen, gernde dag Bedenklichite immer am Tiefeſten 
verbarg, daß er feinen Sohn Drufus mit den Bornehmften der 
Stadt, und. mit zwei Prätorialcohorten abfendete: ohne beftimmte 
Aufträge jedoch, jondern daß Druſus nad) der Sachlage fich berathe 
und handle. Die Macht der Prätorinfcohorten ward durch ausge⸗ 
wählte Krieger ungewöhnlich verftärft, und vermehrt durch praͤtoria⸗ 
nifche Neiterei und Lräftige Germanen, welche damals nie des Impe⸗ 
rators Leibwache anmefend waren. Der Prätorinipräfekt Aelius 
Seianus, der Mitgenoffe feines Vaters Straße, bei Tiberiug in ho⸗ 
hem Anfehen, ward dem Sfünglinge Druſus als Leiter, für die Ue- 
brigen aber beigegeben, um Gefahren oder Belohnungen zu zeigen. 

Wie Drufus fih näherte, kamen ihm, gleichfam pflichtfchuls 
digft, die Legionen entgegen: nicht fröhlich, wie gewöhnlich; nicht 
mit prangenden Feldzeichen, fondern entitelt, in Unflath, und wie—⸗ 
wohl die Miene der Traurigkeit nachahmend, zeigten fie doch mehr 
Trotz. Kaum hatte Drufus den Lagerwall überfchritten, ſtellten 
fie ftarfe Poſten an den Lagerthoren, und Maſſen von Bewaffne: 
ten an mehreren Stellen im Lager zur Warte auf; die Webrigen 
drängten jich in ungemeiner Maffe um dad Tribunal her. Drufug 
ftand, mit dem Wine der Hand Stillſchweigen verlangend. Die 
Krieger, fo oft fie rüdlings über ihre zahlreiche Waffe ſchauten, er: 
hoben wilden Lärm; fahen fie dann wieder auf den Prinzen, fo bebten 
fie. Es mar ein unftätes Gemurmel; heftiger Lärm, plötzlich ruhige 
Stille; und in verfchiedenen Gemüthsbewegungen bebten fie und 
ſchreckten. Endlich, wie der Lärın ſich gelegt hatte, Ind Druſus den 
Brief des Vaters vor, worin e8 hieß: „Die tapfern Legionen, mit 
welchen er die meiften Kriege beftanden habe, werden feine varzüg⸗ 
liche Sorgfalt feyn. Sobald fein Gemüth von der tieien Ixrumr 
fi) würde erholt Haben, werde er über iher Torherungen vn Sr» 





3. 0—-4n.G. 236 


nate verhandeln. Seinen Sohn habe er zu dein Zwecke gejendet, 
um das, was fogleich gewährt werden könne, ohne Zögerung zu- 
augeftehen. Das Uebrige müffe dem Senate vorbehniten werden, 
dem man eben fo wie Strenge auch Milde zumuthen müffe.« — Die 
Berfammlung erwiederte: „Der Hauptmann Clemens ſey zum Bor- 
trage ihrer Borderungen beftelt!« — Diefer eröffnete das Begehren 
der Dienftesentiaffung mit dem ſechzehnten Dienftiahre, der Beloh- 
nungen nad) vollendeter Dienftzeit, des täglichen Soldes von einem 
Denare, und daß die Ausgedienten nicht Hänger bei den Fahnen 
feftgehaften werden folten.« — Wie Drufus diefen Forderungen 
die Entfheidung des Vaters und des Senates entgegenhielt, unter- 
brach ihn laͤrmendes Geſchrei: „Wozu er denn gelommen fey, weder 
den Gold der Krieger zu erhöhen, noch ihre Mühfeligkeiten zu er⸗ 
leichtern, endlich ohne alle Vollmacht, Wohlthaten zu fpenden? 
Wahrlich! Schläge und Hinricytungen werden jedem erlaubt. Zi- 
beriug habe vormals ſchon unter Bormand des Auguftus die Wins 
fe der Legionen getäufcht; eben folhe Trugkünſte bringe nun 
auch Drufus zum Vorſcheine. Werden denn immer nur zu ihnen 
allein die Söhne der Familie kommen? Das fey eine ganz neue 
Handlungsweiſe, daß der Imperator die Vortheile der Soldaten 
immer nur auf die Entfcheidung des Senats waͤlze. Alfo werde 
wohl auch ſtets derſelbe Senat berathen müffen, wenn es auf Be- 
ſtimmungen von Strafen und Kämpfen anfomme! Sind denn bloß 
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mamente ward der Mond plöglich verfinftert. Der gemeine Krie⸗ 
ger, unbefannt mit der wahren Urfache diefer Erfcheinung, nahm 
fie für ein Wahrzeichen der Gegenwart, verglich feine eigenen 
Muühfeligkeiten mit der Abnahme des Miondgeftirnes (des Monden⸗ 
lichtes) und mwähnte, dns, was er zu erwirken ftrebe, werde glüds 
lihen Erfolg haben, wenn der Gottheit ihr glänzendklares Licht 
wieder werde gegeben feyn. Sie machten daher Lärmen und Ge⸗ 
töfe durch Wnffengellirre, Hörner- und Trompetenklang. Mit der 
MWiedererhellung und VBerdunfelung der Mondesfcheibe wechfelte ihre 
Freudigkeit und Trauer; und wie nuffteigende Wolkenmaſſen felbe 
dem Anblide ganz entzogen und man glaubte, der Mond fey von 
Finfterniffen verſchlungen, meil einmal vom Schreden ergriffene 
Gemüther dem Aberginuben (Wahne) Leicht fich hingeben: fo be⸗ 
jammerten fie jeßt, daß die Götter ihrem frevelhaften Beginnen 
entgegen feyen, und daf ihnen ewige Mühfeligkeiten bevorftehen. 

Der Brinz, in der Ueberzeugung, man müfje diefe günftige 
Stimmung der ®ewmüther benügen und die Gabe des Zufalls zur 
Weisheit wenden, befahl, die ©ezelte zu durchwandern. Man rief 
den Hauptmann Clemens und Andere, durch geneigtes Beftreben 
bei den gemeinen Kriegern beliebte Männer herbei. Diefe begnben 
fi unter die Nachtwachen, Schildwachen und die Wachen an den 
Lagerthoren, boten Hoffnung an und erregten ftärferes Furchtges 
fühl. „Wie lange doch,“ fprachen fie, „wollen wir des Impera⸗ 
tors Sohn gleichfam in Haft Hatten? Welches fol das Ende des 
Kampfes (der Widerfeglichkeit) fen? Wollen wir dem Peszen⸗ 
niug oder dem Bibulenus den Eid der Treue. ſchwören? Wer: 
den wohl Diefe den Kriegern Sold, und den Ausgedienten Län- 
dereien geben? Werden Diefe fih an der Stelle der Neronen und 
Drufen der Herrfchaft der Römer unterwinden? Loft ung viel- 
mehr, fo wie die Letzten bei der Schuld, die Erften zur Neue feyn! 
Altes, mag fürs Gemeinfame gefordert wird, wird allmaͤhlig (lang⸗ 
fam) zugeftanden ; perfünfiche Gnade kann man fogleich verdienen, 
fogleich erhalten!« Wie die gegen einander mißtrauifchen Gemü- 
ther durch folhe Aeußerungen bewegt waren, fo trennten fich die 
jüngeren Krieger von den Veteranen, eine Legion von der andern. 
Nach und nach Eehrte die Neigung zum Gehorſam wieder, Sie 
entfernen fich von den Lagerthoren und tragen die, beim Ausbru⸗ 
he der Empörung auf eine Stelle zufammengebrachten Feldzeichen 
wieder auf ihre Standpoſten zurüd. 
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Mit Tagesanbruc berief Drufus die Berfammlung und, wie- 
wohl ungeübt noch in öffentlichen Vorträgen, tadelte er mit ange⸗ 
borner edler Haltung dag Frühere, und pries dag fo eben Bor- 
gegangene. Er betheuerte, daß Schrecken und Drohungen ihn nie 
beugen werden; würde er fie zur Befcheidenheit geneigt erbliden, 
werde er ihre Borderungen hören und dem Vater ſchreiben, auf daß 
er die Bitten der Legionen gnädig aufnehme. Auf ihr Verlangen 
wurden dann wieder derfelbe Bläfus, Lucius Apronius, ein Nit- 
ter aus ded Drufus Geleitſchaft, und Juſtus Entonius, ein Haupt: 
mann der Borderreihen, an den Tiberius adgefendet. Hierauf ſtritt 
man fich untereinander: da Einige meinten, man folle die Rücktehr 
der Abgeordneten abwarten und inzwiſchen die Krieger durch freund 
liche Behandlung beſchwichtigen, Andere aber zu nachdruͤcklicheren 
Maßregeln riethen: „denn bei gemeinen Leuten habe fein Maß jtatt; 
fie ſchrecken, wenn man fie nicht ſelbſt in Schreden ſetzt; find fie 
aber vom Burchtgefühle durchdrungen, fo darf man ungefcheut fie 
verachten; fo fange fie vom Wahne feftgehaften werden, muß man 
die Furcht vor dem Feldherrn fteigern dur die Hinrichtung der 
Urheber des Aufjtanded.« Des Drufus Sinn mar geneigter zu 
firengeren Maßregeln. Er ließ den Vibulenus und Pescennius 
herbeirufen und hinrichten. Einige erzählen, ihre Leichname feyen 
im Gezelte des Feldherrn verſcharrt, Andere aber verfihern, fie 
feyen außerhalb des Lagerwalles zur Schau hingeworfen worden. 

Hierauf wurden die vorzüglichſten Empörer aufgefucht; ein 
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fen zwar heftig, vorerft den Brief des Tiberius abzuwarten; jedoch 
bald, durch die Entfernung der Andern entmuthigt, kamen fie dem 
Zwangsfalle felbft bevor. Auch Druſus eilte, ohne die Nüdkehr 
der Abgeordneten abzuwarten, weil der gegenwärtige Stand der 
Dinge hinreichend beruhigt fhien, in die Stadt Rom zurüd '). 


Weitere Vorfälle in der Steiermark unter 8. Tiberius. 
J. 14 — 37 n. Chr. 


Nicht nur von einander getrennt, fondern höchft wahrfchein- 
ih aus den Gegenden der Save, Drave und Mur meit fort an 
Rhätiens Weitgränzen zum Kampfe gegen die fuenifchen Völker⸗ 
ſchaften wurden die wegen Meuterei und Empörungsgeift nun fchon 
einmal gefürchteten Legionen geſchickt *), und andere dafür in die 
Städte des jteierifchen Unterlandes vertheilt. Denn, feit nun auch 
der gefürchtete Marbod gefallen und mit ihm der mächtige Bund 
marlomannifcher Völker gelöst war, durchdrangen die Römer alle 
Länder zwifchen der Donau und den Alpen mit allen Einrichtun- 
gen und Mitteln feiter Beherrfhung dermaffen, daß fie von ihrer, 
mit Legionsfoldaten zahlreich befegter Donnugränze aus gebiethes 
rifch einwirften auf die, Norikum und Pannonien gegenüber jen- 
feit8 der Donau gelegenen Länder °). 

Nicht ohne Einfluß auf die Steiermart waren damals des 
Imperators Sohn, Drufus, welcher in den Lagern ber illyriſchen 
Zegionen die Gunſt der gefährlichen Soldaten feftigen und ſich 
zum vollendeten Feldherrn hatte bilden follen ), und M. Velle⸗ 


2) Alfo erzählen biefe pannoniſche Solbatenempörung übereinftimmend Taeit. 
Annal. I. n. 16 — 29. und Vellej. Patero. II. 125. — Sueton. in Tiber. 
n. 25. — Auf dem Scloffe zu Sedau bei Leibnig findet fi) noch ein 
Gteindenfmahl, in der Infchrift einem tapfern, mit einer Mauerkrone unb 
anderen militärifhen Belohnungen ausgezeichneten Krieger der fünfzehnten 
kegion, Ziberius Caſſius Secunbinus, gewibmet. 

2) Rach dem Beifpiele der aufrührerifchen Legionen am Rheine. Tacit. I. 44.: 
Secati exemplum Veterani, haud multo post in Rhaetiam mittuntur, spe- 
eio defendendae provinciae ob imminentes Buevos, oeteram ut avel- 
lerentur castris trucibus adhuc non minus asperitate remedii, quam 
sceleris memoria. 

3) Taecit. Annal. I. p. 34. 38 — 39. — Bueten. in ib. n. 37. 

*) Taeit. Annal. II. 44.: Nes multo post Drusus in Illyricum missus ent, 
at suesceret militiae, studiaque exoreitus pararet; simul juvenem ur- 
bane luxu lascoivientem melins in castris haberi Tiberius sonne tatio- 
rem rebatar, stroque Alio legienes obtinente. 
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iuß, der am pannonifhen Donaulimes commandirende Obergenernt 
(Praefectus Pannonici limitis), von welchem im Drte Gt. Zeit, 
in dem mit der obern Steiermark zufammengränzenden Pongaue 
im Jahre 16 nach Chriftus dem ofympifchen Herkules ein inſchrift⸗ 
liches Steindenkmahl ift errichtet worden ). — Man erfieht dar⸗ 
aus mit Ueberzeugung, wie feft damals ſchon dns Dber= und Un= 
terland der Steiermark mit dem großen Römerreiche vereinigt und 
unter die Herrfchaft der Imperatoren feftgebunden war. — Db 
das Flachland zwifchen der Save und Mur in der Epoche des 
K. Tiberius von farmatifchen Völkern plündernd oder verheerend 
durchftreift worden fen, wie aus einer Andeutung des Suetonius 
fpätere Geſchichtſchreiber verſichern wollen, ift gaͤnzlich ungewiß 9. 
Dagegen gewinnt es hohe Wahrſcheinlichteit, daß fi um diefe Zeit 
auch die erften Qudenfamilien in der Steiermark feftgefiedelt Haben; 
denn K. Tiberius verbannte nicht nur alle Juden aus Rom — 
fondern verfeßte auch alle jüdifhen Krieger in die Provinzen von 
winterlihem Klima °). 

Uebrigeng aber mag dag Roos des Landes in jenen Zeiten er⸗ 
träglich gemefen fen, weil Tiberius, fonft zwar für hohe, edle Ge- 
fühle unempfaͤnglich und ein finfterer Tyrann, doc die Statthalter 
in den Provinzen nicht nad) Laune veränderte und in Beftimmung 
der jährlichen Tribute ſtets eine politifche Billigkeit beobachtet wif- 
fen wollte 9). 
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jus Cäſar Caligula kannte nur die Tirannei. Nach feinem Tode 
(J. 41) erfuhr der Senat zum erſten Male, daß jetzt die Präto⸗ 
rianer (die Leibwache) die Macht vergäben. — Der Imperator 
Claudius Caͤſar war ihr Wert. War gleich diefer, in ſchmaͤh⸗ 
licher Hintanfegung, der eigenen Selbſtbildung überlaffene Fürst 
in Allem, was ©efchäfte anging, dns Organ feiner Weiber und 
Freigelaffenen : fo liegen doch Beweiſe feiner mwohlthätigen Regie- 
rung für die norifhspannonifchen Länder vor. Er nahm den Sucven- 
fönig Banniug, — welchen, nach einer dreißigiährigen glüdlicyen 
Serrfchnft in den Landtheilen jenfeits der Donau zwiſchen der March 
und Aift, Mißbrauch der Gewalt um Neich und Macht gebracht 
hatte — (J. 50) mit all feinen flüchtigen Anhängern in Panno⸗ 
nien, wo damals P. Attilius Hifter befehligte, auf und mies 
ihnen dafeldft Yändereien zu Wohnfigen an. Wo nber? ob in den 
unterjteierifchen Gegenden an der Rand, Mur, Drave? ift gänz⸗ 
fih ungewiß ). In einige uralte pannonifch:norifche Städte ſetzte 
K. Claudius Caligula römifche Colonien ein (J 41 — 54) zu Clau⸗ 
din Aemona, Claudia Celein, Claudia Birunum, Colonia Claudia 
Subaria. So wurden Laidbady, Cilly und Steinamanger römifche 
Pflanzſtädte und feite Haltpuncte für römiſche Cultur in unferem 
Lande und in deffen nächiter Umgebung. Die norifche Stadt Clau⸗ 
din oder Claudivium, von weicher Plinius und Ptolomaͤus fprechen, 
fheint eine eigenthümliche Schöpfung diefes Imperators, ſchwerlich 
jedody auf dem Boden der Steiermark gelegen, gemwefen zu fenn ®). 
Der ftrenge Befehl diefeg Imperators für Gallien zur Bertilgung 
der biutigen celtifch-druidifchen Mienfchenopfer mag auch die letzten 
Spuren des Druidismus unter den Neften celto-galliicher Stämme 
in der Steiermarf verwifcht haben; und mit der abermaligen Ver⸗ 
bannung der Juden aus Rom und Italien in die unfreundlicheren - 
Provinzen des Nordens dürften die erften Funken des Chriften- 
thums in unfere Landtheile gekommen feyn; meil man in Rom da- 
mals noch zwifchen Epriften und Hebräern, als gleichen Veräch— 
tern der beftehenden Stantsreligion, wenig Linterfchied machte >). 


1) Macit. Annal. XII. 


2) Linhart, Geld. von Krain. I. 346 — 347. — Plin.H.N. III. 24. 25. — 
Gruter, p. 115. n. 5., 367. n. 4., 501. n. 6., 386. n. 3., 497. n. 11. 
— Kindermann, Beitr. I. 263 — 270. — Gruter, 569. n. 7. — Plin. 
IV. 24. — Ptolom. 11.14. — Schoenwien. Antiquit. Sabar. p. 51 — 55. 


3) Saeton. in Claud. m. 25. 


Geld. d. Btelermart — 1.8. 18 
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Nach dem Tode ded K. Claudius (3. 54) ging K. Nero’s 
anfänglich gemäßigte, dann unerträgliche Negierung für die Gteier- 
mare faſt fpurlos vorüber ’), außer ftarten Militärauspebungen 
(8. 62 — 66) theils für die Kriege im Orient, wo norifch-pan= 
nonifche Steierer (Krieger zu Pferd vorzüglich) blutige Kämpfe 
gegen die Parther am Euphrat beftehen mußten *), theils zur Er⸗ 
gänzung der Hochwachen an der ausgedehnten Donaugränze. Sonſt 
war im ganzen Lande tiefe Ruhe; wiewohl faps-alle Legionsfolde- 
ten nach Italien abgerufen waren ). Auch in Nero's Epoche mögen 
die ſchauderhaften Grauſamkeiten gegen die Chriften in Rom man» 
ches Samenkorn des Evangeliums in das den Verfolgungen ent- 
fernter gelegene Gteirerland getragen haben 9). 


Uebergang der Regierung vom Haufe der Gäfaren auf tie 
Slavier. 3.68 — 69 n. Chr. 


Nachdem Nero der Ungeduld der unterdrüdten Welt durdy 
Geldſtmord entwichen war (3.68), erneuerten ſich, die Bürgerkriege. 
Zept ſpielten die trogigen Legionen die entfcheidende Role; weil 
in der allgemeinen Dienftbarkeit nur ihnen noch gefchmeichelt wurde. 
Kaum war Servius Galba, ein reis von gutem Haufe und 
vortheilhaftem Rufe, als Cäfar angenommen: wurde er auch fhon 
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ien kraͤftigſt mit, im entſcheidenden Augenblide ') die Zügel der 
Weltherrfchaft in die HAnde der Flapier zu bringen 2). 
Inzwiſchen wurde bei den deutfchen Legionen der unmürdige 
Schlemmer Bitellius vom Schmaufe zum Throne berufen. Diefe 
wollten auch alles noriſch-pannoniſche Militär und Land mit ihrer 
Partei vereinigen. Allein die Helpetier unterbrachen alle Berbin- 
dung mit den öjtlichen Berguölfern 9. Petroniug befehligte damals 
als Prokurator im fteierifchen Dberlande, wo er alle Hauptwege 
verrammeln und alle Brüden dnfelbft abwerfen ließ, mider den 
aus Helvetien her drohenden Feldherrn Cäcina 9%; und dag Un⸗ 
terland hatte ſich auch ſchon für Dtho erklärt. Zu deffen Unter- 
ftüßung maren bereits alle pannonifchen Kriegsvölker nach Italien 
gezogen; die unterfteierifchen Städte fahen damals faft alle illyri⸗ 
ſchen Legionen, die dritte, die fiebente und achte claudiſche Legion, 
die eilfte, dreizehnte und vierzehnte, zu gleichem Zwecke nach Aqui⸗ 
leja hinnbziehen ?). Ohne jedoch vorerft alle Hülfsvölker zu erwar- 
ten, verlor Otho gegen Vitellius die Schlacht bei Bedriakum und 
gab fi) den Tod (16. April 69), um Bürgerblut zu fehonen. 
Hierauf waren alle genannten Pegionen wieder in ihre Stand» 
lager in Daimatien, Pannonien, Möſien und Norikum zurüdges 
tehrt. Des Vitellius Grauſamkeit gegen die Dthonifche Partei brach⸗ 
te jedoch zuerft wieder die möjifchen Legionen zum Abfalle und 
diefe durch Drohungen dns pannonifche Heer zur Empörung 9). 
Im pannonifchen Steirerunterlande waltete damals als Proturator 
ein edler und thätiger Mann, Eornelius Fuskus, und unter 
ihm befehligte au Zitus Ampius Flavianus im Lande, und 
die fiebente Legion insbefonders Antonius Brimus, ein geborner 
16 * 


U) Opus aggredior, opimum casibus, atrox proeliis, discors seditionibus, 
ipsa otiam pace saevam! Taeit. Hiat. I. n. 2. 

2) Zazitus thut bei dieſen Greigniffen vielfältig Meldung von den oxereitibus 
Ilyricis. — Duae Mauretaniae, Rhuetia, Noricum, Thracia, et quae 
alise proouratoribus coohibentur, ut ouique exercitui vioinae, ita in fa- 
vorem aut odium contactu valentiorum agebantur. Tacit. Hist. I. n. 11. 

3) Aegre id passi Helvetii, interoeptis epistolis, quae nomine Germanici 
exoroitas ad Pannonicas legiones ferebantur. Taeit, Hist. I. n. 67. 

4%) Paululum eunctatus, mum Rhacticis Jugis in Norioum fleoteret adver- 
sus Petronium, urbis procuratorem, qui ooncitis auziliis et interru- 
ptis flaminam pontibus, fidus Othoni putabatur. Taeit. ibid. n. 70. 


5) Primus Othoni fiduciam addidit ex Illyrico nuntius, jurasse in eum 
Dalmatise ao Pannonine ac Moesine legiones. Tacit. Hist. I. m. 
76., IT. 32. 

6) Ita tres Moesicae legiones per epistolas alliciebanı Pannneicum vımtıhr 
tum, aut abauenti vim parabant, Tacit. Wis. I, 8. 
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Celte, der verderblichſte Mann im Frieden, der tapferfte Soldat 
im Kriege "). 

Zu gleicher Zeit beſchloſſen die in Syrien und vor Jeruſa⸗ 
lem liegenden Legionen, den Wuͤrdigſten zum Imperator zu waͤh⸗ 
len; und fo ward Flavius Veſpafianus vom jüdiſchen Kriege 
aur Regierung der Welt berufen. Fur Diefen gemann der alithä- 

tige kũhne Vartheihaͤuptling Antonius Primus ſogleich alle in: 
—* Heere; durch dag ſteieriſche Unter- und Bergland flogen 
feine Eilboten nach Rhätien und bis an den Rhein. Der ganze 
Decident ward fo durch Antonius Primus für Veſpaſian verei—⸗ 
nigt; und er hielt alle Mebergänge aus dem Gteirerunterlande über 
die fühlihen Alpen nach Stalien fejt in feiner Gewalt 9. 

Nach den vollendeten Bauten der Ampphithenter zu Cremona 
und Bologna war damals aber erft die dreischnte Legion aus Ita—⸗ 
lien in ihr Winterlager zu Pettau unter Befehl des Legaten Be: 
dius Aquila zurüdgefehrt 9; mo die Feldherrn Titus Ampius 
Siavianus, Cornelius Fustus, der Profurator, und Antonius Bri- 
mus bereit alle iligrifhen Legionen zufammengezogen hatten, als 
die fchriftliche Aufforderung Veſpaſians aus dem Driente eintraf. 
Dem verfammelten Heere wurde der Brief vorgelefen und Kriegs- 
rath gehalten über den Plan des Feldzugs gegen Vitellius. Alle 
Vorſchlaͤge des Aufſchubs und der Zögerung vernichtete die Rede 
des feurigen Antonius Primus 9, fo daß man ſogleich mit ganzer 

Ctalien ı Gais Mi 
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chert ). Auch die germanijchen Fürften der Quaden und Marto- 
mannen, Sido und Italicus, trafen mit Hülfgvölfern in Pettau 
ein ®). Im GSteireroberlande und Noritum mußte fi) Sertiliug 
Felix mit dem Aufgebote aus dem ganzen norifchen Berglande 
(oder mit ausgehobenen eingebornen Kriegern), mit acht Cohorten 
und mit der aurianifhen Cavallerie am Innſtrome dem Profurn- 
tor NRhaͤtiens, Porcius Septimiug, einem Anhänger des Bi- 
tellius, entgegenitellen *). 

Ehe noch Veſpaſians Hauptfeldherr, Mutianus, mit den 
orientalifchen Legionen eingetroffen war, hatte ſchon das illyriſche 
Heer bei Eremonn einen vouftändigen Sieg über ihre Gegner er- 
fochten. Vitellius wurde hierauf (20. Dec. 69) in Rom zum Tode 
geihleppt und Veſpaſian als Imperator im ganzen Römerreiche 
anerlannt °). 


Das Steirerland unter den Imperatoren Befpafian, Titus 
und Domitianus. I. 69 — 96 n. Chr. 


Die ſiegbekrönten Legionen waren hierauf wieder in ihre ilfy- 
riſchen Standlager zurüdgelehrt, nu) Zrümmer vom Heere dee 
Vitellius mit ſich führend, um fie dur Entfernung und Zerthei- 
fung für immer unfhädlich zu machen N. Nach diefen aufregenden 
Ereigniſſen fand das Land lange Zeit Ruhe, fo daf Sextilius Fe⸗ 
lix mit den landeseingebornen Kriegern und feinen Cohorten vom 
Innſtrome fort zur Unterdrüdung der batanifchen Empörung un- 
ter Civilis nach Gallien gefendet werden fonnte ®). Auch die far: 


‚t) Acne inermes provinciae barbaris nationibus exponereontur. Tacit. III. n. 5. 

*) Bido atque Itelicus, Suevi, oum delectis popularium, primori in acie 
versabantur. Tacit. Ill. 21. 

3) Ieitur Bextilius Kelix cum Ala Auriana et VIII. cohortibas ao Nori- 
corum juventute ad occupandam ripam Oeni fiuminis missus. 
Taeit. Ill. 5. 

4) Pacit. Hist. III. n. 53. et sqq. Non biefem Greigniffe fagte Antonius 
Primus unverhohlen: Quod disoordes dixpersasque Vitellii legiones 
equestri procella, mox poditum vi, per diem noctemque fudisset, id 
pulcherrimum et aui operis! 

>) Kt vietae legiones, me manente adhuo civili beilo ambigue agerent, per 
illyricam dispersae. Tacit. H. III. 38. 

9) Atque interim unaetvicesima legio Vindonissa; Bextilius Felix cum 
auzilieriis cohortibus per Rhactiam irrapere, Tasiı. A. IN. a, "U. 
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matifchen Einfälle über die Donau her haben fchwerlich das Gtei- 
rerunterland und dns Winterlager bei Bettau beunruhigt '). 

Unter Flavius Veſpaſianus ward durd ordentliche Binanz- 
verwaltung jedem Wohlhabenden Gemährleiftung feiner Sicherheit. 
Wiedererhebung, Befejtigung und Verherrlichung des ganzen Rei: 
ches war diefes Imperators einziges Beitreben. In allen Reichspro⸗ 
vinzen verbefferte er. die Heerftraßen, verſchönerte er die Städte *). 
As Zeugen dieſes Beſtrebens hieß die unterfteierifhe Stadt Gol- 
va: Flavis Solva; die Stadt Nopiodunum an der Güdgränze des 
Landes bei Gurffeld an der Save: Flarium Noviodunum; und 
an der Dftgränze die Stadt Sabaria zu Gteinamanger: Munici- 
pium Flavium Augustum. Darf man an Ähnlichen Berbefferungen 
im Steirerlande feldjt unter Veſpaſians Herrfchaft zweifeln 92 

Befpajian ließ das Neich wohlgeordnet (24. uni 79) feinem 
älteren Sohne Titus Flavius Befpafianus, der ſich nach 
dem einftimmigen Zeugniffe der Römerwelt als „die Luft der 
Menſchheit« *) und als einen der volllommenften unter allen 
Sterblihen in einer furzen Herrfchaft bewährt hat. 

Dem älteren folgte hierauf (13. Sept. 81) der jüngere, fehr 
unaͤhnliche Bruder, Titus Flavius Domitianus. Seine Re— 
gierung war für die Steiermark von den wichtigſten Folgen. Er 
löste die Bündniffe mit den fuevifh-farmatifhen Völkern jenſeits 
der Donau. Mit dem Jahre 84 begann der dazifche Krieg, worin 
die, auch im Steirerlande berühmt geweſenen Feldherrn Boppäus 
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befriegen, zog Domitian ſelbſt mit einem großen Heere durch das 
Steirerunterland an die Donau hin, wurde aber gleichfalls und ſo 
ſchmuͤhlich Hefiegt '), daß man vor dem Andrange der in Panno⸗ 
nien umherwüthenden fuevifch-farmatifchen Heere im Winterfager 
zu Pettau zitterte 9). Diefe Begebniffe hielten die Steiermark in 
fanger Spannung, und alle Webergänge im Ober⸗ und Unterlande 
mußten gegen Markomannen und Quaden ſtark beſetzt gehalten 
werden. Indeſſen zwang diefe Lage der Dinge den Imperator, 
wenn er gleich in Rom mwüthete, in der Steiermarf eine milde und 
gemäßigte Bermaltung führen zu laſſen. Bürgfchaft dafür liefern 
ung zwei infchriftliche Dentmähler, in der nahen Stadt Sabaria ihm 
zu Ehren errichtet; wenn gleich nachher der Senat den Namen 
dieſes Imperators aus den Sinfchriften wieder zu tilgen befohlen 
hatte °). Um in allen Provinzen ftetd den erforderlichen Bedarf 
an Getreide zu erzielen, erließ Domitian den allgemeinen (wiewohl 
unausführbaren) Befehl, überall, wo in den Provinzen außerhalb 
Italien Wein gebaut werde, die Hälfte der Weinpflanzungen aus⸗ 
zurotten. Dadurch mag auch der uralte Weinbau unferer Landes⸗ 
bewohner an der Save, Saan, Sottla, Drave und Mur einiger- 


maſſen befchränft worden feyn *). 


= m men — —— — — —— 


Die Zeiten unter K. Nerva und K. Trajanne. 
J. 96 — 117 n. Chr. 


Nach den Niederlagen in Möfien und PBannonien an der Do: 
nau hatte Domition mit Geld, ſchmaͤhlichen Tributen und lAftigen 


t) Domitienus Quados et Marcomannos nloisci volens, quod contra Da- 
cos nulla sibi subsidia misissent, in Pannoniam venit, bollum eis illa- 
turus. — Idem a Marcomannis viotus et im fugam conjectus. Die 
Cass. LXVII. 761. 762. 764. 

2) Tot exercitus in Moesia Daciaqgue et Germania Panmoniaque teme- 
rFitate aut per ignaviam ducum amissi; tot militares viri cum tot cohor- 
tibus expugnati et capti; nec jam de limite imperü et ripa, sed de 
hibernis legionum et possessione dubitatum. Taacit. Vit. 
Agriool. n. 41. 

3) Provineiarum praesidibus cesrcendis tantum course adhibnit, ut negae 
meodestiores unquam, meque justiores exstiterint; e quibus plesosque 
post illam vidimus roos omniam oriminum. Buetou. im Domit. n. 8. 
— Aud eine Mänzendeviſe hat die für Domitian chrenvolle Devifc: Feli- 
citas Provinciarum. Mediobarb. p. 131. — Scheenwisn. ibid. 47 — 48. 

*) Ad summeam quondam ubertatem vini, frumenti vere inopiam existimanz. 
Bimio vimearum stadio negligi arva, edizit, me quia in \lalın aarelln- 
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matiſchen Einfälle über die Donau her haben ſchwerlich dns Stei— 
rerunterfand und dns Winterfager bei Pettau beunruhigt '). 

Unter Slavius Befpafianus ward durch ordentliche Binanz- 
verwaltung jedem Wohlhabenden Gewährleiftung feiner Sicherheit. 
Wiedererhebung, Vefejtigung und Verherrlichung des ganzen Rei: 
ches war dieſes Imperators einziges Vejtreben. In allen Reichspro⸗ 
vinzen verbeſſerte er die Heerſtraßen, verſchönerte er die Staͤdte *). 
Als Zeugen dieſes Beſtrebens hieß die unterfteierifche Stadt Sol⸗ 
va: Flavia Solva; die Stadt Noviodunum an der Güdgränze des 
Landes bei Gurffeld an der Save: Flavium Noviodunum; und 
an der Dftgränze die Stadt Sabaria zu Gteinamanger: Munici- 
pium Flavium Angustum. Darf man an ähnlichen Berbefferungen 
im Steirerlande ſelbſt unter Befpafians Herrfchaft zweifeln 2 

Veſpaſian ließ das Reich wohlgeorönet (24. Juni 79) feinem 
älteren Sohne Titus Slanius Veſpaſianus, der ſich nach 
dem einftimmigen Zeugniffe der Römerwelt als „die Luft der 
Menſchheit“ *) und als einen der vollfommenften unter allen 
Sterbfihen in einer kurzen Herrfchaft bewährt hat. 

Dem älteren folgte hierauf (13. Sept. 81) der jüngere, fehr 
unaͤhnliche Bruder, Titus Flavius Domitianus: Seine Ne— 
gierung war für die Steiermark von den wichtigften Bolgen. Er 
löste die Bündniffe mit den fuevifch-farmatifchen Völkern jenfeitd 
der Donau. Mit dem Jahre 34 begann der daziſche Krieg, worin 
die, auch im Gteirerlande berühmt geweſenen Felöherrn Poppäus 
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befriegen, zog Domitian ſelbſt mit einem großen Heere durch das 
Steirerunterland an die Donau hin, wurde aber gleichfalls und ſo 
ſchmauͤhlich beſiegt ), daß man vor dem Andrange der in Panno⸗ 
nien umherwüthenden ſueviſch-ſarmatiſchen Heere im Winterlager 
zu Pettau zitterte 9). Dieſe Begebniſſe hielten die Steiermark in 
fanger Spannung, und alle Webergänge im Ober- und Unterlande 
mußten gegen Markomannen und Quaden ſtark befeßt gehalten 
werden. Indeſſen zwang diefe Lage der Dinge den Imperator, 
wenn er gleich in Rom müthete, in der Steiermark eine milde und 
gemäßigte Verwaltung führen zu laſſen. Bürgſchaft dafür liefern 
ung zwei infchriftliche Dentmähler, in der nahen Stadt Sabarin ihm 
zu Ehren errichtet; wenn gleich nachher der Senat den Namen 
dieſes Imperators aus den Inſchriften wieder zu tilgen befohlen 
hatte *). Um in allen Provinzen ftetS den erforderlichen Bedarf 
an ©etreide zu erzielen, erließ Domitian den allgemeinen (wiewohl 
unausführbaren) Befehl, überall, wo in den Provinzen außerhalb 
Stalin Wein gebaut werde, die Hälfte der Weinpflanzungen aus⸗ 
zurotten. Dadurch mag auch der uralte Weinbau unferer Lande: 
bewohner an der Save, Saan, Sottin, Drave und Mur einiger: 


maſſen befchränft worden feyn *). 


— — —— u 


Die Zeiten unter K. Nerva und K. Trajanne. 
% 96 — 117 n. Chr. 


Nach den Niederlagen in Möfien und Pannonien an der Do⸗ 
nau hatte Domitian mit Geld, ſchmaͤhlichen Tributen und Iäftigen 


!) Domitienas Quados et Marcomannos ulcisci volenz, quod contra Da- 
ces aulla sibi subsidia misissent, in Panneniam venit, bellum eis illa- 
turus., — Idem a Marcomannis viotus et im fugam conjectus. Die 
Cass. LXVII. 761. 762. 764. 

2) Tot exercitus in Moesia Daciaque et Germania Pannoniaque teme- 
Fitate aut per ignaviam ducum amissi; tot militeres viri cum tot cohor- 
tibas expugnati et oapli; neo jam de limite imperüi et ripa, sod de 
hibernis legiouum et possessiouo dubitatnm. Taoit. Vit. 
Agriool. n. 41. 

3) Provinoiarum praesidibus ceercendis tantum curae adhibuit, ut neque 
modestiores unquam, neque justieres exstiterint; e quibus ple-osque 
post illum vidimus roos omniam crimiuum. SBuetou. in Domit. n. 8. 
— Auch eine Münzendeoife hat die für Domitian ehremvolle Devifc: Feli- 
eitas Provinciarum. Mediobarb. p. 131. — Scheenwisn. ibid. 47 — 48. 

*) Ad summeam quondam ubertatem vini, framenti vore inopiam exintimanz, 
aimio vinearum siadio negligi arva, edixit, me quis in \talın anvelln- 
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Verträgen einen kurzen Frieden erkauft. Nach feiner Ermordung 
(18. Sept. 96) übertrug der ehrwürdige Imperator Neron die 
ihm zu ſchwerr Laft der Regierung dem tapferen Heerführer M. 
Ulpius Trajanus (27. Juni 98). 

Mehr als zweihundert Fahre pflegte der Senat den neuen Kai 
fern zuzurufen: „Herrſche glücklich wie Auguftus, gut wie Traja- 
aus!“ Trajan war feit dem Diktator Julius der größte der Cäfa- 
ren; der befte, indem er ſich feinen Bürgerkrieg, nichts Unrechtimäf- 
figes vorzumerfen hatte. Die größten und ſchönſten Eigenfchaften wa- 
ren in einem ſolchen Gleichgewichte bei ihm, daß feine einer übermä- 
Bigen Neigung Platz gab und man zweifeln mochte, ob fein vortreff⸗ 
licher Verſtand und fein Edelmuth mehr Verehrung, oder ob feine 
Güte, das veizende Ganze feiner liebenswürdigen Sitten zärtlichere 
Zuneigung verdiene. Nie war ein Kaifer zugleich fo unternehmend, 
in Planen fo groß und in der Vollziehung fo beharrlich *). Die 
Steiermart hatte alle diefe Eigenſchaften ſchon an dem Heerführer 
Trajanus bewährt gefehen ; denn er rettete dieg Land von den Ver- 
heerungen der Germanen und Sarmaten, weiche nach Domitiand 
Zode fogleich wieder über den Donaulimes hereingebrochen waren. 
Damals ſchon nannte man ihn den BVeſchützer Italiens (Tutela 
Italiae!) 2). Als Imperator brach Trajanıs mit allen Künften des 
Krieges und aller Ueberlegenheit des Geiftes und Muthes die 
Macht des ihm ebenbürtigen dazifhen Könige Dezebalus in ziVei- 
maligen Heerzügen (&. 100 — 103 und 104 — 106), und machte 
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erheit und Ruhe *). Das GSteirerunterland durchzog er perfün- 
lich auf al diefen SHeerfahrten ; Landeseingeborne Steiermarker 
zeichneten fi) in jenen tapferen Cohorten aus, ‚welche mit feinem 
Beinamen beehrt worden find: Cohors 1.-Ulpia Pannoniorum, Ala 
I. Ulpia Contariorum. Bon Aquileja bi8 Bindobona an der Do⸗ 
nau ließ Irajan alle Heerſtraßen durch die Länder der Save, 
Drave und Mur verbeflern; zahlreiche Dreitenfäulen und Ehren- 
dentmähler zu Gurkfeld und Mokritz (Noviodunum an der Savbe), 
bei Cilly (Celeia), Hohenek, auf dem Gonovitzer Berge, zu Sava⸗ 
ria und Vindobona verfündigen der ſpaͤten Nachwelt noch Trajans 
Berdienfte und die Freude der Provinzialen °). 


Steiermark unter 8. Hadrianus und 8. Untoninus. 
S. 117 — 161 n. Er. 


Auch des unvergeßlichen Trajans würdigen Nachfolger (11. 
Aug. 117) Hadrianus hatten die Bewohner der fteierifchen Land⸗ 
theife an der Save, Saan und Drave fhon in den dazifchen Feld⸗ 
zügen, und als Brätoriallegnten und Beſieger der Sarmaten im 
untern Pannonien als nusgezeichneten Krieger und gerechten Stadt⸗ 
halter kennen gelernt ?). Dem Steirerunterlande gab er an Mar⸗ 
tius Turbo einen tapferen und milden Statthalter %. Wie alle an⸗ 
dern Provinzen des Reichs durchreiste K. Hadrianus in den Jah⸗ 
ven 120 — 123 auch nlle Städte des fteierifchen Unterlandes und 


1) An audeant, qui sciant, te adsedisse ferocissimis populis oo ipso tem- 
pore, quod amicissimum illis, difficillimum nobis, quum Danubius ripas 
gelu jungit, duratusque glacie ingentia tergo bella transportat, quum 
forae gentes non telis magis, quam suo ooelo, sno sidere armantur? 
Bed nbi in proxime tu, non seous ao si mutatae temporum vices es- 
sent, illi quidem latibulis suis clausi tenebantur, mostra agmina per- 
cursare ripas, et aliena occasione, si permitteres. nti, ultrogue hiemem 
suam barbaris inferre, gaudebant. Plin. in Panegyr. XII. 

2) Not. Urb. Vindob. p. 3. — Gruter, p. 180. m. 1. — Schoenwisn. 54 
träge TI. 63. 

3) Ad bellum Dacicum Trajanum familiarius proseontus est. — Becunda 
expeditiome Daoiqa Trajanus eum primao legioni Minervao praeposuit 
secumgue duzit. Quandoquidom multa egregia ejus faota olaruerunt. 
Legatus postea praetorius in Pannoniam inferiorem missur, Barmalas 
compressit, disciplinam militarem tenuit, procuratorer latius Evagante» 
compressit. Spartian. in Adrian. 56 — 57. 

4) Nartium Turbeaom post Mauritaniao praofeoturam Pannonine Dacise- 
quo ad tempus prasfecit. Bpartiun. in Adrian. 58. W. . 
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die Hochthaͤler de Dberlandes, überall von Provinzialen und 
Gtandmilitär(Exercitus Noricus und Exercitus Sarmaticus) feierlichft 
begrüßt '). In allen wichtigen Ortſchaften und Städten ließ er 
Schonheitsbauten oder Befeftigungen ausführen 9. Sin die altno— 
riſchen Städte Salzburg und St. Pölten in Deſterreich CJuva- 
vam und Cetium) verpflanzte er römifche Coloniſten; die ſchnell 
fleigende Euftur und der Ruhm diefer Städte verfündigte fie als 
blühende Colonien (Colonia Hadriana Juvavum und Colonia Aelia 
Cetiensis) diefes thätigen Imperators. Auf diefe führten die rö- 
mifchen Heerwege durch daß fteierifhe Ober⸗ und Unterland Hin, 
und Hndrians Namen trug ein Meilenſtein bei Celeia 9. 

Nach Martius Turbo fendete Hadrian feinen geliebten 
Aelius Berus als Statthalter in das fteierifch-pannonifche Un- 
terland, deffen trefflicher Verwaltung alle Alten das befte und ein- 
ſtimmige Zeugniß geben. Durch ihn erleichterte er auch den Pro- 
vinziafen die Laſten öffentlicher Abgaben. Er bewies ſich auch hier 
als den Bater feiner Bölker; und die zu feiner Verherrlichung 
im Unterlande geprägten Münzen (mit den Deviſen: Pannonia 8. 
C.) und die inſchriftlichen Denkmaͤhler an der Save zu Gurtfeld, 
Podlog und in den Gtädten an der Raab verbürgen das Glück 
und die Danfgefühle der Provinzialen *). 

So, ein Schüger und Wohlthäter aller Völker ded Reiche 
bis zu feinem Tode (11. Juli 138), ließ Hadrianus die wohlge- 

errfchaft dem von ihm adoptirten milden Antoninug 
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benachbarten Völkern ohne Mißtrauen zum Richter ihrer Händel 
genommen wurde '). Den Statthaltern und Obrigleiten der Steier⸗ 
mark befahl er, gerecht und milde zu walten; er hielt fie auch unter 
fo ftrenger Recenfchaft, daß alle VBedürfniffe, ale Einkünfte und 
Ausgaben des Landes ſtets geregelt vor Augen Ingen °). Daher 
bfühte auch dag Steirerland im ficheren Frieden unter einem Im⸗ 
perator, der nur mäßigen Kriegsruhm und dns fihere Glück feiner 
Provinzen zum Ziele al? feiner Bemühungen hatte >). 

Antoninus Namen feiern dankbar eine Meilenfäule bei City, 
eine Steinpyramide im Dorfe Wiher an der Save und infchrifts 
liche Denkmaͤhler an der noriſchen Donau ). | 


Die widhtige Epoche unter 8. Markus Aurelius Antoni 
nus Philofophus. 3. 161 — 150 n. Chr. 


Nach einer dreiundzmanzigiährigen, ſtillen, unſchuldvollen Ver⸗ 
waltung erwarb ſich K. Antoninus dns größte Verdienft, nach fei- 
nem ode (7. März 161) Roms Herrfchaft einem volllommenen 
Weifen, Markus Aurelius Antoninug hinterlaffen zu haben, 
Mark Aurel war dur große Unglücksfäͤlle, durch Peſtſeuchen 
und Hunger in allen Reichsprovinzen, und durch beftändige Kriege, 
vorzüglich mit Germanen und Sarmaten an der illyriſchen Donau, 
fo heimgefucht, daß nur durch einen Zürften, wie er war, die Göt⸗ 
ter einen Erfaß fo vieler Leiden geben konnten. Während des par: 
thifchen Krieges am Euphrat (bis zum Jahre 166) bereiteten Les 
berwanderungen germanifcher und farmatifcher Völker im. weiten 





2) Itaque uon tantum suis, verum otiam extraneis adeo admiratieni fait, 
ut finitimi plerique barbari, depositis armis, ad hune imperaterem con- 
trovorsias litesqgue snas deferrent, ojus seontentia dirimendas. Dio 
Cass, LXX. p. 800. 

2) Procurstores suos modeste suscipere tributa jJussit; excoedentes mo- 
dum, rationem faotorum suorum reddere prascepit. — Quantum feri 
poterat, viros aequitatis maxime stadiosos reipeblicae administrationi 
praeficiebat, — Rationes omnium provincisrum apprime scivit et veoti- 
galiom. Jul. Capitolin. in Antonin. 96, 

3) Provinciae sub ee ounotae fioruerunt. — In re militari moderata glo- 
ria: defondere magis provincias, quam amplificare studens; vires ju- 
stissimos ad administrandam rempublicam quaerens. Jul. Capitol. p. 
98. _— Kutrop. H. R. P 581. 

4) Kindermann, IL 63. — &inhast, I. 311. a). — De Jordan. Arigia. Wn- 
vie. 11. P. IL 64. | 
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Deutſchlande vom Norden nach Süden herab, und ein furdhtbarer 
Bölkerbund der Germanen und Sarmaten, von Jilyritums Dit- 
gränzen gegen Gallien hin, aus Nationalhaß wider die Römer, dem 
Aaiſerreiche völliges Verderben '). Noch war der Partherkrieg nicht 
ganz abgethan, als Sarmaten und die Völker der marfomannifchen 
Genoſſenſchaft auf allen Stellen über die Donau hereinbrachen und 
auch dag fteierifche Unter» und Oberland mit Raub und Berheerun- 
gen heimfuchten *). Die illyriſchen Eohorten wurden überall gefchla- 
gen und der tapfere Prätorinlpräfelt, Furius Bictorinus, ver- 
lor Schlacht und Leben gegen die übermächtigen Barbaren I. Dan 
rüftete in Stafien wie zum gefährlichften und blutigften Kriege. 
Die Legionen Afiens wurden nah Juyritum befehligt, brachten 
aber auch die orientaliſche Peftfeuche mit ſich her in die Länder 
der Drave und Mur 4). Das im Winter ded Jahres 166 bei 
Aquileja gefammelte große Heer zog hierauf im Frühjahre 167, vom 
. Mart Aurel und feinem Negierungsgenoffen Lucius Berus 
‚perfönlich angeführt, über die Alpen an die Save her. Der Zug 
durch dag Gteirerunterland ward in der Stadt Roviodunum durch 
ein inſchrtftliches Steindenemahl verherrlicht. Im Schreden vor 
folder Heeresmacht und vor Mark Aureld Namen entflohen alle 
Barbarenhorden ſchnell aus unferen Ländern in ihre germanifch- 
ſarmatiſchen Wälder zurüd, und Mart Aurels energifhe Kraft 
ſtellte an der ifiyrifchen Donau Ruhe und Sicherheit wieder her ®). 
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Donau her, erfchlugen ein Heer von 20000 Römern mit dem Feld: 
herrn, M. Binder, ergoffen fich auf allen Wegen durch dns nos 
rifhe Oberland und durch die Flächen an der Drave, Mur und 
Save über die Alpen hinab, bedrohten Aquileja, erftürmten und 
zeritörten Dpitergium und viele andere norditalifhe Städte '). Mit 
der bemunderungsmürdigften Eile und mit unglaublichen Rad)= 
drude erfchien Mark Aurel mit einem ftarfen Heere bei Aquilein 
(J. 170). An mehreren Puncten zugleich drangen die Legionen die 
Alpen hinan: der Legate Pompejanus gegen Rhätien, der aus⸗ 
gezeichnete Feldherr Helvius Pertinax durch dag Steirerober- 
land, und Mark Aurel mit dem in ganz Illyritum lange ſchon 
berühmten Prätoriaipräfekten, Markus Baſſaͤus Nufus, durd 
die Länder an der Save und Brave unmittelbar bis zur Donau 
hin. Ueberall wurden die Barbarenhaufen geworfen, viele Zaufende 
derfelden erfchlagen und alle Länder zwiſchen den Alpen und der 
Donnu wieder befreit; nus welchen aber auch Tauſend und Tau⸗ 
fend Landeseingeborne von den Barbaren über die Donau fort 
gefchleppt worden find *). Bon jeßt an verließ der vorſichtige Mark 
Aurel die illyriſche Neichsgraͤnze nicht wieder; er ertrug durch fünf 
Jahre (bis J. 176) im unfreundfichen Klima an der Donau alles 
Ungemad) eines blutigen und gefahrvollen Krieges. Mit eben jener 
Hand und mit eben jenem Geiſte, mit melchen er zu Vindobone 
die fchönften Lebensregeln voll Tugendeifer aufzeichnete, trennte er 
auch die furchtbare Genoffenfchaft der Mrarkomannen, Dunden, Ja⸗ 
pygen und der andern Barbaren; er ermüdete fie in unnufhörli- 
chen Kämpfen und zwang ihnen drüdende Sriedensbedingungen auf; 


2!) Quum autem Marcomannis aliquo proelio bene nuscepisset, ab iisque M. 
Vindex interfectus esset. Dio Cass. LXXI. 803. — Quadorum natio 
motu est excita repentino — immensum quantum antehae bellatrix et 
potens, ut indicant perpetrnta, quoniam raptim proclivia, obsessaque 
ab iindem ac Marcomannis Aquileja Opitergiumque excisum et oruenta 
compluara perceleri acta procinctu, vix resistente perruptis Alpibus Ju- 
liis prineipe Marco. Amm. Marcell. XXIX. 6, 


2) Dio Cass. LXXI. 802 - 804.: Eodem tempore Germani, yui trans 
Rhenum incolunt, usque in Italiam venere, attulerantque Romanis ma- 
xima ot gravissima incommoda; quibus Marcus occurrit Pompejano 
atque Pertinace legatis exercitus factis. Quo in bello optime se gessit 
Pertinax, qui porten imperator factus est. — Capitolin. in Pertin. p. 
176.: Marcus imperator Praetorem eam foeit, et primae 
legioni regendae imposmit, statimque Bhaectias et No- 
ricum ab hostibus vindieavit. — Idem in Marc. Aurel. 126.: 
Minime ignarus excubare memoriam Pertinacis apud Illyrioos exercitus, 
queniam sub imperatore Marco multa cum ipeis Qurmanar 
trophaea exoltaverat. Herodian. II. 107. 
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bewaͤhrt durch hohen Edelmuth auch gegen feine Feinde und Ges 
fangenen, gewann er dag Vertrauen einzeiner Völterſchaften zu 
Breundfchaftsbündniffen mit den Römern. Dadurch vorzüglich fuchte 
Mark Aurel den entvölferten Provinzen zwifchen der Donau und 
den Alpen wieder einen Erfah zu geben, daß er Taufende von Ge⸗ 
fangenen und von ſolchen Barbaren (Marfomannen, Quaden, Ra- 
ristern), die ganz feinem Edelmuthe vertrauten, in diefelben ver» 
pflanzte, und ihnen insbefondere in den entvölferten Gegenden an 
der Rand, Drave, Mur und Save Ländereien zu Riederlaffungen 
und erneuertem Anbau gab '). Um aber ein für allemal .den Län- 
dern zwiſchen den Alpen und der Donau die möglichſte Sicherheit 
zu verfchaffen, wollte Mart Aurel alle Landtheile der Markoman⸗ 
nen und Qunden zu römifchen Provinzen und zur Vormauer des 
ausgedehnten Jllyriktums machen. Allein die Empörung des Beld- 
herrn Avidius Caſſius in Afien (J. 175) vereitelte die Voll⸗ 
führung diefes wichtigen Vorhabens ; der Imperator mußte eitigft 
mit dem größten Theile der illhriſchen Legionen fort nad Afien, 
und erſt nach Unterdrüdung des Empörers ward ihm für fo un— 
ermeßliche Anftrengungen wider die Barbaren an der Donau der 
mohlverdiente Triumph in Rom zu Theil 9. , 
Der germanifch-farmatifche Krieg an der Donau war beim 
Abmarſche des Kaiſers nach Afien noch keineswegs beendigt, — 
nur unterbrochen. Daher erreichten ihn noch in Aſien die Nachrichten 
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Gerechtigkeit '). Als aber die Völkerbewegungen an der iliyrifchen 
Donau ernftliher wurden, 3098 Mart Aurel (J. 177) zum drit« 
ten Dial mit einem großen Seere durch dag fteierifche Unter» und 
Dberland nach Bindobonn hin, und leitete wieder perfünlich den 
Krieg gegen die Eidgenofjenfchaft der germanifch-farmatifchen Bars 
baren, dermaſſen fiegbefrönt, daß ohne Zweifel alle Länder an der 
March, Thaja, Elbe, Moldau und an den Quellen der Dder und 
Weichfel dem NRömerreiche wären einverleibt worden, hätten ihn 
nicht mitten im Siegeslaufe (am 23. März 180 in der Stadt Bin- 
dobonn) die Götter zu fi) aufgenommen 2). 

Wenn die Alten von Mart Aurel fprechen, fo find ihre Worte 
der fihtbarfte Ausdrud freudiger Gefühle und bewundernder Hoch⸗ 
achtung 3). Sin feiner Herrfcherepocdye wurde die Steiermart, deren 
Londftraßen und Wege in der fürzeften Richtung nad Sitalien 
führten, zwar von Markomannen, Dunden und Sarmaten bitter 
heimgefucht, — aber durch) einen Schußgeift, wie Mart Auret, ſchnell 
wieder befreit; und durch Gefinnung und Thatkraft, wie diefeg Im⸗ 
peratord, wurden die großen Unglücksfälle den Landesbewohnern 
wenigſtens erträglicher gemacht. Der größte Theil des dem Lande 
entriffenen Rnubes wurde den Bernubten wieder zurüdgeftellt 9). 
Mart Aurel vertraute die Hut des norifchen Landes zum Theile auch 
den Landeseingebornen des fteierifchen Oberlandes; indem er in 
Rhätien und Norikum zwei Legionen, vorzugsweife die zweite 
und dritte italifhe Legion genannt, bildete und der Erite- 
ren ihre Poſten im Berglande und an der norifhen Donau an⸗ 
wies °). Die Anftrengungen des ganzen Reiches gegen die german 





1) Cassiano motu composito e Biria ad Danubii tutelam profeetus est 
Pertinax. Jul Capitol. in Pertin. p. 76. — Et quum Dax ac Prae- 
feetus Illyrioram censtitutus esset, nullum non exemplum virtutis im 
proelie ostentaverat; benevolentiam porro ac probitatem, ad hoe ei- 
vile moderstumque imperium sibi suhjeotis praestiterat. Herodiamus, 
11. p. 107. 


2) Dio Cass. LXXI. p. 814. — Jul. Capitolin. ibid. p. 132.: Triemio 
bellam posten cum Marcomannis, Hermandaris, Sarmatis, Quadis etiam 
egit; et si uno anno superfuisset, provincias ex his feciszet. 


3) Itaqne Marcus, omnium homiaum optimos, qui umguam principatum 
tenuorunt, mertuus est. — Itaque vere fuit vir bonus. — Adeo tem- 
perans et oontinens fuit in imperio, at yquum tet tantague beila gere- 
ret, mihil faseret, contra quam fas esset assentatienis aut timoris 
causa. Dio Cass. LXXI. 815. 


4) Marcomannos in ipso transitu Danubii delevit, et pracdam provimciali- 

. bus reddidit, Jul. Capitolin. ibid. p. 126. 

5) Marcus Anteninus (legionem) secundam in Nerioe, Irrüum Ta Daran 
institait, quas etlam Italicac voranter. Die Casa. UN. 2. WER. 
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nifch-formatifhen Barbaren waren außerordentlich ; daher wies der 
mildgefinnte Imperator unzeitige Borderungen der fieggefrönten Le—⸗ 
gionen durch die Gefühle der Natur und Menſchlichteit zurück h. 
Er legte dem Steirerlande keine erhöhten Tribute auf, fondern ließ 
demſelben nach fo vielen Unfällen in dem Maße größere Sorgfalt 
zu Theil werden, als er die Bedürfniffe aller illyriſchen Provin⸗ 
zen während eines eilfjährigen Aufenthalts an der Donau und 
bei fo vielen Durchmaͤrſchen genauer hatte fennen gelernt °). Biel- 
mehr gab diefer Imperator gegen eigenmächtige Dbrigfeiten und 
ungerechte Bedrüdungen der Statthalter die ftrengften Geſetze 2). — 
Die Straßen und Wege des Landes ließ er im beften Zuftande er- 
halten. Wichtige, uralte, in der unmittelbaren Nähe des Steirer- 
oberlandes gelegene Drtfchaften, Wels an der Traun (Colonia 
Aurelia Antoniniana Ovilabis) und Lord an der Enns in Dber- 
öfterreich, erhob er zu römifchen Colonialſtäͤdten 9. Auf den nahen 
Weftgrängen der Steiermark, zu St. Andrä im Lavantthale und 
auf dem Zollfelde Kaͤrntens haben die norifchen Provinzialen Ge: 
lũbdeſteine den fehügenden Gottheiten errichtet — für die fange 
Erhaltung diefes großen und beften Snperatorg >), deffen Dahin- 
ſcheiden mit der ganzen Römerwelt vorzüglich auch unfere Gteier- 
mark in die tieffte und aufrichtigfte Trauer verfeßt hat *). 
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unter den Sterblichen herrſchte, war er dem Reiche genug; es 
wurde nicht bemerkt, wie viel auf ihm allein beruhte. Als Markus 
zu den Göttern eingegangen mar (fo glaubten es die Nationen) 
und fein Sohn Commodus ihm auf den Thron folgte, ward bald 
eine allgemeine Abfpannung zu erfennen, fo daß Dio Caſſius ver- 
fihert, die römifhe Geſchichte gehe jetzt aus ihrem gol- 
denen in ihr eiferneg Zeitalter über ®). 

3. Commodus Antoninug verfolgte, troß der bemegende- 
ften Borjtellungen feiner wohlgefinnten erfahrnen Belöherren und der 
umjichtigften Staatsmänner, die für die damalige Lnge der Dinge 
und gegen den nufgeregten Beift der Germanen und Sarmaten an 
der Donau nothwendigen und beinahe ſchon vollführten Plane feines: 
vorfichtigen Vaters nicht mehr weiter. Er ſchloß (bie zum Ende 
des Jahres 180) mit allen Barbaren Frieden, ließ die Donaugrän- 
ze Eräftigit verichanzen und bejegen, beſtellte in den ifiyrifchen Pro⸗ 
pinzen erprobte Statthalter (die Steiermark war damals dem tu⸗ 
gendhnften Helvius PBertinar anvertraut), und eilte nach Rom 
(3. 181) zu dem ihm am menigften gebührenden Zriumphe *). 

tit Unwillen fprechen die Alten darüber, daß Commodus auf folche 
Weife, aus Eucht nad) Müffiggang und den Freuden der Stadt 2); 
die errungenen, für das Reich fo weſentlichen Bortheile gegen die 
furchtbaren, aber bereits entlräfteten Barbaren aufgegeben habe 9. 

In den erften Regierungsjahren ſchützte allerdings diefe Ent» 
eräftung der Barbaren und die wachſame Lmficht der zur Bewah⸗ 
rung der Donaugränze angejtellten altgedienten Felöherren Mark 
Aurels die Steiermark vor abermaligen Raubzügen der Germa⸗ 
nen und Sarmaten. Als jedoch Commodus fpÄäter in Nom zu wüͤ⸗ 
then begann; als er jich den niedrigften aller Laſter und den unſin⸗ 
nigen Neigungen eines thörichten Jünglings hingab, erwachte mit 
der Nachewuth auch der Kriegsgeift der wiedergeftärtten Barbaren. 
Die Anfälle und Kämpfe an der Donnugränze begannen neuerdings 


2) Dio Cass. LXXI. 816.: Historia autem ex aureo regne in ferreum 
(nam ea tuno accidit rerum Romanoram mutatio) delabitur. 

2) Bed datis Romam literis, ac praepositis, quos visum erset tuendao 
Istri ripae et barbarorum insultibas oo&rtendis profectionem odieit. 

3) Factaque pace cum barbaris Romam contendit, homo otii et urbanae 
trangaillitatis cupidissimus. Dio Cases. ibid. 817. 

*) Capitolin. in M. Aurel. 133. — Lampridies in Commodo. 157 — 158. 
— Herodian. L. 19, 


Gef. d. Steiermart. - 1. Dd. VM 
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(3. 186) h, und wenn glei die Gteiermart damals weder non 
Germanen noch Sarmaten beraubt und verheert ward, hat dennoch 
Commodus dies Land, fo wie die übrigen Reichsprovinzen, der 
Habſucht und Bedrückung der fittenlofeften Statthalter verfteige- 
rungsweife preisgegeben ). — Bor der Wuth des Firannen graute 
endlich den eigenen Hausgenoffen; fie ermordeten ipn (am 31. De= 
cember 190). 

Hierauf wurde der GStadtpräfelt P. Helvius Pertinar 
von den Thätern, welche ſich vor der Welt rechtfertigen wollten, auf 
den Thron erhoben >). Helvius war feit dem Beginne des marko⸗ 
mannifhen Krieges und in der Stellung als Statthalter von Pan⸗ 
nonien und Oberbefehlshaber aller illyriſchen Legionen im Steirer⸗ 
lande als tugendhafter Mann und tapferer Kriegsheld bekannt ge- 
worden *). Faſt in der Mitte der iliyrifchen Provinzen gelegen, 
war dies Land eine wichtige Vormauer Italiens. Wie fehr das- 
felde fchon in der zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts mit 
Heerftraßen durchſchnitten, in allen Hauptſchluchten und Ueber- 
gängen des Dberlandes beſetzt und gefichert, wie es fo ganz von 
der politifhen und militärifchen Thatkraft der Römer durchdrungen 
und wie feft damals der Sinn der Bewohner für die römiſche Herr- 
ſchaft gewonnen war, erhelt mit Gewißheit aus der großen Span⸗ 
nung aller Donauprovinzen in der langwierigen markomanniſchen 
Fehde, aus den ſchnellen ——— der römiſchen Heere von Aqui- 
Ieja bis an_nle 
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von ihm freigebotenen fiskaliſchen Ländern zahlreihe Römerfami- 
lien an °). 

Unter feinem der Imperatoren wäre durch denbloßen Schreden 
vor feinem, fo oft fhon und fo furchtbar empfundenen Schwerte 
die illyriſche Donnugränze geficherter geweſen, als unter Pertinax 2). 
Allein auch er wurde nach kurzer Regierung von den Soldaten, wel⸗ 
che alle Tugend und Drönung feheuten, umgebracht (28. März 192). 

Als nun fo der Wiürdigfte fich nicht länger durch eigene Macht 
behaupten konnte, erneuerte fich das Andenken jener Entdedung, 
weiche die Heere nach Nero’d Tode gemacht hatten. Die Brätoria- 
ner überließen dem Dieiftbietenden, dem alten Schweiger, Di- 
dius Sulianus, das Scepter der Welt. Die Legionen in den 
Neichsprovinzen verfchmähten es aber, ihren Imperator und Herrn 
von den Prätorianern zu empfangen. Sie ernannten daher in Afien 
den Peszennius Niger, in Britannien den Clodius Albinus; 
und in Illyrien erhob fi) der Statthalter non Pannonien, L. 
Septimius Severus. Die iligrifchen Legionen, darunter die 
pannoniſchen und die zweite und dritte (die italifchen Legionen), 
arößtentheild aus Tandeseingebornen Bewohnern der Gegenden an 
der Save, Drave und Mur und des ganzen norifchrhätifchen Berg⸗ 
Iandes, waren damals die nusgezeichneteften und in unaufhörlichen 
Kämpfen gegen Germanen und Sarmaten mwaffengeübteften Krie- 
ger des Neichs. An ihrer Spitze ftand eben 2. Septimius Se- 
verus, früher fchon treffliher Conſul, jetzt zugleich Statthalter 
Bannonieng und deg Steirer-Unterlandes, ein trefflicher Kriegs: 
mann voll Kenntniffe und unbefiegbarer Thaͤtigkeit 9. Diefer kannte 

17" 

1) Heradian. II. p. 85.: Nam primum quidem quidquid in Italia aut alibi 
gentium inoulti soli enset, etiamsi esset imperatoris possessio, ejus 
quantum quis vellet et posset, occupare et cum ejus curam susce- 
pisset ao eum coluisset, dominum esse. (Juin etiam immunitstem a 
quibuslibet oneribus iis, qui agres colerent, dedit in decennium, et in 
perpetuum, dominii ejus securum. — Veetigalia quoque omnia, quae 
ad oontrahendas peounias Tyrasni oxcogitaverant, in fAuvierem ripis, 


in urbium portibus perque vias et ıtinera penitus remisit atque in 
pristinum statum et libertatem dimisit. 


2) Heredian. II. 83.: Quin barbari quogque, si qui aut fraenos depulerant, 
aut seditiones moliebantur, meta virtatis, quam prasstitisse cum in 
superioribus bellis meminissent — sponte illi se dediderunt. 


3) Spartian. in Bevero. p. 206.: Deinde Pannonias proconsulari rexit 
imperio. — Die Cass. LXXIII. p. 837.: Praeerat autem Pannoniis 
universis (nam unius regebanter imperio) Severus quidam, vehemens 
homo negotlis gerendis ac ferox, vitaeque insuetus durac, ao labori- 
bus facillime resintens, promptus in excogitandie, rat im truragaruäin 
rebns. 
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feine Gegner und die Lage der Dinge. Weil er uneigennüßig und 
mit milder Strenge befehligte und verwaltete: fo gewann er die 
Legionen und alle illyriſchen Prodinzialen um fo mehr, da er allein 
nur zur Rache der in dem umvergeflichen Pertinax Allen zuges 
fügten Schmach nufrief ). So der treuen Ergebenheit der Rhä- 
tier, Noriter und Pannonier, deren Göhne auch den größten Theil 
der illyriſchen Heere ausmachten, verfichert, verfammelte er zwiſchen 
Wien und Steinnmanger alle illyriſchen Zegionen und wurde dort 
auch einftimmig zum Imperator ernannt (im April 193) nad) Anz 
gabe des Spartianus in der Stadt Carnuntum, nad) Aurelius 
Bittor aber in der claudifchen Colonialſtadt Sabaria 9). 
Uebermächtig als Dberfelöherr der tapferften und kampfgeüb⸗ 
teften Legionen, anerkannt von den Fräftigften Provinzen des Reiz 
ches, und durch feinen geographifch fo wichtigen Poſten im großen 
Juyyritum, konnte Severus leicht feine Gegner hindern, fi mit 
einander zu vereinigen. Deſto ſchneller befiegte er Beide. Für die 
- Gicherung der Donaugränge traf er durchgreifende Anftalten, brach 
dann von Sabaria auf, zog durch das Gteirerunterland, befehte 
die nahen kraineriſchen Alpen, war in zwanzig Tagen in Rom und 
ward auch dort (Didius Julianus wurde am 1. Juni 193 hinge- 
richtet) als Imperator anerfannt 9. Damals machten in Rom die 
eingebornen Krieger aus Pannonien und aus dem norifchen Berg- 
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lande durch ihre Eräftigen Geſtalten wie durch die Gonderbarteit 
und Einfalt ihrer Sitten ungemeineg Auffehen ?). 

tit diefem Heere eilte Severus von Rom nad) Afien und 
befiegte dort (J. 194) den einen Gegner, Beszenniug Niger. 

Um den Clodius Albinus in Gallien zu erdrüden, nahm 
er den Nüdmarfch durch Illyrikum (J. 196), und 309 durch dag 
Dravethal des Steirerunterlandes und durdy dag norifche Bergland 
fort nad) Gallien; wobei ein Theil feiner Cohorten die Päffe der 
julifchen, norifchen und carnifchen Alpen befeßt haften mußte °). In 
der mörderifchen und lange unentfchieden ſchwankenden Schlacht 
bei Lyon flößten ihm die pannonifchen Wahrfager, die er bei fid) 
hatte und befrug, Muth und Selbftvertrauen ein; den vollkomme⸗ 
nen Sieg entſchieden die illyriſchen Legionen der eingebornen No- 
riter und Pannonier mit ihrem Blute und Leben. 

Bon Gallien weg flog Severus neuerdings nach Aſien und 
übte (J. 199 — 202) blutige Nache an den Parthern, welche 
mit Peszennius Niger verbunden gewefen waren ?). Auf dent Nüd- 
wege kam er wieder her. ins Illyrikum (J. 202), und bereiste alle 
Provinzen desfelben. Dem Steirerunterlande nahe gelegen erhob 
Severus Siszia, den alten Hauptort der Segeftaner an der Save 
(Siffet) zu einer Colonialftadt (Colonia Septimia), Bon Aquileja 
bis an die Donau, und von der Dravemündung bis an den Inn 
hin ließ er auch durch die untere Steiermark und durch das nori- 
ſche Bergland alte Brüden, Wege und Straßen mit ungeheuern 
Koften verbeffern und erneuern. Hunderte von Mteilenfäulen fpre- 
chen davon. Im Innern des Landes ordnete er nes, den Bedürf⸗ 


2) Quumque multa fierent ab eo, quae nobis displicebant, tum imprimis 
accusabant eum multi, quod quum esset consuetudo, ut stipatores prin- 
eipis Italı, Hispani, Macedones ot Norici tantum essent, quorum 
aspeotus jucundus et mores suaves erant, hunco ipse morem sustulit, 
urbemque multitudine permixtorum militum terribiliumgue aspeotu et 
auditu horribilium ao ferao agrestisque vitae replevit. Dio Cass. 
LXXXIV. p. 840. — Spartian. ibid, p. 209 — 210. — Herodian. II. 
III. p. 129 — 133. 

3) Saepo etiam per montes magnis rigoribus infestos atque altissimo 
iter faciens, sub grandine et nivibus operto capite incedebat. — Misit 
etiam, qui angustias oocaparent Alpiam atque aditus Italiae obsiderent. 
Herodiaa. II}. 155 — 159. — Et primo quidem ab Albinianis Severi da- 
ces victi sunt., Tuno sollieitas cam consuleret a Pannonicin anguri- 
bus comperit, se viotorem futurum. Dio Cass. LXXIV. 852 — 853. 
— Spartian. in Bever. p. 213. 


'3) Herodian. III. 165. 
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Deutfchlande vom Norden nady Süden herab, und ein furchtbarer 
Bölferbund der Germanen und Sarmaten, von Julyrikums Dit: 
gränzen gegen Gallien hin, aus Nationalhaß wider die Römer, dem 
Aaiſerreiche völliges Verderben '). Noch war der Partherkrieg nicht 
ganz abgethan, als Sarmaten und die Völker der martomanniſchen 
Genoffenfchaft auf allen Stellen über die Donau hereindrachen und 
auch dag fteierifche Unter und Oberland mit Raub und Verheerun- 
gen heimfuchten *. Die illyriſchen Eohorten wurden überall gefchla- 
gen und der tapfere Prätorintpräfekt, Surius VBictorinug, ver- 
lor Schlacht und Leben gegen die übermächtigen Barbaren I. Man 
rüftete in Stalien wie zum gefährlichften und bfutigften Kriege. 
Die Legionen Aſiens wurden nad Juyrikum befehligt, brachten 
aber auch die orientafifche Peſtſeuche mit ſich her in die Länder 
der Drave und Mur %. Das im Winter des Jahres 166 bei 
Aquileja gefammelte große Heer zog hierauf im Srühjahre 167, vom 
KR. Dart Aurel und feinem Regierungsgenoffen Lucius Verus 
‚perfönlich angeführt, über die Alpen an die Save her. Der Zug 
durch das Gteirerunterland ward in der Stadt Roviodunum durch 
ein Infchrtftliches Steindenkmahl verherrfiht. Im Schreden vor 
folder Heeresmacht und vor Mark Aurel® Namen entflohen alle 
Sarbarenhorden ſchnell aus unferen Ländern in ihre germanifch- 
farmatifhen Wälder zurüd, und Mark Aurel$ energifhe Kraft 
flelite an der ifiyrifchen Donau Ruhe und Sicherheit wieder her >). 
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Donau her, erfchlugen ein Heer von 20000 Römern mit dem Feld: 
herrn, M. Binder, ergofien ſich auf allen Wegen durch dns no⸗ 
rifhe Oberland und durch die Flächen an der Drave, Mur und 
Save über die Alpen hinab, bedrohten Aquileja, erftürmten und 
zeritörten Dpitergium und viele andere norditalifche Städte '). Mit 
der bemunderungsmwürdigften Eile und mit unglaublichen Nach⸗ 
drucke erfchien Mark Aurel mit einem ſtarken Heere bei Aquileia 
(3. 170). An mehreren Puncten zugleich drangen die Legionen die 
Alpen hinan: der Legate Pompejanus gegen Rhaͤtien, der aus⸗ 
gezeichnete Seldherr Helvius Pertinax durch dag Steirerobers 
land, und Mark Aurel mit dem in ganz Jllyritum ange fchon 
berühmten Brätorialpräfekten, Markus Baſſäus Rufus, dur 
die Länder an der Save und Drave unmittelbar bis zur Donau 
bin. Ueberall wurden die Barbarenhaufen geworfen, viele Tauſende 
derfelben erfchlagen und nie Länder zwifchen den Alpen und der 
Donau wieder befreit; nus welchen aber auch Taufend und Tau⸗ 
fend Landeseingeborne von den Barbaren über die Donau fort= 
gefchleppt worden find ). Don jet an verließ der vorjichtige Dinrk 
Aurel die ilyrifche Neichsgraͤnze nicht wieder; er ertrug durch fünf 
Jahre (bis J. 176) im unfreundlichen Klima an der Donau alles 
Ungemach eines blutigen und gefahrvollen Krieges. Mit eben jener 
Sand und mit eben jenem Geifte, mit welchen er zu Bindobon« 
die ſchönſten Lebensregeln vol Tugendeifer aufzeichnete, trennte er 
auch die furchtbare Genoſſenſchaft der Markomannen, Qunden, Ja⸗ 
pygen und der andern Barbaren ; er ermüdete fie in unaufhörli» 
chen Kämpfen und zwang ihnen drüdende Friedensbedingungen auf; 


21) Quum autem Marcomannis aliquo proelio bene suscepisset, ab iisque M. 
Vindex interfeotus esset. Dio Cass. LXXI. 803. — Quadorum natio 
motu est excita repentino — immensum quantum antehae bellatrix et 
potens, ut indicant perpetranta, quoniam raptim proclivia, obsessaque 
ab iindem ac Marcomannis Aquileja Opitergiumque excisum et oruenta 
complura perceleri acta procinctu, vix resistente perruptis Alpibus Ju- 
liis principe Marco. Amm. Marcell. XXIX. 6. 


2) Dio Cass. LXXI. 802 — 804.: Eodem tempore Germani, qui trans 
Rhenum incolunt, usque in Italiam venere, attulerantque Romanis ma- 
xima et gravissima incommoda; quibus Marcus occurrit Pompejano 
atque Pertinace legatis exercitus factis. Quo in bello optime se gessit 
Pertinax, qui postea imperator factus est. — Capitolin. in Pertin. p. 
176.: Marcus imperator Praetorem eum feocit, et primae 
legioni regendae imposuit, statimque Rhactias et No- 
ricum ab hostibus vindioavit. — Idem in Mare. Aurel. 126.: 
Minime ignarus excubare memoriam Pertinacis apud Illyricos exercitus, 
quoniam sub imperatore Marco multa cum ipsis adveraus Garmının 
trophaea excoitaverat. Herodian. IL. 10%. 
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berährt durch hohen Edelmuth auch gegen feine Beinde und Ge— 
fangenen, gewann er das Vertrauen einzelner Völtkerſchaften zu 
Breundfchaftsbündniffen mit den Römern. Dadurch vorzüglic) fuchte 
Dart Aurel den entvölferten Provinzen zwifchen der Donau und 
den Alpen wieder einen Erſatz zu geben, daß er Taufende von Ge- 
fangenen und von folhen Barbaren (Marfomannen, Quaden, Na— 
ristern), die ganz feinem Edelmuthe vertrauten, in diefelben vers 
Pflanzte, und ihnen insbefondere in den entvölferten Gegenden an 
der Raab, Drave, Mur und Save Ländereien zu Riederlaffungen 
und erneuertem Anbau gab '). Um aber ein für allemal den Län- 
dern zwiſchen den Alpen und der Donau die möglichfte Sicherheit 
zu verfchaffen, wollte Mark Aurel alle Landtheile der Markoman⸗ 
nen und Qunden zu römifhen Provinzen und zur Vormauer des 
ausgedehnten Julyrikums machen. Allein die Empörung des Beld- 
herrn Avidius Caſſius in Afien (J. 175) vereitelte die Voll- 
führung diefes wichtigen Vorhabens ; der Imperator mußte eiligft 
mit dem größten Theile der iliyrifchen Legionen fort nach Afien, 
und erit nach Unterdrüdung des Empörers ward ihm für fo un- 
ermeßliche Anftrengungen wider die Barbaren an der Donau der 
wohlverdiente Triumph in Nom zu Theil 9). ‚ 
Der germanifch»farmatifche Krieg an der Donau war beim 
Abmarſche des Kaifers nach Afien noch keineswegs beendigt, — 
nur unterbrochen. Daher erreichten ihn noch in Afien die Nachrichten 
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Gerechtigkeit i). ALS aber die Völterbewegungen an der iliyrifchen 
Donau ernftlicher wurden, zog Mark Aurel (3. 177) zum drite 
ten Mal mit einem großen Heere durch das fteierifche Unter» und 
Oberland nach Vindobona hin, und leitete wieder perſönlich den 
Krieg gegen die Eidgenoffenfchaft der germanifch-farmatifchen Bar⸗ 
baren, dermaſſen fiegbefrönt, daß ohne Zweifel alle Länder an der 
Dar, Thaja, Elbe, Moldau und an den Quellen der Dder und 
Weichfel dem Nömerreiche wären einverleibt worden, hätten ihm 
nicht mitten im Siegeslaufe (am 23. Maͤrz 180 in der Stadt Vin⸗ 
dobonn) die Götter zu fi) aufgenommen ?). 

Wenn die Alten von Mark Aurel fprechen, fo find ihre Worte 
der fichtbarfte Ausdrud freudiger Gefühle und beinundernder Hoch⸗ 
achtung °). Sin feiner Herrfcherepoche wurde die Steiermart, deren 
Landftraßen und Wege in der kürzeften Richtung nach Stalien 
führten, zwar von Markomannen, Quaden und Sarmaten bitter 
heimgefucht, — aber durch einen Schußgeift, wie Mark Auret, ſchnell 
wieder befreit; und durch ©efinnung und Thatkraft, wie diefeg Im⸗ 
perntors, wurden die großen Unglücksfaͤlle den Landesbewohnern 
wenigſtens erträglicher gemacht. Der größte Theil des dem Lande 
entriffenen Raubes wurde den Beraubten wieder zurüdgeftellt 9). 
Dart Aurel vertraute die Hut des norifhen Landes zum Theile auch 
den Landeseingebornen des fteierifchen Oberlandes; indem er in 
Ahätien und Norikum zwei Legionen, vorzugsmweife die zweite 
und dritte italiſche Legion genannt, bildete und der Erites 
ren ihre Poften im Berglande und an der norifhen Donau an 
wies °). Die Anftrengungen des ganzen Reiches gegen die germa⸗ 


1) Cassiano motu composito # Biria ad Danubii tutelam profeotus est 
Pertinax. Jul Capitol. in Pertin. p. 76. — Et quum Dax ac Prae- 
feotus Illyriorum constitutus esset, nullum non exemplaum virtutis in 
proelio ostentaverat; benevolentiam porro ao probitatem, ad hoe ci- 
vile moderatumque imperiam aibi suhjectis praestiterat, Herodiamus, 
II. p. 107. 

2) Dio Cass. LXXI. p. 814. — Jul. Capitolin. ibid. p. 132.: Triemie 
bellam postea cum Marcomannie, Hermanduris, Sarmalis, Quadis etiam 
egit; et si uno anno superfuisset, provincias ex his fecisset. 

3) Itaque Marcus, omnium hominum optimus, qui ungeam prineipatum 
tennerunt, mortuus est. — Itaque vere fuit vir bonus. — Adeo tem- 
perans et eontinens fuit in imperio, at quum tot tantague bella gere- 
ret, mihil faceret, contra quam fas essot assentatienis aut timeris 
causs. Dio Cass. LXXI. 815. 


4) Maercomannos in ipso transitu Darubii delevit, et praedam provinciali- 
bus roddidit. Jul. Capitolin. ibid. p. 126. 

5) Marcus Antoninus (legionem) secundam in Norice, terliam ta Rhartia 
instituit, quas etiam Italioae vocanter. Die Cana. UN. 2. WAR. 
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niſch · ſarmatiſchen Barbaren waren außerordentlich ; daher wies der 
mildgefinnte Imperator unzeitige Sorderungen der fieggefrönten Le— 
gionen durch die Gefühle der Natur und Menſchlichteit zurüd '). 
Er legte dem GSteirerlande keine erhöhten Tribute auf, fondern ließ 
demfelben nach fo vielen Unfällen in dem Maße größere Sorgfalt 
zu Theil werden, als er die Bedürfniffe aller illyriſchen Provin—⸗ 
zen während eines eilfjährigen Aufenthaltd an der Donau und 
bei fo vielen Durchmärfchen genauer hatte kennen gelernt 2). Viel⸗ 
mehr gab diefer Imperator gegen eigenmächtige Dbrigfeiten und 
ungerechte Bedrüdungen der Statthalter die ftrengften Geſetze 3). — 
Die Strafen und Wege des Landes ließ er im beften Zuftande er- 
halten. Wichtige, uralte, in der unmittelbaren Nähe des Steirer⸗ 
oberfandes gelegene Drtfchaften, Wel® an der Traun (Colonia 
Aurelia Antoniniana Ovilabis) und Lord an der Enns in Dber- 
öfterreich, erhob er zu römijchen Eofoniatjtädten ©). Auf den nahen 
Weftgrängen der Steiermark, zu St. Andrä im Lavantthale und 
auf dem Zollfelde Kärntend haben die norifchen Provinziaien Ge: 
Lübdefteine den fchügenden Gottheiten errichtet — für die Lange 
Erhaltung diefes großen und beften Imperators >), deffen Dahin- 
ſcheiden mit der ganzen Römermwelt vorzüglich auch unfere Gteier- 
mark in die tieffte und nufrichtigfte Trauer verfegt hat 6). 
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unter den Sterblichen herrfchte, war er dem Reiche genug; es 
wurde nicht bemerft, wie viel auf ihm allein beruhte. Als Markus 
zu den Göttern eingegangen war (fo glaubten es die Nationen) 
und fein Sohn Commodus ihm auf den Thron folgte, ward bald 
eine allgemeine Abfpannung zu erkennen, fo daß Dio Enffiug ver⸗ 
fihert, die römifhe Geſchichte gehe jetzt aus ihrem gol- 
denen in ihr eiferneg Zeitalter über H. 

T. Commodus Antoninug verfolgte, troß der beimegende- 
ſten Borjtellungen feiner wohlgejinnten erfahrnen Feldherren und der 
umjichtigften Stantsmänner, die für die damalige Lage der Dinge 
und gegen den aufgeregten Geiſt der Germanen und Sarmaten an 
der Donau nothwendigen und beinahe ſchon vollführten Plane feines: 
vorfichtigen Waters nicht mehr weiter. Er ſchloß (big zum Ende 
des Jahres 180) mit allen Barbaren Frieden, ließ die Donaugrän- 
ze kraͤftigſt verichanzen und befeßen, beftellte in den illyriſchen Pro⸗ 
pinzen erprobte Statthalter (die Steiermart mar damals dem tu⸗ 
gendhaften Helvius Pertinar anvertraut), und eilte nach Rom 
(3. 181) zu dem ihm am menigften gebührenden Triumphe *). 
Mit Unmillen fprechen die Alten darüber, daß Commodus nuf folche 
Weife, aus Eucht nady Müſſiggang und den Freuden der Stadt >); 
die errungenen, für das Neich fo weſentlichen Bortheile gegen die 
furchtbaren, aber bereits entträfteten Barbaren aufgegeben habe *). 

In den erften Regierungsjahren fchügte allerdings diefe Ent- 
fräftung der Barbaren und die wachfame Umficht der zur Bewah⸗ 
rung der PDonaugränze angejtellten altgedienten Feldherren Mark 
Aurel die Steiermark vor nbermaligen Naubzügen der Germa⸗ 
nen und Sarmaten. Als jedocd Commodus fpäter in Nom zu müs 
then begann; als er jich den niedrigften aller Laſter und den unfin= 
nigen Neigungen eines thörichten Jünglings hingab, ermachte mit 
der Nachewuth auch der Kriegsgeift der wiedergeftärften Barbaren. 
Die Anfälle und Kämpfe an der Donnugränze begannen neuerdings 





2) Dio Cass. LXXI. 816.: Historia autem ex aureo regno in ferreum 
(nam ea tuno accidit rerum Romanorum mutatio) delabitur. 

3) Bed datis Romam literis, ac praepositis, quos visum erset tuendao 
Istri ripae et barkarorum iusultibus ooerdendis profeotionem ediecit. 
Berodianus, I. p. 9 — 21. — Dio Cass. LXXII. 817 — 818. 

3) Factaque pace cum barbaris Romam contendit, homo otii et urbanae 
tramguillitatis oupidissimus. Dio Cass. ibid. 817. 


%) Capitolin. in M. Aurel. 133. — Lampridius in Commodo. 157 — 188. 
— Herodian. I. 19. 


Geld. d. Gteicrmart. - 1. DD. VM 
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(3. 186) 7), und wenn gleich die Steiermark damals weder non 
Germanen noch Sarmaten beraubt und verheert ward, hat dennoch 
Commodus died Land, fo wie die übrigen Reichsprovinzen, der 
Habſucht und Bedrückung der fittenlofeften Statthalter verfteiges 
rungsmweife preißgegeden ). — Bor der Wuth des Tirannen graute 
endlich den eigenen Hausgenoffen; fie ermordeten ihn (am 31. Des 
cember 190). 

Hierauf wurde der Stadtpraͤfett P. Helvius PBertinar 
von den Thätern, weiche fich vor der Welt rechtfertigen wollten, auf 
den Thron erhoben 3). Helbius mar feit dem Beginne ded marto— 
wmannifchen Krieges und in der Gtellung als Statthalter von Pan⸗ 
nonien und Oberbefehlshaber aller illyriſchen Legionen im Steirer- 
lande als tugendhafter Mann und tapferer Kriegeheld bekannt ge⸗ 
worden *). Faſt in der Mitte der illyriſchen Provinzen gelegen, 
war died Land eine wichtige Vormauer Italiens. Wie fehr das- 
felde fhon in der zmeiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts mit 
Heerſtraßen durchſchnitten, in allen Hauptſchluchten und Ueber- 
gängen des Dberlandes befegt und gefichert, mie es fo ganz von 
der politifchen und militärifchen Thatkraft der Römer durchdrungen 
und wie feft damals der Sinn der Bewohner für die römiſche Herr⸗ 
ſchaft gewonnen war, erhelt mit Gewißheit aus der großen Span- 
nung aller Donauprovinzen in der langwierigen marfomannifchen 
Behde, aus den fchnellen —— ı der vömifehen Heere von Aqui⸗ 
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von ihm freigebotenen fiskaliſchen Ländern zahlreiche Nömerfami⸗ 
lien an °). 

Unter keinem der Imperatoren wäre durch denbloßen Schreden 
vor feinem, fo oft ſchon und fo furchtbar empfundenen Schwerte 
die illyriſche Donnugränze geficherter geweſen, als unter Bertinar 2). 
Allein auch er wurde nach furzer Regierung von den Soldaten, wel: 
che ne Tugend und Drdnung fheuten, umgebracht (28. Maͤrz 192). 

Als nun fo der Würdigfte fi) nicht länger durch eigene Macht 
behaupten konnte, erneuerte fi) das Andenken jener Entdedung, 
weiche die Heere nach Nero's Tode gemacht hatten. Die Brätorin- 
ner überließen dem Dieiftbietenden, dem alten Schweiger, Dis: 
dius Julianus, das Scepter der Welt. Die Legionen in den 
Neichsprovinzen verfehmähten es aber, ihren Imperator und Herrn 
von den Prätorianern zu empfangen. Sie ernannten daher in Afien 
den Peszennius Niger, in Britannien den Clodius Albinus; 
und in Illyrien erhob fich der Statthalter non PBannonien, L. 
Septimius Severus. Die illyriſchen Legionen, darunter die 
pannonifhen und die zweite und dritte (die italiſchen Legionen), 
größtentheil$ aus Tandeseingebornen Bewohnern der Gegenden an 
der Save, Drave und Mur und des ganzen norifchrhätifchen Berg⸗ 
landes, waren damals die ausgezeichneteſten und in unaufhörlichen 
Kämpfen gegen Sermanen und Sarmaten waffengeübteften Krie⸗ 
ger des Neichs. An ihrer Spige ftand eben L. Septimiug Se— 
verus, früher ſchon treffliher Conſul, jetzt zugleich Statthalter 
Bannoniens und des Steirer-Unterlandes, ein trefflicher Kriegs- 
mann vol Kenntniffe und unbefiegbarer Thaͤtigkeit ). Diefer kannte 

17 * 

1) Heradian. II. p. 85.: Nam primum quidem quidquid in Italia aut alibi 
gentium inculti soli esset, etiamsi esset imperatoria possessio, ejus 
quantum quis vellet et posset, oooupare et cum ejus ouram susce- 
pisset ao eum coluisset, dominum esse. (Quin etiam immunitatem & 
quibuslibet oneribus iis, qui agros colerent, dedit in decennium, et in 
perpetuum, dominii ejus securum. — Veotigalia quoquo omnia, quao 
ad contrahendas pecunias Tyranni excogitaverant, iu fuvierum ripis, 


in urbium portibus perque vias et ıtinera penitus remisit atque in 
pristinum statum et libertatem dimisit. 


3) Heredian. II. 83.: Quin barbari quoque, si qui aut fraenos depulerant, 
aut seditiones moliebantur, meta virtutis, quam pracstilisse cum im 
superioribus bellis meminissent — sponte illi se dediderunt. 


3) Spartian. in Bevero. p. 206.: Deinde Pannonias proconsulari rexit 
imperio. — Dio Cass. LXXIII. p. 837.: Pracerat autem Pannoniis 
universis (nam unius regebantur imperio) Severus quidam, vehemens 
homo negotlis gerendis ac ferox, vitaeque insuetus durao, ao laberi- 
bus facillime resintens, promptus im excogitandia, acat in trurgauulin 
rehus. 
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feine Gegner und die Lage der Dinge. Weil er uneigennüßig und 
mit milder Strenge befehfigte und verwaltete: fo gemann er die 
Legionen und alle illyriſchen Propinzialen um fo mehr, da er allein 
nur zur Rache der in dem umvergeflichen Pertinar Allen zuge: 
fügten Schmach nufrief . So der treuen Ergebenheit der Rhäs 
tier, Noriter und Pannonier, deren Söhne auch den größten Theil 
der illyriſchen Heere ausmachten, verfichert, verfammelte er zwiſchen 
Wien und Steinamanger alle illyriſchen Zegionen und wurde dort 
auch einftimmig zum Imperator ernannt (im April 193) nad) An- 
gabe de Spartianus in der Stadt Carnuntum, nad) Aurelius 
Viktor aber in der claudiſchen Colonialſtadt Gabaria 9). 
Uebermächtig als Dberfeldherr der tapferften und kampfgeüb⸗ 
teften Legionen, anerfannt von den Fräftigften Provinzen des Reis 
he, und durch feinen geographifch fo wichtigen Poften im großen 
Juyrikum, konnte Severus leicht feine Gegner hindern, ſich mit 
einander zu vereinigen. Defto ſchneller beſiegte er Beide. Für die 
Sicherung der Donaugränge traf er durdhgreifende Anftalten, brach 
dann von Sabaria auf, 309 durch das Gteirerunterfand, befehte 
die nahen Erninerifchen Alpen, war in zwanzig Tagen in Rom und 
ward auch dort (Didius Julianus wurde am 1. Juni 193 Hinge- 
richtet) als Imperator anerfannt 9. Damals machten in Rom die 
eingebornen Krieger aus Pannonien und aus dem norifchen Berg- 
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lande durch ihre fräftigen Geſtalten wie durch die Sonderbarfeit 
und Einfalt ihrer Sitten ungemeined Auffehen °). 

tit diefem Heere eilte Severus von Rom nach Afien und 
befiegte dort (S$. 194) den einen Gegner, Peszennius Niger. 

Um den Elodius Albinus in Gallien zu erdrüden, nahm 
er den Rückmarſch durch Illyrikum (J. 196), und 309 durch das 
Dravethal des Steirerunterlandes und durch dag norifche Bergland 
fort nad Gallien; wobei ein Theit feiner Cohorten die Päffe der 
julifchen, norifhen und carnifchen Alpen befet halten mußte *). In 
der mörderifchen und lange unentfchieden ſchwankenden Schlacht 
bei Lyon flößten ihm die pannonifchen Wahrfager, die er bei ſich 
hatte und befrug, Muth und Selbſtvertrauen ein; den vollkomme⸗ 
nen Sieg entſchieden die illyriſchen Legionen der eingebornen No- 
riter und PBannonier mit ihrem Blute und Leben. 

Bon Gallien weg flog Severug neuerdings nach Aſien und 
ühte (J. 199 — 202) blutige Rache an den Parthern, welche 
mit Peszennius Niger verbunden gemwefen waren 9). Auf dent Nüd- 
wege fam er wieder her ins Illyrikum (J. 202), und bereiste alle 
Provinzen desfelben. Dem Steirerunterlande nahe gelegen erhob 
Severus Siszia, den alten Hauptort der Segeftaner an der Save 
(Siffet) zu einer Colonialftadt (Colonia Septimia), Bon Aquileja 
bis an die Donau, und von der Dravemündung bis an den Inn 
hin ließ er nuch durch die untere Steiermark und durch dag nori- 
ſche Bergland alle Brüden, Wege und Straßen mit ungeheuern 
Koften verbeffern und erneuern. Hunderte von Meilenfäulen ſpre⸗ 
chen davon. Im Sinnern des Landes ordnete er alles, den Bedürf- 


2) Quumque multa fierent ab en, quao nobis displioebant, tum imprimis 
accusabant eum multi, quod quum esset oonsuetudo, ut stipatores prin- 
eipis Italı, Hispani, Macedones et Norici tantum essent, quorum 
aspectus jucundus et mores sunves erant, hunc ipse morem sustulit, 
urbemgue maltitudine permixtoram militum terribiliumgue aspeotu et 
auditu horribilium ao ferae agrestisque vitae replevit. Dio Cass. 
LXXXIV. p. 840. — Spartian. ibid, p. 208 — 210. — Herodian. II. 
Ill. p. 129 — 133. 

3) Saepe etiam per montes magnis rigeribus infestos atquo altissimos 
iter faciens, sub grandino et nivibus operto capite incedebat. — Misit 
etiam, qui angustias ocouparent Alpium atgno aditus Italiae obsiderent. 
Herodian. III. 155 — 159. — Et primo quidem ab Albinianis Severi du- 
ces vioti sunt. Tuno sollieitas cum consuleret a Pannonicin anguri- 
bus comperit, se viotorem fatarum. Dio Cass. LAXIV. 852 — 853. 
— Bpartiaa. in Sever. p. 213. 


2) Herodian. JIL 165. 
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niffen der Bewohner und Gegenden Entſprechende an '), feßte 
überall gerechte und thätige Statthalter und Dbrigkeiten ein und 
beftrafte die Schuldigen *). So gab Severus den tyranniſchen Ber- 
walter des fteierifhen Berglandes, Pollenius Sebennus, der 
Rache der Provinzialen ſelbſt Preis ). Das Andenken dieſes ge= 
rechten und unermüdeten Imperators, unter deſſen Herrfchaft kein 
Barbarenanfall die Donaugränze beunruhigte, und der ſchon als 
ftrenger aber gerechter pannonifcher Proconſul ſich verdient gemächt 
hatte *), finden wir in der Steiermark felbft und in deren naher 
Umgebung durch Dentmähler und inſchriftliche Votivfteine verewi- 
get. Zu Wien ließ der Tribun der zehnten Doppellegion, Quiri— 
nalis Maximus, dem Vater der Götter für die Erhaltung des K. 
Severus ein infchriftliches Monument errichten ). Zu Pettau fuch- 
te ein Freigelaffener, Junianus, für feinen mitdreihen Herrn und 
Simperator Heil und Gegen von den unfterblihen Göttern durch 
einen Gelübdeftein zu erflehen %. Die im großen pannoniſchen 
Standlager bei eben diefer Stadt befindlichen Legionsfoldaten weihs 
ten der Gemahlinn des Imperators Geverus, Julia, als huldreis 
hen Mutter der Krieger (Juliae Augustae, matri castrorum Pe- 
toviensium), einer Frau von den vortrefflichften Eigenfchaften, ein 
öffentliches Denkmahl ”). Des Kaiferd Severus perfönliche Anwe- 
ſenheit in Juvabum (Salzburg) verewigten die Bürger jener ha⸗ 
drianiſchen Golonialftadt durch ein befondereg Monument. 





Die Zeiten unter den Kaiſern Sararalla, Macrinus und 
Diadumenus, Heliogabalus und Nlerander Severus. 


2. Septimiusg Severus war zwar fein Trajanus, aber den 
elenden Zeiten zu einiger Linderung und zu einigem Aufenthalte 
der Verfalles ein nützlicher Kaifer. Jedoch die Kühnheit der Sol⸗ 
daten in Subordination zu bringen, fehlte ihm entweder der Wille 
oder die Macht. Er fuchte für ſich und für feine Söhne dag Neich 
zu erhalten. Er ftarh (4. Februar 211) zu Eborakum in Britannien 
im Rampfe gegen die hartnädigen Caledonier, deren Führer der 
edle Fingal war, und deren Thaten Dffians fentimentaler Geiſt 
unfterblich befungen hat. 

Bon feinen beiden Söhnen behauptete fih Baffinnus En- 
racalla durch Ermordung feines Bruderd Getn (27. Februar 
212) allein auf des Vaters Thron. Seitdem war diefer Herr in 
immerwährender Bewegung und ſuchte fi in Unternehmungen, 
Wolüften, in der Nachahmung Aleranders des Grafen zu vergef- 
fen. Die in Rhaͤtien eingefallenen Germanen (J. 213) ſchlug er 
perfönlich zurüd. Sodann bereiste er die illyriſchen Donnuländer 
und die Steiermark, in deren Gebirgen und den pannonifchen Ebe- 
nen er in anftrengenden und gefährlichen Ssagden auf Auerochfen, 
Bären u. dgl. wilde Beluftigung fand. Durch ein gänzlich fol- 
datiſches Leben, voll harter Befchäftigungen des Kriegsdienſtes, 
gewann er die voliftändigfte Liebe der illyriſchen Legionen, denen 
er fohmeichelte und übermäßige Geſchenke machte '). Bei den Ger⸗ 
manen und Sarmaten an der illyriſchen Donau ficherte er ſich durch 
SSahrestribute, durch Nachäffung ihrer Kleidung und Sitten, dann 
durch eine aus hochftämmigen Deutfchen gewählte Leibwache Ruhe 
und $rieden. 

Dagegen wurde, um für diefe Barbaren und für die Geſchenke 
an die Soldaten, welche ihm freilich (wie zu Carnuntum) %) inſchrift⸗ 


2) Herodian. IV, 215 — 217.: His actis, stimulante malorum facinorum 
conscientia, vitamque perosus urbanam, statuit Roma discedere, ut et 
milites ordinaret et provincias inviseret. Igitur Italia disce- 
dens ad ripas Danubii pervenit, ac portas imperii Ro- 
mani soptemtrioni subjeotas. Ibi aut oorpus exercoe- 
bat aurigando, oaedendisque comminus omme genus 
belluis; aut jus dicebat (rarius id tamen) statimguo sentontiam 
ferens ao respondens, pauculis dastaxat auditis, 


3) Archiv für Geographie, Hiftorie u. ſ. w. 1816. 2. KR. 
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liche Ehrendenkmahle errichteten, die unermeßlichen Summen auf: 
aubringen, eben auch die Gteiermart mit alien andern Ländern 
ausgefaugt.. — Da Caracaka nur Soldaten fchähte, liebte ihn im 
ganzen Neiche, außer diefen, Niemand. Daher fand er auch feinen 
Tod durch Makrinus, den Dberften der Leibwache, dem er un⸗ 
gnädig wurde, in Afien (8. März 217). 

Matrinus Ließ fich hierauf ſelbſt zum Simperator ausrufen, 
und ernannte feinen faum achtzehnjährigen Eohn, M. Dpelius 
Diadumenus, zum Mitregenten. — Hatte Matrinus gleich auch 
feine von den Eigenfchaften, melde einem Einzigen die höchſte 
Macht über Nationen fihern: fo ift doc) feine kurze Herrſchaft in 
der Steiermark verewigt worden. Vorerſt begann er die, von Cara- 
calla gefteigerten Tribute zu erleichtern. Dafür ward fein Andenken 
auf einem infehriftfichen Monumente bei Celeia gefeiert ). In der 
Bermaltung unferes pannoniſchen Unterlandes traf er in kurzer 
Zeit ſchneile Abänderungen. Bisher war Sabinus Gtatthalter 
geweſen. Diefen rief er ab, und beftellte anfangs dafür einen übel: 
berüchtigten Dann, Markus Agrippa, dann den Deciug 
Zriecianus, welcher früher Thürhüter des pannonifchen Statthal- 
ters, nachher Befehlshaber der albaniſchen Legion geiwefen war ?). — 
Leben und Scepter verloren beide, Mafrinus und Diadumenug, 
im Kampfe mit Baffianus Heliogabalus, welchen die Le— 


gionen zu Emefa in Afien als Imperator ausgerufen hatten (7. 
Siaf BD 
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religiöfe Schwärmerei In nlien iliyrifhen Provinzen und auch in 
der Gteiermarf eingeführt und forterhaften worden fey, bewähren 
die vielen inſchriftlichen Mythrasdenkmahle von Aquileja bis an die 
Donauufer, und von Siebenbürgen und dem untern Iſter bis über 
den Rhein hin, und insbefondere der Sonnentempel am Donati⸗ 
berge bei Rohitfch, ein Gelübdeftein zu Pettau und die Mythras- 
monumente im nahen Kärnten auf dem Schloffe Tanzenberg mit 
dem Mythrastempel zu Zentfchach in den Umgebungen des Zoll⸗ 
feldes, dad Sonnendentmahl zu St. Martin im Lungaue, und in 
dem Hauptfie dieſes Gottesdienftes zu Carnuntum ander Donau '). 
Sonft iſt die Regierung des SHeliogabalus an dem Steirer⸗ 
ande fpurlos vorübergegangen. Ihn ermordeten die Prätorianer. 
(10. März J. 222). | 
Sierauf verdiente der junge Alerander Severus durd 
Unſchuld und Gittenreingeit die höchſte Macht; welche wohl zu füh- 
ren er fih feine Mühe reuen ließ. Alerander Severus liebte den 
Umgang weifer Maͤnner. Was von Orpheus big auf Jeſus (diefen 
ehrte er als einen ausgezeichneten Zugendfehrer) die Weifen al: 
ler Völker, Menſchen und Fürften Löbliches vorgefchrieben, war 
ohne Unterlaß fein Studium. Die Steiermark genoß unter ihm eine 
beglüdende Ruhe von vielen Stahren. Die von Caracalla erfunde- 
nen und gefteigerten Tribute erleichterte er gänzlich *). Die Frucht 
vortrefflihder Gefühle und Orundfäge bei Beftellung und Behand: 
lung der Statthalter und Öbrigfeiten ließ er auch unferem Lande 
zu Theil werden; indem er bei der Wahl derfelben vorzüglich die 
frei ausgefprochene Bolksitimme berüdfichtigte 3. In diefem Gei- 
ite vertraute er dns Militaͤrweſen in der Steiermark und den Bes 
fehl über alle itiyrifche Legionen dem tapferen Heerführer Varius 
Makrinus an *); zum pannonifchen Statthalter im Steirerunter- 


2) Gruter, p. 35. n. 4., 111. 2.‘ £inhart, I. 256 — 257. x), 259. b). 
— Archiv für Geographie, 1846. p. 660. 662, 

2) Veotigalia publica im id oontraxit, ut qui X aureos sub Heliogabalo 
praestiterunt, hoo est, tricesimam partem. Lamprid. ia Alex. Server. 
344. 361. 

3) Bes autem ounctas atque administrationes, eiviles quidem et forennes 
insignibus doctrina viris legumque peritissimis, militares autem olarias 
beilica virtute hominibus oommendabat. Herodıan. Vi. 287 — 2839. 
— Praesides psevinciarum, quos vero nom factionibus laudari compe- 
rit, et in itineribus semper secum in vehioulo habuit et muneribns ad- 
juvit, dioens: ot fures a republica pellendos ac pauperandos, st inte- 
gros esse redimendes et. ditandes. Lamprid. ibid. p. 346. 364 — 369. 


%) Lamprid. p. ibid. p. 370. 
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Kande beſtellte er aber den berühmten Geſchichtſchreiber Dio Caſ⸗ 
flug (bis zum 3. 229). Auf diefem Poſten war diefer gelehrte 
Mann fein blos mechaniſch arbeitender Staatsbeamte. Er ftudierte 
Land und Leute feines Verwaltungskreiſes, und unterwarf alle 
ſcharfſinnigen Beobachtungen einer philofophifhen Betrachtung "). 
Die menfchenfreundlichen Anordnungen feines wohlwollenden Im— 
perators unterftüßte er mit durchgreifender Kraft; auch war er 
ſtets dem Kaifer im Wagen zur Seite, als derfelbe das Steirer⸗ 
unterland durchreiste *). Da diefer Imperator zur Befeitigung und 
beftändigen Bewachung der Donnugränzen für ale Zukunft durch- 
greifende Anſtalten getroffen hat: fo zweifeln wir nicht im Gering- 
fien, daß er damals auch (J. 223 — 229) dag fteierifche Dberland 
fo wie das norifhe Land an der Donau feldft befucht habe ®). 
Bewegend klagt Dio Eaffius, daß der Uebermuth der Solda- 
ten bei dem gänzlichen Berfalle heroiſcher Kriegsdiseiplin unter den 
alten Legionen bereits auch alle Heere unfere® Unterlandes, des 
Berglandes und Rhätiens, ergriffen habe. Als nun Alerander Se- 
verus eine allgemeine Reform der verwahrlosten Krieger bewirken 
wollte, fo entſprach auch Dio Eaffius hierin volllommen den Er- 
wartungen desfelben durch überlegene Thattraft; wiewohl nicht ohne 
Bekämpfung großer Hinderniffe und mit Gefahr feines eigenen 
Lebens ©). 
Während diefer Imperator auf ſolche Weife im ganzen Occi-⸗ 
* —*2 J - 
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gebornen im fernen Afien. Eine Cohorte taurisziſcher Kries 
ger errichtete, während dieſes Heerzugs noch, ihrem Anführer, 
M. Ulpius: Rutilianus, ein Steindentmahl zu City. Einem andern 
faft in allen Provinzen des Weſtreichs ausgezeichneten Manne, 
dem im römifchen Heere gegen die Perſer kämpfenden Titus Va⸗ 
ring Clemens, dem Befehlshaber der Hülfsnölter und Anführer 
der zweiten Abtheilung pannonifcher NReiterei, zu Ehren, ließen die 
in Rhätien anfäfligen römifchen Bürger in der Stadt Pettau, und 
die Bewohner von Trier in der Stadt Gräß infchriftlihe Dent⸗ 
feine aufftellen ®). 

Klimatifhe Seuchen des Drients, welche vorzüglich unter den 
illyriſchen Legionen um fich griffen und denen viele Krieger unter- 
Ingen, wie auch Gerüchte von dem allgemeinen Aufftande der Ger: 
manen und Sarmaten am Rhein und der Donau, und von den 
graufamen Verheerungen, vor denen man im illyriſchen Vaterlande 
erzitterte, verbreiteten jegt Schreden und Mißmuth *). Zwar ift da- 
male die iliyrifche Donau-®ränze durdy Darius Matrinus fo um: 
ſichtsvoll und kraͤftig vertheidigt worden, daß die Steiermark feine 
Berheerung getroffen hat ); dennoch machte fich Alerander Ge: 
verus (J. 231) mit dem ganzen Heere nach dem Decidente auf 
und eilte, weil Illyrikum überall gefichert war, an den Rhein hin. 
Die Stärke feines Heeres, die illyriſchen Legionen, erfeßte er durch 
neuausgehobene Iandeseingeborne Pannonier und Noriker, welche 
der ftrenge Feldherr Mariminus für den Kriegsdienft abrichten 
mußte. Diefer rauhe Kriegsmann kannte und nchtete nichts anderg 
als Soldaten, wodurch er fich nuch bei unfern eingebornen Fries 


2) Jul. Aquilin. Caesar, Annal. Styr. I. 216. — Gruter, p. 482. n. 4. 5. 8. 


2) Herodian. VI. 311 — 313.: Statim nuntii literaeque ab Illyricis pro- 
ouratoribus adfuerunt, qui eum vehementer perturbarent, couramque 
animo majorem injecerent. Quippe significabant, Germanos Rhenum 
Danubiumque transgressos, Romanos in fines hostiliter intrasse, op- 
pugnareque jam exeroitus ripis insidentes, perque urbes et vioos ma- 
gnis copiis exourrere; quapropter hand leviter illyricas nationes con- 
terminas vicinasque Italiae periolitari. Opus esse igitur ipsius prae- 
sentin, totoque quantum seoum exercitum haberet. Haeo et formidi- 
nem Alexandro et Illyricia militibus moestitiam attulerunt. 
Quippe duplici se oalamitate usos intelligehant, quod 
et ipsi male aocopti in acio adveruus Persas fuoramt et 
suos domi onesos a Gormanis audiehant. 


3) Actae sunt res feliciter in Illyriee per Varium Macrinum, affinem ejus 
(Severi). Lamprid. ibid. p. 378, 
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gern des Nieder- und Hochlandes befondere Achtung und Zunei- 
gung erwarb '). 

Auf diefem Wege und größtentheils durch die Krieger der pan- 
noniſchen Legionen des fteierifchen Unterfandes wurde aber dem edlen 
Alerander Severus der Untergang bereitet. Denn aud) diefe Krie- 
ger hatte bereits das allgemeine Uebel der Zeit ergriffen, der 
Geiſt wilder Ungebundenheit nämlich und unerfättlicher Habfucht 
beim Lebendigften Gefühle, daß durch ihre Schwerter das Scepter 
der Welt gegeben und genommen werde. 

Alerander Severus hatte bisher allen Geift und alle Kraft 
angewendet, died Unheil zu beffern. Vergeblich! Um fo ſchneller 
brad die Unzufriedenheit vorzüglich der illyriſchen Krieger los; 
fie riefen den allgemeinen Soldatenabgott Mariminus zum Im⸗ 
perator aus, und namentlich pannonifche Eohorten ermordeten den 
ſchuldloſen Alerander Severus (19. Maͤrz 235); von weichem die 
Alten einftimmig fühlten und fagten: er ſey der Letzte gemwefen, der 
Roms Hoheit zu behaupten gewußt habe *). 





Die unruhigen Zeiten unter 8. Mariminus, Gordianus 
IL, Philipp und Dezius. I. 235 — 251 n. Chr. 


Mariminus, von Geburt ein Gothe von riefenmäßigem Kör- 
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Schreden herrſchen zu müflen ). — Während er am Rheine (9. 
235. 236) den Ruhm der römifchen Waffen behnuptete, bereiteten 
ſich wieder die Senoflenfchaften der Drarkomannen und Sarmaten 
zu plündernden Einfällen im Illyrikum. Sogleich eilte Maximin 
durch Rhaͤtien und dag fteierifche Bergland nach Bannonien, machte 
dieſes Land zum großen Heerlager, fchlug Germanen und Earına= 
ten wieder in ihre Wälder zurüd *%), und faßte zugleich den Ries 
fenplan, von der norifch=pannonifhen Donau aus die Deutfchen 
anzugreifen und ihr Land bis an die Geſtade des Nordmeers zu 
unterwerfen 2). SHiedurdy wurden alle illyriſchen Länder an der 
Donau, Drave, Mur und Save, fo wie alles Hochland der Alpen 
in die ftärfite Spannung verfest. Erwaͤgt man hiezu noch die er⸗ 
greifenden Schilderungen der Sleichzeitigen von Maximins Ber- 
waltung im Sinnern der Provinzen, von dem zerftörenden Drude der 
Zribute, die Einziehung alled Communalvermögens der Colonien, 
Drunicipien und Städte, die Beraubung aller wohlhabenden Fa⸗ 
milien und Tempel zur Befriedigung der unerfättlichen Legionen, 
dns von ſtets bereiten Soldntenrotten und Angebern genährte Miß⸗ 
trauen des biutdürftigen Zirannen und die zahllofen SHinrichtungen 
vor feinem Richterftuhle zu Sirmium: fo hat die, wiewohl nur dreis 
jährige Regierung dieſes Soldatenfönigs und gemeinfamen Feindes 
des Dienfchengefehlechts ein fehr beklagenswerthes Geſchick über 
alle größeren Drte im fteierifchen Ober⸗ und Unterlande gebracht 9). 

Stummbrütender Groll herrfchte überall im pannonifchen 
Blachlande und auf den norifhen Bergen. In Afrifa und Nom 


2) Nam quum se invisum hominibus oognosceret, quod primus ex infime 
loco ad eam fortunam pervenisset; praeterea moribus perinde ut ge- 
nere barbarus, patrioque instituto caedis avidissimus, ad id potissimum 
dabat operam, ut imperrum sibi saevitia stabiliret. Herodian. VII. 3235. 

2) Multis captivis atque ingenti abaota praeda instaute hieme in Panne- 
niam est reversus, intraque urbem Birmium ad vernam sese expedi- 
tionem comparabat. Herodian. VII. 325. ®). 

3) Ideutidem minitans (id quod etiam praestiturus videbatur) excoisurum 
subacturumgue Oceano tenus emmes Germaniae barbaras mationes. 
Herod. VII. 325. *). 

4) Talis utique fait in belliois megotiis, maximam rebus gestis olaritudi- 
nem adepturus, misi gravior multo suis ac truoulentior, quam ipsis 
fuisset hostibus. (Quid enim proderat Barbaros interimi, si longe plu- 
res in ipsa urbe Roma subjectisque nationibus caodes edebantur? Quid 
praedam, aut captivos abactos proderat, si suis fortunıs Romanae di- 
tionis mortales quetidie despolicbantur, m. f. w. Herodian. VII. 325 
— 329. *). 


*) Die Seiten 325 — 330 find in dieſer Auflage — Ingolstadii, alt, Dear. X 
torins — doppelt gesahlt ; die hier angeführten nalen ua Wen TATEN. 
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aber brach die Empörung (3. 237) offen aus. Im lehten Drte 
wurde Gordianug, ein ehrwürdiger Senator von edlem Haufe, 
großem Reichthume und mohlthätigen Sitten, nebft feinem Sohne, 
einem SZünglinge vol Kraft und Geift, gegen Dariminus zum Im— 
perator erhoben. Diefe Borgänge in Rom vernahm Maximin mit 
der Stimmung eines Wilden. Er raffte eiligft ale Streitkräfte zus 
fammen. Im Frühjahre 238 zog er zwifchen der Save und Drave 
über Pettau und Cilly im fteierifchen Unterfande herauf. Die Les 
gionen der pannonifchen Eingebornen (die celtiſchen Cohorten) hatte 
er vorausgefendet, um die Uebergänge an den julifch=carnifchen Alz 
pen zu fichern. Auf der Höhe des kraineriſchen Trojanaberges, auf 
der Gränze zwiſchen Noritum und Italien, opferte er feierlich den 
Söttern, deren Tempel er kurz vorher beraubt hatte"). Bon hier ging 
fein Marſch wie durch eine Einöde: aus allen Ortfchaften am Heer- 
wege waren Menſchen und Vieh entfernt; felbft die Stadt Laibach 
(Aemona) war. verlaffen; fein Zug zu einem Kampf mit Schnee, 
Kälte, und mit überall ausgetretenen Strömen und Gebirgsbächen 
geworden *); während fehriftliche Befehle des Senats den allgemein 
glimmenden Haß der Bewohner Rhätiend, Noritums und Panno- 
niens hinter feinem Rüden in helle Slammen brachten. Zwar war 
der Züngling Gordianus II. inzwiſchen in einem Treffen gefallen, 
und der Bater hatte fein verlaffenes Alter durch Gelbftmord ver⸗ 
türzt; fogleich aber ernannte der Senat den Balbinus und Pu- 
pienus zu. $mperatoren ; den Einen für die Gefchäfte der innern 
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Ueber diefe That waren die pannonifchen Legiunen ergrimmt. 
Sie wurden jedoch von Maximus Bupienus, ber mit feinem Heere 
nah Aquileja gelommen war, bald wieder beruhigt und in ihre 
illyriſchen Standlnger zurüdgefendet '). Maximus Pupienus und 
Elodius Albinus thnten hierauf Altes, um durdy Abfchnffung der 
Bedrückungen und gefteigerten Zribute die Provinzialen zufrieden 
zu ftellen. 

Jedoch die Soldnten wollten keinen Senatskaiſer; fie ermor« 
deten daher Beide (fhon am 15. Juli 238,) und riefen den Cäfar 
M. Antoninus Gordianus II. zum Imperator aus. Won 
Diefem wiſſen wir allein nur, daß er die Heerftraßen durch unfer 
norifches Bergland habe verbeflern Inffen und daß er durch dns 
Unterland an der Drave hinabgezogen fey, um die rnubziehenden 
Sarmaten und feythifhen Karpen wieder über die Donaugränze zu⸗ 
rückzuſchlagen %). Die Ermordung diejes jungen Kaifers (im es 
brunr 244) veranlaßte der treulofe Dberfte der Leibwache, M 
Sulius Philippus, der Araber, ein kühner und fähiger Heer» 
führer, der früher ſchon Gordians ausgezeichneten Prätorinlpri- 
fetten Miſitheus vergiftet Hatte. 

Philippus wurde dann ſelbſt zum Imperator ernannt — nach 
der Fügung des Schickſals, nuf daß im taufendften Jahre der Er» 
bauung Roms der Araber auf dem Stuhle der Cäfaren ſitze. — 
Auch Philippus war mit Heeresmacht durch dns fteierifche Unter: 
land gezogen ; er befreite die Pannonifche Donnugränze von Karpen 
und Gothen ); worüber wir fein Andenken in mehreren Donau 
ftädten auf inſchriftlichen Monumenten verewigt finden *). 

Alle Legionen im großen Illyrikum und der Oberbefehl an 
der norifchpannonifchen Donaugränze wurden hierauf dem erprob- 
ten Selöherrn Marinus anvertraut. Diefer erhob, vorzüglich mit 
den pannonifchen Kriegern, eine Empörung gegen Philippus; wäh- 
rend nbermal Gothen über die untere Donau hereingebrochen wa⸗ 
ren. An der Spitze eined Heeres fendete der Imperator einen 


1) Maximus — pecunias magna oopia pollicitus, paucos Aquilejac com- 
morates dies, Romam reverti statuit.‘ Igiter dimisso exeroitu religne 
in provinoias castrague proprie, Romam ipse revertitur. Herodian. 
VIII. 395 — 397. 

3) Michael Huber, das alte Agunt. p. 44 — 46. — Jul. Capitelin. in Ger- 
dian. p. 441 — 448. — In Maxim. ot Balb. p, 463. — Mediobarb. p. 341. 

3) Zosimus, I. 642. 


*) Schoonwisner, Babaria. p. 120. 
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eingebornen Bannonier, den geiftvollen Senator und ausgezeichneten 
Heerführer Trajanus Dezius, wider die marinifhe Faktion in 
den Ländern der Save, Drave, Mur und Raab '). Diefen zwan⸗ 
gen aber die empörten Soldaten, feloft zum Mitſchuldigen zu wer⸗ 
ben und aus ihren Händen den Purpur zu empfangen. Für Des 
zius erklärten fih auch alle iliprifchen Provinzialen und feierten 
fein Andenten durch zahlreiche Schaumünzen 9), nachdem Philipp 
gegen ihn bei Verona (249) Schlacht und Leben verforen hatte 2). 

Während kurzer Herrfchaft bervägrte ſich Trajanus Dezius 
als einen vollendeten Fuͤrſten, thätig im Krieg, leutſelig im Brieden, 
würdig, im Leben und Tode den glänzenden Muftern alter Tugend 
zur Seite gefegt zu werden. In allen Ländern der noriſch-panno- 
niſchen Donau erhielt er feften Brieden, fo daß ihn Muͤnzendedi⸗ 
fen als den Wiederherfteller Itlyrikums feierten *). Das 
mals aber geſchahen an der untern Donau die erften, fpäter dem 
römiſchen Weftreihe fo verderdlichen Bewegungen der zahlreichen 
Bõlter der mächtigen gothiſchen Genoſſenſchaft; und Trajanus De- 
zus fiel auch im blutigen Kampfe gegen diefe Barbaren bei Forum 
Zrebonü in Möſien (im Detober 251), ein Imperator vol Red» 
lichkeit und großer Seele °). 


Die Steiermark unter Hofilianus, Gallus, Yemilianus 
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gen '). Als jetzt alle Barbaren der markomannifchen, farmatifchen 
und gothifchen Genoſſenſchaft die norifchepannonifhe Donaugraͤnze 
öurchbrachen, rettete der nusgezeichnete Feldherr Aemilianus 
Illyrikum 2); wofür er auf den Schlachtfelde jenfeits der Donau 
von den Legionen zum Imperator ernannt (im April 253), aber 
eben fo ſchnell (im Augnft d. J.) wieder ermordet worden ift *), 

Der Feldherr Licinianus Valerianus, weicher damals 
im oberfteierifhen Berglande und in Rhätien befehligte, war mit 
den celtifchen Legionen zur Nettung feines Herrn zu fpät gekommen. 
Er wurde von denjelben jetzt ſelbſt als Imperator ausgerufen 4). 

Dies waren die Ereigniffe unter Hoftilionus, Gallus und 
Aemilianus. Diefer hatte nach feinem Glücke gegen die germanifch- 
farmatifchen Barbaren alle illyriſchen Legionen, L. Valerianus nber 
alle Heere vom Rheine, aus Nhätien und nug dem norifchen Lande 
zum Kampfe nach Italien geführt; mas den Genofienfchaften der 
Barbaren an der Donau nicht unbelannt geblieben war. Sogleich 
ftürmten Markomannen, Quaden, Sarmaten und Gothen in uns 
zähligen Horden herein, und alle Länder zwifchen der Donau und 
den füdlichen Alpen wurden (J. 254) der Schnuplag ihrer Raub» 
züge und Verheerungen °). Valerianus wendete für die Befreiung 


2) Quum autem negligenter Gallus ımperium administravit, primum quidem 
Scoythae nationibus finitimis turbas dabant; deinde paulatım progressi 
ad ipsum usque mare omnia rapinis exhauriebant, adeo quidem, ut 
nulla romanae ditionis gens ab eis non vastata remanserit. Zosi- 
mus, I. 644. 


2) Hoc rerum statu, quum Imperatores rompublicam tueri mom possent, 
et omnia extra Romam posita negligerent, rarsus Gothi, Borani, Carpi 
eivitates in Europa diripiebant, quidgnid eis superabat sibi auferentes. 
Zosimus, ıbid. 


3) Aemilianus, legionum Pannonise dux, militikus suis, qui parum animi 
ad resistendum prosperae barbarorum fortunae habebant, quanto poterat 
opere confirmatis et dignitate populi Romani eis in memoriam revocata, 
practer exspectationem barbaros in iis loois repertos adgressus est. 
Quumgue magnam eorum partem occidisset, milites in barbaricum tra- 
duxisset, quidquid habuit obvium, neo opinanter exitio dedisset, praeter 

. omnium deniquo spem imperio Romano subjectos ipsorum furore libe- 
rasset, a militibus illis Imperator eligitur. Zosimus, I. 644 — 645. 


%) Lieinius Valerianus in Rhaetia ao Norioo agens ab exercitu im- 
perater ot mox Augustus est faotus. Eutrop. p. 583. — Aur. Vict. 
de Caesar. p. 520. — Zosimus, I. 645 — 646.: Seod Valerieno cum 
transalpinis viribus in Italiam pergente. 


8) Soythis autem suis a sedibus egressis, et praeter hos Marooman- 
nis quoque per irruptiones finitima Romano imperio loca depraedan- 
tibus, ad extremum redacta periculum Thessalonica fuerat. — Borani 
vero ot Gothi et Carpi et Urgundi nullam neo Italıae neo Illyrici 
partem a centinuis vastationibus immunem relinquebant, omnie, nemine 
resistente, diripientes. Zosimus, I. 646 — 647. — Vogiaouniatrahe. V- 
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Juyritums mit Geift und Glück alle erdenkliche Kraft auf; er 
machte diefe wichtigen Provinzen zu einem großen Heerlager wider 
Germanen und Sarmaten und ftellte von Rhätien bis Thrazien 
erprobte Generale an; unter unzähligen und mörderifchen Käm— 
pfen (J. 254 — 259) gelang ihm endlich die Wiederherftellung der 
Donaugränzen. Das fteierifche Nieder- und Bergland fah damals 
nach einander die ausgezeichneteften Männer, theils als feine Mi- 
litaͤrsbefehlshaber, theils als Statthalter; mie den Inndestundigen 
Baliſta; den Prätoriapräfekten von Iuyritum und Gallien, Ra- 
goniug '); den vortrefflihen Claudius, fon feit K. Dezius 
durch Thaten des Muthes und der Tapferkeit in ganz Illyrikum 
berühmt); den Eurator von Süyritum, Metarius; den General: 
ſtatthalter von Juyyritum, Ul pius Erinitus; den in römifchen 
Boltsliedern gefeierten Barbarenvertilger Balerius Aurelin- 
nus und den frühzeitig ſchon erprobten Krieger Probus >), 

Durch fo viele thätige Feldherrn wurde, jedoch in ftäten 
Kämpfen mit Gothen, Sarmaten, Dunden und Markomannen, auf 
allen Buncten die Donaugränge fo tapfer vertheidigt und behauptet, 
daß die Steiermark einige Fahre hindurch wieder Frieden und Gi- 
cherheit genoß; nach Valerianus Grundfägen ift auch die innere 
Verwaltung fehonend geführt worden *). 





⸗ 


K. Gallienus und die Zeit der dreißig Tyrannen. 
J. 260 — 968 n. Ehr. 


Die Steiermark hatte um diefe Zeit mit ganz Illyrikum für 
die römifche Herrfchaft in Italien die höchſte Wichtigkeit. Denn 
vorzüglich auf die Länder zwifchen der Donau, den füdlichen 
Alpen und auf Pannonien, welche die Hauptſtraßen von Norden 
nach Italien hin in fich hielten, gefchahen die unnufhörfichen An- 
fälle der germanifchen und farmntifchen Barbaren. Sin den Händen 
der trefflichften Generale ließ daher der Imperator Balerianug die 
Huth der Donnugränzen, als er (im Jahre 258) nach dem Driente 
gegen die Perfer fortzog. Dort wurde er vom Könige Schapur 
gefchlagen und mußte die Schmach erdulden, die ihm der Barbar 
anthnt (3. 260), weil er nicht, wie Cato, zu fterben mußte, 

Valerians Niederlage in Aſien mar ein allgemeines Unglüd 
für dns römifhe Reich. Es erhoben fih in Britannien, Gallien, 
Spanien, Afrika, Aſien und im Illyrikum zahlreiche, anmafliche 
Gewalthaber, aus zum Theile verdienten, zum Theile nur foldati- 
ſchen Drännern. Diein Afien, Griechenland, Eicilien, Illyrikum und 
Sstalien eindringenden Barbarenhorden machten nber nuch überall die 
Gegenwart eines felbftftäindigen Herrn und Kaifers zum Bedürfnif. 

Valerians Sohn und Nachfolger P. Licinius Gallienus 
hatte den ausgezeichneten Feldherrn und Statthalter Aurelianug aus 
Illyrikum meggenommen, und an deffen Stelle den General In⸗ 
genuus als Oberbefehlshaber der Donnugränze und als pannonifchen 
Statthalter des Steirerunterlandes eingefeht. Während Gallienus 
ſelbſt am Rheine fiegreich den Germanen widerftand, brachen die 
Sarmaten (J. 259) in Möſien ein und plünderten in den Ländern 
an der Save und Drave aufwärts. Ingenuus ſchlug fie ſchnell 
wieder über die Donau zurüd. Er ließ fich jedoch aus Furcht vor 
dem Argmohne feines Gebieters, der alles Berdienft hnfte, von 
feinen pannoniſchen und möfifchen Legionen zum Imperator er: 
Hären °). 

18 * 

2) Cum Gallienus vino et popinis vacaret, oumque se leonibus, mimis ct 
meretrizibus dederet, etbona naturae luxuriae dependeret, Ingenuus, 
qui Pannonias tuno regebat, a Moesicis legionibus imperator 
est .dictus, caeteris Pannoniarum nolentibus. Neque iu quoquam me- 
lius consaltum reipublicae a militibus videbatur, quam quod instanti- 


bus Sarmatis creatus est imperator, qui fessis rebus mederi aua vir- 
tate potuisset. Causa autem ipsi accipiemdi Tune impearii Tuit, ae wuayt- 
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Einem Rafenden gleich eilte Gallienus mit feinem Heere vom 
Rheine her durch Rhaͤtien, dns ſteieriſche Berg- und Niederland 
hinab an die pannonifche Save, ſchlug bei Murfa (Eſſet) den In⸗ 
genuus gänzlich und zwang ihn zur Selbſtentleibung '). An des 
Ingenuus Stelle ſcheint Gallienus hierauf den Eeler Beranius 
in PBannonien und im fteierifchen Unterlande als Statthalter ein- 
gefeßt, die Huth der Donaugränze aber dem kraͤftigen General Re- 
gillianus anvertraut zu haben. Das beklagenswerthe Geſchick 
der damaligen Bewohner ded Steirerunterlandes mag man aus dem 
wahrhaft bluttriefenden Mordbefehle entnehmen, weichen Gallienus 
zur Beſtrafung aller Anhänger des Ingenuus an den neuen Statt⸗ 
Halter erließ ®). Die hierüber ergrimmten pannonifchen Soldaten 
und Provinzialen übertrugen die ſchnelle Rache dem tapfern Dber« 
felögerrn an der Donaugränze, Regillianus, welcher den drohenden 
Sarmaten mehrere blutige Schlachten fiegreich geliefert und Itiy— 
ritum wacker befchüßt hatte >). Jedoch eben fo ſchnell ward diefer aus 
Furcht vor dem Wütherich Gallienus wieder ermordet. Bon nun 
om aber ſcheint Gallienus Süyritum feinem Schiefale überlaffen 
zu haben. Zum zmeiten Male wurden jegt (3. 259 — 261) alle 
Provinzen von Rhätien bis Thrazien von Allemannen, Markoman- 
nen, Quaden, den feptifchen Boranen, von Sarmaten, Enrpen und 
Gothen nicht nur bis an die norifchen, jufifchen und karniſchen 
Alpen hinab plündernd durchzogen, fondern viele diefer Barbaren- 

tolien ei B inä i 
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dern auf ihrem Rüdzuge ſich fogar ſchon in Rhaͤtien feitzufehen 
gedachten '). 

Durch Gallienus felbft, der bei der höchiten Gefahr für Ita⸗ 
lien auch die höchfte Thatkraft entwirelte, und durch feine vortreff- 
lichen Generale Aurelianus, Aureolus, Claudius und Probus wur⸗ 
den diefe Barbaren endlich doch wieder über die Donau zurüdge- 
worfen; bei welchen blutigen Kämpfen insbefondere die nusgezeich- 
nete Tapferkeit der italifchen, nämlich der einheimifchen, norifch- 
rhätifchen Legionen durch Ehrenmünzen verbürgt ift °). ’ 

So mie bei diefen Begebniffen die Allemannen ihr Beftreben, 
innerhald der römifchen Neichsgruͤnze, in Nhaͤtien, ſeßhaft zu bleiben, 
Cundgegeben hatten: eben fo finden wir, daß K. Gallienus zu gleicher 
Zeit den Markomannen König Attalus, deſſen Tochter, Pipn oder 
Pipara, er zur Gemahlinn hatte, innerhalb der iliyrifchen Donau 
aufgenommen, und ihm fammt demmit ihm eingewanderten Theile fei- 
nes Voltkes Ländereien zu Wohnfigen in Dberpannonien eingeräumt 
habe 2). Zuverläffig darf man diefe neuen markomanniſchen Nieder- 
laſſungen, der römifchen Politik gemäß, von dem Donaulimes entfern- 
ter, und höchſt wahrfcheinlich im öftlichen Steireroberlande, oder im 
weiten: Unterlande fuchen. Aus den zu kurzen und zu allgemeinen 
Nachrichten der Alten Läßt ſich hierüber eben fo wenig eine noch naͤ⸗ 
here Beitimmung nusfprechen, als unter den heutigen Bewohnern 
der öſtlichen Steiermark irgend eine Bollsgemeinde als Nachkommen 
diefer Markomannen kenntlich nachweifen. 

Unter den Heerführern, mit deren Hülfe Gallienus Illyrikum 
wieder befreit hatte, war Aureolus der nusgezeichnetefte. Dieſem 
vertraute er jet die Huth der Donnugränzen und die Statthalter⸗ 
fchaft in Ilyrikum und im Steirerlande. Mit den Tandeseingebornen 





2) Zosimus I. 646 — 647. 650. — Tunco prineipe (Gallieno) sive incuria 
rerum, sive quadam inolinatione fatorum omnibus fere membris erat 
truncata respublica. Tuno amissa Rhaetia, Noricum, Pannoniaeque 
vastatae. — Italia ipsa gentium domina plurimarum urbium suarum 
excidia moerebat. Eumen. in Panegyr. ad Constant. I. 285 — 286. — 
Orosias, in Bibl. 8. 8. Patr. IV. 439.: Germani Alpibus, Rhaetia to- 
taque Italia perpetrata ad Ravennam usque perveniunt. Quadi et Sur- 
maise Pannonias depopulanter. 


‚*) Banduri, I. 167. 

3) Gallienus quidem in loco Cornelii, filii sui, Saloniesum, alterum filium, 
subrogavit, amori diverso pellicum deditus, Saloninas conjugis et con- 
oubinne, quam per paotionem, Goncessa partc superioris 
Paunoniao a patro (Attalo), Marcomsanorum rege, matrimonii spe- 
eie suscoperat, Pipam nomine. Aurel. Viotor. in Epit. 541. De 
Caesar. p. 521. — Pellio in Gallien. p. 29. 
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Legionen ſchlug und vernichtete Aureolus (3. 261 — 262) den 
Gegenkaiſer Macrianus mit deffen Sohne in einer Schlacht an 
der untern Save '). Dann mußte er mit eben diefen pannonifchen 
und norifhen Legionen über dag fteierifche Bergland und durch 
Rhätien nach Gallien eiten (J. 262 — 263), um dort einen zweiten 
Empörer, Poſthumus, zu befiegen 9. Nachher befhirmte Aureo⸗ 
lus mit gefürchteter Hand die illyriſche Donaugränze durch lange 
‚Zeit (J. 263 — 267) und ſchaltete, wenn gleich in fehr zweideu⸗ 
tiger Haltung gegen Gallienus, als gewaltiger Statthalter im 
GSteirerlande; während die Anfälle der Gothen und Heruler an 
der thraziſchen Donau nie aufhörten, — und insbefondere im Jahre 
266 mit folhem Erfolge geſchahen, daß diefe Barbaren an der 
Save und Drave ſchon gegen das GSteirerunterland heraufdrangen. 
Gallienus 309 jedoch perfönlic mit großer Heeresmacht und mit den 
trefflichen Generalen Claudius und Martianus durch das fteieris 
ſche Unterland den Barbaren entgegen, ſchlug ſie gaͤnzlich und ſtellte 
die unterfte Donaugraͤnze wieder her 2). 

Even wollte Gallienus weiters noch fein Nacheſchwert vor⸗ 
züglich die Gothen empfinden laſſen, als an der obern Donau, in 
unferem Lande und in Rhaͤtien, der Statthalter Aur eolus von 
den Soldaten das Kaiſerdiadem erhielt. Während er den Gallienus 
im Kampfe mit den Barbaren an der thrazifhen Donau glaubte, 
nereinigte er alle Legionen aus Pannonien und dem norifchen Lanz 
de in Ahätien und marſchirte nach Italien. Aber ebe fo ſchnell 
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haft in Ilyrikum und im Gteirerlande, fo wie die Donauhuth, 
dem tapfern Felöheren Martianus anvertraut habe '). 

Died waren die Zeiten des Imperators Gallienus; — größ— 
tentheils unheilool für die Steiermark. Drei Gegenkaifer, Inge— 
nuug, Regillianug und Aureolug, trugen alle Militär- und 
Civilgewalt in derfelben; und von den Legionen der PBannonier, 
Noriter und Rhätier vorzüglich find fie nuf den Thron der Im⸗ 
peratoren gehoben worden. Ermägt man die unaufhörlichen und nur 
durch die gewaltſamſten Erpreffungen herbeizufchnffenden Geldge⸗ 
ſchenke, welche die unerfättlihen Soldaten als den Preis ihrer 
Gunſt und Hülfe forderten; bedenkt man die gegen alle ihre An- 
hänger im JIllyrikum eriaffenen Mordbefehle des Gallienus: fo 
begreift man leicht, daß, wie tugendhaft auch fonft der Charafter, 
und wie rein auch die Geſinnungen jener zeitweiligen Machthaber 
gewefen feyn mögen, ihre Erhebung, ihre Gewalt und ihr Ende 
immer nur neues Derderben über das Steirerland und deilen Be⸗ 


wohner gebracht babe. 


Die Zeiten der Kaifer Slaudius II. und Aurelianus. 
J. 268 — 275 n. Chr. 


Gallienus empfahl ſterbend zum Nachfolger den Vortrefflich⸗ 
ſten. Dieſer war der durch zahlreiche Heldenthaten gegen die Bar⸗ 
baren an der Donau und durch tugendhafte Geſinnungen auch in 
der Steiermark als Statthalter lange ſchon berühmte Heerführer 
und eingeborne Illyriker Claudius ?). Mit ihm begann eine Reihe 
Imperatoren, Aurelianug, Probus, Diofletinnusg, welche 
als die Obſieger aller Barbaren mit Recht die Wirderherſteler der 
römiſchen Welt genannt wurden. 


2) Aurel. Vietor. ibid. 531. 541.: Namque Aureolus, quum per Rhaetias 
legionibus praeesset, excitus, uti mos est, socordis tam ignavi ducis, 
sumpto imperio Romam contendit. — Zosimus, I. 651 — 652.: Quum 
hio status orientis esset, Gallieno bellum Seythicum naviter urgenti 
nuntius adfertur, Aureolum ducem — res novas moliri et imperii sum- 
mam sibi pollicori. Ad ejus rei famam conturbatus, statim ad iter 
Italioum semet accingit, tradito praeturac imperio, belli soythici con- 
flciendi causa, Marciano, viro belliois rebus exeroitatissimo. — Medio- 
barb. p. 379. — Banduri, I. 179. 

2) Vir sanotus ao jure venerabilis et bonis omnibus carus, — amicus pa- 
triae, amicus legibus, vir devotissimus ao fortissimis votorum pracle- 
rendus! Treb. Pollio. p. 24. 79. 
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Zum Statthalter des Steirerlandes und zum Oberfelöheren 
der norifch -pannonifhen Donau. machte Claudius den erprobten 
Sunius Brodhus. Während der ausgezeichnete General Aure⸗ 
lianus die über Rhätien nah Italien vorgedrungenen Alleman= 
nen fiegreich vertilgte, war Ruhe und Eicherheit im Norikum und 
Bannonien '). Indeffen aber wurden Thrazien und Möſien bis 
tief nach Griechenland hinab von einem furdtbaren Heere gathis 
ſcher Bölterfchaften abermals heimgeſucht. K. Claudius eilte daher 
in die untere Steiermark, 309 in Pannonien alle Streitkräfte zu⸗ 
ſammen, drang- zwifden der Save und Drave gegen Möſien ver, 
und befreite Ilyrikum und Stalien von den barbarifchen Verhee- 
rungen in einer eben fo mörderifchen Schlacht bei Naiffus (3.269), 
wie jene des alten Marius mit den Cymbern und Zeutonen ge= 
wefen iſt ). Die gänzliche Vertilgung der gothifchen Horden und 
die Wiederherftellung der Donaugränze vollführte hierauf der, ſei⸗ 
nem Kaifer ebenbürtige Held und Oberbefehlshaber im Julyritum, 
Aurelianug ?). Viele Taufende gefangener Gothen wurden als neue 
Bewohner in die, durch fo viele Barbareneinfälle fehr entvöfferten 
illyriſchen Länder eingefeßt; auch wurden vortrefflich gute Viehher⸗ 
den, Pferde, Barren, Widder und Schafe in der Steiermark zur 
Verbefferung der einheimifhen Biehraffen vertheitt *). 

Bei diefen Begebniſſen verbreitete ſich aber zugleich über die 
illyriſchen Länder eine verderbliche Peftfeuche, welche auch den Be— 
ften der Amperatoren, Claudius (zu Sirmium im Detober 270) 
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wie die früheften, fo die letzten Freiheitöftätten des Berdienfted. So 
wie Claudius, war auch Aurelinnus ein Illyriker, ein Soldat von 
den vielfeitigiten Kenntniffen und größten Berdienften. Er war als 
Befehlshaber der pannonifchen Standlager (Praefectus castrorum), 
als Dbergeneral der Donaugränze, nis Netter Illyrikums von den 
Barbaren, und als illyriſcher Statthalter lange ſchon in der Steier⸗ 
mark berühmt und verehrt. — Allein dns Unglück wollte nimmer 
ein Ende finden. 

Während Aurelinnus in Rom die Freude allgemeiner Aner⸗ 
tennung genoß, ward dag Steirerland wieder (J. 271) ein Schau⸗ 
platz allgemeiner Raubzüge der Sarmaten, der fuenifhen Vanda⸗ 
Ien, der Gothen und insbefondere der allemannifchen Juthungen. 
Bald war daher Aurelianus in Aquileja. Dort fommelte er feine 
Legionen, drang, wie einft Mark Aurel, auf allen PBuncten über 
die Alpen herauf, ſchlug im pannonifchfteierifhen Lnterlande die 
Juthungen gänzlich, befreite auf ſchnellen Zügen nach allen Nice 
tungen Illyrikum von den raubenden Barbaren und beftellte den 
heldenmäßigen General Probus zum Oränzhüther der illyriſchen 
Donau und zum Statthalter Illyrikums '). Das trainnifche Da⸗ 
zien gab hierauf Aurelianus den Barbaren Preis und geitattete 
ihnen freien Handel an der, von Rhätien bis über Thrazien hinab 
wieder hergeftelten Gränze an der Donau ?). 

Allein noch war am öſtlichen Donaulimes nicht ganz Alles mit 
den dortigen Barbaren in Drönung gebracht, als abermals (J. 
271 — 273) die Allemannen, Markomannen, Duaden und Juthun⸗ 
gen in Nhätien und Norikum einfielen, durch beide Provinzen und 
durch das fteierifche Bergland nad Italien hinabftürmten und Rom 
ſelbſt bedrohten. Raum begreiflicherweife gelang es dem unermüde- 
ten Aurelionus, Reich und Herrfchoft diesmal wieder zu retten. 
Nach mörderifhen Schlachten in Oberitalien eilte er den Barbaren 
bis an die Donau nach, und vertifgte daſelbſt mehrere SHorden der: 
felben bis nuf den letzten Mann 2). 


2) Zosimus, I. p. 664 — 655.: Aurelianus Aquilejam oontendit, — et indo 
ad Pannonicas nationes accessit, quas a Bcythis invadi cognoverat. — 
Posteaquam barbari flumen trajecisseut et in Pannonia proelio anci- 
piti dimioatum cosset — de paoe legatis missis agebant. — Dexippus in 
seript. Byzant. IV. P. I. 7 — 12. — Vopiscus ın Probe, p. 151. 


2) Flav. Vopisc. in Aurel. p. 118. — Eutrop. p. 584. 


9) Eosimus, I. p. 654 — 655. — Dexippus ibid. p. 12. — Vopiscus in 
Aurel. P. 99 — 101. 
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Sept erforderten aber die Ereigniffe im Driente die größten 
Anftrengungen aller Reichsprovinzen. In unferm illyriſchen Lande 
wurden zahlreiche Eohorten ausgehoben; das pannoniſche Steirer- 
unterland glich einem großen Heerlager, aus welchem K. Aurelia- 
nus mit zahlreichen Legionen zwifchen der Sabe und Drave fort⸗ 
marſchirte (3. 273), Möfien und Thrazien von den rnubziehenden 
Barbaren reinigte und in Afien feinen Heldenruhm fiegreich gegen 
die fonft immer glückliche Zenobin von Palmira behauptete; wobei 
ſich vorzüglich die aus dem fteierifhen Niederlande und aus den 
norifchen Gebirgen gebornen Krieger unter Aurelians perſönlicher 
Anführung auszeichneten ). 

Auf feinem Rüdzuge aus Aſien durch Illyritum fand Aurelion 
die Donau· Graͤnze und Länder beruhigt und gefichert; er eilte daher 
ſchnell durch dag fteierifche Unter- und Bergland fort nach Rhaͤ— 
tien und Gallien, unterdrüdte dort den Empörer Tetrikus und 
feierte dann einen durch beifpiellofe Anftrengungen wahrhaft ver 
dienten Triumph, den glänzendften, den Rom je gefehen hatte, als 
unüberwindliher Imperator und Wiederperftelter der 
römifhen Weit ®). 

Diefen Heldenthnten des Krieges, der Bertheidigung und Bes 
ſchũtung nach Außen entſprach auch Aurelians unverbrüchliche Ge-⸗ 
rechtigkeit im Innern der Verwaltung des Steirerlandes, deſſen 
ungerechten Obrigteiten er fürchterlich geweſen iſt ). Im umfaſſend⸗ 

en Begriffe und im innigften Gefühle feierten einpeimifche Schau- 





Steiermark unter 8. Tazitus, Probus und Aurelins 
Sarus. 3. 275 — 285 n. Ehr. 


Hierauf wurde noch einmal mit Genehmigung des Heeres 
vom Senate ein Kaifer erwählt, M. Claudius Tazitus, aus 
dem Hauſe des ruhmbelrönten Geſchichtſchreibers. Diefer regierte 
löblich wenige Monate; und er fcheint durch dns Steirerunterland 
wider die Gothen einen SHeerzug gethan zu haben, auf welchem 
er auch Cim Aprit 276) geftorben ift. 

Die Legionen in Syrien erwählten fogleich den gebornen Pan⸗ 
nonier, Markus Aurelius Brobug, zum Imperator, und er 
ſelbſt ehrte den Senat mit der Bitte um Genehmigung. Schon feit 
zwanzig Jahren war Probus durch Ehaten des Geiftes und Mu- 
thes gegen die Germanen und Sarmaten an der Donau und in 
der Steiermark eben fo berühmt geworden, als am Rheine, am 
Euphrat und Nil iy. Mit Aureliang Heldentugenden vereinigte er 
Befcheidenheit, Milde und die ftrengfte DOrdnungsliebe. In den 
Sahren 277 und 278 fchlug er die Allemannen aus Rhätien, die 
Sormaten und andern Barbaren aus Pannonien und ficherte unſe⸗ 
rem Lande durch die ftärkite Bermahrung der illyriſchen Donnugränze 
wohlthätige Ruhe 2). Sm Jahre 280 Lehrte Brobus vom Feldzuge 
gegen die Perfer aus Afien nad Illyrikum zurüd, befreite diefel- 
ben Länder von umherftreifenden Gepiden, gothifchen Goutinen und 
Vandalen, und machte mehrere Zaufende derfelden zu friedlichern 
Landesbewohnern Illyrikums. Big zum Jahre 281 war dag ganze 
Reich vor auswärtigen Feinden fo gefichert, und im Sinnern fo 
geordnet, daß kein Tyrann, fein Räuber oder Unterdrüder mehr 
übrig gelaffen war ?). 

Nun wendete fih K. Probus zuerſt daran, den Wohlſtand 
der, wegen feiner Geburt ihm fo nahe befreundeten Länder an der 
Save und Drave und der illyriſchen Städte und Eolonien zu er- 
höhen. Bon diefem Beftreben hieß die, dem Steirer- Niederlande an 


2) Vopiscus iu Prob. p. 148 — 149. 
2) Post haec Illyrioum petiit; et prius, quam voniret, Rhastias sic paca- 
tas reliquit, ut illic ne suspicionem quidem ullius terroris relinqueret. 
In Illyrico Sarmatas oneterasquo gentes ita contadit, ut prope sine 
hello ouneta reciporet, quae IN diripueraat. Toteudit deinde per Thra- 
' eias, atque omnes Geticos populos, fama rerum territos et antiqui no- 
; minis potentia pressos, aut im deditionem, aut im amicitiam Focepit. 
Vepiscus ibid. p. 159 — 161. — Beosimus, I. 664 — 665. 


T) Vopiscus ibid. p. 162. — Zosimus I, p. 666. — Paavin. p. 212. 
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der Save fo nahe gelegene Stadt Siszia vorzugsweiſe die Co— 
Lonie des Aureliuß Probus . Zur Ausdehnung und Er- 
böhung der pannonifhen Landescuftur an der Save und Drave 
durch Austro@nung.und Ableitung von Gümpfen und dur Aus- 
rottung unwirthbarer Beftrippe verwendete er insbefondere feine 
Legionsfoldaten. Die Ausbreitung und Veredlung des uralten Weine 
baues an der Save, Drave und Mur ıft gleichfalls ein Wert dieſes 
unermüdeten wohlmollenden Imperators *). 

Bei diefen Unternehmungen aber fhien er den Soldaten ein 
au firenger Borderer von Arbeiten und ein zu genauer Ordnungs- 
freund. Sie ermordeten ihn daher eben da, zu Girmium, wo er 
das Licht der Welt erblidt Hatte Cim Auguft I. 282) 9). 

Schnell jedoch beweinten die rohen Krieger ihren blutigen Fre⸗ 
vel und ftrebten ihn durch die Erhebung des Prätorialpräfekten 
M. Aurelius Carus wieder gut zu machen. Raum hatten es 
aber die Germanen und Garmaten vernommen, daf der Impera⸗ 
tor, deſſen Helden» Schwert und Sinn feinen Barbaren und feinen 
Tyrannen fürchtete, gefallen fey, als die Letzteren alfogleich in Pan- 
nonien eindrangen mit furchtbaren Drohungen, nad) Stalien und bis 
Rom feloft zu gehen ©. Dhne jedoch noch dag Gteirerunterland 
berührt zu haben, wurden fie von Earus vertilgt. — Diefer Im— 
perator, der feine beiden Göhne, den Wüjtling Carinus und den 
durch Studien — Num erianus zu Caͤſaren ernannt hatte, 
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zen, zum Glücke nicht lange! Carus wurde vom Blige gerührt 
(J. 283), und Numerianus (17. Auguft 284) dns Opfer eines 
Ehrgeikigen. 

Diefen rächten die Legionen und gaben das Kaiferbindem dem 
Befehlshaber der Leibwache, L. Valerius Diokletianus; wel 
cher fogleih nach Illyrikum heraneilte, und bei Margus in Mö⸗ 
jien mit Carinus um das Scepter der römifchen Welt kämpfte. 
Faſt wär’ er unterlegen; wenn nicht ein unduldfamer Ehemann den 
Wüftling Carinus (im Brühlinge 285) ermordet hätte '). 


Die veränderungsvollen Zeiten unter den Kalfern Dios 
EHetianus und Masimianus Herkulius, und deren Cäſaren 
Gonfantius Chlorus und Galerius I. 285 — 306 n. Chr. 


3u Ende des dritten Jahrhunderts ftand der Soldnitendefpos 
tismus im römifhen Weiche vollendet dan. Die Legionen entfchie- 
den uͤberall, weil dns Bolt wehrlos war. Auch hätte ein Augu⸗ 
ſtus nichts vermocht, der nicht zugleich Feldherr war. | 

Unter Diofletianus änderte fich die Form der Bermaltung; 
und von diefer Zeit an wurde Altes, ihr Geiſt, der Charakter der 
Fürften, die Nefidenz, die Religion anders. Seit dem Anbeginne 
des Andranges der gothifchen Völker an der untern Donau war, 
wie wir gefehen haben, eine durchgängige Bewegung der Völker 
vom Norden her fühlbar, und dns Reich unnufhörlich auf allen 
Seiten beunruhigt. Mm diefe Zeit fo drohender Gefahren (5. 284) 
fand 8. Diofletinnus die Einführung neuer Verwaltungsformen 
rathfam. Nach Vertreibung der Familie des Tarquiniug hatte, 465 
Jahre Lang, das Bolf die höchfte Gewalt in Rom und über dns 
Reich, fo daß jedem Bürger ſelbſt von den Großten geſchmeichelt 
werden mußte; feit Julius Caͤſars Dietatur herrfchten die Seere 
durch entfchiedenes Webergemwicht ; aber der Senat hatte den Schat⸗ 
ten gefeßgebender und oberherrlicher Macht; mehr und mehr ver» 
lor fi) diefer, unmerflich unter Trajan und feinen drei vortreff- 
lichen Nachfolgern; größer und furchtbarer, als Kaifer, welche bür- 
gerlihe Formen haften, den Senat herabfehten und den Legionen 
Alles erinubten; hierauf wurden diefe den Feldherrn gefährlicher 





2) Vepisons in Carino. p. 194. 
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ats dem Seinde, fo daß Unordnung und Schwäche zugleich von 
allen Geiten offenbar wurden. 

Diofletionus, ein Dalmatier, ein Herr von Einficht, gab fih 
ſelber einen Mitregenten in der Perſon feines Freundes, Mari- 
minianus Hertulius, deffen rohere Thätigfeit er zur Verthei- 
digung ded Werten beftimmte, indeffen er ſelbſt fih in Afien 
aufhielt. — Bis zum Jahre 288 mar in Illyritum und im Gteis 
rerlande wohlthätige Ruhe. Um dns Jahr 289 aber wurden von 
Rhaͤtien bis über Thrazien hinab die Donaugränzen von Alleman- 
nen, Quaden, Markomannen, Zuthungen, Sarmaten, Earpen, Ba- 
ftarnen, Herulern und Gothen auf zahlreichen Stellen durchbro—⸗ 
hen und alle itiyrifchen Provinzen mit Raub und Berheerungen 
erfült. Erft bis zum Jahre 290 fonnte, duch ale Anftrengun- 
gen und Künfte des Krieges, durch viele blutige Gefechte und 
durch Entzweiung der Barbaren untereinander ſelbſt, die Befreiung 
Juyritums vollbracht und die Donaugränze auf kurze Zeit wieder 
hergeftelt werden 1). Dennoch erdröhnten ſchon im Jahre 292 
die Schläge der germanifh-farmatifchen Bölkerhorden wieder an 
den illyriſchen Reichspforten. 

Die beiden Imperatoren ſahen jetzt ein, daß ihre Kraft und 
Berfonen zur Beſchirmung des aller Drten beftürmten Reiches nicht 
mehr hinreichend fegen. Um diefem Gebrechen abzuhelfen und um 
zugleich auen Empörern die Hoffnung zum Throne zu bereiten, 
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maltung. Eben dieſer Leßtere umgab die Drajeftät mit einem im- 
ponirenden Brunfe; er trug den Hauptſchmuck und andere Inſi⸗ 
gnien morgenländifcher Könige und befahl die Ceremonie der An. 
betung. Run hörte das meltbeherrfchende Rom nuf, die Nefidenz 
zu fen, da Diokletianus in zwanzig Jahren die Welthauptitadt 
nur Einmal befuchte und meiſtens zu Nilomedin in Aſien, Maris 
minianug nder zu Mailand blieb. 

Durch die Theilung der Gewalt ſchien fi ihre Behauptung 
auf dem Throne zu erleichtern; denn der Ehrgeiz der Grofen 
tonnte eher in Unterwürfigleit gehalten und dns Neich gegen die 
Anfaͤlle der Barbaren nachdruͤcklicher vertheidigt werden. Es brauchte 
aber feine große Menſchenkenntniß, um vorherzufehen, daß nicht 
immer zwei oder vier Bürften einftimmig handeln, und nicht ims 
mer Cäfaren geduldig die Erledigung des erjten Ranges erwarten 
würden. Die durch Berwüftung und üble Verwaltung erfchöpften 
Brovinzen fahen noch bei Diokletians Leben bürgerliche (oder viel⸗ 
mehr innerliche) Kriege, Barbaren durch Thronprätendenten gegen 
Nebenbuhler in dns Reich gerufen, und neue verhaßtere Arten von 
Laftern an der Stelle vormaliger Graͤuel. 

Bei der Theilung der Länder erhielt Galerius Thrazien und 
mit dem ganzen Donaulimes und Jllyrikum auch das Steirerland. 
Die Sahre 293 — 296 floffen unter unaufhörlichen Kämpfen mit 
alten Barbaren an der Donau, mit Markomannen, Quaden und 
Carpen in Vannonien, dahin; wobei faft dag ganze Volt der Car⸗ 
pen in die pannonifchen Länder innerhafs der Donau aufgenommen 
wurde . — Hierauf hob man im Noritum und PBannonien viele 
Cohorten junger Krieger aus, und die Eingebornen des Steirer⸗ 
landes mußten mit ihrem Blute die Neichdgränzen in Afien gegen 
die Perſer vertheidigen und an dem Tigris erweitern 9). Auf die 
Berfhanzung der illyriſchen Donau verwendete Diofletianus alle 
Mühe und Koften. Er bereiste mehrmal dns Steirerland, und 
Yieß auch hier, wie in allen andern Provinzen, nlle bei fo vielen 


1) Lactant. de mort. persecutor. cap. 18.: Jam fluxisse annns quinde- 
cim, in quibus in Illyrieo ad ripam Dauubii relegatus, cum gentibus 
Barbaris luctaret (Galerius). — Viotor. de Caesar. p. 525.: Et inter- 
ea caesi Marcomanni, Carporumque natio translate ommis in nostrum 
solam. — Amm. Marcellin. 28. p. 283.: Ortus ex posteritate Carpo- 
rum, quos Diocletienus antiquis exoitos sedibus transtulit in Panno- 
niem. — Idatius ap. Schellstrat. Antiqu. Eooles. I. p. 254. 


2) Amm. Marcellin. L. XX. — Eutrop. p. 586. 
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Barbareneinfäͤllen zerftörten Drte wieder aufbauen i). — Statt 
der nad) und nad) verminderten Prätorianer beftellte er zwei illy⸗ 
rifche Legionen eingeborner Bannonier und Noriker zum Dienfte 
der faiferlicyen Leibwache, und zeichnete fie mit den Benennungen 
die jovianifche und die Herfulinnifche Legion aus *). 

Diotletianus genoß nebſt feinem Eollegen bis in dns zian- 
zigſte Jahr der Ermüdung der Parteien und der kriegeriſchen Ta- 
Iente beider Cäfaren >); bis er endlich, durch frühe Altersſchwäͤ- 
he, oder durch die Ungeduld des Eäfars Galerius bewogen, die 
Regierung niederlegte (1. März 306). Maximinianus folgte feis 
nem Beifpiele ungern, und nur weil es nicht anders feyn mochte. 
Hierauf ernannte Conftantius feinen Sohn Eonftantinus, und 
Galerius den Flavius Severus zu Cäforen. 

Im Steirerlande findet ſich noch ein Denkmahl, welches die 
Bürger der Stadt Soloa am Zufammenfluffe der Sulm mit der 
Mur, bei Leibnig, dem K. Maximinianus zu Ehren errichtet hatten: 

DIVvo 
10VIO MAXIMIANO 
ORDO. SOL. 


Die Stadtgemeinde zu Birunum auf dem Zolfelde des bes 
nachbarten Kärntens hatte ihm zu Ehren eine coloſſale Statue nufe 


fielen laſſen 9). 
Indeſſen wurden nicht nur durch den Aufwand, melden die 
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und Sarmatiens, unerläßfichen Anftaiten und Vorkehrungen, die 
außerordentlichften Anftrengungen aller Provinzialen zu Zributen 
und Stantsleiftungen ununterbrochen gefordert. K. Galerius hielt 
jich größtentheild an der iliyrifchen Donau auf; wobei er öfters 
dns Nieder s und Oberland durchreiste. ‚Unter dem Drude feiner 
foßdatifhen Härte und wirklichen Grauſamkeit war das Geſchick 
des Steirerlandes eben nicht beneidenswerth. In Flammenzügen 
ſchildert der Kirchenfchriftfteller Laktantius deffen Grauſamkeit, in- 
dem er verfichert: „Galerius war nicht weniger gelögierig als grau⸗ 
fam ; und anjtatt daß die Todesftrafen nur auf eine gewifje An- 
zahl von Schlachtopfern fallen follten,. machte er fie durch feine 
Erpreffungen zur Geißel gegen alle feine Unterthanen. Er gab 
Befehl zu einer allgemeinen Schägung der Güter und Perſonen 
im ganzen Umfange der Länder, die feiner Gewalt unterworfen 
waren; und diefe Arbeit, die nothwendig den Böltern zur Laft fallen 
mußte, mard mit einer Strenge vollzogen, die in eine wahre Ty⸗ 
rannei nusartete. Dian maß die Felder nb; man zählte die Stäm- 
me der Bäume und Weinftöde auf allen Gründen; man fchrieb 
die Zahl der Thiere jeder Art auf; man brachte die Köpfe der 
Menſchen zu Regifter. Seder Hausvater war verpflichtet, fich mit 
feinen Kindern und Sclaven zu ftellen; und um ihre Angaben treu 
und unverfälfcht zu erhalten, wurden weder Folter noch Echläge 
gefpart. Man mißhandelte Kinder, um fie gegen ihre Aeltern; 
Sclaven, um fie gegen ihre Herren; Weiber, um fie gegen ihre Män- 
ner reden und zeugen zu laſſen. Und wenn alle diefe Mittel nichts 
helfen wollten, fo quälte man die Befiger feldft, um von ihnen Be- 
tenntniffe auszupreſſen, die gegen ihren Nutzen und oft gegen die 
Wahrheit waren. Wenn fie der Schmerz übgrwältigte, fo gaben 
fie Oüter an, die fie nicht befaffen, fondern die fie befigen follten. 
Die Entfhuldigungen des Alters und der Geſundheit wurden nicht 
angenommen. Man ſchrieb Kranke und Gebrechliche auf, um fie 
Steuern ‘und Auflagen zu unterwerfen. Dan fchäßte nach dem 
Geſichte dag Alter eines Jeden und legte den Kindern einige Jahre 
zu, um fie fteuerbar zu machen; oder man nahm den Alten einige 
Jahre ab, um fie nicht wegen des Alters frei ausgehen zu Inffen. 
Ueberall hörte man Sammer, Seufzen und bittere Klingen. Nach 
der erften Auffchreibung war man noch nicht frei: neue Abgeord- 
nete famen und durchfuchten Alles, was den Erften hätte entgehen 
fönnen; und oft vermehrten fie ihre Zeugniffe ohne Grund und 
Urfache, blos um nicht vergeblich dan geroefen u (run. Ber An 
Gels. d. Steiermark. — 1. DD. W 
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ſelbſt entledigte die Unterthanen des Joches nicht; denn man mußte 
oft für Tode bezahlen, die man nach Gefallen für Lebendige rech> 
nete. Bettler allein fonnten nicht in dag Berzeichniß ſteuerbarer 
Berfonen gebracht werden, und ihr Elend war ein Schutzbrief wider 
die Erpreffungen. Der unmenſchliche Prinz hatte ein Mittel er- 
funden, ihnen die Laft ihrer Bedürfniſſe zu erleichtern; er ließ fie 
truppenweiſe einfiffen und in dns Meer werfen ’)«. 

Nach dem Tode des Eonftantius Chlorus riefen die Legionen 
deffen Sohn Eonftantin (25. Juli 306) zum Imperator aus. 
Bald darauf erklärte fi Marentiug, der Sohn des Maximia— 
nus, in Rom felbft (26. Det. 306) zum Kaifer und ließ den Se— 
verus hinrichten (3. 307). Dagegen nahm Galerius den treuer- 
probten Feldherrn Balerius Licinius als Auguftus auf (11. 
Nov. 307), beſtellte ihn zum Statthalter der illyriſchen Provinzen 
und zur Huth der Donaugränzen, und 308 dann durch dag fteieri- 
ſche Unterland über die juliſchen Alpen zum vergeblichen Kampfe 
gegen Maxentius 9. Die Erhebung des Licinius geſchah zu Ear- 
nuntum an der Donau, wo damals auch’ Dioffetianus und Mari- 
mianug anmwefend waren. Weil aber Diokletian nicht mehr zum 
Wiedereintritt in die Regierung bewogen werden fonnte, eilte Ma— 
Fimianus nach Gallien zu feinem Schwiegerfohne Eonftantin, weicher 
Letztere, um nicht ſelbſt fein Dpfer zu werden, dort ihn nöthıgte, 
durch eine feloftgewählte Todesart (3. 309) fein unruhiges Leben 
digen ® 
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umfommen, welche Anderen mit ihrer Arbeit Effen und Trinken 
verfchafften. Außer den Früchten des Landes forderte man auch 
no Bold, Silver, koſtbare Stoffe zur Auszierung der Thenter. 
Alfo entzog man den unglüdtichen Unterthanen durch den Raub der 
natürlichen Reichthümer alle Mittel und Wege, Etwas zu erwerben; 
machte man fie fehlechterdings unnermögend, dasjenige herbeizufchnf- 
fen, was man dennoch von ihnen verlangte. So verfeßte die Ty⸗ 
rannei des Galerius nlle Diejenigen in Armuth und Roth, die dns 
Ungluͤck Hatten, feinen Gefehen unterworfen zu feyn HY⸗. 
Uebrigens hat ſich Galerius dur) ein wahrhaft Eaiferlicheg 
Merk im weſtlichen Bannonien verdient gemacht. Sin den Gegen 
den des Neufiedler» und Plattenfee’$ (des obern und untern Pelſo⸗ 
See's) ließ er ftehende Waffer ableiten, ausgedehnte Sümpfe aus⸗ 
trocknen, und dadurch weite Laͤndereien für den Aderbau gewinnen. 
Diefen mittleren Theil des obern Pannoniens zeichnete er dann 
nis eine eigene Provinz, zu Ehren feiner Gemahlinn: Bate- 
rin genannt, aus; welche auch einen Theil der öftlihen Steiermarf 
an der Guͤnz, Lafnitz, Saven, $eiftrig und Naab bis an die Ge⸗ 
birge und an den Murftrom herein in fich gefaßt zu haben ſcheint 9), 


Die Imperatoren Sonftantin der Große und Valerius 
gicinins. J. 306 — 335 n. Chr. 


Beim Tode des Galerius in Afien (im Mai 311) herrfchte 
Licinius an der Donau, im Illyrikum und im Steirerlande. Pin» 
xentius gedachte, fich mit ihm zu verbinden und unfere Länder zum 
Haltpuncte eines Krieges gegen K. Conſtantin zu machen. Diefer 
jedod kam ihm zuvor; zog mit Heeresmacht nad) Italien, fchlug 
den Maxentius vor den Thoren Roms (28. Det. 312), und theilte 
mit Liciniug die Herrſchaft der Welt. Beide ernannten dann ihre 
Söhne, Crispus und Licinianug, zu Chfaren >). 

19 * 
2) Lactant. ibid. cap. p. 26 — 31, 


2) Aur. Viot. de Caesar. p. 525 — 526.: Cum agrum satis reipublicae 
coommodantem, caesis immanibus silvis atque emisso in Danubium lacu 
Pelsone apud Pannonios fecissetz cujus gratia provinciam uxoris no- 
mine Valeriam appellavit. — Der Reufiedierfee erfcheint unter ben Bes 
nennungen: Pelso, Pelsodis, Pelsois, lacus Pelissa und Bilisaseo. Aus 
biefen iſt auch Blatno, Balaton, Plattenfee gebildet: worben. 

3) Zusimaes, 11. p. 675 — 676, 
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Diefe Kaifer endigten Hierauf auch die von Diokletianus und 
Maximianus vor zehn Jahren gebotene Verfolgung der Chriſten 
( J. 313). Eonftantin fand es gerathen, die Millionen entfehloffener 
Anbeter Jeſu fich zu Freunden zu machen; er erließ zwei Edikte, 
eines, welches an Drten, wo Kirchen von gebührlichem Anftande 
fehlten, die Tempel der Götter den Chriften; das andere, ihnen 
zu hohen Würden im bürgerlichen und militärifchen Stande den 
Vorzug ertheilte. Bon dem an, im Laufe von ungefähr fiebenzig 
Jahren, wurde die hriftliche Religion im Reiche die herrſchende. 
Der Thron der Eäfaren mar gefallen; Griechen und Römer waren 
nicht mehr; dns Epriftentyum wirkte auf alle nachfolgenden big auf 
unfere Zeiten. 

Schnell nad) einander wurde dag Gteirerland im Illyritum 
durch zwei Kriege beunruhigt. Zuerſt (9. 313) befämpfte Lici- 
nius den von den Zegionen in Afien erhobenen Imperator Ma— 
ximinus fiegreich ). Dann (3. 314) kam eg zwifchen ihm und K. 
Eonjtantin zum Kriege. Er empörte gegen den Lehteren alle iiy- 
riſchen Provinzen durch feinen Anhänger Martinianus, damals 
Statthalter im ſteieriſch⸗ noriſchen Berglande. Zu Laibach (Aemo- 
na) wurden alle dem Eonftantin zu Ehren errichteten Standbilder 
und Denkmähler ſchmachvoll umgeftürzt und zertrümmert *). Da 
tam Conftantin mit großer Heeresmacht durch Rhaͤtien und die 
Steiermark nach Pannonien gezogen und zwang durch den Gieg 
dei der Stadt Cihatis feinen Gegner zur Unterwerfung und zur 
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D. N. F. GONSTANTINO 
'CLEMENTISSIMO. ATQ. VICT. AVG. 
MARTINIANVS. V. P. 
PRAESES. PROVINC. NORICI, MEDITER. 

D. N. M. Q. EINS. '). 


Der Beſitz des ganzen Donnulimes und Illyrikums fcheint 
ießt das vorzügliche Beſtrebungsziel des Imperators Gonftantinug 
gewefen zu feyn. Wirklich forderte das Drängen der Barbaren an 
der Donau die Hand eines kräftigen Beſchützers und die ganze 
Aufmertfamleit des oberleitenden Kaifers im großen Neiche. Hierin 
entwickelte K. Conftantin feine unerfchöpfliche Thatkraft. Nach allen 
Richtungen und mehrere jahre hindurch bereiste er mehrmal dag 
Steirerland (J. 319 — 322) *), hielt zu Sirmium in PBannonien 
Hof; die Länder zwifchen der Save und Donau waren faft unun- 
terbrochen fein Aufenthalt. Denn da der Andrang der furchtbaren 
Germanen und Sarmaten nuf diefe Länder ununterbrochen fort- 
dauerte: fo ſah Conftantin feine perfönlihe Gegenwart auf allen 
Buncten der Donau als unerläßlich an. Der Kampf mit den Sar⸗ 
maten, Gothen und Karpen an der untern Donau mährte vom 
Jahre 319 big 322 und konnte erft nad) drei blutigen Schlachten 
beendigt werden. Dielen Zaufenden diefer Barbaren gab damals 
Conftantin in den entvölferten Landtheilen innerhalb der Donau 
Zuflucht und Platz zur Niederlaffung °). 

Während diefer Kämpfe mit den Barbaren bereitete Licinius 
einen zweiten Krieg gegen Eonjtantin in Thrazien. Der Statthal⸗ 
ter Mittelnoritumg und des Steirerunterlandes, Martinianug, war 
jest wieder mit ihm verbunden und von ihm zum Caͤſar ernannt 
worden. Der energifche Imperator Conftantin übermand jedoch 
Beide (5. 325) und ließ fie Hinrichten; wodurch das ganze Weich 
wieder in feine Hand allein gelommen ift *). 





1) Einhart, 1. 407 — 408. z). — Gruter, p. 283. n. 5. 

2) Wie die aus Girmium und fo vielen andern Städten in Pannonien und 
Möſien erlaffenen Selehe unb Berorbnungen nern. Cod. Thicodosian. 
Edit. Marvil, T. 1. II. III. IV. ia Chronol. .22. 

3) Anonym. in vit. Constant. a. p. 639. — — II. p. 680. — Chro- 
molog. in Ood. Thoodos. I, p. 22. — Banduri, II. 253. 280 — 281. 

) Zesimus, Il. p. 680 — 685. — Anonym. ibid. p. 640. — Aurel. Vici. 
pP. B36 — 527. 543. 
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Son nun an war Conftantin der Große durch viele Jahre 
(3. 324 — 334) foft umunterbroden in Pannonien 9; er ließ 
Hunderte von Burgen und Bollwerten von Rhätien dis Thrazien 
an der Donau erbauen %), an deren Befeftigung ihm Alles gelegen 
zu ſeyn ſchien; er hielt auch überall die germanifhen und ſar— 
matifchen Barbaren in Schreden. Im Jahre 331 zwang ihn der 
Hülferuf der bedrängten Sarmaten wieder gegen die Gothen zum 
Kriege, der anfänglic) nachtheitig geführt, dann aber von feinem 
Sohne, dem Caͤſar Eonftantin, nach mehreren blutigen Schlachten 
ſiegreich vollendet wurde (20. Aprit 332) °). 

Um diefelde Zeit gelangte die Macht der großen gothifchen 
Bölfergenoffenfchaft unter den Königen Geberich und Her- 
manric zu gewaltiger Höhe. Im Jahre 334 fahen ſich die edel- 
freien farmatifhen Häuptlinge durch dag fiegreiche Schwert Ge: 
berichs bis zur Verzweiflung gebracht, fo daß fie zu ihrer Rettung 
auch fogar ihren unfreien Pöbel und die Leibeigenen bewaffnen 
mußten. Dadurch ermehrten fie fich zwar der Gothen; aber dns 
gemeine dienende Bolt forderte jegt Gleichftellung und Freiheit; 
und wie Voll und Leibeigne von Seite der freien Herren hierin 
Widerftand erfuhren, brauchten fie Kraft und Waffen gegen dies 
felden und zwar fo fiegreich, daß fie deren ganzen Bund zerfplitz 
terten, einen Theil gegen die Quaden weſtwaͤrts fortjagten, mehr 
denn Dreimalpundertaufend aber über die illyriſche Donau trieben 
und fie zwangen, bei K. Conftantin um Sülfe zu flehen. Conftan- 
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Man wollte behaupten, diefe Sarmaten (Limigantes Sarma- 
tae) feyen damals in die Gegenden der Sabe, Drave und Saan, 
in dag GSteirerunterland und in dag füdliche Kärnten, oder doc) 
gewiß in dag heutige Krain (Sarmatae Limigantes, Krajni, als 
Granzſarmaten) verfeßt, und mit diefen feyen die erften ſlaviſch⸗ 
windiichen Bewohner in die bezeichneten Landſtriche eingeführt wor⸗ 
den 1). Dieſe Vermuthung jedoch ermangelt alles hiſtoriſch-feſten 
Grundes und widerſpricht dem wörtlichen Sinne der alten Nach: 
richten, der vielfachen Zertheilung und Zerftreuung jener geringen 
Anzahl von Sarmaten, der Eugen Politik des K. Conftantinug und 
den damaligen Zeit- und Drtsverhäftniffen der Länder und Bewoh⸗ 
ner an und auf den julifchen, farnifchen und norifchen Alpen, an 
der Drave, Save, Saan, Gail u. f. w. 

Auch Vandalen, zu gleiher Zeit von Gothen über die Donau 
hereingedrängt, wurden vom K. Conftantin in verödeten Landitre- 
den Pannoniens als Bewohner eingefet; deren Niederlaffungen 
aber um fo weniger heut zu Inge mehr nachgewiefen werden kön⸗ 
nen, meil fie nach fechzig Jahren ungefähr wieder nach Gallien 
nusgemandert find °). 

K. Conftantin der Große war übrigens ein Herr von hohen 
Eigenſchaften, ein kuͤhner, Eluger, erfahrner und vollendeter Selöherr, 
in allen Unternehmungen glüdlich, wie er e8 auch durch die Grüße 
feiner Ehätigkeit verdiente. Er hielt fo genau auf ſtrenge Kriegs: 
zucht, als es nach den Zeiten möglich war. Die meiften feiner Geſetze 
und Anordnungen bewähren fichtbar den Zweck einer Herſtellung 
altrömifcher PBrivattugenden. Er forgte für Sicherheit der Per- 
fonen und alles Eigenthums, insbefondere des Landvolld, und 
die Aderbauern fanden bei ihm allzeit geneigtes Gehör. 

Bei ſolchen Gefinnungen, und bei einer heldengleichen Ihäs 
tigkeit, welche den iligrifchen Neichsprovinzen durch vierundzwanzig 
Jahre ununterbrochene Sicherheit und Ruhe erhalten hatte, war 
das Geſchick des Steireriandeg zuverläflig feit lange her ein er- 
traͤgliches geweſen. Auch in der Steiermark bewährte fih K. Con- 
ftantin allenthalben gerecht, als Feind und ftrenger Beſtrafer aller 
widerrechtlihen Bedrückungen; wie es folgende Worte feiner im 


2) Linhart, Gef. v. Krain. I. 413 — 4290. — Richter, in den Beiträgen zur 
Löfung der Preisfrage für Inneröfterreih. I. 3 — >. 

2) Jormand. de reb. Getic. cap. XXII.: Vandali — infortunalanı patriam 
relinquentes, Pannoniam sibi a Constantino prineipe petiere, ibiqué per 
— aanos scdibus locatis imperatorum decretis ut incular Tamulerunt. 
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Jahre 325 erlaffenen allgemeinen Verordnung verbürgen: „Wenn 
Jemand, weß' Ortes, Ranges oder Standes er auch immer ſeyn 
mag, von Denjenigen, die in meinem Namen Gewalt ausüben, 
offenbar beweiſen kann, daß fie nicht rechtfchaffen gehandelt und 
Ungerechtigkeit ausgeübt haben, der komme ſicher und unerſchrocken 
und wende fich gerade an mich; fo werde ich feldft Alles anhören, 
feloft von Allem Kenntniß einziehen; und wenn die That beiwie- 
fen ift, fo werde ich ſelbſt diejenigen beftrafen, die mich durch den 
dußern Schein der Ehrlichkeit fo Lange detrogen haben. Denjenigen 
aber, der ſolches aufgedet und bewiefen haben wird, werde ich mit 
Geſchenken belohnen und zu Würden erheben. So bleibe mir die 
ewige Gottheit alfezeit gnädig und fahre fort, mich mit ihrem Schutze 
zu begleiten und zugleich den Stant in einem blühenden Zuftand 
zu erhalten.“ — Und eben diefen Geift firenger Unverbrüchlichteit 
und gerechter Milde atmen auch noch viele andere Anprönungen 
diefeg Imperators: "gegen Schmähfchriften und heimliche Angeber, 
— gegen Wucherer, — zur Milderung der Gütereinziehungen, — 
für die Freiheit der Staatsbürger, — zum Schuge der Bauern, 
der Unmündigen, Witwen, Waifen, Schwachen und Sclaven, — 

. und zur Erhaltung der GSittenreingeit!« — Mit größter Billigkeit 
und Menfchlichkeit ſollte, nach Eonftanting Witten, alle Hebung fis⸗ 
taliſcher Tribute und Leiftungen vollzogen werden, fo daß er hierin 
wirklich ungerechten, oder zu harten Gtatthaltern und Obrigteiten 
robinzen fürchterlich war: »Denn diejenigen, die ung ange: 
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Da ſich dieſer Imperator durch ſo viele Jahre faſt ununter⸗ 
brochen in den illyriſchen Propinzen aufgehalten, die Donaugraͤnze 
und das ſteieriſche Ober⸗ und Unterland oft durchreist hat: fo darf 
man die ftrenge Aufrechthaltung diefer königlich- humanen Grund: 
füge in demfelden durch den Statthalter Fabius Claudius mit 
allem Rechte vermuthen. So wie daher K. Eonftanting Andenken 
durch viele öffentliche Monumente in der Nähe des Steirerlan- 
des, zu Aquileja, Trieft, Oberlaibach, Laibach und in den jafifchen 
Warmbädern bei Warasdin verewigt worden ift: eben fo findet 
ſich auch im Steirerniederlande auf dem Schloffe zu Leibnig ein 
hochehrendes Steindentmahl mit folgender bewegenden Inſchrift: 


D. N, 
FL. VAL. CONSTANTINO 
MAXIM. BEATISSIMO, AC 
SVPRA. OMNES. RETRO 
PRINCIPES. PIISSIMO. ET 
VICTORIOSISSIMO. SEMPER 
AVGVSTO. B. R. P. N. 
FaB. CLAYDIVS, VPPNMTDNM 
QVE. EIVS. SEMPER )). 


Um dns Sahr 330 unternahm K. Conftantin auch die Verle⸗ 
sung der kaiſerlichen Nefidenz von Rom nach Byzanz; welche Stadt 
nach ihm, als dem neuen Stifter, Eonftantinopel genannt wurde. 
Man wirft ihm vor, daß er hieburch Italien den nordifhen Bar⸗ 
baren offen ließ; doch kamen die entſcheidendeſten Unfälle größten: 
ıheitd von Dft und Nordoft; fo daß, wenn fie aufzuhalten gewe⸗ 
fen wären, der kaiſerliche Sig nirgend beffer gewählt werden konnte. 
Ueberhaupt war diefer Kaifer von der Nothwendigkeit ganz neuer 
Drganifirung durchdrungen; und er hätte nus den Trümmern der 

‚vorigen Berfaffung ein neubelebtes Neich aufzurichten gemwünfcht. ' 
Aber in dem vierhundertjährigen Berderbniffe hatte die für eine 
ſolche Maſſe nothwendige Kraft ſich verloren ; die meiften der fol: 
genden Kaifer waren meit unter Conſtantins ſchöpferiſchem Geifte; 
und 8. Sulianus folgte ganz andern Grundfägen. 


3) Greater, p. 283. 2387. — Linhart, I. 405 — 407. — Kindermann, Beitr. 
IE. 61. — unſere Infchrift if von ben Trümmern bes Driqiaal Moos 
mentes auf dem Gchloffe Seckau bei Teibmin obaridgriturn. 


Die Zeiten unter 8. Sonfantin und feinen Brüdern. 
3. 335 — 360 n. Chr. 


Nach dem Tode des großen Kaiſers Eonftantin (25. Juli 335) 
blieb es bei der zu deffen Lebzeiten ſchon gemachten Theilung des 
Neiches unter feine Söhne. Conftantinus IL, befam Britan- 
nien und Galtien, — Eonftans Stalien, Juyrikum und Afrika, 
— Eonftantius die Morgenländer ; feine Neffen Dalmatius 
und Hannibalianus wurden zu Eäfaren erhoben, und der Eine 
erhielt die Verwaltung Thraziens, Mazedoniens und Griechenlands, 
der Andere Armeniens. 

Seitdem, und feit der wiederhohlt (11. Sept. 337 und dann 
zu Sirmium 338) beftätigten Neichstheilung war das Gteirerland 
unter der Herrſchaft ded K. Conftans. Conftantin IL, welcher ihm 
"Stalien entreißen wollte, verlor (3. 340) bei Aquileja Schlacht 
und Leben. Diefer kurze Krieg beunruhigte einigermaffen dag Stei— 
rer:Niederland an der Drave und Save; und überall, auch im 
norifhen Berglande, wurden neue Cohorten nusgehoben 1). Seit 
der Herrſchaft ded K. Conſtans genoß die Steiermark ununter- 
brochenen Frieden und erträglihe Zeiten. Nur nis er gegen das 
Ende feine® Lebens Hart und graufam geworden, war fie auch, 
wie alle anderen Provinzen des Abendlandes, den Bedrückungen 
ungerechter und habfüchtiger Statthalter und Obrigfeiten preisges 
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der Donnugränze anvertraut hatte, zum Imperator (zu Sirmium 
1. März 350). Diefer rüftete ſich in Nhätien und im fteierifchen 
Berg = und Niederlande, wies alle Anträge des Magnentius zus 
ru, 309 dem über Thrazien herantommenden K. Conftantiug ent= 
gegen, legte den Purpur ab, und begnügte fi) mit einem guten 
Sfahrgelde. So kam Jllyrikum mit der Steiermarf ohne Blutver⸗ 
gießen unter die Herrfchnft deg Conftantiug (25. Dec. 350) !). 

Während diefer mit der Kirchenverfammlung zu Girmium 
(8. 351) befchäftigt war, kam auch fhon Magnentius aus Gal⸗ 
lien durch Italien big an die juliſch-karniſchen Alpen gegen ihn 
zum Kampfe herangezogen. Conftantius ließ daher einen Theil fei- 
nes durch die illyriſchen Legionen fehr verftärkten Heeres zmwifchen 
der Save und Drave durch das fteierifche Niederland heraufziehen 
und big Aquileja vordringen. Jedoch zog diefes Heer fich fchleunig 
wieder zurüd: theild weil es vorzüglich nur aus Reiterei beitand, 
für welche man die pannonifchen Ebenen zu einem entfcheidenden 
Kampfe geeigneter hielt; theils, weil der Bortrab des Magnentius 
bereits in deffen Rüden durch die untern Strafen und Bergſchluch⸗ 
ten zwifchen der Save und Kulp gegen Siszia herporgebrochen 
war; fo daf fie eben dadurch ſelbſt bei dieſem Rückzuge ſchon große 
Nachtheile erlitten 2). Sie warfen ſich daher fehnell auf die obes 
ren Landtheile und Straßen zwifchen der Save und Drave, und 
zogen über die Ebenen der Stadt Bettau hinab *). Magnentius 
eilte ihnen von Siszia in dag untere Pannonien nad), wo er nber 
nach mehreren Kämpfen endlich nuf dem blutgedüngten Schlacht⸗ 
felde dei Diurfa (Eſſek, 28. Sept. 351), dem Grabe der altbe⸗ 
rühmten fiegreichen Legionen, gänzlich gefchlagen und auf ſchleuni⸗ 
ger Flucht über Pettau und Eiliy, über die julifch -farnifchen Al— 
pen, deren Uebergänge er jedoch befegt hielt, zurüdgemorfen wurde +), 





2) Kutrop. p. 588. — Aur. Viot. 527. 544. 

2) Magnentius ad eas fauces, quao Adranis adjacent, collocatis insidiie 
ad Constantii duces nuntios mittit. — In ejus milites — quum irruis- 
sent eae cohortes, quac insidiarum caussa fnuces insederant, omnes prope 
lapidibus obrutos ulterius transire prohibuerunt. Zosim. II. 695. 

3) Magnentius in Pannoniam contendit; quumque pervenisset ad sitos ante 
Potecium (Petovium), campos, quos medios Drauus amnis intersccans 
Noricos et Pannonios praeterlapsus in Istrum semet exonerat, in Pan- 
nonios militem ducit, quod prope Sirmium manum oum hoste oonse- 
rere cogitaret, Zosim. Il. p. 695. 


4) Zosim. IL P- 695 — 01. — Vlotor. P- 827 — 528. 5644. — Now. 
Marcell. XXXI p. 489. 
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Nachdem ſich Magnentius hierauf feloft den Tod gegeben 
(3. 353), war K. Eonftantius der Alleinherr des Neichs. In 
der Zeit vom J. 351 — 353 feheint er fich größtentheild in Pan— 
nonien, und im April 352 längere Zeit in der, der Steiermark 
fo nahe gelegenen Stadt Gteinamanger (Sabaris) aufgehalten zu 
haben °). — Bei feinem Heerzuge aus dem Driente nach Thrazien 
und Jllyrikum hatte Eonftantius feinem Better Gallus die Cä- 
farenwürde gegeben und ihm die Fortſetzung des unglüdtichen Krie- 
ges wider den perfifhen König Sapor überlaffen. Der empor- 
firebende Sinn und die Kraft diefed Prinzen. erregten jedoch bald 
das Mißtrauen ded Imperators, fo daß er ihn zu fich berief. Be— 
reits mar Gallus im December des Jahres 354 durch Pannonien 
berauf in der Stadt Pettau an der Drave unferes Niederlandes 
angelommen. Da wurde er in einem außerhalb der Stadt gelege⸗ 
nen Pallafte von dem Dberften der zehnten prätorinnifchen Eohorte, 
und von den eigens beftellten Sauptperfonen Barbatius und 
Apodemiug gefangen genommen, in Beffen geſchlagen, in Ge— 
heim nach Iſtrien abgeführt und dort zu Flamona hingerichtet. 
Heut zu Tage noch bewahrt die Stadt Pettau eine dem Jupiter 
zu Ehren und zum Dante geweihte Ara, deren Inſchrift dns An- 
denken an jenes Begebniß mit dem unglücklichen Prinzen Gallus 
verewigt: 

PRAESTITO. IOVI. S. 


D> 
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Seit dem Sommer des Jahres 355 — 358 iſt der Donau- 
limes nuf vielen Puncten neuerdings durchbrochen worden. Sue⸗ 
ven, Allemannen und Juthungen plünderten in Rhätien; Dunden 
in Valerien, und Sarmaten im untern Bannonien. Da entwidelte 
der Simperator Conftantius — fonft ein mittelmäßiger Fürft von 
allen, mit Schwäche vereinbarfichen guten und böfen Eigenfchaften 
— große Thätigkeit. Unter perfönlicher und feiner treiflichen Ge⸗ 
nerale Anführung waren die Barbaren bald wieder zurüdgewor- 
fen. Er bereiste hierauf die Donaugränzen ſelbſt, ordnete die Be- 
feftigung derfelden an alten ſchwaͤcheren Puncten von Rhätien big 
Thrazien hinab; bereitete und volibradhte dann von Sirmium nug 
eine dermaflen blutige Rache gegen die Barbarenhorden der qua⸗ 
diſch⸗ſarmatiſchen Genoſſenſchaft, daß alle Völkerſchaften von der 
Donau big an die Karpathen und die böheimifchen Gebirge hin 
fi) gelähmt fahen, und die Limiganten- Sarmaten fogar big auf 
den lebten Mann vertilgt worden find. Der Imperator erhielt hier- 
auf den Eprentitel: Obſieger der formatifchen Völter!« und 
erfüllte die pannonifchen Städte an der Donau, Rand, Drave, Mur 
und Save mit Triumphbögen und fiegnerfündenden Inſchriften ). 

Bei all diefen, wenn gleich fehr drohenden Begebniſſen fcheint 
die Steiermart von verheerenden Barbareneinfällen gänzlich frei 
geblieben zu feyn. Indeſſen fonnten Friede und Sicherheit auch 
hier nur durch unaufhörliche Aushebungen eingeborner Krieger und 
durch gefteigerte Tribute behauptet werden. Conſtantius war Sclave 
feiner Gemahlinn und Berfchnittenen, Spielball feiner Schmeichler, 
am thätigften für theologiſche Streitfragen. Wir dürfen dnher auch 
vom Steirerlande, das er oft durchzogen und wo er fich fo oft auf: 
gehalten hat, annehmen, daß der Lebermuth der Stantsdiener und 
insbefondere gewiſſenloſer Statthalter und Provinzialobrigkeiten den 
Ruhm der Befiegung der germanifch-farmatifchen Barbaren an der 
weiten Donaugränze verdunfelt habe, und.daß durch das unaufhör⸗ 
‚liche Hin- und Herreifen fo vieler Biſchöfe nuf öffentliche Koften 
von einer illyriſchen Synode zur andern, auch in diefem Lande das 





dum Polam. — Gruter, p. 22. — £inhart, TI. p. 10. m). unſere Ins 
fehrift ift von ber in neuerer Zeit wieber aufgefundenen Ara abgefchrieben. 
2) Amm. Marcellin. XVI. p. 509., XVII. 113 — 122., XIX. 160 — 163. 
218. — Zesimus, Ill. p. 703. 707 — 209. — Banduri, IL p. 372. 
5 — 877. 
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Poſtweſen fehr in Verfall gekommen fen Y. So lange jedoch der, 
durch tiefe Nechtsftudien hochgebildete und durch beffere Gefühle 
veredelte iiyrifhe Prätoriatpräfett An atolius der Befhüger des 
Steirerlandes war, mag der Friede durch fein Opfer zu theuer er- 
tauft worden feyn. Defto drüdender aber wurden die Zeiten unter 
deffen Nachfolger, dem tyrannifchen Räuber Florentius. 


Steiermark unter den 8. Julianus und Flavius 
Jovianus. I. 360 — 364 n. Chr. 


Nach Sicherung der Donau und Jllyriktums zog K. Eonftan- 
tius (3. 360) fort an den Euphrat zum Kampfe gegen die Perfer. 
An der Stelle ded ermordeten CAfar Gallus hatte deffen Bruder 
Flavius Julianus an den Reichsgeſchäften Antheit erhalten. — 
Erzogen unter dem Drude argwöhniſcher Aufficht hatte diefer Prinz 
Troft und edle Geiftesnahrung im Studium der Alten gefunden, 
die er beffer als fein eigenes Zeitalter kannte. Da er an dem 
nichtewürdigen Hofe des K. Eonftantius Niemand fand, dem gleich 
zu werden rühmlich feyn konnte: fo bildete er ſich nach Alerander, 
Caͤſar, Trajanus, Markus. Bon Eonftantiug mit Mißtrauen be 
handelt, ergriff er, voll Geringfhägung gegen ihn, lauter den feis 
nigen entgegengefegte Marimen 9). Unter Andern faßte er entſchie⸗ 
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ſelbſt unter beſchwerlichen Bedingungen gefallen zu laſſen; und 
ſtellte am Rheine die Reichsgraͤnze und die Furchtbarkeit des römi⸗ 
[hen Namens wieder her. Als aber jet Conftantius, im quälenden 
Mißtrauen ob des hohen Geiſtes und der Thaten diefes, feines 
Ernftes, feiner Sitten und feiner Maͤßigkeit wegen ungemein be- 
liebten Prinzen, den Kern feines Heeres nach dem Driente berief, 
und Sulionus die Stunde feines Falles vor Augen ſah, nahm er 
von feinen Legionen der Celten, Heruler und Bataver dag Kaifer- 
dindem an (J. 361) *) und fuchte fogleich und vor Allem Illy⸗ 
ritum zu gewinnen, wo damals der Feldherr Lucillianus befeh- 
figte, um fich gegen Conftantiug zu behnupten. 

Während er felbft auf der Donau, von der Stelle, mo fie 
ſchiffbar war, bis tief nach Bannonien hinabfuhr, zogen feine beiden 
Heere, dns Eine unter den Generalen Jovius und Kovinusg 
über die julifch=tarnifchen Alpen und dag GSteirerunterland, dag 
Andere unter dem Befehle des Nevitt a durch Rhätien und das 
oberfteierifche Bergland nach PBannonien, und vereinigten fich Beide 
zu Sirmium *). Der Generaiftatthalter in Illyrikum Lucillianus 
ward entwaffnet und zur Unterwerfung gezwungen, auch der Bräs 
torialpraͤfett Florentius entfernt und an deflen Stelle dng Mili⸗ 
tärcommando dem Praͤtorialpraͤfekten Mamertinus anvertraut; 
die Verwaltung der Länder an der Save und Drave nber dem 
träftigen Geſchichtſchreiber Aurelius Viktor übergeben ?). Hierauf 
fendete Julianus zwei, wegen ihrer Anhänglichkeit an 8. Conftans 
tius verdächtige Legionen durch das fteierifche Lnterland über die 
Alpen nach Stalien fort. Kaum in Aquileja angelangt, mußten 
fie wegen offener Empörung entiwaffnet und aufgelöst werden ©). 
Es ift unter den Alten nur eine Stimme, daß Flavius Julianus — 
Conftantius war im Driente vor Unruhe und Gram geftorben (3. 
Nov. 361) — feit den Siegen über die Franken und Allemannen 


2) Amm. Marcell. XVI. — XXI. p. 199. — Zosim. III. p. 703 — 712. 

3) Agminibas distributis, per itinera Italise nota quosdam praeparaturos 
cum Jovio misit et Jovino, alios per mediterraneg Rhaetia- 
rum cum magistro equitum Nevitta. — Amm. Marcellin. — Ideogue 
Jovinum magistrum equitum vonientem per Alpes, Noricosque 
ingressum. 

3) Mamertin, in Panegyr. vet. II. p. 139 — 142. — Amm. Marcell. XXI. 
p. 199 — 205. — Zosim. Ill. p. 712. 

4) Amm. Marcell. XXI. 205 — 210.: Formidabat enim, ne clausorum 
militum apud Aquilejam repentino adsaltu perruptis angustiis Alpium 
Juliarum provincias ob adminicula perderet, quae exinde sperabat in- 
dies. XXII. 833. 





310 -ımn.d. 2304 


durch den bloßen Schreden feines Namens die Donaugränze vor 
allen Barbarenanfaͤllen bewahrt, und den illyriſchen Provinzen wohl- 
thätigen Frieden, aligemeine Erleichterung von den früheren Er- 
preffungen, Gerechtigkeit und gefegmäßigen Vorgang in allen Ge» 
ſchaͤften der innern Verwaltung verliehen und gefichert habe *). 
Wir haben aber auch ausdrüdlihe Verordnungen diefes Jmpera⸗ 
tors, welche deffen hohe Gorgfalt zur Berfchanzung der illyriſchen 
Donaugränze bewähren 9). 

Bald nachdem Flavius Julianus den Thron beftiegen, befann- 
te er fich öffentlich zu der alt-römiſchen und griechiſchen Religion, 
wie fie in den Schriften der neuplatonifchen Philoſophen erläutert 
und in theurgiſche Geheimniffe gehünt wurde. Diefe Religion, feit 
Jahrhunderten in die Gtantögebräuche vermengt, ſchien für das 
Reich die ehrwürdigere; fo wie die Werke der größten und fchön- 
ſten Schriftſteller fie mit Erhaltung des guten Geſchmacks innig 
verbunden hatten. Julian that daher Alles, ja er benüßte ſelbſt 
chriſtliche Einrichtungen, um die alte Religion wieder aufzurichten 
und den Fortgang, die Hochſchaͤtzung und die Wirkungen des Ehri- 
ſtenthums zu hemmen und zu ſchmaͤhen. Sin diefem ungleihen Ram- 
pfe wider fein Zeitafter bemühte er fich jedoch vergeblich, ein, überall 
den Einjturz drohendes Gebäude zu unterftügen; er fühlte es auch 
in feiner legten Stunde voraus, daß fein Werk mit ihm untergehe. 
au nun der ——— are, germuttfih nicht ohne alle 
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nad Meſopotamien, um den Nuhm der römifchen Waffen zu be- 
haupten, und fiel dort im Kampfe durch Mreuchelmord (26. Juli 363). 

Die kurze Regierung (bis 17. Februnr 364) feines Nachfol⸗ 
gers, des Flavius Jovianus, eines gebornen Pannoniers, iſt 
für die Steiermark ſpurlos vorübergegangen. 


Die Begebniſſe unter K. Valentinianus J. und Valens. 
J. 364 — 378 n. Chr. 


Auf Jovianus folgten zwei andere eingeborne Pannonier als 
Imperatoren; indem Valentinianus I. vom Heere gewählt wur- 
de, diefer aber feinen eigenen Bruder, Valens, zum Mitregenten 
ernannte (28. März 364). Valens erhielt mit der Hälfte der Le— 
gionen die morgenländifhen Provinzen und Thrazien; Valenti— 
nian I. herrfchte im Decidente von Thrazien big an den caledoni- 
fhen Römerwall, von der Donau big an den Atlas '). 

Balentininanug 1. war ein Herr von Muth und großen mili- 
tärifchen Kenntniffen, der über dns Kriegsweſen gedacht und Waf- 
fen erfunden hatte. Sein erftes Geſchaͤft war daher die Bereifung 
der illyriſchen Donaugränzen und die Anordnungen zur Verthei— 
digung derfelben (J. 364). Bei diefer Gelegenheit beftellte er einen 
ausgezeichneten Kriegsmann, den Comes Equitius, zum Öber- 
befehlshaber aller‘ itigrifchen Legionen und der Donaugränzen 2). — 
Aug den öfterreihifhhen Gegenden der Erlaf ging dann Balenti- 
nianus durch dag fteierifche Dber- und Unterland nah Aemona 
und von da nad) Aquileja; mo er (J. 365) größtentheil® verweilte, 
weit die ſtark bemerkbaren Bewegungen der Sothen, Sarmaten und 
Dunden an ber untern und obern Donau feine perfönliche Nähe 
zu erheifchen fehienen. Auch befchäftigte ein neuer Ufurpator, Pro⸗ 
kopius, in Berbindung mit den Gothen die römifchen Waffen und 
reizte Illyrikum zum Abfall auf. Indeſſen vertheidigte der muth- 
volle Equitius die norifch-pannonifhe Donau mit nusdnuernder 
Kraft und Umſicht, fo daß, während K. Valens in Thrazien mit 


1) Amm. Marcell. XXVI. p. 338. — Zosimus, III. 735. 

2) Amm. Marcell. XXVI. p. 333.: Translata est suffragatio levis in Ja- 
nuarium, Joviani adfinem, curantem summitatem necessitatum oastren- 
siam per Illyricum. — p. 339.: Tuno Egnitius Illyriciano praeponitur 
ezereitui, mondum magister, sed GomeR. 


Seſch. d. Eteiermart - i. Bd. W 
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den Gothen und Prokop kämpfte, während Valentin 1. feine Sie 
ge über die Franken und Allemannen am Rheine verfolgte, die 
Steiermark lange Ruhe und wohithätigen Srieden (3. 364 — 373) 
genoß. Während diefer Zeit waren auch zwei ifiprifche General- 
fatthafter der Steiermark, Mamertinus und fein Nachfolger Rus 
finus, abgegangen; worauf Probus als Prätoriatpräfett Sltyri- 
tums eingefegt wurde '). Wir Eennen um diefe Zeit auch den 
Meſſala als Statthalter der, die öftliche Steiermark berühren- 
den Provinz Valeria im Dherpannonien. 

As um das Jahr 369 die Bewegungen der Germanen und 
Sarmaten an der illyriſchen Donau drohender zu werden began— 
nen ®), ordnete Valentinianus T., gleich feinen furchtbaren Wählen 
und Schanzen am Rheine, auch an der Donau die Erbauung von 
Burgen und Bollwerken nad) neuer VBefeftigungsweife an. Er ließ 
diefe wichtigen Werke durch den ihm gleichgefinnten, thatkräfti- 
gen Equitius ausführen 2) und ſcheint damals nicht nur die Do— 
nnugränge bereist, fondern auch die GSteiermart mehrmals befucht 
zu haben, wie feine am 23. uni 368 und 7. Jaͤnner 369 von 
Sabaria, und vom 16. Mai 372 von Pettau an den illyriſchen 
Generalſtatthalter Probus erinffenen Verordnungen Hinlänglic) 
bewähren 9). 

Als jet zur größeren Berficherung der Reichsgraͤnze auch nuf 
dem linten Donauufer, in den Landtheilen der Barbaren, Schan- 
zen und Burgen erbaut wurden, erhoben die Quaden nachdrückliche 
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gion der eingebornen Bannonier vertilgt, alles Land, weit und breit 
bis über die öftlihe Steiermark herein, verheert und die Stadt 
Carnuntum zerftört; eine Menge blühender Römerorte wurden in 
rauchende Ruinen und Trümmer verwandelt ').. Aug den untern 
Ländern in Möfien trieb zwar der Kriegsheld Theodofiug die raub- 
ziehenden Barbaren (noch im Jahre 374) über die Graͤnzen zurüd; 
die Dunden aber wütheten in den oberen und den fteierifchen Land- 
theilen ange noch fort; bis fie die Kunde von Valentinians gro- 
fem Heere, das aus Gallien im Anmarfche war, veranlafte, über 
die Donau wieder zurüdzugehen. Jedoch erft im Frühjahre 375 
kam Valentinian I. durch Rhaͤtien und dag Ufernorifum herangezogen. 
Bei dem Anblide der rauchenden Trümmer von Carnuntum und 
fo vieler anderer Drtfchaften ſchwur er den Barbaren die biutigite 
Rache und erfüllte auch fein Wort durch fehredtiche Berheerungen 
und durch faft unmenjchliches Blutvergießen in den quadifch-farına= 
tifhen Ländern jenfeits der Donau, big er zu Bregetium in Pan⸗ 
nonien, in der heftigiten Zornwuth vom Schlagfluße getroffen, ftarb 
(17. Rovember 375) 2). 

Die erften Regierungsiahre des Kaiſers Valentinianus I. gaben 
für die Steiermark friedliche und wegen feiner ftrengen Gerechtig⸗ 
feit mwohlthätige Zeiten. In allen vorzüglich für Illyrikum und 
dag Gteirerland (in den Jahren 364, 365 und 369) erlaffenen Ver⸗ 
ordnungen bewährt fich ein vortrefflicher Geiſt. Einen Miniſter des 
Schatzes in Jllyrikum ließ er geringer Ungerechtigkeit wegen leben— 
dig verbrennen 3). In den letzten Jahren aber verlor Balentinian 

20 * 





1) Amm. Marcellin. XXIX. 436 — 439.: Quadorum natio motu est ex- 
cite repentino, parum muno formidanda, sed immensum quantum ante- 
hao bellatrix et potens. — Cujus rei tam atrocis disseminatus rumor 
illico per diversa, et Quados et gentes oiroumsitas efleravıt, regisque 
fientes interitum in umum ooactae misere vastatorias manus; quae Da- 
nubium transgressae, quum nihil exspectaretur hostile, oooupatam circa 
messem agrestem adortae sunt plebem majoregue parte truncata, quid- 
quid superfuit domum cum moltitudine varii pecorıs abduxerunt. — 
Latius se oum Sarmatis Quadi pandenten, ad raptus et latrocinia gen- 
tes aptissimae, praedas hominum virile et muliebre secus agebant et 
pecorum, villarum cineribus exusterum eaesorumgue incolentium exsul- 
tantes aerumnis, quos nec opinantes sine ulla parcimonia deleverunt. 
— Zosimus, Ill. 744 — 745. 

2) Amm. Marcell. XXX. 457. — Zosim. III. 745. — Aur. Viet. p. 545 
— 816. 3. 

3) Aur. Viet. p. 545. — Amm. Marcellin. XXX. 462.: In provinciales 
admodum pareus, tributorum ubique molliens sarcinas, oppidorum et 
litaitam oonditor tempestivus, militaris disciplinae oonsor eximias. — 
AXVIl 369 — 370, — Cod. Theodes. 1. 2. M. W. 
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arianiſchen Chrütenthume, zur chriſtlichen Hierarchie, und durch 
den Biſchof Ulphilas (3. 350 — 370) zu einer Bipefüberfegung in 
ihrer eigenen Sprade '). 

Seit um die Mitte des dritten Jahrhunderts ihr Name an 
der untern Donau zum erften Mal war gehört worden, gejtaftete 
ſich dis zum Jahre 350 durch fortgefegte Züge und Eroberungen 
unter dem Könige Hermanrif dag große gothifche Reich, weiches 
vom Don, der Europa von Afien trennte, big zur Theis, die fich 
in die Donau ergieft, vom ſchwarzen Meere und dem Iſter bis zur 
Weichfel und Ditfee ſich erftredfte, alfo einen Theil von Ungarn, dns 
Banat, die Butowina, Siebenbürgen, die Walachei, Moldau bis an 
den Pruth, große Streden von Bohlen, Rußland und Preußen um« 
faßte, und im Norden ſlaviſche, finnifche und lettiſche Stämme in 
ſich aufgenommen hatte 2). 

Durch innere Unruhen, größtentgeitd durch den Kampf zwi⸗ 
ſchen dem alten VBäterglauben und der neuen Religion veranlaft, 
theitte ſich dies Reich und Volk (um dns Jahr 369) in das Reich 
der Dftgothen (Muftrogothen, Greuthinger) am ſchwarzen Meere 
nom Don big zum Dnieper ; und in das Reich der Weftgothen 
(Ehermwinger, Thüringer) in Dazien, zwifchen der Donau, der Theis 
und dem Dnieper. Unter den Dftgothen waren die Bürsten der aus⸗ 
gezeichneteften Familie der Amaler, bei den Weftgothen aber der 
Familie der Balthen oder Balthier entfproffen. 
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gnu waren von Natur klein, mit Augen wie Maulwürfe, die man 
taum bemerken konnte, aber von außerordentlicher Schärfe und Rich— 
tigleit des Blicks, mit Gefichtern, eigentlich ohne allen Ausdrud 
in Zügen und von fehr ſchwarzer Farbe, die Baden voll Narben 
und Einſchnitte, breitfchultrig, mit geraltigen Nacken, wandernden 
Fleiſchtlumpen ähnlich), nad) dem Glauben der Alten in mitternächt: 
lichen Wäldern aus den Umarmungen von Zauberinnen und Teu— 
fein entfproffen, mit Thierfellen beffeidet, jtet$ unter freiem Him— 
mel und in Zelten febend, mit ihren Familien auf Wagen, und mit 
ihren Herden von Steppe zu Steppe, wo Gras und Waffer war, 
wandernd, in patrinrchaliicher Verfaſſung ein Ssäger- und Hirten: 
volt von ungemeiner Körperkraft und Behendigkeit, treffliche Pfeit- 
ſchützen, voll Kriegsgeift und zu Pferde ftreitend '). 

Dies mächtige Bott, nach einem blutigen Kampfe mit den jcy- 
tiichen Alanen (J. 375) vereinigt, brach über die Länder am ſchwar⸗ 
zen Meere, über die Wolga und den Don, und ftürzte fich auf die 
Gothen (J. 376) 9. — Solch eines Volles vermochten ſich die 
Sothen, untereinander ſelbſt geteilt und im Innern verwirrt, nicht 
zu ermwehren. Die Fürjten der Weſtgothen Safrach, Aleth 
und Fridigern fandten an den K. Valens Boten mit dem An: 
erbieten, daß fie, wenn er ihrem Volke auf der Südjeite der Donau 
Land gebe, von dem Fluß gedeckt, allerdings diefe Gränze gegen 
die drohenden Hunnen behaupten wollten. Der Kaifer nahm fie 
auf ). Dun den Hunnen wurden fie aber jeßt nicht weiter ver- 
folgt. Diefe trieben mehr als fünfzig Ssahre Jagd und Krieg in 
den Steppen und Wäldern Südrußlands, Pohlend und Hungerng, 
ohne in ein unmittelbares Verhältniß mit den Römern zu kommen. 

Die Gothen, denen die unüberfehbaren Weiden der Ukraine 
und Moldau abgingen, fühlten fi unter den römifchen Völkern 
für ihre großen Viehherden zu eingefchränft; und als fie ſich auf 
gefegunäßigem Wege Erleichterung verfchaffen wollten, fahen fic fic) 
endlich gar durch den Druck der Laiferlichen Statthafter zur Em⸗ 
pörung gezwungen. Von der Donau in Möfien bis Conftantinv: 


1) Bcapulis latis, firmis cervicibus. — Eo quod erat eis species nigre- 
dine pavenda, sed velut quaedam, si dici fas est, deformis ofſa non 
facies, habensque magis puncta, quam lumina. Facies ferro sulcata. 
— Exigui quidem forma, ned argutis motibus expediti, et ad equitan- 
dum promptissimi. Jornanden. ibid. cap. XXIV. 


2) Amm. Marcellin. XXXI. p. 466 — 468. 
3) Eunspius in Seript. Byzant. IV. p. 1.19 — N. — Borom. WI. can. Tin 
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pel erfüllten fie ale Landſchaften mit Blut und rauchenden Trüm- 
mern von Städten und Drtfchaften. K. Valens wurde von ihnen 
in einer mörderifchen Schlacht Hei Adrianopel (9. Auguft 378) ge= 
ſchlagen '), verwundet und . in einer Bauernhütte, unwiſſend daß 
unter diefem Strohdache der römifche Kaiſer fen, verbrannt *). 

Die gleichzeitigen Alten und die Kirchennäter Hieronymus und 
Ambrofius fahen diefe blutige Niederlage als das Grab Jlilyritums 
und als eine allgemeine, die Zertrümmerung des römifchen Reiches 
entſcheidende Calamität an. 

Son Möſien ergoffen ſich die raubluſtigen Horden der erzürn« 
ten Gothen fogleih auch nach Weiten über ganz Illyritum und 
über dag Steirerunterland bis an die julifchen Alpen hin mit Ruiz 
nen, Blut und Beraubung ?). 

Damals (zu Ende des Jahres 378 oder zu Anfang 379) war 
in der Stadt Pettau an der Drave die Chriftengemeinde unter dem 
frommen Biſchofe Markus der reinen Glaubensiehre des nicdi- 
ſchen Symbol zugethan. Aber auch die Lehre des Arius, daß 
Jeſus nicht der Sohn, fondern das Edelſte der Gefchöpfe Gottes 
fey, hatte in derfelden Stadt fon Anhänger gewonnen, an deren 
Spige der Priefter Julius Valens fand. Als jetzt die Scharen 
der arinnifch=gefinnten Gothen gegen die Stadt herandrangen und 
man ſich zur Vertheidigung und Gegenwehr fegte: wurde durch die 
Partei des Julius Valens die Stadt den Beinden verrathen, die 





Die Kaiſer Bratianus, Valentinianus Il. und Theodofius. 


Dem Imperator Balentinianus I. war indeffen im Weftrei- 
he fein Älterer Sohn Gratianus nachgefolgt, weicher feinen noch 
unmündigen Bruder, Balentinian IL zum Mitregenten erklaͤrte. 
Als Gratianus (in den lebten Tagen des Jahres 378) über Rhaͤtien 
und Roritum her dem Valens zu Hülfe eilen wollte, war dns 
furchtbare Unglüd bei Adrianopel fchon gefchehen und ganz Jlly⸗ 
ritum und das Steirerunterland bis an die Marken Norikums ein 
Zummelplag der gothifchen Horden geworden. Sein Marfch durch 
Pannonien war dnher ein ununterbrochener Kampf mit den Bar- 
baren, von denen er die Meiſten entweder vertiigte.oder über die 
Donau zurüdwarf '). 

Gratianus fah ein, daß er allein zum Widerftande nicht Hin- 
reihe. Er ernannte daher bei feinem fiegreichen Einzuge in Sir⸗ 
mium (19. SSänner 379) den jugendlichen Helden Theodofius zum 
Mitregenten. Diefem übergab er den Drient, Möſien und Thra- 
zien, wo vorzüglich der gothifche Krieg war; Valentinian II. ſollte 
mit Illyrikum auch dns Steirerland und italien verwalten; er 
ſelbſt behielt Gallien und Britannien 9). — Im Jahre 380 mußte 
Gratianus nochmals einen angeftrengten Kampf gegen die gothifchen 
Fürften Safrach und Aleth beftehen, bis endlich Pannonien und 
die Steiermark dur Waffen und ſelbſt gütliche Verträge zu fried- 
lichen Niederlaffungen in Pannonien von den meiften Barbaren- 
horden befreit und nach fo großen Unfällen wieder beruhigt war >). 





patriae proditoramgquo colvium praestare oausas sacerdetibun oogeretur. 
— Nam primo Potavione superpositus faerat Marco, admirabilis me- 
morine sacerdoti. Bed postquam defermiter a plebe dejectus est, qui 
Petavione esse nom potuit, is muno Mediolani post eversionem patriae 
(ne dioam proditionem) inequitavit. 
2) Amm. Marcellin. XXXI. p. 484 — 487. 489. 
3) Zosimus, IV. p. 751. 


3) Jornandes ibid. cap. XXVII.: Alathens vero ot Saffrach cum residuis 
copiis Panuoniam petierunt. Quod cum Gratienus imperator — oompe- 
risset, — mox ad eos (Gothos) oolleete venit exereitu; neo tamen fre- 
tus in armis, sed gratia oos muneribusque vioturus, pacemque et vi- 
otualia illis comeodens eum ipsis inito foedere fecit. Chromol. ad Cod. 
Theodos. I. p. 107 — 108. — Zosimus, IV. 768 — 759.: Gratisnum 
eo compulerunt (Gothi), ut ipsis, mode regiones Celticas reliquissent, 
Istre trajecto Pannoniae Mysiseque superioris adeundar yuıralnırm 
faceret. 
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Theodoſius war ein Spanier, von einem alten, dem großen 
und guten Trajanus verwandten Geſchlechte und von feinem Vater 
zum vortrefflichen Kriegemanne gebildet. Auch er war bemüht, die 
Gothen, welche ſich unter dem Bürften Sritigern über Griecheu—⸗ 
and ergoffen hatten, durch Partheigeift zu ſchwaͤchen, ſich durch 
ſchnelle Maßregeln Einfluß und Anfehen zu erwerben und fie zu 
gewinnen. Nach Britingerns Tod bewog Theodoſius deſſen Nach- 
folger, Athanarich, zu einer Unterredung. Sin diefer wurde Frie · 
de und für die Gothen ein genügfiched Subſidium an Naturalien 
verabredet, zugleich auch das Hülfscorps der verbündeten Barbaren 
(40000 an der Zahl, Agmen foederatorum, feit K. Eonjtantin 
ſchon beſtehend) wieder erneuert '). 

Im Jahre 381 feheint Gratianus zum letzten Male in der 
Steiermarf und im Jllyrikum gemwefen zu ſeyn. — Er war ein 
Herr von aufgeffärtem Geifte, edeimüthig und von großer Thätig- 
teit — befonder8 gegen die Bandalen und Burgunder am Rhei- 
ne 9; — aber von dem römifchen Heere ward er nicht geliebt, 
weil er mehr auf ausländifche Soldaten (die nlanifchen Söldlinge) 
hielt. Die Kriegsleute erhoben daher an feiner Statt den Mari: 
mus, auf deffen Veranſtaltung auch Gratian (25. Auguſt, 383) 
ermordet wurde ?). — Maximus war jegt im Befige von Gallien 
und Britannien, und feloft von Theodoſius anerkannt. 

In den Jahren 385 und 386 hielt ſich Valentinian I. in 
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nahm, blieb er diefer guten Maßregel nicht getreu; fondern drang 
ichnell auf den untern Strafen über die Alpen und an der Save 
nah Bannonien vor. Bei Siszia traf er auf das Heer des Theo⸗ 
dofius und verlor gegen den fierggemohnten Helden die erfte Schlacht 
(3. 388) . Weil aber eben fein Bruder Marzellinu sg mit 
einem Hülfsheere aus Gallien durch Rhätien und das Steirerober- 
und Unterland im Anmarfche mar, 308 ſich Maximus von der 
Save an die Drave hinauf, vereinigte fi mit Marzellinus auf 
den Ebenen bei der Stadt Pettau, wagte einen zweiten fehr mör⸗ 
derifchen Kampf, wurde gänzlich gefchlagen und über die Alpen 
gegen Aquileja zurüdgemworfen *). — Schnell eilte ihm Theodoſius 
auf allen Stellen der pannonifchendranifchen, oder julifch-tarnifchen 
Alpen nad) 2). Sein Marſch über Bettnu, Cilly, Laibach glich 
einem Triumphzuge; von allen Bewohnern wurde er in Feierklei⸗ 
dern und mit Brohloden empfangen. Seine Regionen und die ge- 
ſchlagenen Eohorten des Maximus Iangten fat zu gleicher Zeit 
in Aquifeja an, Maximus wurde gefangen und enthauptet ). 
Don nun an gehorchte das Reich ruhig den zweien Kaifern: 
der Dften mit Ihrazien und. Möfien dem Theodofius, der Welten 
mit PBannonien und der Steiermark dem Valentinianus II. 5); 
big der Graf Arbogaſtes und der Sekretär Eugeniug den 
jungen Balentinian, der kaum fich zu entwickeln anfing, in Gallien 
ermordeten (15. Mai 392). — Faſt durch zwei Jahre fehien Theo- 
dofiug diefes Ereigniß nicht zu achten. Dennoch rüftete er fich; 
und als Eugenius in Italien eingebrochen war, 309 er mit feinem 


2) Pacatus in Panegyr. vet, II. 365 — 368. 


2) 8. Ambros. Oper. II. p. 953.: Ille igitur (Maximus) statim a Fran- 
ois, a Saxorum gente, — Sisoiae, Petavione ubique denique ter- 
rarum viotus est. 

3) Zosimus, IV. 766 — 770.: Ipse (Theodosius) cum cxercitu per su- . 
periorem Pannoniam et Appenninos montes Aquilejam contendere et 
imparatum hostem aggredi eogitabat. — At Theodosius — per Panno- 
niam portasque montium Appenninorum progressus. 

4) Pacatus ibid. p. 365 — 378. 383 — 415.: Ferebant se obviae tripe- 

diantium outervae, ouncta cantu et orotalis personabant. Hic tibi trium- 


phum chorus, illo contra tyranno funebres nacenias et carmen exse- \ı 


quiale dioebat. — Jam quocumque tulisses gradum — sequi, ceircum- 
cursare, praecedere, vias denique, quibus ferebaris, obstruere. — Quid 
erge referam pro moenibus suis festam liberae nobilitatis occursum ? 
— Quid effusam in publicum domorum turbam? Gratulantes annis se- 
nes, pueros tibi longam seneotutem voventes, matres laetas virgines- 
que necnras? mondum omne oonfeceras bellum, jam agebns triumphum. 
— Aur. Viot. p. 546. 


°) Zosimus, IV. 770. 
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Heere (im Sommer 394) durch da fteierifche Unterland an der 
Save und Drave herauf. Er hatte alte römiſche Legionen, wel 
de Stilicho, und die Scharen verbündeter Barbaren, Gothen, 
Heruler, Alanen, Sarmaten, unter ihren tapferen Fuͤrſten Ala- 
rich, Gaina, Saul, Bakür, welche er ſelbſt anführte. Auch 
Eugenius war bereits bis Aquileja vorgedrungen. Auf den Höhen 
und in den Schluchten der Alpengebirge, welche Pannonien von 
Statien fcheiden, zwiſchen Celeia und Aquileja trafen die Heerſcharen 
auf einander; es wurde hartnädig gefochten, wobei Theodofius am 
Siuſſe Brigidus bis gegen Wippach hinab gedrungen war. Am ges 
nannten Bluffe kam er am 5. September in einer mörderifchen 
Schlacht in große Gefahr. Am 9. September Morgens aber, im Aus 
genblide, als man den Kampf erneuerte, ftürzte von der Alpenhöhe 
eine furchtbare Bora mit unbeſchreiblicher Gewalt auf die Fronte der 
Beinde und warf alle Reihen der Krieger untereinander '). Theo: 
doſius benügte diefed Begebniß und erfocht den vollftändigften Sieg; 
bald Ing auch Eugenius enthauptet zu feinen Füßen 2). 

Theodoſius herrſchte nun allein, mit Mäßigung, Thätigfeit, 
Kenntniß des Zeitalterd und kluger Nachgiebigkeit in herrfchende 
Borurtheile; aber er ftarb, für das Reich viel zu früh, ſchon nach 
wenigen Monaten (17. Sänner 395). 
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vielfältigen ftrebten. Diefer Theifung ungenchtet ſollte doch das 
NReih nur Eines bieiben. Diefer Grundfag wollte lange noch in 
den Zeiten nach der gänzlichen Bernichtung des abendländifchen 
Kaiferthums von Byzanz her geltend gemacht werden; er entfchied 
nuch dng weitere Geſchick unferer Steiermarf. Denn die Neichs⸗ 
theilung geſchah fo, daß mit dem weſtlichen Theile des alten gro- 
fen Illyrikums, mit Pannonien, Norikum und Nhätien, auch die 
Steiermark dem Weltreiche einverleibt blieb; ein Verhaͤltniß, dag 
in den folgenden Sahrhunderten von den Machthabern gleichermeife 
nicht mehr ift aus den Augen gelaffen worden. 

Gleich nach dem Zode des K. Theodoſius ertönte dag Sterbe⸗ 
fied des römifchen Wetreihes nus dem Munde des eingebornen 
Oberpannoniers und geiftuollen Kirchenlehrers Hieronymus (3. 396): 
„Mir grauet, die Ruinen unferer Zeiten zu durchwandern. mans 
zig und mehr Jahre find es, daß zwiſchen Conftantinopel und den 
julifhen Alpen täglich römifches Blut vergoffen wird. Scythien, 
Thrazien, Möfien, Minzedonien, Dardanien, Dazien, Theffntonich, 
Achaja, Epirus, Dalmatien und dag ganze große Pannonien wer⸗ 
den vermwüftet, verheert und beraubt von Gothen, Sarmaten, Qun« 
den, Alanen, Hunnen, Bandaien, Markomannen. Wie viele edle 
Matronen, wie viele Gott geweihte Sfungfrauen, mie viele edle 
vornehme Körper find zum Spielwerte diefer Raubthiere geworden ! 
Biſchöfe find gefangen, Priefter und Geiftlihe aller Grade er- 
mordet, Kirchen zerftört, Pferde an den Altären Gottes eingeftalit, 
die Reliquien der heiligen Martyrer ausgegraben und umhergewor⸗ 
fen; überall nur Klagen und Weinen, und taufendfältige Geſtalten 
des Todes. Zufammengeftürzt die römifche Welt *)!« 

Begreifliher Weife ift auch die untere Steiermarf an ber 
Dur, Drave und Sare von all diefen Greueln feit dem Jahre 379 
heimgefucht worden. Viele germanifch= farmatifche Barbaren, Go— 
then, Alnnen, Vandalen und Heruler maren bereits in die römi- 
fen Legionen nufgenommen, und eben fo viele andere Barbaren- 
horden neben dem Volke der Weftgothen innerhalb der Donau auch 
auf den weiten, bei fo häufigen Barbareneinfällen zum Theile ver- 


1) 8, Hieron. Oper. Edit. Congr. 8. Maur. IV, P. II. p. 274.: Vastatis 
urbibus hominibusque interfecotis solitudinem et raritatem bestierum 
quoque fieri, et volatilium pisciumque. Testis est Illyrioum, teatia 
Thracia, testis, im quo ortus sum, solum (Pannonia), ubi praeter doe- 
lum et terram et crescenton vepres et oondensa silvarum Gunota per- 
lerunt. 
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ödeten Ebenen der Raab, Drave, Mur und Save als Anfiedler 
zugelaffen worden. Zwar den Kaifern und illyriſchen Statthaltern 
im Weftreiche unterworfen, blieben dennoch alle diefe Horden mit 
ihren Bamilien und Herden unvermifcht bei einander, feſthaltend 
an ihren Sitten und Gewohnheiten, immer feindlich gefinnt gegen 
altes Römifche, und bei der geringften Bewegung mit barbarifcher 
Wuth gegen Landesbewohner und Dbrigkeiten zur blutigen Geldft- 
hülfe fchreitend. Alle diefe und die verbündeten Barbaren im rö- 
miſchen Solde lernten jegt die Landtheile Juyritums, deren Ent- 
völterung, alle Straßen und Uebergänge an den juliſch-karniſchen 
Alpen nach Stalien, den allgemeinen Mißmuth und die Unzufrie- 
denheit der Provinzialen, wie alle andern Schwächen und den 
tiefen Verfall des Reichs genau fennen; dngegen zugleich nuch 
ihre eigene Voltstraft, ihren Kriegsgeift und die Furchtbarteit ih- 
rer Schwerter bemeffen, welche fie nun auch zu gebrauchen nim- 
mermehr abließen ). Weberdied war Illyritum ohnehin durch die 
Nüjtungen, die fehr gefteigerten Tribute und öffentlichen Leiftun- 
gen für zwei fo ſchnell aufeinandergefolgte entfcheidende Heerzüge 
durch die Länder an der Dravt, Saan und Save fehr in Anſpruch 
genommen, auch noch von einer unter Menfchen und Thieren wü— 
thenden Peſtſeuche heimgeſucht *). — Was die Generalſtatthalter 
der italiſch- illyriſchen Praͤtorialpraͤfektur, Maximus, Antonius, 
Heſperius, Probus, Syagrius, Hiperius, Flavianus, Principius, 
Euſignius, Praͤtextatus, Trifolius Polemius, Titianus, Apode- 
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Als die Gothen die vom K. Theodoſius angewieſenen Sub⸗ 
ſidien unrichtig bekamen, und Männer von geſunder Einſicht bald 
entdeckten, wie verſchieden die Negierung ſeiner Söhne von der 
feinigen ſey, wählten fie Alarich, den Balthen, zu ihren gemein- 
famen Fürften. Diefer verfchmähte es, die ohnehin ſchon nieder- 
getretenen Provinzen Möſien und Pannonien zu plündern; er 309 
(noch im J. 395) nad Epirus und Griechenland auf reichere 
Beute '). — Indeſſen hielt der ndendländifhe Minifter Stil i⸗ 
ho die norifch-pannonifche Donaugränze und die Beherrfchung der- 
felben Länder dennoch in feiner Hand; und als im Jahre 397 der 
Krieg gegen den Ufurpator Gildo in Afrika geführt werden mußte, 
wurden in der Steiermark fehr viele junge Krieger mit unerbitt- 
liyer Strenge ausgehoben und zum Kampfe in die heiße Sahara 
und an den Atlas gefendet °). 

Vom byzantiniſchen Hofe wieder befänftigt (J. 397) faß der 
friegsrüjtige Balthe, Alarich, als byzantinifcher Oberfeldherr des 
öftlichen Suyritums und Griechenlands, im weſtlichen Möſien, auf 
der Hochwarte zwifchen dem römifchen Dften und Werften (3. 400 
— 403). Genau befannt mit den Berhältniffen der Zeit und Län- 
der ſchwebten ihm jebt Italien und die Schäße non dreihundert 
Triumphen in Rom lebhaft vor Augen. Er brach daher mit feiner 
ganzen Nation der Weitgothen auf, 309 durch Dalmatien und Pan⸗ 
nonien über die julifch-farnifchen Alpen nach italien an den Bo, 
bis drei Meilen von Ravenna, mo dag faiferliche Hoflager war ?). 
Er forderte vom K. Honorius Land zur Nicederlaffung für feine 
Weſtgothen mit Weibern, Kindern und ihren Viehherden. Hono- 
riug verwies ihn nach Gallien oder Spanien. Zugleich wurde 
Alarich, mit diefer zweideutigen Laiferlihen Gnade nicht zufrieden, 
in die Gegenden von Pollentia gelodt und dort von Stilicho (29. 
März 403) zum Rückzuge gezwungen. Alarich trachtete, die rhä- 
tifhen Alpenpäſſe zu erreichen; jedoch Stilichos Kriegsfunft und 
eine Pejtfeuche unter den Gothen nöthigte ihn, durch die norifchen 
Alpen in dns Dravethal hinnufzueilen, und an der Drave durch 


1) Jornandes, ibid. cap. XXIX. 

2) Claudian. p. 51 — 55. 98 133 — 134. 175 — 176, — Zosimus, V. 
783 — 785. — Cod. Theodos. Jl. 386 — 388. 

3) Jornandes XXIX.: Alaricus rex creatus — cum suis deliberans, suasit, 
suo laborc quaerere regna, quam alienis per otium subjacere; et sumpto 
exeroita per Pannonias — et per Birmium dextro latere, quasi 
viris vaouam, intravit Italiam, 
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das fteierifche Unterland wieder tiefer gegen die Pannonifchmöji- 
ſche Donau fi zurückzuziehen '). 

Nach diefem Ereigniffe mußte Stilicho, im Beftreben, feinen 
eigenen Sohn zum Imperator des Weſtreiches zu machen, Alarichs 
Sreundfchaft zu gewinnen. Alarich nahm den Zitel eines römifchen 
Belöheren des ganzen abendländifchen Julyrikums an und rüftete 
fi, mit Stilicho vereint, zu einem Angriff auf das byzantiniſche 
Reich (404 — 405). Allein der Einfall einer neuen Horde ger- 
manifcher und farmatifcher Barbaren in Stalien, unter Anführung 
des Gothen Radegaft (J. 406), und die Ucherwanderung der, 
zwifhen Marfomannen und Dftgothen feßhnften Vandalen in Ber: 
bindung mit ihren, feit K. Conftantin in Pannonien angefiedelten 
Gtammesbrüdern und mit Alanen und Sueven nach Gallien hin, 
vereitelten diefed Vorhaben und befchäftigten die römifchen Kräfte 
aller Drten in Italien, an der norifch-rhätifhen Donnugränze und 
in Gallien 9). 

Bis zum Jahre 408 wartete Alarich vergeblich auf eine 
Bereinigung mit dem römifchen Heere unter Stilicho. Er erhob 
ſich daher mit allen feinen Weftgothen und mit alien feither in ihre 
Genoffenfchaft aufgenommenen Horden zu einem zweiten Zuge nach 
Italien. Durch Dalmatien und durch dns Steirerunterland zog er 
an die julifch-farnifchen Alpen hin. Sein Bruder Adolph mußte 
dag obere Pannonien und die öftliche Steiermark befeßt halten. 
Ein Theil feines Heeres ging über die untern Alpen, nahm Aemo- 
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gen und Züge (4900 Pfund Goldes) würde erhalten haben ’). 
Auf Stilihog Rath verfprach K. Honoriug, diefe Entfchädigung 
zu leiften; hielt aber nad) deffen Hinrichtung (zu Ravenna 13. Non. 
408) fein Kaiferwort nicht. Alfo ergoß fi Alarich mit feinen Völ⸗ 
fern von den Alpen uͤber Italien mit Berheerung und Blut bis Rom 
hin 2). Die Entthronung des Honoriug war fein Racheplan. Sin dem 
1165ften Jahre nad) der Erbauung der Stadt Rom, am 24. Au- 
guft 410, murde die alte Weltftadt von Alarich erobert. Er kam 
in den kaiſerlichen Pallaſt, plünderte ihn und alle Häufer der Gro⸗ 
fen. Einen gewiffen Attalus machte er zum Kaifer und ließ 
fich von ihm bedienen. Dann zog er wieder fort nach Lnteritalien, 
um von dort aus Sicilien und Afrika einzunehmen. Hier übereilte 
ihn im 3Aften Sahre feines Alters der Tod zu Coſenza in Calabrien 
(J. 410). Die ganze weitgothifche Nation befingte ihn liebevoll. 
Hierauf gruben fie dem dortigen Fluſſe Bufento einen andern Ca⸗ 
nal, begruben den Fürjten mit den Denfmahlen jeiner Siege, gaben 
dem Fluffe feinen Lauf wieder und ermordeten die bei diefer Ars 
beit gebrauchten Gefangenen; nuf daß nicht römifcher Geiz den 
großen Alarich in dem Grabe, wo er von feinen Siegen ruhet, 
entweihe und jtöre 3). 

Diefer erjchütternden Ereigniffe ungeachtet ift die Steiermart 
mit dem ganzen weitlichen Ssuyritum ununterbrochen nod) eine Pro⸗ 
vinz des römifchen Weſtreichs geblieben. Willen wir gleich auch 
im Einzelnen nicht, welche ©egenden vorzüglich, welche Städte und 
Drtfchaften damals verheert, zum Theile oder gänzlich zerftört wor- 
den find: fo fcheint doch aus den VBegebniffen ſelbſt gewiß zu feyn, 
daß bei den Durchzügen fo vieler Barbaren dag fteierifche Unter- 
Iand weit mehr, als das Bergland, gelitten habe. Indeſſen erfcheint, 
eben als Alarih Rom bedrängte (J. 408 — A410), der Feldherr 
Generidus nis Statthalter der Steiermark und als tapferer Be⸗ 
fehlshaber an der norifch-pannonifchen Donau ; welcher durch milde 
Gerechtigkeit die Liebe aller Provinzinlen und dur mannhaften 


2) Simul alt, se — his conditionibus pacem calturum et e Norico in Pan- 
noniam oopias abducturum. — Zosim. V. 812. P. 822.: Ut item ipse 
cum suis utramque Venetiam et Noricos et Dalmatiam incoleret. 

3) Ataulphum, conjugis suae fratrem, ex Pannonia supcriore arcessit, 
ut eum rei gerendae sibi socium adjungeret; qui Hunnorum Gothorum- 
que copias haud aspernandas haberet, Zosimus, V. 812 — 813. u23. 
VI. 827 — 831.: 


3) Jornandes, de reb. Getic. XXX. — Chronolag. ad Cad. Traktor. \. 
169 — 173. 
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das fteierifche Unterland wieder tiefer gegen die Pannonifchmöji- 
fee Donau fi zurückzuziehen '). 

Nach diefem Ereigniffe wußte Stilicho, im Beſtreben, feinen 
eigenen Sohn zum Imperator des Weitreiches zu machen, Alarichs 
Freundfchaft zu gewinnen. Alarich nahm den Zitel eines römifchen 
Belöheren des ganzen nbendländifhen Jilyritums an und rüftete 
fi, mit Stilicho vereint, zu einem Angriff auf dag byzantiniſche 
Reich (404 — 405). Allein der Einfall einer neuen Horde ger- 
manifcher und farmatifcher Barbaren in Stalien, unter Anführung 
des Gothen Nadegaſt (I. 406), und die Uebermanderung der, 
zwifchen Martomannen und Dftgothen feßhnften Sandalen in Ber- 
bindung mit ihren, feit K. Conftantin in Pannonien angefiedelten 
Stammesbrüdern und mit Alanen und Sueven nad) Gallien hin, 
vereitelten diefes Vorhaben und befchäftigten die römifchen Kräfte 
aller Drten in Stalien, an der norifch-hätifhen Donaugränze und 

‚in Satin 9. 

Bis zum Jahre 408 wartete Alarich vergeblich auf eine 
Bereinigung mit dem römifchen Heere unter Stilicho. Er erhob 
fi daher mit allen feinen Weſtgothen und mit alien feither in ihre 
Genoſſenſchaft aufgenommenen Horden zu einem zweiten Zuge nad) 
Stalien. Dur Dalmatien und durch dns Steirerunterland zog er 
an die julifchsfarnifhen Alpen hin. Sein Bruder Adolph mußte 
dag obere Pannonien und die öftlihe Steiermark befeht halten. 
Ein Theil feines Heeres ging über die untern Alpen, nahm Nemo- 
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gen und Züge (4000 Pfund Goldes) würde erhatten haben 1). 
Auf Stilichos Rath verſprach K. Honorius, diefe Entfchädigung 
zu leiſten; hielt aber nach deſſen Hinrichtung (zu Navenna 13. Nov. 
408) fein Kaiſerwort nicht. Alſo ergoß ſich Alarich mit feinen Völ— 
kern von den Alpen über Italien mit Verheerung und Blut big Rom 
hin 2). Die Entthronung des Honoriug war fein Racheplan. Sin dem 
1165ften Jahre nach der Erbauung der Stadt Rom, am 24. Au- 
guft 410, wurde die alte Weltftadt von Alarich erobert. Er kam 
in den kaiſerlichen Pallaſt, plünderte ihn und ale Häufer der Gro- 
fen. Einen gewiffen Attalus machte er zum Kaifer und ließ 
fih von ihm bedienen. Dann zog er wieder fort nach LUnteritalien, 
um von dort aus Sicilien und Afrika einzunehmen. Hier übereifte 
ihn im 3Aften Sahre feines Alters der od zu Cofenza in Calabrien 
(5. 410). Die ganze weitgothifche Nation beklagte ihn Liebevoll. 
Hierauf gruben fie dem dortigen Fluffe Bufento einen andern Ca⸗ 
nal, begruben den Fürjten mit den Dentmahlen feiner Siege, gaben 
dem Fluffe feinen Lauf wieder und ermordeten die bei diefer Arz 
beit gebrauchten ©efangenen; auf daß nicht römifcher Geiz den 
großen Alarih in dem Grabe, wo er von feinen Giegen ruhet, 
entweihe und ftöre >). 

Diefer erfchütternden Ereigniffe ungeachtet ift die Steiermart 
mit dem ganzen weſtlichen Juyrikum ununterbrochen noch eine Pro⸗ 
vinz des römifchen Weſtreichs geblieben. Wiffen wir gleich auch 
im Einzelnen nicht, welche Öegenden vorzüglich, welche Städte und 
Drtfchaften damals verheert, zum Theile oder gänzlich zerftört wor- 
den find: fo fcheint doch aus den Begebniſſen felbft gewiß zu feyn, 
daß bei den Durchzügen fo vieler Barbaren das fteierifche Unter: 
Iand weit mehr, als dns Bergland, gelitten habe. Indeſſen erfcheint, 
eben als Alarich Rom bedrängte (5. 408 — 410), der Feldherr 
Generidug als Statthalter der Steiermarf und als tapferer Be- 
fehtshnber an der norifch-pannonifchen Donau; welcher durch milde 
Gerechtigkeit die Liebe aller Provinzialen und durch mannhnften 


2) Simul. alt, se — his coonditionibus pacem culturum et e Norico in Pan- 
noniam copias abducturum. — Zosim. V. 812. P. 822.: Ut item ipse 
cum suis utramque Venetiam et Noricos et Dalmatiam incoleret. 

3) Ataulphum, conjugis suae fratrem, ex Pannonis superiore arcessit, 
ut eum rei gerendae sibi socium adjungeret; qui Hunnorum Gothorum- 
quo eopias haud aspernandas haberet, Zosimus, V. 812 — 813. 823. 
VI. 827 — 831.. 

5) Jornandes, de reb. Getio. XXX. — Chronolog. ad Cad. Thradan. \. 
‚469 — 173. 


Geld. d. Gtriermart. - 1, Dd. DAN 
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Heldenfinn eines alten Feldherrn die Hochachtung der Barbaren 
genoß ). 


Die Epoche der Hunnen und Attila, der Geißel Gottes. 
3. 423 — 454 n. Ohr. 


. Honorius hinterließ bei feinem Tode (27. Nuguft 42:3) 
den Thron der Imperatoren einem fünfiährigen Knaben, feinem 
Neffen Balentinianug Il. — vom byzantiniſchen Kaifer Theo— 
doſius II. gegen den Ufurpator Johannes und defich Helfer 
Aetius mit Waffengewalt unterftügt, und am 23. Detober 42h 
in Nom feierlich) eingeführt, — unter der Vormundſchaft feiner 
Mutter, der Kaiferin Placidia ?), welche mit männlicher Hand die 
Trümmer des erfchütterten Reiches zufammenzuhaften bemüht war. 

Gleich nad) dem Tode ded Honoriug hatte der römifche Feld⸗ 
herr mit den Hunnen jenfeits der itfprifchen Donau Verbindungen 
angefnüpft und diefeiben zum Behufe feiner Intriguen mit dem 
Könige Nun oder Rugilas (bis X. 432) unterhalten >). 

Dunkeln Nachrichten zufolge war ıim Sahre 433) bei den 
Einfätten der Juthungen in Rhaͤtien im norifd-fteierifhen Berg⸗ 
Iande eine allgemeine Empörung ausgebrochen; die erfte Regung 
der Bewohner, um der nur bedrüdenden und nicht mehr ſchützenden 
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Um das Jahr 441 begannen hierauf die Kämpfe der Weſt⸗ 
römer und Bpyzantiner mit den hunnifchen Völkern an der Donnu. 
In den Gegenden zwifchen der Donau und der heiß, in einem 
fehr großen, mit Pfahlwerk umgebenen Dorfe erhob ſich mitten in 
einem fehr geräumigen Hofe ein hölzernes, mit Gängen umgebe- 
nes Gebäude, die Wohnung Attilas oder Etzels, Königs der 
Hunnen 9). — Attila war von Feiner Statur, hatte einen unver: 
häftnigmäßig großen Kopf, tiefliegende kleine Augen, die er jtolz 
umbermwarf, viele Leibestraft, einen Gang und eine Haftung, wel- 
che zeigten, daß er in Allem den Gebieter darftelle; wie denn fein 
Viebfter Name Godegiſel, Geißel Gottes zur Beftrafung der 
Welt, war. Wenn er Jemand vergab, gedachte er des verziehenen 
Sehlers nie wieder; wer fi) ihm unterwarf, den behandelte er mit 
Güte; er war zur Wohlthätigleit geneigt; Freude herrfchte an feiner 
Tafel; nur Er verlor nie den hohen Ernft ). Alle von der Wolga 
bis Hungarn zerftreuten Stämme der Hunnen und der ihnen un⸗ 
terworfenen Völker verehrten feine Gebote; er war der Herr der 
Gepiden, Longobarden, Avaren, Dftgothen, vieler Völker im füd- 
lichen Deutfchland, der Sarmaten, Quaden und Markomannen 3). 

Attilas Dorfahrer, der Hunnenfönig Run oder Nugilas, 
unterhielt ununterbrochen die mit Aetius angelnüpften Berbindun- 
gen mit den abendländifhen Römern (J. 434), denen er fogar 
hunnifche Hülfsnöller zugefendet hatte; während er gegen dns by- 
zantinifche Neich feindlich auftrat und fih vom K. Theodoſius II. 
durch Sahrestribute in Gold den Frieden ablaufen ließ. Ihm folgten 
(J. 434) feine DVettern, die Brüder Bled und Etzel (Bleda 
und Attiln). Bald nachher Hatte Attila feinen Bruder Bled er- 


21 * 
1139.: Nam post Juthungos et Norica bella, subacto vietor 
Vindelico — Belgam, Burgundio quem presserat, absolvit junctus tibi 
(Avito). 


2) umſtändliche Beſchreibung davon im Priscus Rhetor, in Bibl. Byzantin. 
Edit. Paris. p. 58 — 72. 

3) Jornandes, ibid. XXXV.: Vir in comoussionem gentis natus, in mundo 
terrarum omnıum metus, qui, nescio qua sorte, terrebat cuncta, for- 
midabili de se opinione vulgata. Erat namque superbus incessu, huo 
atque illue circumferens oculos, ut elati potentia ipso quoque motu 
corporis adpareret. -- Supplicantibus exorabilis, propitius. — Forma 
brevis, lato pectore, capite grandiori, minutis oculis. 

3) Priscus Rhetor, p. 64. 65. — Jormandes, XXXIV.: Hunorum omnium 
dominus et pene totius Scytbise gentium solus in mundo regnator, 
famossa inter omnes gentes olaritate mirabilis. 





3m -u0n.C% 324 


morden laſſen, damit diefer dag Land während feiner Feldzüge 
nicht zu Parteiungen verleite '). 

Attila Hedrängte das buzantinifche Neich noch härter und er- 
zwang neben ungeheuren Jahrestributen freien Handel an der Donau 
und im ganzen öftlihen Juyritum für alle feine Völker ). Nach 
mehreren fiegreichen Heerzügen gegen alle benachbarten, im Norden 
und Nordoften um ihn her mohnenden Barbaren wandte fi Attila 
13. 441 — 442) neuerdings gegen die illyriſchen Donauländer, 
eroberte Möfien und einen Theil von Unterpannonien mit der wich⸗ 
tigen Stadt Sirmium, behielt diefe Landtheile als Eigenthum und 
trennte dadurch dag römifche Weſtreich vom byzantinifchen Oſtreiche 
auf dem wichtigften Puncte durch feine furchtbar drohende Macht 1. 
In Verbindung mit den Königen der unterworfenen Gepiden, Dit- 
gothen und Alanen that derfelbe Hierauf in den Jahren 446 — 448 
einen Heerzug durch Thrazien und Griechenland, deffen fchauerli- 
hen Gang die rauchenden Nuinen von hundert Städten bezeichneten. 

Segen diefe ſchreckliche Erhebung der hunniſchen Wacht, ge 
gen die Eroberung des tieferen Pannoniens und Sirmiums, gegen 
die Feſtſetzung Attilas innerhatb der illyriſchen Donau auf der 
Hochwartt zwijchen dem Dt: und Weftreiche, geſchah zur Rettung 
des weſtlichen Juyritum von Rom her gar fein nachdrücklicher 
Schritt; vielmehr ſcheint Attila Macht und fein gewaltige Bor- 
gehen gegen dag buzantinifhe Reich einen ſolchen Schreden über 

-örniifche I i 
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Das buzantiniiche Neich war bereits empfindlich und auf lange 
Zeit geſchwaͤcht; die völlig zerrütteten Verhältniſſe und die Ohn⸗ 
macht des vor feiner Macht erbebenden römifhen Weſtreichs Hatte 
Attilas durchdringender Scharfblick feit Sahren ſchon erfchaut. Jetzt 
ſchien ihm daher der günjtigfte Zeitpunct zur gänzlichen Zertrüms 
merung des nbendländifchen Kaiferreichg gekommen zu ſeyn. 

. Sm Sabre 449 war in Attilnd Hofburg eine Gefandtfchaft 
des K. Valentinianus II. eingetroffen; nämlich der Graf Romu: 
(us, der Statthalter Noritums und des fteierifhen Berglandes 
Promotus, und der Feldherr Romanus; in deren Geleite firh 
in perjönlichen Gejchäften noch zwei andere Römer befanden, Con- 
itantius, von Aetius dem Hunnenkönige als Geheimfchreiber 
zugefendet, und Tatulus, deffen Gohn Drefted die Tochter des 
aus der Stadt Pettau gebürtigen eben genannten Romulus zur 
Gemahlinn hatte '). Der geringfügige Gegenitand diefer Verhand- 
{ungen mar für Attila die erjte vorgebliche Urſache, das Weitreich 
anzugreifen °). 

Weiters hatte die Kaiferinn des Abendlandes, Plaridin, 
ihre Tochter Honoria, aus Furcht, fie möchte ihrem Sohne Va— 
fentinian III. einen gefährlichen Nebenbuhler geben, zu lebenslanger 
Ehelofigfeit verurtheiltz dagegen aber Honoria fi) den Hunnen- 
tönig Attila heimlich zum Gemahl erwäpft, ihm durch eigene Both: 


findig. — Nach den erzählten und aus ben Quellen nachgewielenen Regeb⸗ 
niffen wäre ein Streifzug Attilas in die obern Gegenden ber Mur um das 
Jahr 442 nicht unmwahrfcheintich. Indeſſen erweist die in der Infchrift aus⸗ 
aciprochene chronologifche Beftimmung , daß dir Denkmahl lange nadı dem 
Greignifle. crft aufgerichtet worden fey. Die Inſchrift ftügt fidy daher wohl 
nur auf ſchwankende mündliche Weberlicfirung 3 fie bleibt daher immır 
eine bedenkliche hiſtoriſche Quelle. — Noch vedenklicher aber ift eine dunkle 
Save, welhe — zum Theil an das angedeutete Steindenkmahl getnüpft — 
am Kapianerberge unterhalb Kapellen auf einem unbedeutenden Waldhügel die 
Stelle zeigt, an welcher einft ein König Attola fein Hauptgezelt gehabt ha⸗ 
ben follte. Wer die römiſchen Ginrichtungen des Gteirerunterlandes feit 
fünfiehalb Jahrhunderten kennen gelernt, wer die Schilderungen von Atti⸗ 
las Hofburg jenfeite der Donau im Pristus Rhetor u. |. w. gelefen hat, 
kann beim perfönlihen Beſuche und beim Beſchauen jener Stelle auf dem 
Waldhügel bei Kapellen, über die Unmwiffenheit und Einfalt derjenigen, welche 
auf derlei Sagen factifche Gewißheit gründen wollen, nur lächeln. 

I) Hic obvios habuimus legatos a Romanis Heaperiis etiam ad Attilam 
misnos. Erant autem praecipui: Romulus, comitis dignitate decoratus, 
et Primutus, Norieae regionis praefeotur, et Romanus, militaris ordinis 
ductor. His aderat Constantius, quem Aetiun ad Atiilam, ut illi in 
scribendix epistolis denxcerviret, miserat, et Tatullus, Orestis ejus. qui 
cum Kdecone erat, pater. — Orestes enim, ejus filius, Romuli filiam 
e Petuorone Norici civitate uxorem duxerst. Priscus. ibid. 56. 


2) Prisons Rhetor, ibid. p. 56. 5. 
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ſchaft den Ring der Treue zuftellen, ihre Gefinnung in Betreff 
der Anheimftellung aller ihrer Mechte auf den Thron K. Theodo- 
fius des Großen kundthun und ihn zum Angriffe auf dns Welt: 
reich aufreizen laſſen ). Zugleich regte auch der Vandalenkönig 
Genſerich in Afrika den mächtigen Hunnenkönig auf, die römi— 
ſchen Adendländer zu befriegen, um fo die Bereinigung der Römer 
und Weftgothen gegen die vandaliſche Macht zu verhindern ®). 
Wirklich ließ jetzt Attila durch eine eigene Geſandtſchaft feine 
taiferfiche Braut, Honorin, von. dem abendfändifchen Hofe, wiewohl 
vergeblich, fordern 2). Darauf befchloß der Hunnenkönig unmittel- 
bare und ernftlichere Unternehmungen gegen dag nbendländifche 
Nömerreich; und er wandte dazu Gewalt und Lift an. Er ſchrieb 
dem meftgothifchen Könige Dietrich nach Toulouſe: „Er werde wohl 
nicht vergeffen haben, wie vielfältig die Römer an feiner Nation 
Treuloſigkeit bewieſen; in der That, wenn die Weftgothen ein we⸗ 
niger tapfereg Volt wären, würden fie längft nusgerottet ſeyn; 
denn die Römer glauben fi, von alten Zeiten her, die rechtmä⸗ 
Figen Herren der Welt; und nie werde die Welt Ruhe befommen, 
dis diefes Neich zerftört ſey. Dies ließe fih am Beſten durd) ein 
freundſchaftliches Einverftändniß über einen Theilungsbertrag bes 
werkſtelligen ).“ — Zugleich ſchrieb er an den römifchen Kaiſer: 
"daß die Hunnen von jeher gute Breunde und getreue Bundesge⸗ 
noffen der Römer gemefen, ſey ihm befannt; es werde fich nicht 
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den Durft feines Ehrgeizes zu fättigen, erlaubt er fih Alles; Ge⸗ 
rechtigkeit iſt ihm Scherz; er ift der Feind des menfchlichen Ge- . 
ſchlechts; ftehe auf, edler Fürft der Weftgothen! eine der fchönften 
Provinzen des Reiches ift dir gegeben; ftreite für ung und für 
dich!« Da antwortete Dietrich, der Weftgothe: „Nie hat ein gerechter 
Krieg einem Könige der Weltgothen zu ſchwer gefchienen, und nie 
hat Einer Furcht gefannt, wenn es auf eine glorreiche That an- 
tam; eben fo denlen die Großen meines Neichs; das ganze Volk 
der Weitgothen greift freudig zu feinen allzeit fiegreichen Waffen.“ 

Weiters warnte der Kaifer auch alle Völker in Armorifa, 
im Hoch- und Niederburgund, zwifchen der Maas und dem Rheine, 
das gemeine Wefen von Barid und die Germanen jenfeits des 
Nheing vor der gemeinfamen Gefahr des Abendlandes. 

Und fo rüjteten fih die Römer unter Aetius, die Weſtgo— 
then, die Burgunder, Sangipnn, König der Alanen an der Loire, 
die ripunrifchen Franken, die falifchen Franken unter dem Pürften 
Merwey, Armorila, Paris und der in Weſtphalen wohnende 
Sachſe. 

Hierauf erhob ſich Attila (J. 451) mit den Hunnen, Ge⸗ 
piden, Alanen, Sarmaten, Dſtgothen, Quaden, Markomannen, 
Sueven, Herulern, Turzilingern, Rugiern, Thüringern, und zog 
mit einem Völkerheere von 700,000 Mann von den Ländern an 
der Theis und von Pannonien aus; Alle unter ihm; jeder Stamm 
unter feinem Fürſten; alle Fürſten zitterten vor Attila, das ganze 
unermeßliche Heer hatte nur Eine Seele; fein Winf beftiimmte alle 
Bewegungen '). Ein Theil diefes Völkerheeres zog aus Panno⸗ 
nien durch das fteierifche Unter» und Oberland nach Nhätien fort 
und gegen den Rhein *), wo es ſich mit dem andern Theile, wel⸗ 
cher oberhalb der Donau vorgebrochen war, vereinigte. Diefe furcht: 
bare Bölkermaffe jtürzte allen Widerftand vor ſich nieder, big hin 
in die Gefilde von Eraifette unweit Chalons in Frankreich. 

In der weiten Ebene, durch welche die Marne fließt, traf 
das Heer der Abendländer auf die hunnifche Macht. Den linken 


4) Jornandes, ibid. cap. XXXVIII. — Biden. Apollinar. ibid. p. 1140. — 
Histor. Miscell. p. 97 — 98. 

*) Gregor. Turonens. Hist. Francor. II. cap. 5. 6.: Igitur Chuni a Pan- 
noniis egressi, ut quidam ferunt, in ipsa S. Paschae vigilia ad urbem 
Metensem reliqua depopulando deveniuat. — Uhron. Idatii, ibid. 1235.: 
Nam maxima multitudo et fortissimi pugnalores a Pannoniis ipsa- 
que nocto ad Attilam adveneramt. — Attilac dedit Actius deoem millia 
eelidorum, nt pro suo ingenio Pannomniam repedaren. 
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Flügel führte Aetius; den rechten der Weſtgothe Dietrich; in 
der Mitte (man traute ihm am menigften) ftand der Alanenkönig 
Sangipan. Unermeßlich ſchien andererfeitd das Hunnenvolt; 
einen Flügel führte Har der ich, der Gepidenfönig; auf dem ans 
dern ftanden Theudemir, Dietrich, Walamir, die Fürſten 
der Dftgothen. Immitten der Schlachtreihen war Attila ſelbſt '. 
Die Menge geringerer Könige achtete wie der geringfte Krieger 
auf deffen Wine und gehorchte aͤngſtlich feinem Befehle; er nllein, 
der König der Könige, dachte für Ale. 

Als die Schlacht ihren Anfang nehmen folte, berief Attila 
die Befehlshaber und ſprach: Nichts Gemeines ziemt mir, euch zu 
fagen, oder euch, von mir zu hören. Seyd Männer! Greifet an, 
brechet ein, werfet Altes nieder! Jene machen Schlachtordnung ; 
ihr fallet an! Ballet auf die Alanen und Weftgothen; in denen üt 
die Kraft des Feindes. Müßt ihr fterben, fo werdet ihr ſterben, 
auch wenn ihr flichet. Nichtet eure Augen auf mich; ich fchreite 
voran; wer mir nicht folgt, iſt des Todes 2)! — Die Schlacht 
war ungemein müthend; indem der tweftgothifche Dietrich zu feis 
nem Volte redete, fiel er; es war ein fürchterliched Würgen >). 
Hei einbrechender Nacht fand Attila nöthig, fi) zurüdzuzichen. 
Da er nicht wußte, ob der Feind ihn verfolgen würde, häufte er 
unzählige Pferdefättel, um im Nothfalle fie anzuzünden und im 
Nauch zu fterben. Zugleich, um die Beinde abzuſchrecken, gebot 
er, mit Waffen, Pofaunen, Schlachthärnern und Geſang des gan- 
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chen empfindlich wurde, zog durch Nhätien und Norilum nach Pan- 
nonien und an die Theiß wieder heim *). 

Während diefes Völkerzuges und der Abmefenheit aus den eige- 
nen Ländern jenfeits der Donau und aus Bannonien hielt Attila das 
ganze weftliche Julyrikum in feinem Befige. Alle Gewalt der römi- 
fchen Obrigkeiten erfcheint dort in jener Epoche wie gelähmt; und auch 
in Italien fcheint ſolcher Schrecken geherrfcht zu haben, daß man ſich 
nicht einmal der Schluchten und Höhen an den norifchen und ju- 
lifchefarnifchen Alpen, der Schlüffel von Italien, verficherte 2). 

Sun Frühjahre 452 erhob fi) dann Attila in voller Kraft 
zum zweiten Male: Um Rache zu nehmen an den Nömern, brach 
er durch das fteierifche Unterland und das füdlihe Norikum in 
Stalien ein. Vergeblich leiftete Aquileija Widerftand: diefe Etadt 
wurde vom Grund aus zerftört; alle erwachfenen männlichen Ein- 
wohner wurden niedergemacdht, Weiber und Kinder als Sclauen 
fortgefchleppt. Hierauf plünderte und befchädigte Attila, ohne fie 
ganz zu zerftören, die blühenden urniten Städte Concordia, Mon⸗ 
felice, Vizenza, Beronn, Bergamo, Breszin, Mailand und Papvia, 
zog herab nad) Ravenna und in diefe Stadt durch jene Deffnung 
ein, weiche die Bürger zum Zeichen ihrer Unterthänigfeit mit ei- 
genen Händen in ihren Mauern hatten nusbrechen müflen. Da 
fam Leo, Papft zu Nom, herbei, ein fehr beredter, Ehrfurcht ge: 
bietender Lehrer der Chriften. Viele Große begleiteten ihn. Er 
brachte Geſchenke. Es wurde die Sage verbreitet, wie der erfte 
der Apojtel die Stadt Nom in befonderem Schub halte. Alarich 
habe es erfahren, der, nachdem er diefe Stadt feindfich behandelt, 
frühen Zod erlitten. Attila wurde befünftigt. Schwer vom Raube 
hundert unglücklicher Städte 309 er aus Italien, über die Alpen 
wieder herauf nach Pannonien und an die Theiß zurüd °). 

Nach diefen Ereigniffen wurde dad morgenländifche Neid) von 
ihm bedroht, und um fo furchtbarer blieb er’ den Abendländern, weil 
die meftgothifche Macht fich durch innerlihe Parteiungen fchmächte. 





1) Jornaudes, XLI.5 ibid. XXXVI. — Gregor. Turonens. U. 7. — Chron. 
Prosper. ibid. p. 199. 202. — Idatii. p. 1235. 


2) Chron. Prosp. apud Du Chesne. I.: Herculano et Sporano Coss. Athela 
redintegratis viribus, quas in Gallia amiserat, Italiam ingredi per Pan- 
noniam ıntendit, nihil duce nortro Aetio secundum prioris belli opera 
prospieiente; ita, ut ne clausaris quidem Alpium, quibus hostes pro- 
hiberi poteraat, uteretar. 

3) Chron. Idatii, ibid. p. 1235. — Prosperi, p. 202. — Marcellin. Comit. 
p. 524. — Greg. Taron. 11. 7. — Bist. Miscell. d. 07 — 88. IM. 
— Prooop. Bell. Vandal. I. p. 167 — 188. — Yoraandea, cap. X- 
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Aber da er, ungeachtet feiner Menge Weiber, ſich auch die 
ſchöne Hildigunde zulegte, ftarb er in der Hochzeitnacht ; beraufcht, 
wie die Meiſten wollen, und von einem Blutſchlage getroffen. Agnel- 
lus beſchuldigt weibliche Lift. Begraben wurde er, wie die alten 
Tanſchu. Die Hunnen machten Einfchnitte in ihre Geficyte und 
foren fi die Haare ab. In einer weiten Ebene, unter einem 
feidenen Gezelte, wurde fein Leichnam gezeigt; um denfelden rannte, 
feine Thaten fingend, die Neiterei; die ganze Nation ließ Lieder 
auf fein Lob erſchallen und pries das Glüch, wie der große Attila 
nad) unfterbfichen Siegen, in der herrlichſten Zeit feines Volkes, 
ohne Schmerzen, im Vergnügen feine Laufbahn: befchloffen und ſich 
hinüber zu den Geiftern der alten Helden begeben. Da bewirthete 
Euat, fein Sohn, das ganze Bolt. In der Nacht wurde Attilas 
Leichnam in einen goldenen, diefer in einen filbernen Sarg gelegt 
(Sitber und Gold hatten Rom und Conftantinopel ihm gegeben), 
beide kamen in einen eifernen Sarg (mit eifernem Scepter gebot 
er den Völkern); Pferde, Waffen und koſtbare Inſignien wurden 
mit ihm begraben und alle Arbeiter am Grabe umgebracht, auf 
daß kein Sterblicher verrathe, wo der Hunnenheld ruhe '). 


Die Zeiten der Berwirrungen nach Attilas Tod und nad 
Auflöfung der Hunnifhen Macht. J. 454 — 493 n. pr. 
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es kam zum Wnffenftreite, und in einer mörderiſchen Schlacht fiel 
Attilas Sohn "), der tapfere Ellak, dem Vater der Aehntichfte 
und Liebfte. | 

Der blutige Schnuplat ihrer barbariſchen Wuth war größten: 
theils Bannonien; in wie ferne aber dabei auch das öſtliche und das 
untere Steirerland von diefen Graͤueln 2) heimgefucht worden fey, 
laͤßt ficy nicht genau nachweifen. Denn von nun an beginnt die 
Epoche großer Dunkelheit ?). 

Nach diefem Kampfe und nach vielen Andern trennten ſich 
die Böller Attilas und firebten, die alte Macht der Kaifer aner- 
tennend, im Morgen= und Abendlande, zum Theile auch innerhalb 
der iliyrifchen Donauprovinzen Niederlaffungen zu gewinnen. 

Das große Bolt der Gepiden fehte fi) in Attilas Ländern 
an der Theiß im trajanifcehen Dazien feft. 

Die Dftgothen, unter ihren edein Fürftenhäuptern Theo— 
demir, Walnmir und Widemir, nahmen ganz Pannonien in 
Beſitz 9), fo daß auch dns öftliche und das untere Steirerland big 


1) In quo proelio filius Attilae major natu, nomine Ellac, oceiditur, quem 
pater tantum super cneteros amasse perhibetur, ut eum eunctis diver- 
sisque flliis suis in regno praeferret. Jornand. cap. L. 

2) Mutuis se vulneribus sauciantes ne Ipsas discerperent fortissimae na- 
tiones. Jornand. ibid. 

3) Jornand. cap. L. — Chron. Prosper. p. 202. — Eugipp. in Vit. 8. 
Severini. cap. J.: Tempore, quo Attila, rex Hunnorum, defunotus est, 
utraque Pannonia et confinie Danubii rebus turkabantur ambiguis. — 
Rach dieſen blutigen WBegebniffen — fo verfichert der Gefchichtfchreiber ber 
Gothen Jornandes — hätten fi auch die Earmaten (oder Slovenen) aus 
den in Pannonien wiber die Hunnen Tämpfenden Völkern berausgerettet und 
innerhalb der Donau in illyriſchen Eandtheilen bei der Burg Martena neben 
Gemandern feßhaft niebergelaffen: Bauromatas vero, quos Barmatas di- 
ximus, et Cemaudri et quidam ex Haunnis in parte Illyriei ad castrum 
Martenam sedes sibi datas eoluere. Cap. L. Jedoch diefe Castra Mar- 
tena des Jornandes müſſen in den möſiſchen Landtheilen oder im Epirus in 
den Orten Martis, Marciana, Martis castra gefucht werden. Auch fchließt 
diefer Schriftftellee in feinem Begriffe von Illyrikum alle von Möften weſt⸗ 
lich gelegenen alt⸗ illyriſchen Provinzen aus und beſchränkt ihn zu feiner 
Zeit allein nur auf bie öftlichen byzantiniſchen Länder des alten großen Illys 
ritums. Cap. LVI. LVII LVIII. de success. regn. p. 233. 234. 239. 
— Procop. Carsar. de Aedifie. — Justin. II. p. 79 — 85. 92. — 
Hierooles Grammat. in Script. Byzant. XXIV. P. I. p. 36. — Daraus 
erhellt von felbft, wie ungegründet die Behauptungen mancher Geſchichts⸗ 
forfher find, daß die Slaven oder Wenden in ber untern Steiermark, in 
Kärnten und in Krain, von ben genannten farmatifchen Einwanderern 
hergeleitet werben müflens daß ferner das Castrum Martenum bed Jornandes 
in der Gegend der unterfteiermarlifchen Stadt Marburg zu ſuchen fey! 


Accipientes Pannoniam, quae in longa porreot& planitie habet ab arienie 
Moesiam ruperiorem, a meridie Dalmatiam , ab occana Nericum , % vr- 


& 
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an die cetifche Bergkette und an die juliſch⸗ karniſchen Alpen hinan 
damals (2. 455) unter oftgothifche Gewalt gekommen ijt. Theo— 
demir ließ fi) mit Bolt und Herden im Landſtriche um den Neu- 
fiedfer » und Plattenfee, und tiefer unten Widemir nieder; die füd- 
lichſten Theile zwifchen der Save und Drade ſcheint Walemir ein- 
genommen zu haben '). Diefe Gothenfürften nahmen dergeftait 
von Pannonien während des Kaiſerwechſels in Italien feſten Be— 
fig. Denn taum war Rom von der Gefahr vor Attila befreit, fo 
wurde in Gallien dem tugendhaften Apitus, einem Manne von 
altem Gefchlechte und guten Kenntniffen, wie man fie noch hatte, 
die Kaiferwürde aufgenöthigt; welche er nber bald wieder nieder- 
legte. Darauf erhob Rom den, auch in unferen Donauproninzen 
als geſchictten Kriegsmann befannten Feldherrn Majoranus (J. 
457). Auch dieſer wurde im Kampfe gegen die Alanen von feinen 
eigenen Leuten ermordet. Ihm folgte Seberus (J. 461). Die 
Anfiedelung der Dftgothen in Pannonien ift mit Zuftimmung der 
genannten abendländifchen Imperatoren gefchehen %). Sie wohn. 
ten hier als Böderirte mit gewiffen Jahrestributen; und Rom be: 
trachtete fie wie beſoldete Vaſallen. Die Dftgothen ſchalteten nun 
in Pannonien und im öftlihen Steirerlande in ungetheilter Herr: 
ſchaft unter Walamir, dem ätteften der fürftlichen Brüder. Sie ge: 
noffen aber nicht Lange der Ruhe. Schon im Jahre 456 — 457 
wurden fie von Attilas Söhnen wie entlaufene Sclaven überfallen. 


doc die to tilaten ih J 
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Italien und dns norifhe Wertland zugleich an ");. eben als ſich 
die Sothen erheben wollten, um über bie cetifchen Gebirge ins 
norifche Land erobernd vorzudringen. Jedoch die Furcht vor dem 
Feldherrn Richimer, deffen Schwert fo eben die Alannen in Ita⸗ 
lien vertilgt hatte, fcheint fie dennoch in Schranken gehalten zu 
haben *). Wie fie ſich aber hier im Weſten zurüdgedrüdt, oder 
im fteierifch » farentanifchen DBerglande zu geringe Beute fahen, 
wandten fie fi gegen die nÄächften byzantiniſchen Propinzen und 
erzwangen ſich nuf diefem Heerzuge (J. A61 — 463) nicht nur 
die vorenthaltenen, fondern noch viel erhöhtere Jahrestribute vom 
byzantinifchen Kaijer. Sie verbündeten fich jet förmlich mit dem 
römifchen Dftreihe, der hoffnungsvolle jugendliche Fürft Diet- 
rich, der Sohn Theodemirs, wurde nis Geißel diefer Födern- 
tion nach Conjtantinopel gefendet ). Das Geſchick wollte es, daß 
der geiftvole Ssüngling im Prunfe und in den milden Eitten der 
Kaiferstadt zum edeln König und künftigen tüchtigen Beherrfcher 
des Abendlandes erzogen werde *). 

Gleichzeitig, wie die Gepiden an der Theiß, hatten fich die 
Augen jenfeits der Donau, im Augeniande, den Oränzen Nori⸗ 
tums und Pannoniens gegenüber, niedergelafien. Diefe verlang- 
ten jeöt von den Dftgothen freien Durchzug durch Pannonien und 
das Steirerunterland nad) Sstalien. Sie wurden drohend abgewie⸗ 
fen, jedoch nicht gehindert, fich diesfeit$ der Donau in dem panno⸗ 
nifchen Lande oberhalb des Neufiedlerfeeg und der cetifchen Gebirge 
im Ufernoritum bis gegen die Alpen des Steireroberlandes feitzu- 
fegen und auszubreiten (J. 462 — 466) °). Fajt fehienen damals 
die Nugen und Allemannen fich in dag norifche Land theilen zu 
wollen. Denn nach zwei früheren Raubzügen über den Innſtrom 
herein 9) war jetzt König Chunimund mit einem ſtarken Heere 
Allemannen durch ganz NhHätien und durch dns färntnerifche Drau- 
that bis herab in das jteierifche Unterland, und zwifchen der Drave 
und Save bis an die Gränzmarten Dalmatiens raubziehend vor⸗ 


1) Sidon. Apollinar. p. 1136. 


3) Sidon. Apollinar. p. 1132.: Noricus Ostrogothum quod oontinet, iste 
(Rieimer) timetur. 


3) Jornandes, cap. LII.: Ut pax firma inter Romanos et Gallos maneret. 
*) Priseus Rhetor, ibid. p. 74. — Jornandes, cap. LIl. 

°) Eugippus, ibid. o. V. 

6) Eugippus, ibid, cap. XII. XX. XXI. 
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gedrungen (J. 466) ). Bon dort raubten fie gothifche Biehher- 
den und trieben fie gegen den Neuſiedlerſee mit ſich fort, deg Wil- 
lens, mit reicher Beute befinden an der mittelnorifchen Donau auf⸗ 
waͤrts heimzuziehen. Da warf ſich ihnen aber Fürft Walamir in 
den Weg, zwang fie zu einer Schlacht und nahın ihnen fiegreich 
alfen Raub wieder ab 9). Chunimund, von dem edlen Walamir 
großmüthig freigelaſſen und heimgeſendet, regte in ſchmaͤhlichem Un- 
dante die an der pannonifchen Donau ſeßhaften Skirren gegen die 
Gothen auf; aber nuch diefe wurden von Walamir in einer ein 
zigen Feldſchlacht vertilgt (3. 467) 2). Doch hatte Fürft Walamir 
in diefem Kampfe fein Leben verloren; worauf die pannonifchen 
Gothen dem Theodemir den Vorzug der Oberherrfchnft gaben. 
Was jedod) den Skirren nicht gelungen war, das wollten jetzt 
die Alfemannenfönige Chunimund und Alarich ſelbſt thun (3. 468). 
Sie zogen die Nugen, Gepiden und Sarmaten in ihr Vündniß 
und fielen über die Gothen her. Theodemir aber warf fie in einer 
fo mörderifhen Schlacht, wie feit lange feine mehr gewefen, aus 
Pannonien und über die Donau fiegreich hinaus *). Sogleich er- 
bob ſich jetzt Theodemir felbft; trug auf einem weiten Heerzuge 
durch Deutſchland (3. 470 — 471) fein Racheſchwert unmittelbar 
in das Land der Allemannen und kehrte beutebeladen dur) Nhä— 
tien und das mittelnorifhe Dravethat wieder in dag fteierifche Un- 
terland und nach Pannonien zu feinen Stammesgenoffen zurüd >). 


Durch fo niefe olieefich 
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die Ohnmacht im nbendländifchen Reiche ſchienen ihnen die lodend- 
ften Anreizungen und Ausfichten zu bieten. Denn der römifche 
Feldherr Nichimer hatte feine, über die Alanen fiegreichen Waf⸗ 
fen wider feinen eigenen Herrn gewendet und feinen Schwieger- 
pater Arthemius nuf den Kaiferthron erhoben; der jedoch bald 
wieder von ihm ermordet worden ift. Nur wenige Monate regierte 
dann Rihimer, und nicht viel Tänger Olibrius. Die Römer 
erhoben hierauf den Glycerius (%.474), einen Herrn vom Hofe; 
aber der morgenländifche Kaifer gab, um feinen Einfluß zu behaup⸗ 
ten, dem Julius Nepos feine Nichte und den abendländifchen 
Thron, von welhem Gliycerius freiwillig abtrat. Die Ausführung 
ihres mwohlüberdachten Planes theilten, während diefer Wirren, die 
beiden oftgothifchen Fürftenbrüder Zheodemir und Widenir unter 
fi (3. 473): der Erfte wählte die byzantiniſchen Länder für feinen 
Seerzug; der Andere ging durch dns Steirerunterland über die 
juliſch-karniſchen Alpen nad Stalien, um mit feinem Volke nie 
wiederzufehren ?). Theodemirs Heerzug gegen Byzanz war fo ſieg⸗ 
befrönt, daß ihm K. Leo alles Land zwifchen Pannonien und Thra- 
zien zu eigen abtrat; worauf Iheodemir feinen Hof nach Naiſſus 
in Möfien verlegte *). 

Die Nation der Dftgothen Hatte durch diefe Wanderungen ihre 
Rechte und Anfprüche auf Pannonien und auf dag ſüdöſtliche Gtei- 
rerland zwar nicht aufgegeben, wie die Folge zeigen wird; aber die 
zu weite Entfernung des oftrogothifchen Hofhaltes in Möfien ſtellte 
vorzüglich das weftliche Pannonien und die Steiermarf an der 
Rand, Mur, Drave und obern Save den Durchzügen anderer, 
neuerdings nach Sstalien hinftrebenden Barbaren Preis. Denn die 
Völker der herulifhen Senoffenfhaft: Heruler, Skirren, 
Furzilinger und Nugen, jenfeit$ der Donau, Noritum und Ban- 
nonien gegenüber, wollten fich jeßt Raum fchaffen (J. 475 — 476). 
Die Zahlreichften, Noheiten und Burchtbariten waren die Heruler. 
Um Stalien zu gewinnen, brachen fie über die Donau herein; ein 
Theil fcheint den Weg dahin durch dag fteirifche Bergland und durd) 


2) Jornandes, cap. LVL.: Minuentibus deinde hine inde vicinarum gen- 
tium spoliis, coepit et Gothis vietus vestitusque deesse; et hominibus, 
quibus dudum bella alimonia praestitissent, pax esse coepit contraria; 
omnesque cum clamore magno ad regem Theodemir accedentes Gothi 
orant, quacunque parte vellet, ductaret exercitum. Qui accito Ger- 
mano, missaque sorte, hortatas est, ut ille in partem Italiae, ubi tuno 
Glycerius regnabat imperator, ipse vero ocu fortior ad fortias re- 
gnum acoederet, orientale quidem; quod et factum ost. 


8) Jornandes, cap. LVI. 
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Mittelnoritum genommen gu haben; der größere Theil, unter An 
führung des jungen unternehmenden Fürften Ddoadyer, zog aber 
von den Gegenden um Wien fort durch die Länder an der Naab, 
Mur, Drave und Save über die julifch-farnifhen Alpen hinab. 

Zur Sicherung der Atpenpäffe hatte damals K. Julius Ne— 
708 den Feldherrn Dreftes gefendet. Diefer war ein eingeborner 
Bannonier, ehedem ald Geheimfchreiber in Attilas Dienften, wie 
fein Vater Tatullus, nad; Attilas Tode aber mit reihen Schägen 
nad) Stalien entflohen, zur Würde eines Patriciers erhoben, und 
von großem Einfluffe am Laiferlichen Hofe, bei voftändiger Rennt- 
niß der Zeitverhäftniffe. Er hatte eine Eingeborne des Gteirer- 
unterlandes, die Tochter ded Grafen Romulus aus der Stadt Pet: 
tau, zur Gemahlinn, und einen Sohn Romulus. Statt ſich den Bar» 
baren entgegenzumerfen, bediente jih nun Dreſtes feines Heeres 
und zwang den Kaifer, der Herrfchaft zu entfagen ; welche er dann 
auf den fehr jungen Romulus Momyllus, fpottweife Augu- 
ſtulus genannt, übertrug. 

Ddoacher, mit den in kaiſerlichem Solde ftehenden, fehr un- 
zufriedenen Föderirten (feinen Landsleuten) in Verbindung, bela⸗ 
gerte hierauf den Dreftes in Papia, eroberte die Stadt und ließ ihn 
enthaupten. Schrecken ging vor ihm her. Auc Städte ergaben jich. 
Das unſchuldige Alter des jungen Kaifers, welcher Burpur, Krone 
und Waffen ablegte und in Odoachers Lager fam, rührte den edel- 
müthigen Barbaren. NRomufus wurde nad, Campanien auf das 
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Berglande, — die er auch wohl uͤber dns Unterland und Panno⸗ 
nien geltend zu machen ſuchte. 

Waͤhrend der Begebniſſe mit den pannoniſchen Oſtgothen und 
den Herulern in Italien, vorzüglich aber ſeit dem Tode des heili⸗ 
gen Severinus in feinem Kiofter bei Wien (8. Jaͤnner 482) zeig: 
ten die Rugen bei ihrer Feftfegung und Ausbreitung in den no- 
rifchspannonifchen Landtheilen von Wien bis an die Enns und an 
die fteirifchen Gebirge herein, unter ihrem Bürften Flazitheus 
und den Brüdern Feletheus und Friederich, dns offenhare 
Streben, hier den Mittelpunct ihres neuen Reichs zu gründen y. 
Norikum und PBannonien aber ſah Ddoncher als Provinzen feines 
nbendländifchen Nömerreichs an; und in ftäter Verbindung mit 
den römifchen Obrigkeiten, mit den menigen römifchen Gränzco- 
horten an der norifchen Donau, mit den zerftreut angefiedelten Sa - 
milien und mit dem in der Nähe des rugifchen Fürftenhufes zu 
Wien mweilenden heiligen Severinus 2), fannte derfelde genau die 
Loge der Dinge und das Ziel der emporftrebenden rugifchen Für- 
fen. Wirklich fcheinen diefe auch, von den in Thrazien und Mö— 
fien weit entfernten Ditgothen nicht gehindert, ſchon über dag Stei- 
reroberland und über DOberpannonien in die Landftriche der Raab, 
Mur und Drave hereingegriffen und deren Macht in Italien be- 
droht zu Haben. Somit erhob fich Odoacher (J. 486 — 487) mit 
Heeresmacht, kam über die julifch-tarnifchen Alpen durd) dag fteie- 
rifhe Unter und‘ Bergland an die Donau her und vernichtete in 
einem ſchnellen und gluͤcklichen Kampfe die rugifche Herrfchaft im 
Nugenlande, im Norikum und in PBannonien. — Hierauf feheint 
Er noch einige Anordnungen zur VBertheidigung der Graͤnzen ge- 
troffen zu haben und dann mit der gefangenen rugifchen Fürften- 
familie wieder nad Italien zurüdgegangen zu ſeyn °). 

Bei diefem Begebniffe war aber der rugifche Fürft Friederich, 
Bruder des Feletheus, den Händen Ddonders entlommen und 
nach Bröfien zu den Dftgothen entflohen. Bon diefen unterftügt 





2) Eugipp, cap. XII. XXVII. XXXIIL XXXIV. XXXV. 


2) Eugipp. cap. XXXI. 

3) Eugipp. cap. XXXVIII. — Paul. Diacon. Hist. Longobard. I. 19.: Adu- 
natis ergo gentibus, quae ditioni ejus parebant, id est, Turcilingis, 
Herulis et Rugorum parte, quos jam dudum possederat, nec non etiam 
Italiae populis, venit Oduacher in Rugiland, pugnavitque cum Rugir, 

 ultimaque elade eos conficiens, Feletheaum insuper eorum regem eı- 
stinzit. Vastataque omni provineia Italiam repetens coylasım aueeum 
captivorum multitudinem abduzit, 
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tam er daher gleich nach Odoachers Adzuge zurüd, um Neich und 
Herrſchaft feines Vaters an der norifch-pannonifchen Donau wieder 
aufzurichten. Er mußte jedoch vor Aonolf, dem Bruder Ddon- 
ers, welcher fogleich mit Heeresmacht (J. 488 — 489) an der 
Donau erſchienen war, ſchnell wieder die Flucht ergreifen. 

Bon diefer Zeit an ſcheint Ddoacher die weftiligrifchen Pro⸗ 
vinzen gänzlich ihrem Schickſale überlaffen zu haben. Für Italien 
ſelbſt beforgt, und um ſich in diefem Lande gegen alle Angriffe 
träftigft zu behaupten, ift er wohl auch durch die Furcht vor dem 
mächtigen Dftgothen, weiche ihre Anfprüce auf Pannonien nicht 
aufgeben wollten, durch die ſich erhebende Macht der Gepiden an 
der Theiß, durch die Annäherung des Longobardenvoltes gegen das 
Nugenland und die Donau, und durch die gewaltige Erhebung der 
Allemannen zu diefem Entſchluſſe bewogen worden. Dieſes Bor- 
haben machte der Feldherr Aonolf allen Gränzſoldaten an der Do- 
nau und den im Ufernoritum feßhnften römifhen Familien befannt ; 
wodurch viele derfelben wohl auch dns fteierifche Land verinffen . 
haben und mit Aonolfs Heere zu ihren Stammgefchlechtern in Sta= 
tien zurüdgewandert find 9). 

Das durch Ddoachers Schwert unglücliche rugifehe Fürften- 
haus fand zu den Fürften der Dftgothen aus dem Geſchlechte der 
Amaler in Blutsverwandtſchaft. Der Sturz der rugifhen Herr- 
ſchaft und die Flucht des rachedürftenden Prinzen Friederich traf 
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und freier wohnen könnten ), dns Rachegefühl gegen Ddon- 
cher, angeflammt durch den Blutsvermandten, den rugifchen Fürften 
Sriederich *), die viel leichter zu überwältigende Macht Odoachers, 
der fi) auch ſchon des oftgothifchen Pannoniens anmaffen wollte, 
und die Genüffe des herrlichen Italiens den König Dietrich, Sta- 
liens Beſitz als Hauptpreis des Friedens und der Bundesgenoffen: 
[haft vom K. Zeno zu fordern. Auf diefe Weife erhielt K. Dietrid) 
Italien von der byzantiniſchen Regierung durch eine formliche pra- 
gmatiſche Sanction und dur Anempfehlung an Senat und Bolt 
in Rom >). | 

Während fich nun die DOftgothen zur Uederwanderung aus Mö- 
fien und Pannonien und zur Beſitzergreifung Stalieng rüfteten (J. 
488 — 489), hatte auch ſchon Odoacher von diefen Unterhandlun- 
gen der Dftgothen mit K. Zeno Kunde erhalten. Er machte fich 
daher auf und wollte feinen. Gegner fchon in Bannonien nuffuchen 
und erwarten. Allein bereits war K. Dietrich mit feinem ganzen 
Volke, mit Familien und Biehherden über die julifch - farnifchen 
Alpen vorgedrungen, als Odoacher am Lifonzo ankam (J. 4890 — 
490). Sin zwei Schlachten nacheinander überwand K. Dietrich dag 
italifche Heer, welches mit geringem Eifer für Odoacher fänpfte. 
Das Land am füdlihen Buße der Alpen fiel ab. Der unglückliche 
König der Heruler floh nah Rom, welches ihm im fünfzehnten 
Jahre nach Auflöfung des Kaiferthumg die Shore verfchloß. Dödon- 
cher mußte fi) nach Ravenna flüchten. In Ravenna, einer an fich 
durch Moräfte, damals auch durch Kunft feften, von zmanzigtau- 
fend waffentragenden Männern befegten Stadt, hielt er fich big 
in dag dritte Sahr. Am 27. Februar 493 mußte cr endlich die 
Stadt übergeben und der Herrfchaft feierlich entfngen. Er ward 
ermordet. K. Dietrich Iegte hierauf die Antionnlkleidung ab und 


nahm den römifchen Purpur *). F 





1) Theodoricus — dum — gentem suam in Illyrico residentem — non omnino 
idoneam aut refertam audiret, elegit potius solito more gentis zuse 
labore quaerere vietum, quam ipse otiose frui regni Romani bona, et 
gentem suam mediocriter viotitare. Jornand. oap. LVII. 

2) Enodius Ticinens. in Bibl. 8. 8. Patr. IX. p. 371 — 375. 

8) Ut ego — vobis donantibus regnum illud (Italiae) possedeam. — Annuit 
(Eeno), qune poscebat (Theodoricus) magnisque ditatum muneribus di- 
misit a se, senatum populumgue Romanum ei commondans. Jornnnd. ibid. 

%) Jornandes, cap. LVil. — Enod. Ticin. ibid. — Pracay. Kiel. Gen. 
L 0. 1. — Cassioder. Chron. Aunis 48%. AU. A. 





Kückblick und Schluss. 


Sn fehr früher Zeit der vorchriſtlichen Epoche ſchon war das 
Land der Steiermark keine Wüfte mehr, fondern von celtifch-ger- 
maniſchen und im Unterlande auch von iliyrifch-pannonifhen Böl- 
terſchaften bewohnt, einem Menſchengeſchlechte, durch hochſtaͤnmmigen 
Körperbau und durch Kraft in Männern und Weibern ausgezeich⸗ 
net. Geſchloſſene, befeftigte und offene Ortſchaſten, zahlreiche Ge— 
Höfte, Schlöffer und Burgen waren allſeitig zu treffen, in nusge- 
bitdeterem Standesunterjchiede von Fürften, Edein und Gemein- 
freien als freies und erbliched Eigentum mit Beld, Flur und 
Wald bewohnt, und größtentheil® von Hörigen und von Leibeige- 
nen bebnut. Auf feiner Feldmark unumfchräntter Herr und Gebie- 
ter lebte da jeder frei von Tributen und Abgaben, bloß den Ge— 
wohnheitsrechten und der Wäterfitte unterworfen, bei gemeinfamer 
Gefahr feiner Martgenoſſenſchaft und feines Stammbolkes zum 
bewaffneten Heerbann verpflichtet, von Beldbau, Alpenwirthſchaft, 
Viehzucht, von Pflege des Weinſtockes im Niederlande, von Jagd 
und Fifchfang, von Bergbau auf edle Metalle, Eifen und Satz, 
von Verarbeitung des Noheifens zu Werkzeugen des aderbaulichen 
Lebens und zu vortrefflichen Kriegswaffen jeder Art. Auf Straßen 
und Landwegen, nach befchräntteren Bedürfniffen eingerichtet zum 
wechfelfeitigen Verkehre im Lande ſelbſt, insbefondere mit den 
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weichen Gemohnheitsrecht und Bäterfitte dns Urtheil leiteten; Hoch⸗ 
achtung und Schätung des Frauengeſchlechts und weiblicher Tu⸗ 
genden der Keujchheit, Arbeitfamfeit und HSnusmütterlichkeit, uner- 
löſchlichen Hang zur Selbitftändigfeit und Unabhaͤngigkeit, fo wie 
ftet$ regen Geift für Waffen und Krieg, für Heerzüge, Fehden 
und Abenteuer. Ganz waren die celtifch-germanifchen Steierer dem 
feften Glauben hingegeben an Ein höchftes göttlicheß Urweſen, an 
Einen Herrn des Weltalls und der Natur, melchen fie jedoch 
frühe ſchon in feinen perfonificirten Eigenfchaften, in den perfoni- 
fieirten Naturkräften und in den großen Weltlörpern, Phänome- 
nen und Elementen, ſelbſt durch geregelten, wenn gleich mit alter 
Roheit und mit ungemein vielem Aberglauben gemifchten heiligen 
Dienft mit Opfern und Gebeten verehrten. Der allgemeine Glau⸗ 
ben an hafbgöttlihe und an geifterartige Wefen — zmwifchen dem 
höchften Herrn aller Dinge und den Menſchen, mit taufenderlei 
gewalthabenden Einflüffen auf das Wohl und ehe der Völker, 
der Gemeinden, der Drtfchaften, der Bamilien und der einzelnen 
Berfonen — erfüllte dag Leben mt unzähligen nbergläubifchen 
Anfichten, Meinungen und Gebräuchen, mit Angft und mit beben- 
der Hingebung; mit Freudigfeit aber die fefte Ucherzeugung, daß 
des Menſchen Seele unſterblich fey, daß fie für ein glüdfeligeres 
Leben bei Gott ewig fortdauere, wenn gleich diefer unter höhe- 
rer Weltordnung geftaltete Erdenbau durch Beuer oder Waſſer zur 
Wiedererneuerung einft zerftört werden werde. 

Die römifche Epoche, Römer und Römerinftitute änderten in 
diefen Borzigen und Härten, in Sitte und Lebensweife bei dem 
größeren Theile der celtifchegermanifchen Steirer nur gar wenig: 
Geflecht und Blut Eräftiger Naturen und Körper haben ſich felbit 
bis auf den heutigen Tag fenntlich erhalten; fo mie Grundeigen⸗ 
thum, Stamm-, Gemeinden und Önuverfaffung fortgedauert hatten. 
Bequemere Straßen und Wege wurden erhoben; der uralte Heer- 
bann ging in geregelte Soldntenaushebungen über, ohne natio⸗ 
nale Tapferkeit und niten Heldenmuth zu unterdrüden. Tauſende 
von alten Steirern waren Roms trefflichfte Legiongfoldnten, von 
Caledoniens Wällen big an den Euphrat, von der Donau big in 
die Sandmüften Afrikas, in allen Zonen fchlachtenberühmt und 
wegen Geſtalt, Sitte, Haltung in der Leibwache der Impera⸗ 
toren hochgeſchaͤtzt, fo daß auch ihrem Willen, ihrem Schwerte 
mancher Machthaber dns Kaiferdindem verdankte. Die. römifche 
Sprache verbreitete fich, zahlreiche römiſche Toamiien Arien AN 
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allſeitig im Gteirerlande an und die uralten feften Drte, vorzüg- 
lich des Unterlandes, wurden blühende und voltreihe römifhe Co⸗ 
loniafftädte und Municipien. Dadurch befamen die celtiſch- ger- 
maniſchen Eingebornen die politiſchen und religiöfen Inſtitute, die 
Sprache, Denkweiſe, Sitten, Eultur, Kunft und den Prunk der 
Römer zu fehnuen, zu genießen, nadyzuapmen. Auf diefem. Wege 
und durch wechfelfeitige Verheirathungen wurden viele einheimifche, 
hochedle und reiche Familien von den Väterfitten abgebracht und 
romanifirt. Durch Kenntniffe und Kunftgriffe, je durch ganz neue 
Erzeugniffe wurden Landwirthſchaft, Handwerke, Bauweſen, Berg- 
bau, Handel und Verkehr in der römifchen Steiermark höher ge⸗ 
fleigert, ausgebreiteter fo wie Sitten und ‘Leben mehr gert- 
gelt und gemildert. War jeßt auch ſchon der angeborne Hang für 
Breiheit, feloftftändige Berveglichfeit des Kriegs und Waffengeiſtes 
für Selbſthüife, Abenteuer und Fehden völlig verſchwunden: fo 
lernten die römiſchen Steirer dagegen durch die Lage ihres Landes 
im großen Stantsverbande, als Brüde zwiſchen Deutfchland und 
Italien, durch die Legionen ihrer Eingedornen, durch den thätigen 
Antheil ihrer Landesedein an allen öffentlichen Gefchäften und 
Einrichtungen und dutch die Benölferung und den Glanz ihrer 
Eotonialftädte und Municipien ſich als hochwichtige Bürger, und 
ihr Baterland als einen ſehr gemwichtigen Theil des römifchen Kai⸗ 
ſerreichs Höher achten und nachdrüclicher würdigen. 

Schon dur) den römifchen Götterdienft, durch ihre Menſchen- 
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Die urätteften Geſchicke des Steirerlandes und feiner Bewoh⸗ 
ner liegen in tiefem Duntel. In einem Zeitraume von ungefähr 
600 Jahren vor Ehrifto haben die Wanderungen celtijd) - germa- 
niſcher Völker aus den Ländern jenfeits des Nheins und oberhalb 
der Donau nach Sstalien und über das nusgedehnte Jllyrikum 
bis an die Küften des andrintifchen Meeres herab, die Völker⸗ 
weanderungen der Cimbrer und Zeutonen, der Zug durch dag 
Bergland und die Belagerung der Stadt Noreia durch die Bojer, 
endlich der mörderifche Kampf der Bojer und Taurisker gegen die 
Gethen, einige Erſchütterungen in das Steirerland gebracht. Zu 
gleicher Zeit haben aber auch die Völkerſchaften der Steiermark, 
aus Kriegsgeift und Hang nach Abenteuer und Beute, oder auch 
wegen ungemein fteigender Zahl der Bewohner, an den ceitifch- ger: 
manifchen Heerzügen in dns tiefere PBannonien, nach Möfien, Minze: 
donien, Griechenland und Klein-Afien Leinen geringen Antheil ge= 
nommen. Die Beitfegung der Nömer am Rheine und in Hel⸗ 
vetien und, vom untern Pannonien an der Donau herauf, in 
Süprien und Dalmatien machte ‚die Eroberung des ganzen AL- 
penlandes üunerläßlih.. So fiel Steiermark durch Auguftus in rö- 
mifhe Botmäßigfeit und verblieb durch fünftehalb Jahrhunderte 
ununterbrochen unter dem Scepter der Imperatoren, in einem für 
politiſches und religiöfes Leben, für Cultur und Lebensgenuß nad) 
dem damaligen Stand der Welt und ihren Forderungen ficherge- 
ſtellten und im Ganzen glüdtichen Berhättniffe. 

In diefer langen Periode mögen die pannonifch = dalmatifche 
Empörung, die Goldntenmeuterei im Standlager zu Pettau und 
in den Städten an der Drave und Save, endlich der Uebergang der 
römifchen Weltherrfhaft vom Haufe der Eäfaren auf die Familie 
der Blavier im erften, — die Einfälle und Streifzüge germanifcher 
Barbaren und der: langwierige marfomannifche Krieg unter dem gro: 
fen und guten Kaifer Mark Aurel, die Negierung des Commo⸗ 
dus und die Gtatthalterfchaft des von ihm eingefeßten Landesper- 
walterd Polenius Sebennug im zweiten, — dns Schredenfuften des 
Soldatenkaiſers Mariminus, die Bölferbewegungen gothifcher Ge⸗ 
noffenfchaften an der untern Donau unter K. Philippus und De- 
zius, die biuttriefenden Befehle des K. Gallienus und die barba= 
sifhen Raubzüge unter Aurelianug (bis zum Jahre 281), im 
dritten Jahrhunderte, theils wirklich unheilvolle, theils alle Kräfte 
der fteierifchen Provinzialen hocyanftrengende Begebniſſe geweſen 
feyn. In den veränderungsvollen Zeiten von K. Distatama SE 
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Julianus hat die, den Chriften und ihrer Religion der Huma—⸗ 
nität, des Friedens und der Liebe ertheilte Freiheit und Gelbftitän- 
digfeit zuverläffig auch in der Steiermark die Nachtheile ded vom 
NR. Galerius übertriebenen Veſteurungſyſtems überwogen. Hat 
dann auch in der mörderifhen Schlacht bei Murfa (3. 351) 
die altrömifche, weltbefiegende Taktit mit den römifchen Kernlegio⸗ 
nen zum unheilbaren Werderben des ganzen Weſtreiches ihr Grad 
gefunden; fo ift doch damals noch der Webermuth der Barbaren 
farmatifcher Genoffenfaft von den Imperatoren Eonftantin und 
Conſtantius gänzlich zu Boden gefhlagen worden. Die Einfälle 
der Qunden unter Valentinian I. (3. 374) und die Raubzüge der 
über ganz Julyrikum bis an die Kette der cetifhen Gebirge aus— 
gegoffenen gothifchen Barbaren (3.379) machten dann das erſchüt⸗ 
ternde Vorfpiel der furchtbaren allgemeinen Völkerwanderung; wor⸗ 
auf die fteierifchen Landtheile zwiſchen der Save und Drave, und 
die Städte Pettau und Cilly die großen Schlachten und die biutis 
gen Siege des K. Theodoſius gegen die Ufurpntoren Maximinus 
und Eugenius (9. 388. 394) gefehen haben. — Das fünfte Zahr« 
hundert, von Alarichs Zügen bis zum gänzlichen Ende der Nömer- 
herrſchaft über Juyritum und die Steiermark, glich einem düfter- 
ſchauerlichen Tage verderbenfchiangerer und unheildrohender Unges 
witter, vol Bangen und Angit. 

Na wir jedoch die wenigen —— Begebmifte nr 





Erin 


Die infhriftliden Hömerheine 


Abbildungen einiger piafiifchen Denfmähler. 


3ur Behräfligung der Geschichte 
und 


zur Betrachtung des Innern Lebens In der vordriflihen 
und in der römifhen Gteiermark. | 


Die Seadmadier der Miten find werzlig und rübs 
tend. und Reilen immer das Leben ber. Da iR ein Mann, 
der neben feiner Fran aus einer Rıfehe, tüge gu einem Ben» 
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wit einer gewiflen Dandwerfsunfäpigteit , allerlich: auss 
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Verzeichniß 


aller jener Orte und Gegenden in der Steiermark, wo inſchrift⸗ 
liche Römerfteine, plaſtiſche Steingebilde, antike Münzen, Ge⸗ 
räthſchaften u. dgl. aufgefunden worden ſind '). 


Admont im Ennsthale. 


ITTV. RIPANT. V. F. SIBI. ET. VIATORINAE. CON. ©. 
AN. LX. ILARE. ITTVNIS. FIL. ©. AN. XXX. 


Ittun. Ripani. (Filins.) Vivus. Fecit. Sibi. Et. Viatorinae. 
“ Conjugi. Mortuae. Annorum. LX. Et; Ilarae. Ittunis, Filiae. 
Mortuae Annorum XXX. 


Zum Verfländnifle diefer Inſchrift dürfte vielleicht der Umſtand 
einen Wink geben, daß nahe beim Orte Admont, am linken Ufer des 
Ennsflufles, ein uralter Bauernhof fich befindet, SRadımayr, zum 
Skadmayr, d. i. Maier am Geſtade (nämlich des Ennsflufles) und 
im älteßen Urbarbuche: Curis in ripa, und jene Gegend vorzugsweife 
„in ripa“ genannt; — und bier Bipanus! — Die ähnlihen Namen 
Itto, Ittulus finden ſich auf vaterländifhen Denkſteinen zu Cilld, Kum⸗ 
berg, Grätz und St. Stephan hei Grätz, — Viatorina zu Traboch 
im Ließingthale; Ilara aber iR auf vaterländifchsröusifchen Monumen⸗ 
ten nicht weiter" zu lefen. Der Sinn diefer Infchrift bezeichnet Deutlich 
den Zwed des Dentfleines: Sttun, des Ripanıs Sohn, bat diefen Dents 
kein für fich, feine im fechjigken Sabre ihres Alters verkorbene Ges 
mahlinn Vistorina, und für feine im dreißigken Lebensjahre verfors 
bene Tochter Ilara errichtet. — Ittun ſcheint der celtifch-germanifche 
Name eines Ureinwohners im Admontthale gewelen zu feyn; an Via⸗ 
torina gem Ripanus dürfte man Spuren von roͤmiſchem Einfinfie 
vermuthen. 


e) Es wäre mir eben nicht [wer geweſen, über die hier beigenchenen römifhen Ge⸗ 
Dilde und vollkändigen Inſchriften, fo wie über Die kanm mehr Aesſsdaren oder 
verſtammelten Aufſchriften muthmaßliche Erflärungen zu geben und gleiche Er⸗ 
ganzungen zu verſuchen, endlich Beide mit einer großen Zahl von archäolegiſchen 
Nachweiſungen und Beiſpielen auszuſtatten. Jedoch glaubte ich beſſer zu ehun, 
wenn ich, Alles ganz ſchlicht hingeRelit, mit Andeutungen auf gleiche oder aähn⸗ 
liche Perſonen oder Zamilien in Deu Juſchriften anderer benachbarter oder va⸗ 

- terländifcher Nömerfleine , das Urtheit Darüber dem eigenen Nachdenken jedes 
Leſers und Dorſchers frei laſſe. 
a. 9. Munar. 
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SECVNDVS. VERACL. F. LE. SECVNDA. CALVENTI. FIL. 
V. F. SIBI. ET. FIRMO. FIL. ©. 

Am Wahrſcheinlichſten if diefe Infchrift auf folgende Weife zu leſen: 
Secundus, Veraci Filius, Legavit; Secunda, Calventi Filia, 
Viva Fecit, Sibi Et Firmo Filio Mortuo ; — wornad über Sinn 

und Zwed des Denkmahls ein Zweifel feyn kann: Gekundus, der Sohn 
des Verakus, hat im Teſtamente die Anordnung gemacht; Sekunda, Die 
Tochter des Galventus, hat dann bei ihren Lebzeiten noch ih und dem 
verſtorbenen ohne Sirmus diefen Denkftein errichtet. — Die Namen 
Calventus und Veracus find hier einzig; Secundus fommt auf vielen 
andern vaterländifhen Monumanten, zu Cilly, zu Gräß u. f.w.; 'Ire- 
bonius Firmus zu &eon vor. — Diefe beiden inſchriftlichen Dent- 
Reine findet man heut zu Tage in Admont nicht mehr. Sie find wahr⸗ 
ſcheinlich bei mehrmaligen Ueberbauungen des Stiftes unvorfichtigerweife 
zerſtoͤrt worden. \ 


In Admont findet ih gegenwärtig ein drittes antifes Denkmahl; 
ein in feinem Vordertheile wohlerhaltener Löwe, zwiſchen den beiden 
Vorderfüßen vor dem aufgefperrten Rachen ein Kind Haltend, — aus 
demfeiben weißen Marmor, aus welchem beinahe alle vaterländifchen 
Römerfleine gemeißelt find. 





... 


Ueber die frühe Bewohnung des Admontthales kann fein Zweifel 
erhoben werden, wenn gleich ältere Schriften und die Gage dieſes Thal 
bei der Gtiftögründung im Jahre 1074 noch als eine waldichte Wildniß 
ſchildern. Römermonumente finden ſich in der Nachbarſchaft rund umher 
zu liegen, Rotenmann und Trägelwaug bei Batöhern. An der Nord: 
feite des Rotenmannertauerns im Paltenthate Yereinigten ſich die im an⸗ 
toninifhen Itinerar und auf der peutingeriihen Tafel verzeichneten 
DD Au 4 uh Inmant m 2 Hrsau 4 auch > Duulinculn 
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Außen an der Kirche in Adriach eingemauert befindet ſich noch 
ein zweiter Römerftein. In der Mitte desfelben iſt die Quadrarfläche 
der ehemaligen Infchrift, gegenwärtig bis auf wenige Buchſtaben ganz 
unleferlich. Im Dreieckfelde über diefer Infchrift befindet fich das Reliefs: 
Gebilde eines Adlers mit ausgebreiteten Ylügeln. In die beiden Eck⸗ 
felder außenber find zwei Delphine gemeißelt. Im Felde unterhalb 
der Infchrift fieht man ein Reliefsbild, Die den Romulus und Remus 
fäugende Wölfinn. — Die Kirche in Adriach iſt eine der älteften im 
Gteirerlande. Sie erfcheint urkundlich ſchon im IX. Sahrhundert. — 
Diefer Römerfein muß beim Baue der Kirche in der Hauptmauer be- 
feftigt worden feyn. Die Infchrift iſt faſt ganz vertilgt. Man kann 
daraus auf das höchfle Alter diefes Monumentes fchließen. 


Im Hofraume des fogenannten alten Pfarchofes In Adriach bes 
findet fih ein zertrümmertes römifches Monument, von deflen Inſchrift 
nur mehr folgende Siglen übrig find: M.— — MENELA ... L. VCL. 
IXX ... Im Dreiecfelde über der ehemahligen Infchrift fieht man 
noch das Relief eines ſtehenden Adlers mit halbausgebreiteten Ylügeln, 
und über deſſen Kopfe das Gebilde eined Helms. In dem einen Eds 
felde oberhalb fieht man noch einen Deiphin. — Menala ift auf diefem 
Monumente einzig, fo wie auf andern Römerfteinen nur Menalia 
und Menilius vorfommen, Die gänzlich zertrümmerte Inſchrift läßt 
über deren Bedeutung und Zwed keine beflimmte Angabe zu; bloß aus 
dem belmähnlichen Gebilde oberhalb des Adlers dürfte man vermu- 
then, daß dies Denkmahl einem Krieger zu Ehren errichtet worden fey. 


Auf uralte Bewohnung und Kultur in den Gegenden um Fron⸗ 
leiten lafien übrigens noch mehrere andere Spuren fchließen. In Adriach 
felbht, auf dem Friedhofe und auf den Yeldern umber, bat man ver- 
fhiedene antite Gegenftände, Münzen, Geräthichaften, Goldringe mit 
edlen Steinen u. dgl. ausgegraben. Infchriftliche Römerfteine befinten 
fih auf dem alten Schloffe zu Pfannberg, im neuen Schlofle zu Wald: 
ftein; auch bat man deren am Kugelfteine bei Yeiftris, bei Stübing 
und bei Pad! gefunden. Auch kommen im Rungaue, zu welchem Adriach 
gehörte, fhon im IX. Jahrhunderte Ortfchaften urkundlich vor. 


Altenmarkt bei Fürſtenfeld. 


VRBANO. RESSIMARI. F. AN. IXX. ET. RESSILLAE. AD- 
NAMATI. F, CON. AN. LXI. ET. IANTVMARO. FE. AN. 
XXX. ... IAE. F. AN. XVIIL ... 


Diefer Dentftein, aus fehr weißem und ungemein fellem Mar: 
mor, gegenwärtig außen an der Kirche, befand fich früher innen an 
der Altarara eingemauert. Weber der Infchrift bemerkt man noch das 
Relief von zwei geflügelten Löwen, welche mit den Vorderpfoten ein 
Pflanzengebilde berühren. Außer den angegebenen Wörtern iſt alles 
Uebrige der ehmaligen größeren Infchrift gänzlich unleferlich geworden; 
was für das hoͤchſte Alterthum dieſes Monumentes zeugt. Die Namen 
Adnamatus und Ressimar gehören dem celtiſch⸗germaniſchen Weekbu⸗ 
me an; und fie werden auf vaterländilägen Mowaaretea ya Eyyrelitun 


Großlebming, tm Geiöthals, zu St. Margareten bei Nnittelfeld, zu St. 
Georgen ober Murau und auf dem mittelfäcntnifchen Zollfelde gefun- 
den. Gruter p. 520. n. 4. p. 718. n. 2. Adnamus (Cacusius) fleht 
zu St. Johann außer Surk und zu St. Michael außer Wolföberg in 
Kärnten. — Carinthia 1819. N. 1. 1820. N. 19. — Japrb. 
d. Eiterat. 8. 46. p. AO. Resilla iR auf diefem Gteine einzig; auch 
anf andern Nömermonumenten liest man nur Hesius und Hesia, 


&t. Undrae im Gaufal. 
Bau hat daſelbſt Münzen von Hadrianus Antoninus Pins gefunden. 


Zu Anger, Marttfieden an der Feiſtritz 


befindet ſich in der Grägergaffe, ans Haufe mit der Jahrzahl 1588 bes 
zeichnet, ald Eingangsfufe in das Haus, ein antiker Stein. Aus dem 
Quabratfelde in der Mitte IR die ehemalige Infcheift ganz vertilgt. Im 
Dreiedraume darüber erfcheint noch fehr Eenntlich der Adler mit aus- 
gebreiteten Glügeln. Die Steinart iR von dem bei andern Römerdent: 
mahlen in der Steiermark ſonſt durchaus gewöhnlichen weißen Urtalk⸗ 
Reine verſchieden. 


Daß In diefem Orte einf mehrere römifche Denkmähler befanden 
Hatten, darf mar aus den roͤmiſchen Antiken und Monumenten in der 
näheren Umgebung von Anger zu Gtubenberg, St. Johann bei Her- 
berflein und zu Weiß; aus den Roͤmerſteinen, welde einf im Dorfe 
Nabenwald, oberhalb Anger; aus der Meilenfäule, die ehedem auf den 
Abhängen des Berges Rabenwald, und aus der Gage, daß ein von 
Pöllan über den Rabenwaldberg eine Roͤmerſtraße geführt habe, mit 
Grund vermuthen. Bei foldhen Andeutungen braucht man eben fein 
beionberes Gewicht a ie Sage iu legen, dafi Die a Firche_jen 
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mit jeuem Arupium (Aurupium) verwechfelt werden, welches Strabo 
unterhalb der Gase in Die Erainerifchen Gebirge verfehte. - 

In neueſter Zeit IR zu Arufels ein Grabhügel mit antiken Ge⸗ 
genfänden aufgefchloffen worden. 

Die Römermonumente zu Gamlitz, Leibnitz, Kleinſtätten, Eibis⸗ 
wald und Schwamberg bezeugen übrigens kräftigſt die uralte Bewohnung 
aller Gegenden um Arnfels umher. Ein Venuſtinus koͤmmt zu Salz⸗ 
burg vor. Juvavia. p. 68. — Megiser führt dieſe Inſchrift vom 
Kärnten an. Valvasor, rain. II. p. 238. 


Im Martte Auſſee. 


Im Haufe des Walcherbäckers Ne. 139, links neben der Haus⸗ 
thür, findet ſich ein weißer Quarzſtein mit folgenden plaſtiſchen Gebil⸗ 
den eingemauert: Zwei einander gegenüberſtehende, bis an die Ober⸗ 
ſchenkel fichtbare Männer in eigenthümlichen Röden mit aufrecht und 
audeinanderfiehenden Halskragen. Einer derfelben eine vieredichte, oben 
offene Kite (Kufe), Der Undere in der Rechten einen Henkelkrug, in 
der Linken einen Becher haltend. Unterhalb der Kufe und des Bechers 
find zu beiden Seiten zwei Töpfe mit auseinanderfiehenden Henkeln ge- 
meißelt. Keine Infchrift hat fich erhalten, wodurch Die Bedeutung dieles 
plaſtiſchen Gebildes beflimmter angedeutet würde. Unzweifelbar aber 
deutet dies Dentmahl fprechend genug auf die in den Gegenden um 
Auffee und deflen Salzbergen einheimifhen Halaunen, Haller, Hal- 
Linger, Hellinger, und auf deren Hauptbeihäftigung, Die Bear: 
beitung der Salinen und das Salzfieden. Kufe, Becher, Krug 
und Sudtöpfe find, auch ohne Infchrift, laut genug redende und fich 
ausfprechende Symbole. 

Die Nömerfteine zu Admont, Rotenmann, Liegen, Schladming, 
auf dem Pötfchenberge und in Iſchl, endlich der fich ſelbſt ausfprechende 
Name der Halauner des Ptolomäus verbürgen Die urältefte Bewoh— 
nung aller Gegenden um Auffee. 


Bruck an der Mur. 
Eine Münze aus Er) „Trajanus.“ 


Im Warktflecken Bäfchelsborf. 


Un der äußeren Kirchenmauer, mit kaum, und nur theilweiſe mehr 
leöbarer Infchrift, folgender Römerkein: Gruter, p. 878. 
MALEIVS. ATRESO. FIL. ... NS, LXXX. D. LASSIA.Q 
FIL. BRVT. VIX. AN. FEC. 


Der Name Maleius ſteht auf diefem Steine einzig; auf anderen 
Nömerfteinen überhaupt werden nur Malius, Malia, Ma Nlius, Mallia, 
gelefen. Die ähnlichen Namen Malai (Malaius) kommen auf einem 
Denkſteine im Geisthale vor. Ein Mualeius bei Gruter, p. 131. n. 
2. — Der landeseingeborme Maleius, Sohn des Atreſo, fcheint demnach 
in feinem achtzigſten Jahre, und Quinta Laſſia ihrem faum Ein ar 
alten Sohne dies Denkmahl gefeht ya Yakın. 
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Ir Cilly. 
1. O. M. ET. SALYTI. CELEIAN. AVG. P. AELIVS. VE- 
RINVS. VE. COS. PRO. SE. ET. SVIs. 
Jovi Optimo Maximo, et Saluti Celejanae (Celejanoram) Augu- 
sto Publius Aelius Verinus Veberanus (Vir egregius) Consul. 
Pro Se et Suis (Faciundum curarit). 

Einen Verinus Saturninus liest man anf einem DentReine zu 
Stallpofen. — Ob P. Mel. Verinus dieſes religiöfe Denkmahl dem höcd- 
Ken Jupiter und der hehren celejanifchen Göttinn Galus aus perſon⸗ 
licher Verehrung, oder in Folge der Rettung bei einer peflartigen Seu⸗ 
he, oder ald einer, von den Stadtbürgern zu Geleja vorzüglich verehr- 
tem Gottheit geweiht habe, Tann nicht mehr nachgemwiefen werden. Die 
Göttinn Salus bei den Römern, bei den Griechen Hygiea, ward für 
eine Tochter Jupiters gehaken. — Gruter, p. 10. 367. — Kin- 
dermann, Il. p. 206. Apianus. 





ar) O. M. P. O. (Jovi optimo maximo, patri omnipotenti) 
€. BELLICIVS. INGENVVS. ii VIR. CL. CEL. (Duumvir 
Claudiae Celejae) ET. AVRELIA. CONIVNX. PRO. SALV'TE. 
SVA. SVORVMQVE. OMNIVM. 

Diefes Dentmahl befindet fih in der Stadt Cilld im Haufe 
Nr. 35. Bellicius fimmt auf Denkſteinen (Bellicius Restitutus) zu 
Waldſtein, (L. Bellicius) als Decurio Juvaviensis zu Burghaufen an 
der Salza, (Bellicius) zu Augustae Taurinorum — Gruter, p. 475. 
n. 2. und M. Bellicius Saturninus zu St. Veit in Kärnten — Gru- 
ter, p. 103. n. 13., vor. — Juvavia, Abhandt. p. 43. — Gru: 
ter, p.375. n. 2. Bellicina, Bellicia Spectata fefen wir auf Dent- 
mäplern zu Gilly und Weit. 
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MARTI. HERCYVLI. VICTORIAE. NOREIAE. 


Diefes religiöfe Dentmahl, dem Gotte Mars Herkules zum Dante 
für einen, über Roritum, im Roritum, oder bei der Stadt Noreia? 
errungenen Gteg errichtet, befindet fich Im oberen Hofe des Gchnepf: 
leitnerfhen Haufes in der Stadt. — Alle Fragen und Forfchungen 
über die beſtimmte Veranlaflung und den Zweck dieſes Denkmahls 
find gänzlich vergeblich Gruter, p. 56. 


GENIO. AVG. ET. LARIBVS. P. VRSINIVS. MATVRVS. 
ET. CASSIA. CENSORIA. V.... 


Genio Augusto Et Laribus P. Ursinius Maturus Et Censoria 
Cassia Voverunt. 


Ein religiöfes Denkmahl, dem hehren Schußgeifte und den Hauss 
ſchutzgoͤttern geweiht, in Yolge eines Belübdes, von den Ehegatten 9. 
Urfinius Maturus und Caſſia Cenſoria. — Nah römifchen Vorftellun- 
gen hatte jeder Gott, jeder Menfch, jedes Haus, jede Stadt, jede Ge⸗ 
meinde ihren Genius. Die Genien der Bötter hießen Penates; die 
Genien des Zufammenwohnens der Menfchen, der Heimat, des Vater: 
baufes und des fihern Schußes darin, die Beſchützer und Erhalter der 
Güter des Haufes begriff man unter Lares, Lasses. Der Unter: 
ſchied zwifchen Laren und Penaten ging daher dahin: die Pena= 
ten fanden höher, waren urfprünglich Götter, perfonifizirte geheimmir- 
fende, erhaltende Naturfräfte, Die Genien, welche dem Menfchen das 
verleihen, was er fich felber nicht geben kann; die Zaren Dagegen 
waren ſelbſt einmal Menfchen, die Vorväter beflimmter Gamilien ge⸗ 
wefen; fie weilen daher nach ihrem Zode ald Geilter in ihren ehema⸗ 
ligen Häufern und unter der Yamilie ihrer Nachkommen, fie bewa⸗ 
hen Haus und Samilie, wie treue Hunde und willen auch jedess 
mal im Voraus, wo Gefahr von Auffen droht. Diefe wenden fie ab, 
während die Penaten Gegen und Glück im Innern ausipenden. Ein 
ſolcher Penate if der bier bezeichnete Genius Augustus. — Kin- 
dermann, ll. p. 264. liest Ursinus. 


GENIO. ANIGEMIO. CVLTORES. EIVS. V. 8. L. M. (vo- 
tum solverunt libenter merito.) 


Diefes Dentmahl, eine Ara vorfkellend, Haben dem anigemifchen 
Schußgeifte feine Verehrer in dankbaren Gefühlen geweiht. Genius war 
der Schutzgeiſt eines Menfchen, der mit ihm geboren wurde und mit 
ihm von der Welt abtrat; der das Thun und Laflen des Menfchen bes 
ßimmte. Man opferte ihm zu gemwiffen Zeiten und ſchwur bei dieſem 
feinem eigenen Genius, fo wie bei dem Genius anderer Menfhen. Dan 
glaubte auch allgemein, daß jeder Menſch zwei Schußgeifter um ſich 
babe, einen Guten und einen Bäfen. Endlich Hatten, nad dem relis 
giöfen Glauben der Römer, auch Städte und Ortfchaften eben folche 
ihnen eigenthümliche Benien. Gin folcher Genius feheint der auf ges 
g em Denkmahle Genannte geweſen zu ſeyn. Etwas Näheres 
und noch Beſtimmteres darüber zu ſagen, iſt nicht möglich; Teven tier 


Geld. 3. Eteiermart. - 1.00. » 
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Genius Anigemius fehet hier einzig. Diefe Ara befinder ſich im der 
Stadt Cilly, in der Hersengaffe Nr. 13. 


GENIO. CIVITATIS. ORDO. CELEIENS. (Ordo Decurio- 
num Celejensium.) 
Ein dem Schuggenius der Gtadt Geleia von den Gtadtobrigfeis 
ten ersichtetes Dentmahl. Kindermann, 1. 363 — 370. — Lin- 
hart, l. 263. 1. 


COLONIAE. CELEIANAE. DIIS. IRATIS. 

Meberreß der Inſchrift eines zertrümmerten Denkſteins, welcher 
jur Verföhnung der erzürnten Götter, wahrſcheinlich bei einem allge- 
meinen Anglüce, geweiht worden zu fepn ſcheint. Graevii Thesaur. 
V. p- 920. 


CELEIAE. AVG. P. AELIVS. COS. PRO. SE. ET. SVIS. 
V. S. L. M. (Votum solvit libenter merito.) 
Andere Adfchriften geben dieſe Inſchrift als ein Bruchſtück einer 
größeren mit dem Beginne: ... EI BALBINO, COS. u. f. w., oder: 
CELEIANVS. AVG. u. f. w. Kindermann, Ill. p. 269. 





D. M. FLAVAE. AVR. ADIVTORI. CIVI. AFRO. NEGOT. 
©- AN. XXXV. CON. K. TITLVM. POSVIT. 


Sinn und Bedeutung diefes wohlerhaltenen Denkſteins ſprechen 
ſich ſelbſt aus, daß nämlich dem Flaväus Aurelius Adjutor, Bürger, 
afrikaniſchem Handelsmann, welcher im fünf und dreißigſten Lebens⸗ 
jahre geſtorben iſt, die liebende Gattinn dieſen Stein ſammt der Grab⸗ 
ſchrift Habe errichten laſſen. Der Name Adjutor findet ſich auf Mo⸗ 
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D. M. SECCIVS. SECVNDINVS. VET. LEG. II. ITAL. PF- 
TEIVLA. SEVERIA. CONI. EIVS. SIBI. ET. SECCIAE. 
SECVNDINAE. FIL. ET. MARIIS. MAXIMO. ET. SECVNDO. 

_ NEPOTIBVS. SVIS. VIVI. FECERVNT. ET. IVL. APRICIO. 
FIL. MIL. LEG. SS.... B. F. PRAEF. STIP. AN. VI, ©. 
ANN. XXV. 


Diis Manibus Seccius Secundinus, Veteranus Legionis Secun- 
dae Italiae Peteiula Severia conjux ejus sibi et Secciae Se- 
cundinae Filiac et Mariis Maximo et, Secundo Nepotibus suis 
vivi fecerunt et Julio Apricio filio Militi Legionis supra scrip- 
tae bona Fortuna praefecto stipendiato (Stipendiario, Stipen- 
dio). Annis Sex. mortuis annorum viginti quinque. 


Die Namen Secundinus, Secundianus, Secundus erfcheinen 
mit verfchiedenen Vornamen auf vielen vaterländifchen Denkſteinen zu 
Eilly, Pettau, Podverh, Seckau, Feldbach, Balsthal und Kaindorf. 
Peteiula und Apricius flehen hier einzig. Severina liest man zu 
Brafenborf und Semriah. Gruter, p. 560. — Kindermann, 

. 265. 


D. M. AVR. SATVRNINO. VET. ©. AN. XLV. FT. AVR. 
SECVNDINAEF. CON. 9. AN.XXXV. ET. AVR. SECVNDINO. 
FRAT. ©. AN. Vil. DECIMIA. QVAETA. AVIA. ET. AVR. 
CRESCENTINVS. PARENTIBVS. CARISSIMIS. 


Ein Dentmahl, welches die Großmutter Dezimia und der danfs 
bare Sohn Grescentinus ihren Enkeln und geliebten Meltern haben 
errichten laffen. Saturninus findet fih auf Monumenten zu. &illy und 
GStallhofen. Decima fleht hier einzig. Gruter, p. 531. in sacello 
S. Maximiliani, — außen an der Gt. MarimilianssKapelle. Im Dreiecks 
felde ober der Inſchrift iR ein Medufenhaupt mit Schlangen zu beiden 
Seiten gemeißelt. Kindermann. Ill. p. 265. 


D. M. AVR. SECVNDINVS. ET. AVR. VALENTINA. CON. 
VIVI. FEC. SIBI. ET. AVR. SECVNDIANVS. FIL. ©. AN. 
VI;. CRVDELES. PARENTES. FACERE. CVR. (curaverunt). 


Innen in der St. Marimiliands Kapelle. Ober der Infchrift die 
plafifchen Bruftbilder von Vater, Mutter und Sohn. — Der Zuſam⸗ 
menhang fcheint hier zu fordern: Aurelio Secundiano zu leſen. Es 
dürfte vergebliche Mühe feyn, mit Gewißheit erflären zu wollen, warum 
fh die Aeltern Secundinus und Valentina wegen ihres im fechsten 
Lebensjahre verfiorbenen Sohnes crudeles parentes genannt haben ? 
Die Namen diefer Infchrift kommen auf vielen fleiriich- römifchen Mos 
anmenten vor. C. Catius Secundianus 1]. Vir — zu Geon Hund. 
N. 236. — Gruter, p. 762. Aurelius Secundianus am Zeifels 
berge bei Rlagenfurt. — Carinthia, 1823. W. 21. — Kinder- 
mann, 1ll. 264. 


DIS. MAN. SACR. STATIVS. V. FI, SATVRNINNS. C.UTr 
TIO. SEIANO. T. EX. VOTO. 


W 
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Diefe Inſchrift loͤſet ich am beſten felgendermaflen: 
Diis Manibus Sacrum. Statius vovit. Filius Saturninus C. Sta- 
tio Seiano terminavit ex voto; oder: Diis Manibus Sacrum 
Statins Veberanus Filius Saturninus C. Statio Seiano T'rribuno 
Ex Voto (posuerunt). 
Der legtere Rame ſteht auf diefem Gedachtnißſteine einzig. Gru: 
ter, p. 98. — Kindermann, Ill. 169. mit fehr irriger Bermi- 
fung II. p. 152 — 153. 


D. M. CVP. CVPITIANYS. O. AN. LX. ET.' BEB. MAXI- 
MIANAE. C. ©. AN. L. FLA. DECORIANVS. B. ET. CVP. 
IVLIANA. CON. AN. VIl. PAR. FAC. CVR. 

Diis Manibus. Cupitio Cupitiano mortuo annorum sexaginta 
et Bebiae Maximianae conjugi mertuae annorum guinguaginta 
Flavius Decoratianus Bivus (vivus) et Cupitia Juliana conjux 
anno septimo parentibus carissimis faciundum caraverunt. 

Gruter, p. 737. — In aede Minoritarum; heute außen am 
St. Maximilianskirchlein. 

Oberhalb der Inſchrift ind die Bruſtbilder von Mann, Frau und 
&iud. Kindermann, Ill. 265. 

Für die Stade Cilly fcheint uns diefe Steinfchrift die nit uns 
wichtige Andeutung zu enthalten, daß die hier genannte Familie der 
GSupizianer hoͤchſt wahrſcheinlich die Stammfamilie der in Cilly einft 
einheimifhen Familie Kopitfch oder Kupitſch gewefen ſey; melde 
ſich in der untern Steiermark bis heut zu Tage noch erhalten Hat. Die 
Grabſteine von zwei verftorbenen Mitgliedern dieſer Famille befinden 
EL am der Stadtpfarrkirche zu Cilly mit folgenden Infchriften: 





357 


D. M. OCTAVIAE. SVCCESSAE. ANN. XXV. INGENVVS. 
AETATE. ... 

Ein verſtümmelter Dentftein von einem gewiffen Ingenuus der 
Detavia Sukceſſa in ihrem fünf und zwanzigften Lebensjahre errichtet; 
— Successa liest man auf fleierifchen Monumenten zu Cilly und zu 
Eggersdorf. Gruter, p. 882. 


D. M. RESPECTVS. VARI. LVCIFERI. V. F. SIBI. ET. 
FORTVNATAE. VXORT. CARISS. ANN. XXX. ET. RESPEC- 
TAE. FIL. ANN. V. ET. VRSINAE. FIL. ANN. XXII. 
Der Name Respectus Varius Luciferus kömmt nur auf die: 
fen Monumente allein vor. Gruter, p. 822. In Burgo. — Kin- 
dermann, Ill. 265. 


D. M. SABINA. QVARTI. V. F. SIBI. ET. SABINO. FIL. 
PIENTISSIMO. A. XXX. ET. POST. LITVGENAE. FIL. 
AN. XI. 
uartus fümmt auf Gillyers Ronumenten vor. Sabina liest 
man auf Römerfleinen zu Straßgang, St. Dionyfen, Pfannberg, St. 
Stephan bei Grätz und Kumberg; Litugena aber zu Triebendorf bei 
Murau, zu Poͤllau und Feldbach, endlih auch noch auf ausländifchen 
Römermonumenten zu Lurenburg und Narbonne. Gruter, p. 705. 
In pariete campanilis Minoritarum. p 732. n. 7., p- 995. n. 6. 
— Kindermann, Ill. p. 266. | 


D. M. AVR. CLAVDIAE. AVITVS. FILIVS. AELI. GRACI. 
MATRI. VIVAE. ET. AVR. SERENIANO. FRATRI. ©. AN. 
XVI. FECIT. IMP. ANTONINO. ET. BALBINO. COS. (Im 
Sabre Chriſti ...?) 
Den Namen Avitus liest man auf vielen Gillyer: Monumenten, 
fo wie auf jenen zu Hartberg und Gedau. Gruter, p. 721. Ce- 
leiae in agris. — Kindermann, Ill. 270. 





D. M. D. CASTRITIO. VERO. ANTONIO. DEC. CL. CEL. 
AN. XXVI. IVLIA. Q. FIL. VERA. MATER. V. F. ET. SIBI. 
Diis Manibus. Castritio Vero Antonio Decurioni Claudiae Ce- 
leiae Annorum Viginti Sex Julia Quinti Filia Vera Mater Viva 
Fecit Et Sibi. 

Der Name D. Castritius Verus if nur auf diefem Monumente 
allein; Castritius fünmt zu &t. Georgen am Sternberg in Kärn- 
ten vor. Carinthia, J. 1824. W. 40. Terentius Verus am 
EHimfee; Sept. Ant. Verus zu Maria Saal. Gruter, p. 477. 
n. 6. — Carinthia, 1820. N. 20. — Gruter, p. 386. Supra 
portam capellae $. Maximiliani. — Kindermann, Ill. 267. 


D. M. SECVNDINVS. SECVNDI. ET. ATIA. VRSVLA. V. 
F. 8. ET. SECVNDO. F. ANN. Vi. 
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Der Rame Secundinus iR einer der verbreiteteßen auf zahlreichen 


ſteiermarkiſchen Dentmählern zu Cilly, Podverh, Secau, Feldbach, 
Gaisthal und Kaindorf. Gruter. — Kindermann, Ill. 267. 


D. M. MATTIO. VR8VLO. AN. LXX. ET. VRSINO. F. 
AN. XXIII. TERTIA, CON. VIVA. FEC. 

An der Rapele am Kalvarienberge zu Cilly. Mattius Finitus 
erſcheint auf einer Inſchrift zu Züffer. Ursulus ſieht Hier einig; Ur- 
sinus aber mit verfchiedenen Zunamen koͤmut auch auf zwei andern 
Cillyer⸗ Monumenten vor. 


D. N. F. L. CONSTANTINO. CLEMENTISSMO. ATQ. 
VICT. AVG. MAR'INIANVS. V. P. PRAESES. PROVINC. 
NORICI MEDITER. D. N. M. Q. EIVS. 
Domino nostro Fi Constantino Clementissimo atque Victo- 
riosissimo Augusto us vivus pusuit praeses provinciae 
Noriei Moditerranei Divonumini majestatique ejus. 

Gruter, p. 283. n..3. — Kindermann, Ill. p. 264. 








T. VARIO. T. FIL. CLEMENTI. CL. CEL. PROC. AVG. 
PROVINCIAR. RAETIAE. MAVRETAN. CAESARIENSIS. 
LVSITANIAE. CILICIAE. PRAEF. AL. BRITANNICAE. 
MILLIAR. PRAEF. AVXILIARIORVN. TEMPORE. EXPE- 
DITIONIS. IN. TINGITANIAM. MISSORVM. PRAEF. EQ. 
ALAE. II. PANNONIORVM TRIB. LEG. XXX. VLP. PRAEF, 
COH. ji. GALLORYM. MACEDON. VALER. VRBANVS, 
LICIN. SECYNDINVS. DECVRIONES. ALAR. PROVINC. 
MAVRETAN. CAESARIENSIS. 
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jweintal, und zwar ganı fo, wie fie zu Grätz in der Burg gelefen wird. 
Hormayr’s Gedichte von Wien. I. Band. IL, Heft. &. 121. Anm. 6. 


MARCO. VLP. RVTILIANO. OPT. PRAEFECTO. SVO. 
AVSPICIIS. DIVL.. ALEXANDRI. IN. PERSIA. FELICITER. 
PVGNANTILVICTORIL MAXIMO. INVICTA. COHORS. TAV- 
RISCORVM EQVIT. HOC. POSVIT. 


Diele Inſchrift fol an einem bei Eilly anfgefundenen Grabmahle 
vorhanden gewefen feyn. Kindermann, Ill. p. 270. 


C. ATILIO. SECVNDINIANO. AED, COL. CEL. AN. LVIII. 
ET. VEPON. BELLICINAF. EIVS ATILIVS. SECVNDVS. 
PARENTIB. ET. CALV. TVIORINAE. CONI. PVDICISSI- 
MAFE. AN. XXXI. (Posuit.) 


Atilius erfcheint auf andern Römerfleinen zu Tilly, auf jenen zu 
St. Dionyfen bei Brud an der Mur. Gruter, p. 367. in porta 
urbis versus Saaneck. — Kindermann, Ill. p. 266 — 267. 





TI. CLAVDIV(S). MVNICIPIT. CELEI. ...(AE.) LIB. FAVOR. 
V.F.SIB. ... (ET.) IVLIAE. PVSILLAE. CONIVGI. SVAE. 
ET. SV...(IS). 

Dieles Dentmahl, mit zwei Brufbildern ober der Inſchrift, befin- 
det fih am Bürgerfpitale in Cill. Gruter, p. 115. n. 5. in Xe- 
nodochio urbis. — Kindermann, 1ll. 268. 269. 

Gruter hat aud noch eine andere ähnliche Infchrift von Cilly: 
€. Claudius Municipii Celeia. Lib. Favor. pro se et Julia Pu- 
silla votum solvit. Sehr wahrfcheintih darf man hier einen wirkli- 
hen zweiten Denkſtein vermuthen mit dem beſtimmt ausgefprochenen 
Sinne und Zwede, daß Tiberius Claudius in der Municipalſtadt Ce⸗ 
leia, duch Gnade Freigelaffener, zur Loͤſung feines Gelübdes für fi 
und feine Gemahlinn Julia Pufilla diefes Denkmahl habe errichten 
laſſen. Tib. Claudius T'ertius liest man am Zolfelde in Kärnten. 
Carinthia, 1820. W. 34. 


C. IVLIVS VEPO DONATYS CIVITATE ROMANA VIRI- 
TIM ET’ INMVNITATE AB DIVO AVG VIVOS FECIT SI- 
BIET BONIATAE ANTONI(ii) FIL. CONIVG. ET (S)VIS. 
Diefer große, mit der fchönften Unzialfchrift bezeichnete Stein ift erſt 
in neuefter Zeit in der Stadtpfarrlirhe unter dem Tauffteine, in zwei 
Trümmer gebrochen, herausgenommen worden. — Der Name Vepo 
ſteht hier einzig; wenn er nicht gleich iſt mit Vapon in der oben ange: 
führten Inſchrift? Bonia und Bonata erfcheint auf Römerfeinen in 
Cilly, Marburg, und Boniatus auf jenen im Gaisthale. — Es if 
nicht unwahrfcheinlih, Daß unter dem bier genannten Divus Augu- 
stus Der Imperator Auguſtus ſelbſt zu verſtehen fen. 


TIB. AN..C. ET. BONATAE. CON. AN. LX. SATVRNI- 
NVS ET. T. BON. FIL. GENITALIS. ::ITO. L. F. AN... 
NATA IT.... O. Li. AXL. SATVRNINSA. SYIN.... 
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Oberhalb diefer verftümmelten Inſchrift befinden fih ein Medu⸗ 
fenhaupt und in den Edfeldern zwei Delphine. So viel aus den noch 
erhaltenen Siglen entnommen werben kann, if dieſer Denkftein von 
dem Bürger Tiberius Unnius und feiner Gattinn Bonata im 6Oſten 
Jahre ihres Alters von einem gewiffen Gaturninus und von Bonata, 
der Tochter des Genitalis, errichtet worden. — Die Namen Bonia, 
Boniata, Boniatus finden fi auf Monumenten zu Marburg und im 
Gaisthal. Genitalis ſteht anf diefem Monumente einig. Itto und Ittol 
zeige fich als einheimifch, wie auf den Denkſteinen zu Admont, Kum⸗ 
berg, Gräg und St. Stephan Itten, Ittunis, Itulus. 


CANPANVS. ATEBODVI. F. VIVS (vivus) FECIT. SIBI. 
ET. QVARTAE. CONIVGI. ET SVIS. 

Oberhalb der Infchrift find zwei Bruſtbilder, jedoch kürzer gehals 
ten, als fonf gewöhnlich if. Der Sinn der wohlerhaltenen Aufſchrift 
iſt durch ſich ſelbſt fchon beſtimmt ausgefprochen. Der celtiſch⸗germani⸗ 
ſche Name Ateboduus kommt auf einem Steine vom karninoriſchen 
Euenfelde vor; und ähnliche, wie Ataevortus, Atemeria, Ategnata — 
erſcheinen auf Denkmäplern zu Gilly und Gräg. Quarta, Quartina, 

uartus, Quartionus trifft man zu Gill, Windiſqh Graͤt, Tüffer und 

t. Stephan bei Grätz, — auch zu Igg in Krain an. Gruter 758. 
n. 11., 956. n. 13. — Diefer Infchriftftein befand ſich ehedem an 
einer Waldfapelle, eine halde Stunde von der Stadt nach Züffer zu, 
gerade auf der Gränze des Stadtbezirkes. Die Kapelle wurde nachher 
abgebrochen und diefer Stein in die Stadt ſelbſt übertragen. 


CLAVDIAE. SECVNDAE. ANNOR. XXXIL. CONTVBER- 
NALI. HS. ET. C. CORNELIO. FELICI. ET. VIVIS. ET. 
SIBl. CVPITVS. CELEIAN, SER. RYFIAN — (Posuit). 


Mortuo if. Gtatt des in der Mitte verſtümmelten Wortes leſen Ei⸗ 
“ nige DACOISCA, was auch einen beffimmten Sinn gibt. Hält man 
fih nun an diefe Lefeart, fo ik der Sinn der Inſchrift durch fich ſelbſt 
ausgefprochen: Dem Aureliud Iuftinus, Soldaten der zweiten italiſchen 
Legion, umgelommen im daziſchen Heerzuge, im 33ſten Jahre feines 
Alters, haben der Veteran Aureliuns Berinus und Meſſia Onartina 
(wahrfcheinlich die Aeltern oder Blutsverwandte) dieſen Denkſtein er- 
richtet. Aurelius Älustinus fümmt auf dem Monumente bei Rohitfch 
vor. Als Krieger der zweiten italifchen (norifchen) Eegion war Justinus 
ein Landeseingeborner und wahrfcheinlich ein geborner Seleianer; denn 
die zweite italifche Legion wurde von K. M. Yurelius Untoninus aus 
eingebornen Norikern errichtet. Mein Roritum I. p. bb — 67. 


MARCELLIN. AVITI (MVTVE) SIBl. ET. SVIS. AVR. BAS- 
SINI. CONI. KAR. ©. AN. XXL. (KARONI.) AVR. POTEN- 
TINAE (POT. ET. ENR,) FIL. (FI) KAR. ©. AN. XXI. 


Bir Halten uns an die, von Gruter, p. 804. n. 7. aufbewahr: 
te ältefte Abſchrift, mit Beifügung der abweichenden neuern Wbfchriften, 
welche keinen Sinn geben. Die älteſte Abſchrift liest fih von ſelbſt. 
Marcellinus (Aviti (filius) oder Avitivius) Votum Fecit (oder vi- 
vus fecit) Sibi Et Suis Aurelise Bassiniae Conjugi Carissimae 
Mortuae Annorum XXI. et Aureliae Potentinae Filiae Mortuae 
Annorum Vigintietunius. Ueber der Infchrift find Die Gebilde von 
Mann, Yrau und Tochter. Marcellinus fömmt unter andern Beina⸗ 
men auf Denkſteinen zu Podverch bei Lichtenwald und im Gaisthale, 
und Avitus auf mehren Eiliyer Monumenten und zu Sartberg vor. 
Dieſer Denkſtein befindet fih zu Eilly am Kirchplage im Haufe Ar. 164. 


SYonıYD. SIRAE. V. F. SIB. ET. LICONIAE. INGENVAE. 
XOR. AN. L. ET. LEVCIMARAE. FIL. AN. X. FINITO. 
F. AN. VI. LICOVIO. SEXTO. AN. XX. (AVSCOMVSCIO- 
NIS?) FIL. A. A XXX. DVBNAE. F. AN. XXXXVII.... 
COVIVS. BARVS. AN. ... COVIVS BONIATVS. ANN. L. 
VETVLLA. LVCIA,(VIIP)AN(HP)L. LICONIVS. VRSVS.AN.. 


Weber diefer Infchrift find die Brufbilder von Bater, Mutter und 
zwei Kindern. Die zweite Hälfte derfelben if fehr unleſerlich und Daher 
mangelhaft, fo daß ih Sinn und Bedeutung des ganıen Monumen- 
tes nicht vollendet ausfprechen laſſen. Diefer Stein fcheint aber ein 
Hauptdenkmahl der in Celeia einheimifhen Familie der Likovier und 
Leucimarer, deren Namen überhaupt fonft nirgend mehr, weder auf 
vaterländifchen noch auf römifhen Monumenten vorfommen, geweſen 
zu feyn. Der Stein felbf iſt im Kürfchnerfchen Haufe Nr. 26 auf 
dem Gtadtplage. 


L. LIBERALIS. ET. CVRENA. Q. MARI. IVLIANA. V. 
FECER. SIBI. ET. CRESCENTINO. F, AN. XI. IVLIANAE. 
NEP. AN. XV. ET. SALVTARI. FILIO. AN. XXIII. 


Gruter, p. 798. juxta portam, quae est ad Burgum. — 
Curena ſteht auf dieſem Gteine einzig. Crescentinur, ITulta son Yu- 








Mana finden fi) auf Monumenten in Gill, Pettau, Feldbach, Watd- 
Rein und Rotenmann. — Kindermann, Ih. 207. 


€. DVRONIVS. MARTIALIS. V. F. SIBI. ET. PROCVLEAE 
(enocvLeiae) PROCLAE. CON. ANN. XXX. ET. C. DV- 
RONIO. VRSINO. F. AN. XXX. (XX....). 

Gruter, p. 779. Duronius und Proculeia ſtehen auf diefem 
Monumente einzig. Procula !ümmt auf dem Zollfelde vor. Carin- 
thia, 1820. N. 34. Duronins feint ein einheimiſcher Name zu feon. 
Ursinus und Ursignus haben Infchriften zu Cilld und Semriach. Ob 
Martialis, welcher Name auf Monumenten zu Pettau und Trägeiwang 
erfheint, ein gewöhnlicher Beiname ſey, oder ob es für Martialis 

Sacerdos, minister Dei Martis) oder für Miles Legionis Martia- 
lis genommen werden müſſe? if nicht mit Gewißheit zu beſtimmen. 

Ein fehr gut erhaltenes Monument mit der ganz wörtlich gleichen 
Inſchrift, oberhalb Laubrelief, dann die Qrufbilder von Mann und 
Grau, im Dreiedfelde darüber zwei Löwen, welche mit den Vorder 
pfoten eine Vaſe berühren, und außerhalb in den Eden zwei Delphine, 
befindet fich jegt noch in der Burg zu Gräg. 


F. VIBIVS. ATRECTVS. V. F. 8. ET. CORNELIAE. P. 
VALENTINAE. CON. ANN. XXX. ET. SECUNDINAE. FIL. 
ANN. XV. 

Gruter, p. 839. Celeiae in templo juxta fontem. Vibius 
erſcheint auf Dentfeinen zu Piber, Eilly, zu Gran und Worms. Va- 
lentina auf Infhriften zu Iudenburg, Pettau, Radigund und St. Jo⸗ 
hann bei Gtubenberg. 


MACENA. MACEMARI. V. F. SIBI. ET. PRIMVLAEF. PRI- 











C. CORNELIO. LVCVLTO. ANN. XXX. ET. CORNELIAE. 
TERTVLIAE. ANN. XXV. ET. C. CORNELIO. PROCYV- 
LO. ANN. XXXX. FILIS. PIEN'TISSIMIS. CORNELIVS. 
FIRMVS. ET. VOLSARIA. PAYLA. . 


Gruter, Celeiae. p. 679. Tertulla liest man auf Noͤmermo⸗ 
numenten zu Cilly, St. Ruprecht an der Raab, im Gaisthale. Cor- 
nelia T'ertulla fömmt vor auf Denkfleinen zu Bressia und zu Dliven= 
zia in Portugal; ein Proculus zu &eon. Mon. Boic, II. 122. 
N olsarie Paula iR bloß auf dieſem Monumente Kindermann, 

l. 268. 


SECVNDYS. MAGIMARTI. F. V. F. SIBI. ET. S!!.S. ET. 
MAGIRO. AVCTOMARI. ET. CVRITAE. ATAEVOR!I. F. 
PARENTIB. ET. EXORA'TO. NEPOT. AN. — 


Gruter, p. 733. in capitulo fratrum Minoritarum. — 
Kindermann, Ill. p. 264. Statt Magiri lefen fpätere Abfchriften 
Magimari, Magimaro. Die Achnlichfeit dDiefed Namens mit Macemas 
zus if auffallend; und kenntlich iſt der Name als celtifchgermanifch. 
Diefe und die Namen Auctomarus und Ataevortus fliehen bloß auf 
unferem Denffleine; fie haben mit den einheimifchen Namen Ategnata, 
Atemeria auf den römifch-fteierifchen Monumenten zu Cilly und Gratz 
Aehntichkeit. 


MARICCAE. ATMERIAE. ANN. LXXX. C. CASSIVS. CIVIS. 
HER. FEC. (Heres fecit.) | 


Gruter, p. 879. in Burgo. Unbezweifelbar iſt Atemeria ein 
einheimifch » celtifch- germanifcher Name. 


T. CARAEO. FINITO. AN. LXXX. SORNIAE. SECVNDI- 
NAE. AC. T. CARMAEO. ANTTO. AN. XX. SORNIA. MA- 
XIMA PARENTIBVS. F. C. (Faciundum curarvit.) 


Gruter, p. 724. Außer dem Namen Secundina fommen alle 
übrigen bier genannten auf römifchsfleierifchen Denkſteinen nirgend vor. 
Man darf fie für celtifch-germanifche Namen halten. 


CORNELIVS. M. L. SENNO. ANNO. LXX. H. S. E. PA- 
TRONVS. DE. SVO. FACIVND. CVRAVIT. 


Gruter, p. 937. in taberna sartoris. Diefe eigenthümlicdh ſty⸗ 
Uſirte Infchrift leſen wir alfo: Cornelius, Miles I,egionis (Marci 
Libertus) annorum septuaginta hic situs est. Patronus de suo 
faciendum curavit. 


SEX. PVBLICIVS. FRONTO. ANNO. LX. BATRO. CE- 
LEIAN. ANNO. LXX. SERVATVS. CELEIAN. ANN. LXX. 
HIC. 8. (Sunt.) 
Gruter, p. 886. — Kindermann, Ill. 268. — Fronto, 
Cossonis Filius, und Fronto allein liest man zu Salzburg und auf 
dem Zollfelde. Juvavia, p. 67. — Carinthie, 1820. N. 23. 
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KAL. AELIONIN. DI. TR. ET. BAL(B)INO. COS. CELEIAE. 
AVG. P. AELIVS. P. F. COS. PRO. SE. ET. SVI8. V. S. 
L. M. (Votum solvit libens merito.) 


Gruter, p. 130. — Kindermann, M. p. 266. 





€. ATILIO. SECVNDINO. VIX. AN. LXU. ©. AN. VII. FIL. 
PIENTISS. L. M. V. C. 

Gruter, p. 671. in Fluvio Saano repertus (lapis). Wahr⸗ 
ſcheinlich iA dieſe Infchrift eines durch Jahrhunderte vieleicht im Saan- 
fluffe gelegenen Steines nicht mehr in ihrer urſprünglichen Geſtalt auf 
uns gelommen. Aus den vorliegenden Siglen wagen wir folgende Lö- 
fung: Cajo Atilio Secundino (qui) vixit annos sexaginta duos 
(rel: vix annorum sexaginta duorum — mortuo) annos septem 
«(ostus) filius pientissimus locam monumenti voto curavit. 


€. RVFIVS. APOLASTVS. ET. IVLIA. SVCCESSA. VIVI. 
SIBI. FECERVNT. IVLIA. FIRMINA. ANNO. XX. H. S. E. 
(Hic sita est). 
Gruter, p. 886. in ludo literario. Rufius Apolastus Liest 
man nur auf dieſem vaterländifchen Monumente allein, — Sucocssa 
auch zu Eggersdorf. 


ANTONIAE. MARVLLAE. AN. Il. ANTONIVS. FELIX. ET. 
SPERATIA. IVLIANA. PARENTES. FILIE. FECERVNT. 
Ueber der Infchrift befinden fich die Brufbilder von Vater, Mut- 
ter und Tochter. Das Denkmahl iR im Haufe des Kaufmanns Einnin- 
ger, in der Grägervorfladt. 
In eben diefem Haufe befindet ſich auch noch ein Reliefsgebilde, 
wie es fcheint, einen Paris vorftellend. 
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welchen ſich folgende Infchriften noch volllommen lesbar erhalten 


haben follen. 
IMP. NERVA. TRAIANVS. CAES. AVG. GER. PONT. MAX. 
TRIB. POT. PP. COS. Ill. 


IMP. CAESAR. DIVI. TRAIANI. PARTHICT. DIVI. NER- 
VAE. NERO. TRAIANVS. HADRIANVS. AVG. PONTI- 
FFX. MAX. TRIB. POT. XVI. COS. III. PP. PROCOS. 


IMP. CAES. SEPT. SEVERVS. PIVS. PERT. AVG. ARAB. 
ADIAB. PART. MAX. TRIB. POT. VIII. IMP. XII. PP. 
cOS. ET. PROCOS. ET. IMP. CAES. MAR. AVR. ANTO- 
NINVS. PIVS. FELIX. AVG. PART. MAXIM. BRIT. MAX. 
GERM. MAX. PONT. MAX. TRIB. POT. XII. IMPER. III. 
cos III. PP. PROCOS. MILLIARIA. VETVSTATE. CON- 
LAPSA, RESTITVI. IVSSERVNT. 


IMP. CAES. T. AELIVS. HADRIANVS. ANTONINVS. AVG. 
PIVS. PP. PONTIFEX. MAXIMVS. TRIB. POTEST. IMP. 
11. COS. II. 

IMP. CAES. M. OPELIVS. SEVERVS. MACRINVS. PIVS. 
FELIX. AVG. PONTIF. MAX. TRIB. POT. II. PP. COS. 
PROCONSVL. E. M. OPELIVS, ANTONINVS. DIADVME- 
NVS. NOBILISSIMVS. CAES. PRINCEPS. IVVENTVTIS. 
PROVIDENS. CLXIHM. S.... VISSIMI. AVG. FECERVNT. 


Aquil. Caes. Ann. Duc Styriae T. il. p. 440. Ex Docu- 
ment. D. Ant. Jos. Marcellini Simbinelli. Can. Reg. Lat. Prodecani. 


Im Jahre 1840 am 26. März it in Eilly beim Poſthauſe bei Aus: 
grabung eines Kellers folgende Steinfchrift aufgefunden worden, welche 
mit der eben angeführten ganz gleichen Inhalts gewefen zu feyn fcheint. 

...FL...LSV... CONSTANTIO (D) N (CAS. FI- 
LIO.D. N. CONSTANTINI. MAXIMI VICTORIOSISSIMIT. 
SEMPER. AVG. NEPOTI. M. AVR. V:: MAXIMIANI. ET. 
FL. CONSTANTI... DIVORVM. N. M. T.D. N. M. Q. E. 


or... IMP. CAES. AVRELIO. C. DIOPLO. CIV. INVIC. 
AVG. PVB. POT. P. P. R... OSOPI. 


Bon einem zertrümmerten Dentmaht ſehr wahrfcheintich falſch ab⸗ 
geſchrieben. Kindermann, III. 268 


.... .. NERVAE.N. F.ANO, PO(N)T.MAX. TRIB. POT. 
Kindermann, Ill. p. 265. Aus einem Bruhfüde au der 
Maximilianskapelle. 


0... MILLIA.... CVM. EX. HISP.... TIGITAN. 
TRIB.... GALLIORVM. .. . PVBLICVS. ... 


urn Diele wenigen Giglen bat Gruter, p. 899. — Celeiae in 
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Neuere Abſchriften aus einem Trümmer an der Güdfeite des Ed⸗ 
thurmes vor dem Waſſerthore geben: 
El... . MILIA.... RVM. EX. HISPA. 
TRIB. .. . GALLORVM. ... PVBLIC.... 
Offenbar find dies Trümmer des großen Denkſteines mit jener 
Inſchrift, welche fi) im Gruter, PR 482 findet, und die von uns 
fo eben angeführt worden if. 


220... MISSORVM. MO... LEG... PR...BVN... INR.. 
Auf einem der Trümmer an der Güdfeite des Edthurmes vor Dem 
Waſſerthore. 


ern. AN. L. ... 8. E. V. F. ... O. DIASTVLLI. N. 
AN. IX. ...NTA. F. AN. XXV. 
Ein Bruchſtück an eben demfelben Thurm. — Gruter, p. 
571. hat dies Fragment alfo: 
AME... C. F.V. F... DIASTVLL... N. AN. LX. ...NTA. 
F. AN. XXV. .. . MISSORVM. LEG. XXXV. V. PR... 
TRIB. ... 


c. VEDIVS. P. F. VALERIO. — Gruter, p. 893. 
Trümmer am genannten Edthurme vor dem Waſſerthore. Neues 
re Aufſchriften drüden das „Valerio“ nicht mehr vollfändig aus. 
Ueber der Inſchrift war ein Meduſenhaupt mit Deippinen an den Geis 
ten gemeißelt. 


D. M. POMP. FORTVNATO. AN. XXX. E(PODTA. ET. 
Mm AN. XL. AEL. CANDIDA. FEC. SIBI. ET. CON. 
PIENTIS. 


. INGITAN. 
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bach mit der enden in Berwanbtfchaft zu Reben: Tertius Otto- 
nis filius vivus fecit sibi et Enniae Maximi filiae conjugi et 
Lassae Juniae filiae mortuae annorum viginti quinque, Fecit 
Filia. Gruter, p. 833. 





ANTONIVS. VEL. AQVILEIA. ET. ANTONIVS. RESPE- 
CTVS. AMICO. OPTIMO. 


Auf einem Bruchflüde am Eckthurme vor dem Waſſerthore. Diefe 
Inſchrift ſcheint anzudenten, daß Antonius, ein Abkoͤmmling aus der 
zömifch s velinifchen Gemeinde, zu Aquileja geboren, und Antonins Ne⸗ 
fpeetus dies Denkmahl ihrem beſten Yreunde N. errichtet haben. 

Es iſt übrigens bekannt, Daß es in Rom vier Stadtzünfte (Tri- 
bus urbanas) und sinunddreißig ländliche Gemeinden (Tribus ru- 
sticas) oder Zünfte gegeben habe. Die velinifche Zunft (Tribus ve- 
lina) hatte ihren Hauptfig: in den Umgegenden des veliniſchen See's 
im fabinifchen Gebiete. 


M. VIBIVS. DIOSCVRVS. IVLIAE. CONCORDIAE. AN. 
LXXX. ... ET... T...AE..... 

Gruter, p.895.n.5. — Kindermann, Ill. 269. Diefes 
Bruchſtück befindet fih an der Weftfeite des Edthurmes vor dem Sal: 
ferthore. Neuere Abfchriften Haben: IVLIE: CONCO(R)DIA. — A: 
XXX. ... ET. P..AL... De Sinn ſcheint zu ſeyn: Diofturus 
bat feiner achtzig Jahre alten (Gran) Julia Concordia dieſen Denk⸗ 
ftein errichtet. Dioscurus fleht hier einzig. Vibius erſcheint fehr oft 
auf Römermonumenten, und zwar zu Eilly; F. Vibius zu Gran und 
Worms; zu Piber Vibius vindi: und zu Weyer bei Sudenburg Vi- 
bia Ferti. — Oberhalb der Infchrift iſt ein Meduſenhaupt mit zwei 
Delphinen. 


RANXL. DOM. EPHESO. INSEQVEN. S. SER. FEC. 


Ein Bruchſtück an der Offeite der Kirchhofmauer zum heiligen 
Geil. Unterhalb der Jnſchrift im eigenen Felde befindet fich ein ge⸗ 
flügelter Drache. Diele zertrümmerte Aufſchrift fcheint anzudeuten, daß 
ein gewifler Infequend, ein Leibeigener, feinem Herrn und Patrone, 
einem gebornen Epheſer aus Kleinaſien (DOM. f. v. a. Domo) in 
Geleja dies Denkmahl errichtet habe. 


. ET. C. IVNIO. NICANDR. FIL. ANN. XXXVIII. 
MAT. P. F. VERIANAE. ANN. XXXIIII. En C. IVNIO. 
ISAEO. VET. EX. DEC. ALAE. I. CON. . LX. ET. 
PAEPODISIAE. ANN. XXV. M. I. 

Dieſe Infchrift findet fih bei Gruter, p. 548. n. 10., aber 
auch noch eine zweite ähnliche ald in Sacello S. Maximiliani parieti 
insertas lapis: 

er... ET. C. IVNIO. NICANDR. FIL. ANN. XXXIII. 
F... ET. C. IVNIO. ISAEO. VET. EX. DEC. ALAE, I. 
CON. AN. LX. ET. PAEPODISIAE, ANN. DEN. . 


Kindermann, 1ll. p. 267 — 268. Der Unfang diefer Infchrife 
iR vertilgt. Es Läßt ich daher Zweck und Sinn nicht mehr zuverläffig 
beſtimmen. Junius ſteht hier einig. Junianus kömmt auf DenfReis 
nen zu Pettau, Pöllau und im Galsthale vor. Eben fo einzig find 
Isaeus und Paepodisia. Die Siglen EX. DEC. kann man lefen: Ex- 
decurioni alae primae, — und M. I., am Ende, für Jovi maximo 
oder Manibus Illorum. 


T... . MAXIMO. ii. VIR. IVR. D. IVLIA. TI. F. MAXI- 
MINA. MARITO. 
Gruter, p. 497, in puteo. Diefee Infchrift ſcheint der Uns 
fang zu mangeln. 


PETRONIA. P. F. MAXIMILLA. HIC. QVIESCIT. TI. PE- 
TRONIVS. I. L. R. S. A... PETRONIVS. .. . PETRO- 
NIVS..... AN. XXI. 


Diefer zum Theile zertrümmerte Denkſtein, wahrfcheinlich ein ur⸗ 
alter Grabſtein der Familie der Petronier, enthält nur einige Namen 
der darunter Ruhenden. Die Inſchrift iſt in dem größten regelmäßige 
Ken Unzialbuchſtaben ausgedrüdt. I. L. R. S. A. fefen wir mit: In 
loco religioso sepulchro adsignatus. 

Nahe verwandt zu Inſchrift und Familie feinen die Denkſteine 
in Rom. Gruter, p. 920. n. 14. Petronia. P. F. Maxima vixit 
annorum XVII] uf dem Zollfelde in Kärnten: Gruter, p. 631. 
n. 3. in ruinis Viruni Carinthiae: D. M. S. Darius Avitus et 
Petronia Maximilla vivi fecerunt sibi et filiae Maximae mor- 
tuae annorum XVH. infel: i parentes; in Krainburg: Gru- 

717. n. 1. D. M. S. D. Verrius Avitus et Petronia 
Maximilla vivi fecerunt et fililae Maximae mortuae anno- 

















auf einem andern Eillyer Monumente, in Bonovig, Ju St. Marga⸗ 
rethen bei Knittelfeld vor. Gruter, in monasterio. — Kinde:- 
mann, Ill, 264. 

Diefes infchriftliche Bruchſtück mit einer andern Infchrift vermengt 
bat Kindermann aud von Pettau. 11. 152 — 163. 


or. ET. BALBINO. COS. CELEIAE. P. AELIVS. VTF-- 
RANVS. B. F. PROC. PRO. SE, ET. SVIS. V. S. L.M. 
Statt Veranus lefen einige Abfchriften Verinus, Es wäre da⸗ 
here möglich, daß Diefee Bruchtheil einer Infchrift mit einem ähnlichen, 
fhon oben angeführten, einem und demſelben Monumente angehörc. 
Gruter, p. 130. Kindermann, Ill, 269. 


I. O. ..CAND!I. ... TERTIAN. CON. DPP. TR. LEG. XX. 
VV. PETRONI&. TERT. VXOR. F... ET. ...O... 

Unter verfchiedenen Vor⸗ und Zunamen fümmt Candidus auf 
Römermonumenten zu Gras, Waldflein und Weißfirhen; Tertius zu 
Gräß und Weyer; Petronia aber nirgend fonft, als auf fleirifch= ri: 
mifchen Dentfleinen ver. 


.o 000 © OPPIN. ...o DE. 8VA PECV. .. FACIVND. C. .. 


Bei Klantſchnigg, im Hauſe Nr. A, wo noch ein zweiter unent» 
ziffertee Römerftein fich befindet. 


Q. PVBLICIVS. INVICTI. ..NC...1I..CCC.. INA.. VNC. 
T. 11... AN. COMININO. FIL. ... — 


Kindermann, Ill, p. 263. 


I. O. M. ..CC. AICIN. MARTIAN... P. PR... CON. DIP. 
LEG. XXXV. .. ITION... VX... ' 
Kindermann, 1ll. p. 265. Bruchſtück eines Steines an der 
Nikolai s Kapelle. 


Duellius gibt in feinen Lucubrat. Epistol. p. 9 — 12. noch 
folgende Steininſchriften an, welche in Eilly gefunden worden find: 


An der Außenfeite des Kapuzinerkloſters. | 
IMP. DIYI. NER. F. NERVAE. TRAIAN. CAESARI. AVG. 
GER. DACIC. PONT. MAX. TRIB. POT. P. P. COS. V. 
GRVPIVS.MODERATVS. FAVNIANVS.LVNCINVS.PRAEF. 
COH. Vit. CE. F. CODICIL. F. 1. 


In fronte Sacelli S. Andreag, EC.I. AvG 
L. BRAETIVS. LE. PVBL. VERON. VET. LEG. vᷣiii. . 
AN. AET. LXX. V. II. 8E F. F. MAGONIA. VER vVılll. 
AN. LXXV. H: SE. F. F. . 





Gef@. d. Etelermart — 1. O0. W 
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Stein mit dem Bilde eines Merkurs. 
MERCVRIO. AVG. IVLIVS. LVCIFER. SAC. F. T. EVL- 
TOR. EIVS. TITVLVM. CVM. SCR. T. D. 
VIATOR. GAETVL. 1. AVITVS. MAGN. I. SPECTATVS. 
SEXT. I. SECVNDINVS. SECVND. I. FINITVS. MAGN. 1. 
CRESCENS. NERTOMAR. I. MAXIMVS. QVINT. 1. 
CALVINIVS. MARTIALIS. S. AEMILIVS. SPECTATVS. 
8. AVITVS. SECVND. I. MAXIMVS. VIATORI. S. MAXI- 
MVS. TERT. i. VLIVs. SECVND. I. AEMILIVS. FIRMVS. 
CASSIVS. SENILIS. SECYNDIN. MAXIM. 1. SATVRNI. 
VIATORIS. PRAESENS. RESPECTI, 


1. O. M. MASCLINIVS. SVCCESSVS. BFNET.C. AN. cıs- 
TI. AVSPICIS. PROC. AVC. V. 8. L. M. 





RESPECTYS. '. P. S. F. F. POSTVMIVS. P.L. PROVIN- 
CIALIS. V. F. SIB. ET. DOMESTICO. ET. IONICAE. 
PARENTIB. 


Die altsrömifhe Stadt Eeleja betreffend finden ſich in der rei- 
hen Infhriftenfammlung des Janus Gruterus nod folgende ins 
ſchriftliche Denkſteine von andern Orten aufbewahrt: 

D. M. C. CORNEL. MEMOR. CELEIA. MIL. COH. . 
PATROILI. MIL. ANN. XXVIlL ITERATVS. VIXIT. ANN. 
LXXX. AVVR. INGENVILIS. OPT. ET. HERES. EIVS. 
B. M. POSVIT. 


Gruter, p. 538. n. 9, Romae in Domo Antonii Frige- 
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Gruter, p. 895. n. 12. In ruinis Metulii supra Celeiam ? 
— Diele Inſchrift aber fand fih ganz gleih im Marfte Obermoͤttnig 
im Bezirke Ofterwig. Siehe unten Obermöttnig. 


Im Zahre 1572 hat ein gewifler Georg Gaisberg, der Jüngere, 
innerhalb feiner Hofinart, welche zu feinem Haufe in ter Schüttgaſſe 
in der Stadt Cilly gehörte, bei Ausgrabung eines Grundes zu einem 
neuen Gebäude ungefähr 7 Schuh tief unter der Erde einen ſchoͤnen 
römifchen Moſaikboden entdedt, welchen er Tem Landesfürften Eriher- 
09 Karl anbet, und den er in feinem Schreiben vom 1. Juli 1572 
folgender Maſſen fchildert: „iſt vngefer ainer ſtarkhen Chlafter tieff 
vnter der Erden ain ſchoͤnes zierliches Oſterreich, dariñen Stain von 
allerley farben fein, doch kheiner groͤſer dann ain Würffel von mani⸗ 
cherley gemailwerchen vnd fürumb der wilden Thier vnd Pluembwerch 
von khoſtlicher heideniſcher Arbeith in einander gelegter ond geſetzter 
gefunden werden. Alls aber deſſen der Herr Ludwig Vngnadt, Frei⸗ 
herr zu Sannegkh eriñerth, Har.wollgedachter Herr Vngnadt auff einem 
andern Orth berürtter Hoffmard auch ain wenige auffgraben laſſen 
und erfunden, Taß vngefär nach der. ganzen Hoifmarch folich aingelegt 
Ofterreich Heidnifches Arbeit gehen folle.“ Die Rachgrabungen ſchei⸗ 
nen Damals an Ter bezeichneten Stelle nicht weiter fortgeießt worden 
zu feyn. 

Neben dieſen infchriftlichen und zum Theil, wie wir angedeutet 
haben, mit Reliefsgebilden gezierten Denkſteinen fanden und finden fich 
in der heutigen Stadt Cilly noch mehrere andere plaſtiſche Antiken. 
An der Et. Marimilians: Kapelle befindet ſich ein Thierſtück in Relief; 
am Wirthshauſe Des vulgo fogenannten Seppenſcheg fteht ein römifcher 
Soldat im maffiven Steinftandbilde. Im Haufe Wr. 1, früher ein 
Magiftratsgebäude, waren ehedem Yußplatten von bedeutender Länge 
und Breite, Säulenkapitäle, Piedeftale, (Frieſe), Säulenichafte u. dgl. 
antike Trümmer, alle aus tem Boden der Stadt ausgegraben. An der 
Nordfeite der Pfarrkirche fieht man einen foloflalen Kopf, am Thore 
des Mbteipfarchofes einen ruhenden Löwen, einen Pfeiler mit einem 
Löwentopfe, und im Hofe daſelbſt einen Römerftein mit männlichen 
Figuren. In der Spitalgaffe und im Gpitale waren Trümmer vers 
flümmelter Löwen. In ten Häufern Nr. 5 und 59 hat man im 
Sabre 1826 und 1834 Trümmer von fihönen Mofaikböden ausgegraben, 
deren Bruchſtücke jest theils in der Kapelle des Bürgerſpitals, theils 
in der Winoriten= und Pfarrkirche zu fehen find. Im Haufe Nr. 13 
ſah man einen Stein mit Den Gebilden von zwei Liktoren, in der Kas 
ferne Reliefegebilde von Diana und Endymion, einer männlichen Fi⸗ 
gur mit einem Korbe, von einem Kruge mit Arabeskeneinfaſſung, von 
einem gehörnten Mannzkopfe; im Haufe Nr. 56 ein Bruchſtück einer 
figenden Geſtalt; im Haufe Rr. 53 ein männliches Bruftbild; im 
neuen Rathhaufe einen geflügelten Kopf, ein großes Marmorbeden und 
Schmelztiegel, erft neuerlich ausgegraben; vor dem Laibacher-Thore im 
Hofe Des Bräuhaufes einen gehörnten Kopf, im Bärenhofe ein Reliefs⸗ 
gebilde von männlicher Gehalt, und den Benius des Fedcs wir .ıeı 
fenkter Fackel; an der Kroatenmühle einen Ariiei-%ier WB 

Nr Ge 
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gewinden; zu St. Margarethen nördlich außer Gillo einen liegenden Lö⸗ 
wen; in der Piſchel ſchen Mühle weſtlich außer der Stadt zwei männliche 
Figuren und einen liegenden Löwen; in der Schulgaſſe im Haufe Nr. 
153 und am Plage Nr. & infchriftliche Steine mit noch nicht entzifferten 
Infchriften. Bel Herfiellung des neuen Rathhaufes in Cilly find meh⸗ 
rere Jnſchriftſteine mit Arabeskengebilden verfhwunten; noch meh⸗ 
rere find von Maurermeiſtern bei Bauten verwendet worden, ohne daß 
Zeichnungen ihrer Gebilde und Abſchriften ihrer Infchriften vorhanden 
gewefen wären. Noch vor wenigen Jahren zeigte man in der Stadi 
Kopf und Schenkel fammt dem Unterfuße eines koloſſalen marınornen 
Standbildes. (Wie zu Juvavla. Nachrichten von Juvaria, p. 37 
— 38.) In der neuern Zeit find Theile von altroͤmiſchen Gtadt: 
canãlen, an manchen Stellen 10 — 12 Schuh unter der Erde, auf- 
gededt, gereinigt und zum Gebrauche wieder Hergeftellt worden. Auch 
hat man ungeheure Eäulentrümmer von beinahe 4 Schuhen im Durch · 
mefler von weißem Vacherermarmor ausgegraben, — als Zeugen uns 
gemein großer Bauten in ter ehmaligen Etadt Eeleia. In der Gras 
fei, oder im gräflich Thurn'ſchen Gebäude, wird eine Marmorplatte mit 
einem trefflich gearbeiteten antiten Reliefs: Kopf aufbewahrt, welder 
ein in der Umgebung von Cilly am Kaisberge in einem Weingarten 
AR ausgegraben worden. Hierzu kommen noch allerlei Geräthſchaften 
und Münıen von allen Imperatoren, — von Kupfer, Bronze, Silber 
und Gold, — welche in Eilly und in defien nächfler Umgebung aus- 
gegraben worden find, und faſt jährlich noch gefunden werten. Ben 
den aufgefuntenen Münzen find folgende die merkwürdigern: Posthu- 
mus. Albinus (Arg.). Ves us (Arg) lucilla (Arg.). H 
lianus Me: uintus. V ianus. Probus. Cunstantius Chlo- 
rus. Fl. Jul. Helena. Maximinus Daza. Constantinus Magnus. 
Constantinus Junior. Constantius Il. 
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videntia Deorum, Quies. Aug., J. 307. — Divo Maximiano Se- 
niori. Fortissimo. Imp. — Memorise Acternae (Leo gradiens.), 
%. 297. — Fla. Val. Constantius Caes. (Constantii I. Chlori). 
— Genio Populi Romani. — Imp. Maximinus P. F. — Jovi 
Gonservatori, I. 308 zu &iszia geprägt. — Imp. C. Maxentius. 
P. F. Aug. — Conservatori urbis Suae, J. 308. — Imp. Lie. 
Licinius P. F. Aug. — Jovi Conservatori. — Constantinus P. 
F. Aug. — Gloria Exercitus, — Eine andere Münze Vict. Lae- 
tae. Princip. perpetui, 3%. 337. — Flav. Jul. Constans. Nob. 
CGaes, — Gloria Exercitus. 3. 333. — D. N. Constans, P. F. 
Aug. — Felix Temporum Reparatio, 3. 350. — Eine andere 
Münze Hoc Signo victor eris; wahrfcheinlich zu Siszia geprägt. — 
D. N. Vetranio P, F. Aug. (Magistr. Militum in Pannonia). 
— Gonecordia Militum; wahrfcheintich zu Siszia geprägt. — D. N. 
Julianus Nob. Caes. Felix temporum reparatio, J. 360. — D. 
N, Valentinianus P. F.. Aug. — Gloria Romanorum. — Eine 
andere Münze Securitas Reipublicae, 3. 370. — D. N. Gratia- 
nus P. F. Aug. — Concordia Augg. — D. N. Theodosius P. 
F. Aug. — Reparatio Reipublicae. 

&ilbermünzen: Comm. Ant. Aug. Pius. Britannicus, J. 184. 
— Imp. C. M. Opelius Severus Macrinus Aug., J. 218. — M. 
Otacilia. Scvera. Aug. (uxor. Philippi Arabis). — Concordia 
Augg., J. 248. — Imp. Gallienus P, F. Aug. Germ. — Vir- 
tus Augg., 3. 259. — Imp. Probus P, F. Aug. — Soli Invi- 
cto, 3. 218. 

Das Reliefögebilte eines männlichen Hauptes mit Stierhörnern 
finder fih in Cilld einige Male. — Wir find faR geneigt, dasſelbe 
für den perfonifizieten Flußgott des Saanftromes zu halten (Sic tauri- 
formis volvitur Aufidus. Horat), eines Fluſſes, welcher wegen viel- 
fältiger furchtbarer Ueberſchwemmungen und Verheerungen, worüber 
ſich geſchichtliche Aufzeichnungen und Spuren rund um Gilly ber ver: 
einigen, in der früheften Zeit ſchon religiöfe Verehrung erweden und 
feſthalten mußte. (7) 


St. Ebriftopb. Semeinte im Bezirke Tüffer. 


I. OÖ. M. VXELLIM ..o SER -NDIVS. VFRPINVS. DEC. 
CEL. PI-. POMP. VRSVLAE. IV. CVM. VRSOE. V. 8. L. 


Dieſe nicht mehr vollſtändig erhaltene Inſchrift wagen wir folgen⸗ 
dermaſſen zu löfen: Jovi, Optimo. Maximo. Uxellimus — Seren- 
dius Verpinus Decurio Celeianus. Princeps Juventutis Pompeiae 
Ursulae Juniori Cum Ursoe Votum Solvit Lubens. 


Am Donatiberge. 


Unbelannt an weldher Stelle, wahrfcheinlich im Markte zu Ro: 
hütſch, oder an der St. Seorgiliche am füdlichen Abhange desfelben 
Berges hat man einen römifchen Garkophag aus behauenen Steinen 
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mit plaſtiſchen Figuren ausgegraben und Münzen von Trajanus, Ha- 

drianus und Balerianus aufgefunden. Caesar, Annal, Styr. 1.215. 
TEMPLVM. DEI. SOLIS. MIT. AVREL. IVSTINIANVS. 
V. P. DVX. LABEFACTATVM, RESTITVIT. 


Im Markte zu Robitfch wurde ein Reliefögebilde, das fogenann- 
te noriſche Weib, aufgefunden; und noch findet man daſelbſt, am 
Fleiſcherhauſe vor dem Thore gegen Sauerbrunn, einen Draden in 
halberhavener Arbeit gemeißelt. 

Die roͤmiſchen Münzen, bei der Kirche au h. Kreuz gefunden, 
und die antiten Monumente und Anfchriftfleine zu Poniggl. Pöltihach 
und Etutdenig beweifen die römifchen nſicdiungen noͤrdlich und ſüd⸗ 
lich am Donatiberg und Bozh. 


St. Dionyſen am linken Murufer, zwiſchen Bruck und Leoben. 


C. SABINVS, PRIMIGENIVS, ET. SABINA. MAXIOA. C. 
S. F. L. VECHIACINII. FIL. ANNO. X. D(LV®)LRI. ET. 
SVCVL(TIY)AE. ..N. Xi — — Im Pfarchofe. 
HERCVLI. AVG. J 


Noch defindet fi im Hofraume des Pfarrhofes ein Stein mit 
zwei Bruftbildern. 


C(ATIL...10.2) AN, LXX. ET. EME...:i (CP) SIBI. ET. 
1.. ATit...VXORL .... . BI(IV9S. (SSP)M.(C. T)) 


Ein längliher Stein außerhald neben dem Hauptthore, mit faR 
F — 





375 


Eggerodorf zwiſchen Gräg und Bleisderf. - 


M. ANNIVS, ROMANIVS, SVCCESSA, ATVALI. F.C. AN. 
SAIVRNINO. F. (Posuerunt.) 


Neben diefem wohlerhaltenen DentReine befindet fih außen an 
der Kirche noch eine andere antife Trümmer mit dem Neliefögebilde 
eines geflügelten Genius, der über feiner Schulter Das Ende eines Ye: 
Kons hält, — fo daß man daraus erkennt, daß im ganzen Gebilde 
noch ein zweiter gleicher Genius gegenüber geflanden ſey. 

Die Römerfieine zu St. Ruprecht, au WYreiberg und zu Gleis⸗ 
dorf unterhalb, und zu Kumberg und Nadigund oberhalb Eggersdorf 
Bil. kräftigſt für die urattente Bewohnung dieſer ſchoͤnen lieblichen 

er. 


In der Einöde. 


Hart an der Straße zwiſchen Frieſach und Neumarkt, auf einem 
Acker bei der Senſenſchmiede, wurde das Bruſtbild einer römifchen Frau 
mit Piedeſtal aufgefunden, und in dem nahen Pfarrhofe zu Gt. Stephan 
aufgeftellt. Die Infchrift unter dem VBrufbilde if folgende: 

' AVRELIA. AVRELIAN. V, F. AVRELIO. IANTVLLO. 
FRAT. CAR. OB. AN, XXX. 

Der Etein diefes Monumentes if Urkalk aus den Steinbrüchen 
des nahen Krebenzengebirges. CGarinthia, Jahr 1823. N. 51. 

Die Denkmahler zu Frieſach und Neumarkt laſſen nicht zweifeln, 
daß der einfame Weg durch die Einede den Römern befannt geweſen ſey. 


®nzelödorf unterhalb Fernitz am linken Murufer. 


An der St. Jakobskirche: 
CIRPO. SENT. F. ET. PAMETA. DEVSONIS. F. CON. 
F. F. F. ET. AVCTIOSCVDITAH). ANN, XX. ET. PRI- 
SCO. F. AN. X. 
Oberhalb diefer Anfchrift iſt ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln, 
in den Edfeldern links und,rechts überall ein Delphin gemeißelt. Deu- 
so und Deusa erfcheinen auf Monumenten zu Grätz und in Eedau. 


Unterhalb der Kirche, an der Straße nah St. rich findet ſich 
noch ein zweiter antiker Stein, als Straßeneckſtein eingegraben, mit 
zwei Männergebilden in kurzen Röden. 


&ppenftein bei Weißkirchen im obern Murthale, 


Unter den dortigen Schloßruinen Bat man aufder hoͤchſten Zinne 
eines Thurmes einen Nömerflein mit folgender Infchrift gefunden: 
VINTIANVS, GITTONIS. F, ET. NIGELLA. LIBBOV- 
ES. V. F. 8. ET. ADNAMATO. F. AN, VI. 
Quintianus Gittonis filius et Nigellae Libovdesii (Filiae, oder 
Libovdesia, pder Liberta Libovdesii) Vivi fecerunt sibi et 
Adnamato ſilio Annorum VI. 
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Diefer Stein befindet ſich dermal in der Genfenfabrit am Fuße 
des Gchloßfelfens von Eppenfein. — Die Ramen Gitto, Nigella und 
J.ibovdes oßer Bovdes ſtehen auf diefen Monumenten allein; Bo- 
duacius fömmt in Gallien öfters vor. Gruter, p. 732. n. 7. etc. 
Adnamatus leſen wir auf Denkſteinen zu Großlobming (nicht weit von 
Eppenftein) und im Geisthale; Gietassa zu Sahburg: Juvavia,p. 68. 

Am Fuße des Felfens, auf welchem die Ruinen von Eppenſtein 
ftehen, hat man eine Menge antiker Gegenhände ausgegraben: 
fer vom beten Stahl, Trümmer von Geſchirren aus teır 
ta mit Adler und Reliefsgebilden, und Münzen mit: Imp. Maximus 
Pius Aug. und auf der Kehrfeite: Victoria Augusta; — Tirebonia- 
nus Gallus; — eine Goldmünze Michael VIl. Ducas. 

Die nahen Römerfeine zu Weyer bei Judenburg, Weiskirchen, 
Großlobming und Knittelfeld erweilen die uralte Vewchnung des 
Murthales. 








Friedau. 

In der Umgebung des Schloſſes hat man Nömermünzen, einige 
von 8. Mariminus, aufgefunden. Oeſtlich vom Schloſſe bei dem Kirch 
lein St. Ichann am Kulmberge if eine Columna milliaria ausges 
graben worden. 


Froſach im obern Murthate. 
Zwiſchen Teufenbach und Katſch befinden fi viele merkwürdige 
und plafifche Antiken: 
An der äußern rieddefmauer eingemanert ein Gtandbild eines 
Noͤmers in faltenreicher Toga. Leider fehr verftümmelt! 








877 


SABINVS. MASCVL. ET. CANDIDA. POTENTIS. V. F.S. 
ET. NIGELIONT. F. MIL. L. 11. ITA. AN. XXX, (Filio mi- 
litı I,egionis Secundae ltalicae Ann. 30.) 


Diefer inſchriftliche Denkſtein if in der bezeichneten Gegend hart an 
der Mur an einem Nömergrabe bei Gelegenheit eines Waflerbaues aufge: 
tunden worden (13. Roy. 1827) mit Menfchentnochen, Mauerwerk, 
weißen Marmorplatten, u. tgl. Sabinus lefen wir auf Monumenten au 
Seckau, Kumberg und St. Stephan oberhalb Grätz. Nigella fümmt auf 
tem Dentfteine au Ervenftein, Nigellio aber fonft nirgend ver. 

Oden auf der Höhe des Kugelfteinfeliens oder Jungfraufprunges 
muß ein uralt celtifchegermanifches, oder ein roͤmiſches Kaſtell geſtanden 
- feon, wie die dort befindlichen und in feiner mittelalterlichen Urkunde 
mehr erwähnten Ruinen, eine in neuerer Zeit aufgedeckte Waflerleitung 
aus Bronzeröhren und eine dort gefundene Münze vom 8. Trajanus 
verbürgen. Auch ging Tie uralte Verbindungsftraße an der Mur aut- 
wärts am rechten WMurufer über Gradwein, Gtübing, Yeiltrig und 
Tem Kugelfteine nah Adria. Die alten Römerfteine zu Nein, Pfann⸗ 
berg und Adriach machen ein Römergrab hart an der Mur am Jung» 
fraufprunge begreiflih. — Bel den Arbeiten für die Eiſenbahn hat 
man im Gertember 1843 an eben dieler Stelle ein zweites Grabmabl 
aus weißen mit einfachen Arabesten veriierten &teinplatten, mit zwei 
Menfchenkörpern und mit den Gebeinen eines Kindes ausgegraben. 

Unterhalb WYeiftris bei Stübing fand man im Murſtrome einen 
Nömerftein mit folgenden kaum lesbaren Wörtern und Giglen: 

CA'UTIVS. PROPINOVL LIB. SENNO. AN. LX. ET. ELVIA. 
(EOIATIVS. FETFIVITAC. o NVF.?) 


Dei den Eifenbahnarbeiten find nahe bei dem Safthaufe in Stü- 
bing mehrere Römerfteine entdedt worden. Einer trägt folgente Inichrift: 
SATVRNVS. ATL. } VIBIA. CO. £ ELVIMA. FA: 5 SV- 
RIO. VP. 1ANVRIVS. :ANOL.. 
Steicherweife hat man hier Töpfe aus grauem Thon und Leber 
sefte uralter Waffen aus Bronze ausgegraben. 


Zelberndorf bei Sachſenfeld im Gaanthale. 


An der Mühle des H. Hauzenbüchler: ein NRömerftein mit zwei 
männlichen Bruftbildern, oberhalb zwifchen zwei Parallelen mehrere Ge⸗ 
bilde, eine Mufchel, au beiden Seiten Drachen und Delphine, und im 
Dreiedfelde darüber ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln. Auch find 
tort noch ein Säulenknauf mit Laubwerk und andere antike Trümmer. 


0 | Feldbach an ter Raab. 
SECVNDINVS. C. AN. LX. ET. IVLIA, LIIV. ET. SE- 
GVNDINAE. F. A... 


Diefes Monument findet fi Heute nicht mehr im Markte zu 
Feldbach. Wir Halten Lie vorliegende Ankdriit nur für dia wert 
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melted Bruchſtück vom ehemaligen Dentfleine. Daß in dem angeneh- 
men unten Theile des ſteiermarkiſchen Raabthales die Bewohnung und 
Cultur uralt fey, bewähren die Römerfeine überall umber, zu Niegers⸗ 
burg, Gleichenderg, Poppendorf, Altenmarkt bei Fürſtenfeld u.f.w. und. 
die zu Hainfelden gefundenen Römermüngen. Der Name Li 
finder ſich auf Monumenten zu Pölan, Ydmont und Cilly. 


Feldkirchen bei Bräg. 
POMPELLA. THODORA. ANN. XXX. PA. F. 

Gruter, p. 701. n. 8. infra Strazgang. Lazius hat noch 

folgende Buchſtaben beigefeht. 
D. M. MASVN.... T.... NL... 
Pompella Theodora Annorum Triginta Parentibus fecit. 

Die von Lazius beigefehten Buchſtaben ſcheinen einer weiten in 
Geldfirchen gefundenen jerträmmerten Infchrift anzugehören. 

Un der Kirche in Feldkirchen befinden ch nunmehr nod andere 
plaſtiſch · antite Trümmer, zwei Bruſtdilder in Metaillonsform, Mann 
und rau, und ein Meines Relief, einen geflügelten Loͤwen, oter einm 
Sphinx sorftellend, welche, in Verbindung mit jenen zu Bräg, Gt. Mar: 
tin, Straßgang, Kalltorf, Groß und Kieinfulz und zu Wildon, die 
zömifche Bewohnung des mittleren Murthales beweifen. 


Fladuik bei Pafleit. 


CALVENTIVYS. MASCLI. F. (Filius.) V. F. (vivus fecit.) S. 
iB. ET. AVETAE. ADIVTORIS,. F. (Filise.) COL AN. L. 
(conjugi annorum quinguaginta,) 
Diefes Dentmahl ſteht mit jenen zu Weiß und Anger auf der 
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cher ganz verſtümmelt worden if; der Name Adjutor erſcheint auf 
Monumenten zu Weis, Pöllau- und Cilld; Speratus und Primitiva 
ftehen auf diefem Dentfleine allein. Zwiſchen Judenburg und den 
Römerfteinen im oberfien Murthale macht diefer Stein das wichtige 
Lerbintungsglied. 


Freiberg. 
Im Innern Hofraume tes Schlefles bei Gleisdorf. 
TOTVLO. MVFONIS. I V F SIREPGIANILLA NE CORN 
H. CON AN IX | 
Diefe Infchrift Läßt fehr verfchiedene Löfungen zu: Totulo Mufo- 
nis (hilius) Justus Vir fecit Sirepae Gianillanae Corneliae Honestae 
Conjugi anno nono, — Auf keinem ſteiermarkiſchen Römerfteine kom⸗ 
men die bier ſtehenden Namen wieder vor. Ein fehr merkwürdiges Dent: 
mahl einheimiicher ehelicher Liebe und Verehrung. Der alte Edelfiß auf 
ter Iuftigen Höhe au Freiberg hielt im graueften Alterthume fchon die 
weite Rundichau über fo viele römifche Anſitze umher zu Radigund, 
Kumberg, Eggersdorf, Ruprecht, Gleisdorf u. ſ. w.; denn nad einer 
zweiten, gleichfalls in Stein gehauenen Inſchrift im Freiberg iſt Das 
vorliegende Dentmahl auf derfelben Höhe im Jahre 1658 ausgegras 
ben werden. 


Fridau. 


In den nahen Umgebungen hat man roͤmiſche Antiken aufgefun⸗ 
den, und zwiſchen Fridau und Polſterau iſt von einem Landmann 
eine Columna milliaria aufgegraben und zertrümmert worden. Von 
Fridau bat man auch eine Goldmünze „Carinus“. 


Friedberg. 


Unterhalb Friedberg bat man im Jahre 1835 aus altem Gchutte 
und Mauergetrümmer einen Nömerftein ausgegraben, welcher ein weibs 
liches Bruſtbild, und darunter folgende lesbare Siglen zeigt: 


OPTIMA. LVCANI. F. AN. XXV. 


Gallenbofen bei Windiſchgrätz. 
TIB(IK)NVS, COVSONIS. V. F. SIB. ET. SECVNDA. C. 
VLLECONAI...O. EAX... 


Diefer Denkſtein ift gegenwärtig zu einem Tifche verwendet. Er 
ſteht mit den Nömermonumenten zu Windifhgräg und Unterdrauburg 
in Verbindung. ' 


Gamlitz bei Shrenhaufen. 
CASSIVS. 33 OGIO...F. SIBI. ET. ONIV. ... AN. LXV. 


Diefer Dentlein befindet fih innerhalb der Kirhe zu Glamitz 
in der Hauptmauer, und, wie deutlich fich zeigt, ſchon beim Baue der 
Kirche eingemauert. Gr if vom härteflen weißen Marmar. Un ar 


380 


gegebenen Buchſtaben find allein erfennbar. Gin Beweis wie uralt 
dieſes Denkmahl ſey. 

Mertwürdig find noch daſelbſt Drei andere plaſtiſche Monumente 
außerhalb an der Kirhenmauer: 

a) Zwei Männer, welche Jagdhunde führen. Ein Mann weifet zweien 
vorauseilenden kleineren Hunden gleihfam auf die Spur; der 
andere führt eine edle Dogge an einem Vande. Gin fehr fchön 
gemeißeltes Relief. 

b) Zwei alte Krieger oder Gladiateren. Der Eine hält in der Rechten 
einen Stab, in der Einken einen runden Schild. Der Brufbar: 
niſch liegt beim Stabe am Boden. Der Andere trägt in der Rech: 
ten einen runden Schild, in der Linken einen Helm. Reben dem 
linken Fuße liegt Tas kurze Gtreitihwert mit einem Riemen. 
Wahrſcheinlich die Gebilde zweier entlaflener pannoniſcher, celtifch- 
germanifher Gladiatoren; wenigſtens fcheint der Gtab (Hudis) 
womit ausgediente echter befchentt wurden, hier unverkennbar 
darauf Hinzudenten. 

©) Drei Männer in Zogen. Der Mittlere hält in beiden Hänten 
eine weit auseinander gefaltete Rolle. Zu feiner Rechten ſtebt ein 
Mann, wie zubörend. Zur Linken fleht ein Anderer, welcher in 
der Rechten eine Rolle emporbält, in der Linken eine Art läng⸗ 
lichten Korb trägt. Zwifchen diefem und dem Mann in der Mitte 
ſteht ein größeres Korbgefäß wit Tarübergefpannten Tragbogen. 
In der Näpe des claſſiſchen Leibnigerfeldes unterhalb der Mur 
wird man biefes Monument begreiflih finden. 


Im Geisthal an der Kirche. 


BOIVS. BONIATI. ET. MAXIME. DIFVIONIS, CON. OP. 
AN. LX. ET. COMATO. BOI. F. AN. XL. ET. RVSTIAE. 
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Inſchrift in Pettau. Gruter, p. 887. n. 8. und auf dem Zollfelde 
in Kärnten. Gruter, p. 590. n. 6. Reburus auf dem Preims 
zu St. Leonhard In Kärnten. Carinthia, J. 1832. W. 13. Surus 
koͤmmt in Kaindorf vor, zu Igg in Krain, auf dem Preims zu Gt. 
Leonhard in Kärnten, Surio zu Hollenburg, Surinus zu Regensburg. 
Carinthia, 1820. W. 20. 1832. W. 13. Gruter, p. 915. 
n. 4. und anderweitig no p. 369. n. 7. — 720. n. 4. — 742. n. 
5. 762. n. 3, 830. n. 5., 876. n. 12. zu Verona, Mailand, P. 
Plinius Burrus in Frankreich, Buon und Reburrus in Epanien. 
Gruter, p. 238. — p. 480. n. 2. Boniatus if auf dem erften 
Steine im Geisthale, Boniata auf einem Dentfteine in Marburg. 
Gruter, p. 767. n.6. 


GEMELLVS. MARCONIS,. F, ET. ADNAMA. CO, ET. 
MARCELLINVS. F. ET, VITELLIA. CON, (P). VIVI. F. 
SIBl. (VRMCIM ?) 

Geinellus. Marconis filius et Adnamata Conjux et Marcellinus 
filius et Vitellia Conjux optima Vivi fecerunt Sibi (Votum 
reddentes merito communi impendio monumentum,) 


Die erfiern Namen dieſer Infchrift kommen nur bier allein vor. 
Adnamata {efen wir auf Dentfleinen zu Eppenftein, Großlobming und 
auf dem Zollfelde in Kärnten. Gruter, p. 620. Gemellus erſcheint 
zu Semlach bei Sutaring in Kärnten. Carinthia, 1819, 


L. DOMITIVS. SECVNDINVS. ET.. DERBVA, MALAI. FE. 
CON. (Conjux) SIBl. ET. IVNIA(N?). F. AN. XXV. (Juniano 
fillo posuerunt,) 


Derva fteht Hier einzig. Der Name Malai hat Aehntichkeit mit 
Tem zu Büfchelsdorf vorfommenden Maleius. Gruter, p. 87%. n. 8. 

Schr überrafchend für jeden finnigen Wanderer find die vielen 
Nömerfleine des Ortes Geisthal (St. Jakob im Geisthale) im Hinter- 
ſten Winkel des GSödingthales hart unter der cetifchen Gebirgskette. 
Diefe merkwürdigen Monumente bezeugen aber in Verbindung mit 
jenen zu Stallhofen, Voitöberg, in der Kainach, im Oswaldgraben und 
zu Waldftein, fo wie nördlich der cetifchen Berge zu Eppenftein, Sroß- 
lobming, Kobenk, Knittelfeld und St. Margarethen an der Glein un⸗ 
widerfprechlich, Taß in der Urzeit ſchon den celtifch-germanifchen Bewoh⸗ 
nern der Steiermark, fo wie den Römern alle jene Uebergangswege 
über die cetifchen Berge bekannt gewelen und von ihnen vielfach de⸗ 
treten worden find. — Es finden fih aber im Orte Geisthal noch an- 
dere NRömerfteine, an der Kirche und in der Kreuzfarelle am Friedhofe, 
deren Inſchriften jedoch Längft ſchon unkenntlich geworden find. 


St. Georgen ober Murau. 


Am Eingange in den Friedhof. 
D. |. ACCEPTVS. AC(TANVIF) SIB. ET. ACC. (ANO.) 
ne ADNAM. FL (E?) FILIAE. (IVLIAE) (SVCCES. CON?) 
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Dieſes Monument macht das wichtige Verbintungsglied der rös 
milden Unfledlungen im obern Murthals der Steiermark, und jenen 
zu Maria Pfarr, zu Gt. Michael, zu Mautherndorf und in andern 
Orten des falzburgifchen Eungaues. 


Et. Georgen bei Pragwald. 
Hier iR ein infchriftlicher Nömerflein aufgefunden, jedoch beim 
Ueberbaue der Kirche und des Pfarchofes zertrümmert und wieder als 
Baumaterial verwendet worden. 


Geirach. 


Zwiſchen Geirach und Laak im Cillyerkreiſe an einem Bauernhauſe. 
D.M.C. VLBIVS. SABINVS. VETERANVS. L. V. MA)AN. 
LXV. P. PAVLINVS. VL... 

Dies Bruchſtück einer Inſchrift iſt nach Sinn und Bedeutung 
nicht mehr mit Beſtimmtheit zu lölen. Ulbius und Paulinus ſtehen hier 
einzig, Sabinus fit auf Dentfleinen zu Cilly, Person, Züffer, am 
Jungfraufprung und zu ©t. Dionpfen bei Vruck vor. 


Gleichenberg auf dem Schloſſe. 


(C. RIBVTO...NIS, . . . CONIVX. AN. LXXX®9) 

Die Jnſchrift diefes Denkmahls iR völlig unlesbar, und daher ihr 
Sinn nicht mehr zu entziffern. Die römiihen Monumente im Naab⸗ 
thale und zu Riegersbürg, das Römergrab, die Müngen und die Ans 
titen, welche man in der Gegend von Poppendorf und Blanfenftein 
ausgegraben hat, machen einen uralten celtifch-germanifhen Edelfitz auf 
der einlabeniden Höhe von Gleihenberg gar wohl beareiflich. 











IMP. CAESAR. T. AELIVS. HADRIANVS, ANTONINVS, 
AVG, PIVS. P. P. PONTIFEX. MAXIMVS, TRIB. POTEST. 
IMP:::. COS, it. XII. 


... SAR. :...R::!C DIVI...S.'TRAIANVS. ...C. PONT. 
MAX, ..O...... 


Der oberſte Theil dieſer Meilenſäule wurde zu einem mit Eifen- 
dedel und Schloß verfehenen Opferſtocke umfaltet, und die Inſchrift 
dadurch faſt ganz zerſtoͤrt. 


Im Orte Gonovitz ſelbſt befindet ſich noch im Haufe des Herrn 
Negro ein ſchoͤnes Römermonument von merkwürdiger plaſtiſcher Ars 
beit. Die dazu gehörige Infchrift iſt verloren gegangen. Es fcheint 
jedoch von forglamen Aeltern einem von einer ſchweren Krankheit wirk⸗ 
lich geheilten, oder an derfelben verflorbenen geliebten Kinde geweiht 
worden zu feyn. 

Die auf dem Gonovikerberge gefundenen Meilenfäulen, die Nähe 
von Geleja und Petovium, der Zug von den im antoniniichen Reifes 
buche, im jerufalemifchen Itinerar und auf der peutingerifchen Tafel 
verzeichneten Nömerfiraßen von Aemona über Celeia hart bei Gonovitz 
vorbei nach Petovium, erheben ganz ohne Zweifel Sonovis zu einem 
uralten Ort in der untern Steiermark, 


Grafendorf im Bezirke Reitenau zu Eichberg. 


An ter Pfarrlicche : 
C SACRETIO. SPECTATIN: . 1. VIR. I. D. F. S. (N.) 
. ET. SECVNDINAE. SEVERINAE. CON.... 


* Secretio Spectatinus Duum vir jure dicundo fecit Sibi 
(nutu Larium) et Secundinae Severinae Conjugi. ... 


Ein anderes plaſtiſches Monument mit den Brufbildern von Mann 
und Grau, welches erſt neuerlich zu Grafendorf iR aufgefunden worden, 
gehörte fehr wahrfcheintich zu dieſer Inſchrift. Sacretius kömmt auf 

Dentfeinen im nahe gelegenen Hartberg vor. 


Gratz. 


BELLATVLO. BIRRAGONIS. F. AN. LXX. ET. ATEGNA- 
TAE. MALSONIS, F. CONI. AN. LX. ET. FEVINAE. F. 
AN. XXX. ET. CLAVDIAE. BANONAE, AN. VIII. H. F. C. 
(Heredis faciundum curaverunt,) 


Gruter, p. 763 in Burgo. Gegenwärtig in der Burg. Ein 
wit Reliefsgebilden verzierter Stein. Im Dreiedielde über der Infchrift 
ein Adler mit ausgebreiteten Ylügeln. Diefe Infchrift enthält größ- 
tentheils einheimiiche Namen. Aehnliche Namen, wie Bellatulus, liest 
man auf Monumenten in Bergamo. Bellatula auf dem Zollfeide im 
Kärnten; und Bellatumara zu Burghaufen. — Carinthia, 1820. 
N. 33. — Juvavia, p. 43, Atognata haben wir in einer Gtein« 
ſchrift auf dem Lärntnerifchen Zollfeldes Ategnata Amuroınia lin, 
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Gruter, p- 758. n. 11., umd zu Mauterndorf in Lungau: Nadh- 
richten von Juvavia, p. 52. Fevina flieht hier allein. Banona 
finder ſich auf Nömerfteinen zu Großlobming, zu Salzburg. Gruter, 
p- 785. n. 6., 972%. n. 2: und u Villach in Kärnten, Gruter. 
p- 520. n. 1. Birrus und Birria fommen vor zu Patasil. Gru- 
ter, p. 576. n. 8. 


VELLECO. CACVRDAE. EC. DEVSA, ITVLL F. CON. 
ET. ANGVLATO. F. ANN. X, 

Gruter, p. 838. Velleco Cacurdae fleht Hier einig. Aehn⸗ 
liche Namen mit Cacurda leſen wir in Infchriften zu Mailand. Gru- 
ter, p. 768. n. 2. Deusa hat Aehnlichteit mit Deusi Filius aur 
einem Denffteine zu Leibnitz (Seckau), und liulus mit lteius, Ituus. 
Itun zu Cilly, Kumberg, Grätz, St. Stephan und Admont. 


M. CAIVS. MAXIMI. PRAEF. PRAETOR. L. CAM. N. SF- 
CVNDYS. P. P. P. RAOS. LECRE. PROC. AVG. AMICO. 


Gruter, p. 1025. Diefer Dentftein ift in Grätz nicht mehr zu 
finden. Wir verfuchen die Loͤſung der Infchrift auf folgende Weile: 
Marius Caius Maximi filius Praefectus Practorio. Lucius Camil- 
lus. Novius Secundus propria peeunia posuerunt Raosoni Le- 
creio Procuratori (sc. vicesimae Hereditatum) Augusti. Amico. 
— Raos und Lecre ftehen hier ganz allein. Der Name Maximus 
ericheint auf Monumenten zu Eilly und Pettau. Wann C. Marimus 
Prätorialpräfekt geweien ſey, iſt nicht mehr nachzuweiſen. 








CANDIDVS. Q. MORSI. (OMORST.?) POTENTIS. TITIA- 
NI. FR. (SER?) SIBI. ET. SYRIAE. (SVRI...AE,) CONI. 
OPTIMAE. (OPT.) AN. XX... DEF. 
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der Name Insequens Celeianus. — T. Cl. Tertius auf dem Zell: 
felde. Carinthia, 1820. N. 34. 


T. VARIO. CLEMENTI. AB. EPISTVLIS. AVGVSTOR. 
PROC. PROVINCIAE. BELGIAE. ET. VTRIVSQ. GERM. 


u. ſ. w. — ganz gleichlautend mit jener, unter den Cillyer Monumen⸗ 

ten fhon angeführten Infchrift, bis zum Ende, wo auf unferm Denk⸗ 

feine in Grätz folgende Worte ſtehen: | 
MACEDONICAE. CIVITAS. 'TREVERORVM. OPTIMO. 
PRAESIDI. 


Diefen Denkſtein, der heut zu Zage ſich noch in der Burg zu 
Gräß befindet, hat die Stadtgemeinte au Zrier dem eingebornen Cillyer 
Titus Barius Clemens errichten laflen. Warum bier in Gräß auf 
ehemals pannoniſchem Boden? Dies erklärt fi nur dadurch, daß der 
genannte, mit fo vielen Würden und Aemtern betraute und ausgezeich« 
nete Staatödiener Barius Clemens damals als Befehlshaber Ter pan⸗ 
nonifchen Reiterei fich Hier in Oberpannonien aufgehalten und daß fich 
die Stadtgemeinte zu Trier bewogen gefunden habe, dieſes Mannes 
große Verdienfte um ihr Gemeinweſen auch in Ten vaterländifchen Lands 
theilen Ted Varius Slemens zu Geleja, Petovium, auf dem Leibniger- 
felde und in dem zu Grätz an der Mur beftandenen Römerorte zu 
verewigen. Gruter, p. 482. 

Zwei von dieſen inſchriftlichen Dentfleinen befinden fih in der 
Wiener s Hofbibliethef. Hormayr's Geſchichte von Wien. 1. Bd. II, 
Heft. p. 121. Anmert. 6. 


Im Joanneum befinden fi folgende zwei inſchriftliche Steine: 


ADIATVLLVS VEPOTALIL F. TATVCAE. VERVICI FI- 
LISE. VXORI. ET. RVMAE. F. AN. XX. V. ET. FILI. 
SIBI. ET. SVIS. FECIT. 


Alle Hier genannten Namen fichen auf diefem infchriftlichen 
Gteine einzig. 


TERTIO. QVART:. F. AN. IV. (LV.)"E. AVITA. SECVN- 
DINIL F. C. TERTINVS. F. F. C. 


Tertius koömmt auf Denkfleinen zu Grätz, Weyer und auf dem 
Zollfelde, 'Tertinia zu Pfannberg, Avitus auf mehreren Steinen zu 
Cilly vor. 

Diefe infchriftlichen Denkmähler, der fhöne Römerflein zu ©t. 
Leonhard zunächſt bei Grätz, die plakifhen Monumente zu St. Mar: 
tin, Straßgang und Feldkirchen wehtlich in der Nähe der Etadt, end» 
lich einige Trümmer ganz antiker Bauart, welche bei der Demolirung 
der Feſtung auf dem fogenannten Schloßberge mitten in den zerwor⸗ 
fenen Baſtionen und in ganz verfchiedenen, vom Ueberbaue abweichen: 
den Richtungen find gefunden worden, beweilen bintänglich die römis 
ſche Wichtigkeit des uralten Caſtelles und Des Ortes zu Grätz. 

J oe . oo. 

Seſch. d. Steiermart. 1. Vd. —X 
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Aquil. Caesar fagt auch in den Annal, Styr. I. 39, daß: 
in suburbio transmurano icon, exhibens caput viri, galea. ac 
pectus lorica tectum, sine inscriptione, gefunden worden fey. 

Im der Schörgelgaffe, am linken Ufer des Grätzbaches, auf dem 
Plage der fogenannten Rundelle, hat man antife Grundmauern, Zrüm- 
mer, Münzen und auch) jenen Römerflein ausgegraben, welcher, gegen: 
wärtig in der Burg, die Infchrift trägt: DVRONIVS MARTIALIS 
u. ſ. w. Gegenüber am rechten Ufer desfelben Baches ſoll ein Ri- 
wmertempel, der Venus geweiht, gefanden ſeyn; woher auch dieſelbe 
Stelle der Anhöhe Lange Zeit den Namen „VBenustempel“ getra⸗ 


m hat. 

Außerhalb des Sadthores hat man am Fuße des Schloßberges zwei 
tömifche Gräber mit den Todtengerippen, mit vielen Münzen und mis 
andern Beigaben aufgegraben. 

Don den bei der Stadt Grätz an verfhiedenen Stellen aufgefun= 
denen Münzen find folgende die merfwürdigeren : Nero. — Antoninus 
Pius. — Aurelianus, — Probus. — Constantius Chlorus. — Con- 
stantinus Magnus. — Eine Goldmünze: Joannes II. Comnenus 
Porphyrogenitus, 


Gröbming im obern Ennethale. 


‚bier hat man merkwürdige Münien aufgefunden: Julia Domna. 
— Florianus. — Constantius Chlorus. — Gal. Val. Maximia- 
nus. — Probus. 


Großlobming. 


In der Kirche auf dem Fußboden: 
PLVNCVS. VICTORIS. ET. CALETI. V. ADNAMATI. V. 
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Wir zweifeln fehr an der Nichtigkeit der angedeuteten Inſchrift; 
und da dieſe Abfchrift ohnehin noch dazu fehr unvollſtändig if, fo kann 
man auch keine Loͤſung der Siglen wagen. | | 


Sainfeld im Naabthale bei Feldbach. 


Hier hat mar Römermüngen aufgefunden: Viminacium. Gordia- 
nus ll]. (Ar.) — Antoninus Pius. 


 Sartberg. 


Am Pfarrhofsgebäude: 
FINITVS. ACCEPTI. AN. L. CIRP. ELVIMA: CO, V. F. 
ET‘. SIB. 

Außen an der Kirche: 
ET. SACRE'TI1O. FINITO. ANN. XXX. 


Offenbar gehören diefe beiden Stüde zufammen, und bilden eine 
einzige vollftändige Inſchrift. Oberhalb des ziveiten Bruchftüces befin- 
det fih das Bruftbild eines Mannes. Der Rame Cirp (Cirpus) fin- 
det fih auf den Denkſteinen zu Enzelsdorf bei Fernitz und zu Gleis⸗ 
dorf; Secretius zu Grafendorf bei Hartberg, und Finitus zu Züffer. 
und zu Cilly. Gin Attius Acceptus ſteht auf dem NRömerfleine zu 
Wolfsberg. Carinthia, 1820. N. 19. 


TT. IVLIVS. AVITVS. ET. CAIXV. RANTILLI F. V. F. 
SIB. (ET.?) Tl. IVLIO. PANNAMO. AN. IX. (Tito Julio 
Pannamo. annorum noven:.) 


Avitus und Avita liest man auf Monumenten zu Cilly, Pod- 
verh, St. Iohann bei Herberftein; die übrigen Namen fcheinen ein=. 
heimiſche celtiſch⸗ germanifche zu feyn. C. Rantul. erfcheint auf einem 
Dentiteine zu Bressia. Gruter, p. 445. — Oberhalb diefer In- 
ſchrift befinden fi die Bruftbilder von Mann, Frau und einem klei⸗ 
nen Kinde zwifchen Beiden. 


Neben diefen Infchriftfleinen finden fich Hier noch einige andere 
antife Monumente, und zwar: 

a) An der Innern Mauer des Kirchhofes: ein Stein mit Drei nack⸗ 
ten, und wie es fcheint, in hüpfender Bewegung gemeißelten Ge⸗ 
falten, jede in einer befondern Einfaffung, durch Zeit und Men- 
ſchenhände jedoch fat bis zur Unkenntlichkeit verftünmelt. Cine 
diefer Geſtalten fcheint in der einen Hand eine Kugel, die Mitt- 
lere aber mit beiden Händen einen Korb mit Srüchten über ih- 
tem Haupte zu halten. 


b) Im innern Hofraume des Pfarchofes: das Bruchſtück eines Ne⸗ 
liefögebildes von Gentauren, Deren einer den andern mit emporge- 
ſtreckten Armen verfolgt. 


c) Die uralte Kapelle bei der Kirche, der fogenannte Karcher, if 
mehr ein Bauwerk aus der batoarifch > fränkifchen Ercche, al ar 
sömifchen Zeit und Kunſt. 

M 
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Sansmannfletten. 


Zwifhen Hausmannftetten und Vafoldsberg, in der Dürnan, wur⸗ 
den im Juni 1844 mehrere Meine Grdhügel, Gräberhügel, geebnet, 
und in einem derfelben aud) ein mächtiger Stein, von gewöhnlichen 
weißen Marınor mit Infchrift in ſchoͤnen Unzlalen gefunden; von wel- 
her jedoch nur mehr Folgendes lesbar erfcheint: 

(C FIP)RMINIVS PRIMVS :!::ADI ET COVNERTA ?!:: 
CON OPTIMA : CADSTRICIVS AED :::AE VRBICI 
FIL :::(CNPON OPT AN XX. 

Der Rame Castritius findet fih auf Cillder Steinen; Firminus 
auf Gteinen zu St. Martin in Haidin bei Pettau und am Zrajana- 
berg; Firmianus und Firmiana auf Monumenten zu Obermöttnig; 
die übrigen Namen ſtehen bloß hier. 








Seilenftein im Saanthal bei Fraslau. 

Un der Hauptfliege des Schloſſes befindet fid ein großer, maffi« 
ver Gteinlöwe, auf der Vorderpfote ruhend, von ganz befonderem ans 
titen Ausdrude. An diefes Monument reihet fi, Tas Saanthal weis 
ter aufwärts, der Römerfein zu Letuſch. 


Serbersborf. 
Hier ward eine Münje „Trajanus« gefunden. 


Sochened vei City. 
An der St. Flotianikirche auf der Höße ſieht man einen anti- 
E S 
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Et. Jakob bei Sily: 
C. RVFLVS. C. SYMPHONIVS. ET, RVFIA. PRIMVLA. 


Gruter, p. 886. C. Rufius und Primula erfcheinen noch auf 
einer andern Gillyer-Infchrift; Aufinus auf einem Denkſteine zu Weyer. 


Zu St. Jakob befindet ſich noch folgende verflümmelte Infchrift: 
. .. CELEIAN. ...L, AN. LXXL ...LLAE. VXORI. ... 
TIBVS. ET. ... FILIO. ... AN. XXXV. 


Et. Johann bei Hohenburg im Kainachthale. 


Dier find an der äußern Kirchenmauer ſechs Römermonumente 
mit plaftifchen Gebilden: 
a) Sin Monument mit vier Bruftbildern, zwei Männern und zwei 
Grauen. 


b) Eine nadte männliche Geftalt, welche in der rechten Hand, wie 
ed fcheint, eine Hippe oder Sichel, mit der andern auf der Schuls 
ter ein Gefäß Hält. 

c) Eine nadte männliche Geſtalt, auf der linken Schulter ein Ges 
fäß, in der rechten Hand einen Schlauch haltend. Offenbar bes 
dentungsvolle Andeutungen auf uralten Wein» und Getreidebau 
in diefen fchönen und anmuthigen Gegenden und Thälern um 
Mooskirchen, Ligiſt, Söding, Et. Johann, Gaſſelberg u. f. w. 

d) Ein Mann in der Tunika mit Henfeltrug und Becher. 

e) Ein Bruchſtück eines größern Reliefs — einen Sphins, und in 
Medaillonform Tas Bruſtdild eines geflügelten Genius vorftellend. 


f) Ein Mann, in Toga und Mantel, eine ausgebreitete Rolle haltend. 


* Die antifen Steine und Gebilde im Oswaldgraben in der Kai: 
nad), in Voitsberg, im Beisthale, zu Stalihofen, zu Moosfirchen u. f. w. 
find die Bürgen für uralte Bewohnung und Gultur in den lieblichen 
Gegenden um ©t. Johann. 


St. Johann am Draufelde, zwilhen Marburg und Pettau. 
..,VINTI. F. CON. ERENOI, ANN, XXV.... 


(PEC. TATILLA. V. 8. L. M.?) 


Es fcheint, Daß diefe wenigen Giglen nur Bruchflüde größerer 
Inſchriften find. 

An der Kirche befanden fich noch mehrere andere antike Neliefs⸗ 
gebilde. Eine Urne mit Henkel; eine Arabeske mit Weinlaub und 
Trauben; und über dem Eingange des weſtlichen Thors ein Gebilde, 
Mutter mit Kindern vorftellend, von ausgezeichnet fchöner Arbeit. 

Auch wurde hier eine faR gänzlich zertrümmerte Meilenfäule ge: 
funden, welche den Beweis liefert, daß eine römilche Straßenverbins 
dung, theits zwiſchen Marburg und Pettau, theils über Wurmberg 
zwiſchen St. Margarethen an der Poͤßnitz und Gtraß an der Mur 
mitten durch die windifchen Büheln befanden yake. 
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St. Johann auf der Heide bei Hartberg. 


Hier findet fih ein Römermonument mit Bruftbildern von einem 
Manne und zwei Frauen. 

Der Sage nach verfihert man, daß fih dort acht folhe antike 
Steine mit Bruftbildern in der Kirche eingemauert befinden. 

Nahe beim Pfarrhofe hat man auch ein Römerdenfmahl, und 
dabei eine Büfte von befonders fhöner plaRifcher Arbeit ausgegraben, 
welche von den Franzoſen weggenommen worden feyn fol. 

Die Nähe der Monumente in Hartberg machen auch hier Römers 
Reine degreiflich. 


St. Johann bei Herberſtein. 


D. M. MARINVS. SENILIS. VESTAE. TACITAE. CONI. 
PIENT. (Conjugi pientissimae posuit.) 
Gruter, p. 806. 


MORSINVS. SEI. M. BROCCIA. RISIVIA. CON. OPT. AN. .. 
Gruter, p. 809. Morsus fimmt ju Gräg; Broccia Ri 
fonf nirgend mehr vor. Bricio, aud) Surus Bricio, auf einem Steine 
zu Preims bei St. Leonhard in Kärnten. Carinthia, 1832. N. 13. 


$. SERQVIA. CONI. IVN. ET. IVLIAE. FIL. FILIIS. NE- 
POT. 

Gruter, p. 827. Serva Serguia conjux junior et Juliae fi- 
lia filiis nepotibusque (posuit). 








C. SENILIS. V. F. B. VALENTINAE. ET. C. PRISC) 
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Ebenda befinden ſich noch folgende außen an der Kirche einge: 
mauerte antite Steine mit plaftifhen Gebilden: 


a) Ein Löwe, welcher einen fliehenden Hafen von rüdwärts ergreift. 

b) Eine Vaſe mit einem Gewächſe mit Zweigen, Blättern, Blumen 
und mit einigen Darauf figenden Vögeln. 

c) Eine Ceres mit einer Getreidegarbe unter dem Arme. 

d) Ein Stein auf zwei Seiten mit Laubwertarabesken. 

e) Ein Relief, Gentauren, welche aus einer Loͤwenhoͤhle junge Loͤ⸗ 
wen zauben wollen, im Kampfe mit den alten Löwen; von aus« 
gezeichnet fchöner Arbeit. 

f) Herkules im Kampfe mit der Hydra. 

8) Perfeus, welcher die Andromeda befreit. 

h) Ein Bruſtdild einer Grau mit Haube und Schnürleibchen. 

1) Bruftbilder von Mann, Grau und Zochter. 

k) Bruſtbild von Mann und Frau. 

Man Hat au Im der Hiefigen Umgegend römifche Münzen von 
verſchledenen Imperatoren gefunden. 


Audenburg. 


D. M. CAIO. OCTAVIO. NEPOTI. VIX. AN. LXXX. IV- 
IIA. VALENTINA. HAERES. CONIVGI. PIENTISSIMO. 
FACIVNDYM. PROCVRAVIT. H. S. E. (Hit situs est.) 
Octavius fommt nirgend weiter auf fleierifchen Monumenten vor; 
Valentina zu Cilly. — Diefer infchriftliche Dentftein iR nunmehr in 
Sudenburg nicht mehr vorhanden. 


Kaiudorf im Saventhale. 


MACERIO. EVOCATO. ET. MACERIAE. ET. MACERIO... 
Gruter, p. 55l. Macemarius fömmt zu Gilly; Evocatus 
hier allein vor. 


C. CLAMILLIO. PRISCO. VET. AN. LXXX. ET. VINDIL- 
LAE. CRIELIONIS. F. CON.AN. LX. 

Gruter, p. 537. Vindilla und Crielon fiehen hier einzig. 
Vindilla und Vinduna fommen auf dem Zollfelde vor. Gruter,p. 
705.n. 6. — Juvavia. — Diefer Stein fcheint offenbar auf eine Fa⸗ 
milienverwandtfchaft mit den auf einem Monumente zu &t. Johann 
bei Herberftein genannten Perfonen hinzudeuten. Priscus erfcheint zu 
Hollenburg in Kärnten. Carinthia, 1820. N. 20, 





SPECTATO. F. AN. XXV. 
Gruter, p. 707. Scheint nur ein Bruchflüd einer größern 
Infchrift zu ſeyn. Spectatinus fümmt zu Grafendorf vor. 
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TRAFCIO. NARCISSO. AN. I.. CL. CARA. V. F. SIBI. ET. 
CON. OPT. (Gonjugi optimo.), 
Gruter, p. 835. Belde Namen ſtehen hier einzig. 


SECVNDINO. SVRI. F. AN. 1X. ET. TOTTIAE. PRISCI. 
F. CON. AN. XXX. F. E. 8. (factum e suo.) 

Gruter, p. 826. Surus und Sura fommen im Gelöthal, in 
Katſch und auf galliſchen Infchriften vor. Gruter, p. 392. n. 7.. 
p· 369. n. 7., p- 429. n. 3., p. 433. n. 2, 'Tottus, Tottia fheinen 
einheimifche celtifch» germaniſche Namen zu feon. In einer Freifinger- 
Urkunde vom Jahre 773 Heißt ed: Quod jure possidere videbar, 
vel quod Toti genitor meus mihi reliquit. Meichelbeck, 
Hist. Frising. I. P. IL. p. 48. 





€. DONNIO. ATTICO. VET. CON. @®, PR. AN, LXI. 
CERVLA. INGENVA. CON. EV. £E. OF. 

Gruter, p. 1030. Cajo Attico, Veterano Cohortis Prae- 
torianae ... (Conjux ejus fecit.) in merkwürdiges Dentmahl, 
einem Prätorianer von feiner Gemahlinn errichtet. — Gin ähnlicher 
Name koͤmmt auf einer Infchrift in Gallien vor. Gruter, p. 320. 
n. 3; ſenſt ſtehen die genannten Ramen auch hier einzig. 


CL. CRISPINVS. ET. CENSORINA, CETTI, F. VIVI. F. 
S. ET. ACCEPTIAN, AN. XVIII. ET. CRISPINIO. CRI- 
SPINI. F. AEDILI. SOLVA. AN. XXV. (Aedili Solvensi, 
Solvano, Solvae.) 

Gruter, p. 802. n. 2. Eine ganz gleiche Inſchrift Hat Gru- 
ter aud von dem ungarifchen Orte Galavar, wobei er bemerkt: ubi 
Salae veteris sunt vestigia. — CGensoria Tevina ift auf einem 
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P. Aclius erfcheint auf Cillyerdenkſteinen. In Stuhlweißenburg 
liest man auf Römermonumenten: P. Aelius Syrus und Aelia Syra. 


Am Dorfe Katſch befindet fich auch noch am Haufe der fogenanns 
ten Neſtelmühle, der Eägemühle gegenüber, ein Cyppus eingemauert, 
deſſen Infchrift aber gänzlich vertilgt iſt. 

Diele Römerfleine ftehen bier im Murthale an einer fehr merk: 
würdigen Stelle. Bon hier aus gebt der uralte Saummeg vom Mur⸗ 
thale feitwärts Durch das Kammertbal aufwärts über Schöder und Die 
Muraueralpen binüber in Das oberfteierifche Ennsthal, und von dort 
theils nach Radftadt und Salzburg, theils zu Ten altnorifch-fleierifchen 
Salzgruben bei Auſſee. Am Haufe des fogenannten Krorfimeiers in 
Katih war eine Hauptherberge der Saumfahrer. Diefe Monumente 
in Katſch machen auch das Bindungsglied zwifchen den Römerfteinen 
in Judenburg, Unzmarkt und Frojach, und jenen bei ZTriebendorf und 
St. Georgen ober Murau. 


Knittelfeld. 


An der Kirche des Friedhofes. 
D. M. PERPETVF. SECVRITATI. AVR. SATVRIO. VET. 
COH. V. BREVCORVM. V. F. S. ET. CL. FAVSTINE. CON. 
AN. IX. | 

Die Volkerſchaft der Breuder war eine einheimifche in Panno⸗ 


nien. Der Name Satureius finder fid auf Monumenten zu Piſa. 
Gruter, p. 465. | 


Bei Knittelfeld hat man auch eine Münze „Phocas“ gefunden. 


Kobent bei Knittelfeld am linken fer der Mur. 


VIBIVS ELVISIANI E AT BRIGANTIA CON.A:::XXXX. 
“E::: BONIATA CON "E VIBIANO F AN XX. 

Diefes Dentmahl befindet fih in der Pfarrkirche zu Koben& vor 
ter Kanzel am Fußboden. Vibius erfheint in Piber, Vibia in Weyer, 
Elvima in Hartberg, Boniata in Cilly und Marburg, Boniatus im 
Geisthale auf Römerfteinen. Brigantia und Elvisianus flehen hie 
einzig. | 


Köflach bei Voitsberg. 
Ein antikes Bruchſtück am Kirchenthurm. — Eine Münze „Ma- 


xentius.* 


Kötfch zwiſchen Marburg und Windiſchfeiſtritz. 


SENNYS. SACRI. F. U. ET. CONAMOTVSO. F. CONIY- 
GI. FIL. ET. FILIAE. V. F. (Vivi fecerunt.) 


Außen an der Kirche befindet ſich zu Kötfch ein Stein mit meh- 
reren Bruftbildern, zu welchem wahrſcheinlich dieſe Infchrift gehört. 
Man zeigte hier auch ehedem ein Milliare Romanum, — Senatius Liest 
man auf dem Zollfelde in Kärnten, Carinthia, 1820. N. 34. — 
und zu &t. Georgen bei Lauffen. Juvavia, p. &. 
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Kremb, Schloß Sei Voitsberg. 


Auf den Schloßruinen befinden ſich verfchiedene antike Steine 
mit plaſtiſchen Gebilden: ein geflügeltes Thier, far einem Rehe ähnlich; 
ein Mann In der Toga, ein vieredichtes Gefäß haltend; die Köpfe eines 
Mannes und eines Weibes; ein Henkelkrug mit Trauben; ein ruhendes 
Pferd; eine nackte Figur, auf einer Doppelpfeife blafend; Reliefögebilve : 
Löwen und Ziger, welche Pferde und andere Thiere verfolgen; Medait- 
lons in Blumenformen und Gebilden; ein großer ruhender Loͤwe, 
ſtark deſchädigt, welcher In diefer Gegend aus der Kainach hervorge⸗ 
hohlt worden ſeyn foll. 

Ein Theil diefer antifen Trümmer und Gebilde befindet fich ge: 
genmwärtig in Gräg im fogenannten Kreishauptmann'ſchen Garten am 
Rofenberge; die andern Trümmer find an den Pfellern der Schloßbrü⸗ 
"de zu Krems eingemauert. 

St. Johann zu Hohenburg, Koͤflach, Piber, Voitsberg und Stall⸗ 
hofen, in der Nähe von Krems, haben viele claffifhe Monumente. 


8. Kreuz bei Sauerbrunn und Rohitſch. 
Hier hat man eine Münze aus Erz „Domitianus“ gefunden. 


Rummberg bei Kainberg. 


Außen an der Pfarrkirche: ö 
MASCVIVS. ITVLI. F. SIBI. ET. SABINAE. QVINTI. F. 
C. T. FL (Quinti Filiae Conjugi Titulum fieri Jussi 
Die wörtlich ganz gleiche Inſchrift führt Gruter, p. 807. zu 
St. Stephan bei Gräg (in aede S. Stephani juxta oppidum Grae- 
cium) an. — Masculus erfeint auf dem Römerfeine am Jungfrau- 
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BECIO. MAXIMI. F. AN. IX. ANIGI!: A. oda... 1 RI. 
. (VD. 


Am — bei Lichtenwald an der Save, in der Gemeinde Nuth, 


iſt ein Denkmahl mit folgender Inſchrift gefunden worden: 
MARCO. VLPIO. RVTILTLIANO. MELLAEI. FILIO. PRAF- 
FFECTO. SVO. AVSPICIIS. DIVT. ALEXANDRI. IMPERAT. 
IN. PERSIA. FELICITER. PVGNANTI COHORS. TAV- 
RISCORVM. HAEC. POSVIT. 


Diefe merkwürdige Inſchrift fpricht Ihren Sinn und ihren Zwed 
felbft aus. Das dar gehörige Denkmahl ift fehr wahrfcheintich In der 
Zeit vom Sabre 229 auf 230 errichtet worden, wo in allen römifchen 
Reichsprovinzen und daher auch in Ten noriſch⸗pannoniſchen Ländern 
ſtarke Militäraushebungen Statt gehabt hatten. Der Geſchichtſchreiber 
Herodian verfidert ausdrücklich, VI. 291 — 301: Igitur in Ita- 
lıa provinciisque reliquis delectus habebatur cunctorum, qui 
vel habitudine corporis, vel aetatis vigore idonei fore ad pu- 
gnam viderentur. — Caeterum festinato itinere, quum Illyricas 
ctiam gentes exercitusque lustrasset, magnis inde quoque viri- 
bus collectis — Antiochiam contendit. 


&t. Lambrecht. | 
Hier wurde eine Münze „Constantius Gallus“ gefunden. 


Lannach im Kainachthale. 


In der Gegend bei Lannach hat man drei Waffenſtücke: ein Beil, 
ein Sichelſtück, ein geſchmolzenes Stück von Bronze und uralter Ar⸗ 
beit, ausgegraben. 


Dos Leibniter Feld 


kann wegen der vielen, dort auf allen Stellen, iInsbefondere bei Le— 
bring, an der Lantfchabrüde, bei Wagna und beim Markte Leibnis 
felof aufgefundenen Antiken, Münzen, inſchriftlichen Dentfteinen, pla⸗ 
flifden Trümmern, Gräbern, Geräthichaften u. dgl. mit Recht ein 
elaffif der Boden genannt werden. 

Bon unzähligen dort aufgefundenen Münzen find folgende beſon⸗ 
derö merfwürdig: Nicopolis Thraciae, Maorinus — Nicaea Bithiniae, 
Alexander Severus. — Neocesarea Cappadociae, Trajanus (Silber⸗ 
münzen). — Philomelium, Phrygiae mons, Alexander Severus. — 
Ascalon Judaeae, 'Titus. — Nerva. Faustina Senior. — M. Au- 
relius. — Septimius Severus (Ar.) — Pescennius Niger (Ar.) 
— Caracalla (Ar.) — Geta (Ar.) — Alexander Severus (Ar.) 
— Maximinus. — Gordianus III. (Ar.) Philippus Pater. — Au- 


relius Carus. — Maximianus Herculeus. — Gal. Valeria. — Li- 
cinius Pater. — Constantinus Magnus. — Crispus. — Constans. 
— WValentinianus Senior. — Valens. — Gratianus. — Leo Vi. 


Sapiens. — Ungemein merkwürdig find die in neueſter Zeit bei Auf 
fchließung einiges Grabhügel gefundenen Antiten: Arnın, Ari: Sir 


fer, Schalen, Inſtrumente, Münzen u dgl., welche jekt im Soanneum 
zu Gräg aufbewahrt werden. 
Zembadh bei Marburg. 

Zwiſchen Lembach und Rothwein wurde auf ebenem Felde beim 
Pflügen ein Gewölbe entdedt, aufgebrochen und in demfelben ein Stein⸗ 
fartophag gefunden. Die Gage geht, daß von Lembach, Rothwein oder 
Martaraf. aus die kürzeſten Saumwege über die Höhen des Bachers, 
die Planina und die Welka Kappa nad Weitenfein und Gilly geführt 
haben; deren uralte Spuren, Steintröge und Mauertrümmer von un« 
gemeiner Feſtigkeit, ſechzehnhundert Jahre nicht zu tilgen vermochten. 

Lemberg. " 

Nahe bei dem Gchloffe Lemberg, zwiſchen Weichlelflätten und Neu: 
Haus bei Gillg, auf dem Aderfelde eines Bauers, iſt ein Topf mit vielen 
fehe alten vorchriſtlichen Gold» und Silbermünzen gefunden worden, 
wovon noch drei goldene und fünf ſilberne auf dem Gchloffe zu Lem⸗ 
berg aufbewahrt werden. 


&t. Leonhard sei Gräg. 


L. CANTIVS. SECVNDVS. V. F. SIBI. ET. CANTIAE. IV- 
NI. F. BONIAE. VXORI. ET. CANTIAE. L. F. BONIATAF. 
Gines der größten, wohlerhaltenfien und ſchoͤnſten Römermonu: 
mente, mit drei Bruſtbildern in Medaillonsform, welches fih gegens 
wärtig im Joanneum zu Gratz befindet. 
In der Vorſtadt St. Leonhard bei Grätz hat man an mehreren 
Stellen Römermüngen ausgegraben, und die Gage behauptet, die ältefte 
Stadt Gräg ſey auf der äRlihen Geite des Schloßberges in der Ge⸗ 
gend von St. Leonhard geftanden. Cantius fümmt im Gruter, p. 
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Un einem Steine mit zwei Bruſtbildern ind noch folgende. Wir: 
ter zu lefen: - 


VIATOR. ADIEC... FADIVM,.. 


Diefe Antilen machen das Bindungsglied. zwifchen. den Noͤmerſtei⸗ 
nen in Laack oberhalb und zu Videm und Rann unterhalb der Save 
auf fteiermarkifchem Boden, den elaſſiſchen Gegenden von Noviodunum 
am rechten Gaveufer in Krain bei Gurkfeld und Thurm am Hart 
gegenüber. Ä | 


Lieben im Ennsthale. 


Am Kirchthurme eingemauert: 
SVL.RESSATVS. ET. ATIGENTA. CON. VI. (Vivi fecerunt.) 


Redsutus liest man auf einem Noͤmerſteine zu Villach in Kärn- 
ten, Gruter, p. 520. n. 1. Ressimarus erfcheint in Steiermark zu 
St. Margarethen bei Knittelfeld und zu Altenmarkt bei Würftenfeld ; 
Ategnata zu Grüß; Ategenta zu Mauterndorf im Lungaue. Juva- 
via, Nachrichten p. 52. 


Zu St. Daniel im oberfärhtnerifchen Möllthale findet ſich fol- 
gende Inſchrift: C. Resio Dextro. C. Redsomarus Licugli. P. V. 
F. — Gruter, p. 986. n. 11. 


Lindeck heim alten Schloffe, am Berge zwifchen Gonowitz und Eiliy. 
Hier befand fi) eine roͤmiſche Meilenfäule, welche, von dort weg⸗ 
genommen, jegt in Hocheneck am Schmiedhaufe flieht, und an welchem 
nur folgende wenige Siglen zu lefen find: 
IMP. CAE... AVRELIO... ANTO... 


Zuttenberg. 


Hier hat man Münzen, unter andern auch vom K. Hadrianus 
gefunden. Nömerfleine und Antiken gehen von Straß an der Mur 
bis Nadkersburg, und. von bier feitwärts über Luttenberg, Zefendorf 
bis Fridau hinab. 


Mabrenberg. 


An der St. Aegydenkirche. 


C. IVLIO. ACCIS. F. CISIACO. ET. DEVOGNATAE. ATIO- 
NIS. FILIAE. VXSO. (Uxori.) FLORVS. ET. VALERIVS. 
FILI. (Filii) ET. BROGIMARA. FILIA. V. F. (Vivi fecerunt.) 


Alle bier vortommenden Namen leben nur auf diefem Monu- 
mente allein. .Diefer Denkſtein if das Mittelglied zwifchen den Roͤ⸗ 
merfleinen zu Unterdrauburg und Marburg im Drauthale. 


Marburg. 


NVFRICI. AVG. SACR. PRO. SALVTE. MARVLLI. VAL. 
F.... RIAE. MARVLLAE. .. . VI. SATERN... 
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Gruter, p. 102%. In basi campanilis.. Diefe verſtümmelte 
Iufeift läßt feine vollſtändige Sinnerllaͤrung mehr zu. 





Gruter, p. 767. verfeßt auch noch irriger Weiſe dieſelbe Dent- 
fteininfhrift, welche wie oben von St. Leonhard bei Gräg angeführt 
haben, nah Marburg: L. CAN'TIVS. u. f. w. BONIATAE. 


C. TREBONIVS. ji. VIR. ET. PRAEF. I. D. CIVITATIS. 
AGVNTI. 

Ein Bruchſtück von einer groͤßern Inſchrift. Die hier genannte 
Civitas Aguntina if} der Ort Aguntum und deſſen Umgegend zu 
Innichen im Pufterthale Tyrols, am Urfprunge der Drau und Rieni, 
im Antoninifchen Reifebuch augdrüdlich verzeichnet und ſowohl durch ku⸗ 
ſchriftliche Steine, duch andere Antiten, als auch durch das früheſie 
Wiedererfheinen im Mittelalter berühmt. Ein Cn. 'Trebonius und ein‘. 
Trebonius Faustus Duumvir fönmt auf einem Römerfteine zu Seen 
beim Chiemfee, vor. Hund. Metropol. III. 236. Mon. Boic. II. 122. 

Bei der Stadtpfarrkirche befindet fih ein weißmarmorner roͤmiſch⸗ 
antiker Löwe. — Man bemerkte daſelbſt auch Steinplatten aus weißen 
Marmor als chriſtliche Grabfteine, an welchen theils römifche theils he⸗ 
brãiſche Infchriften weggemeißelt worden waren. Diefe antifen Me: 
numente zu Marburg machen das Bintungsglied uralter Vewohnung 
und uralten Verkehrs zwiſchen Straß an der Mur im Norden, unt 
BWindifh-Feifrig unterhalb der Drau am Bacherberge im Süden, und 
von AUnterdrauburg und Mahrenberg mit Pettau von Welten gegen Often. 


St. Marein außerhalb Neumarkt. 
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St. Margaretben an der Stein. bei Knittelfeld. 


Außen an der Kirche drei Römerfleine, zwei mit Infchriften, welche 
jedoh kaum mehr erkennbar find. 
(BVCCION. RESSIMARI. FIL. ET... . IAPARVN... SF- 
NIO. . PROPIONI. OT'TONIS. FIL TOQIU, CAssl... 
F. CON. ET. ELIOFA... RAIO... 


Resimarus fümmt auf einem Nömerfleine zu Altenmarkt bei 
Sürftenfeld, Senno und Sennus zu Cilly und Kötſch, Togio, Togius, 
Togonius auf Monumenten zu Regensburg und Nürnberg vor. Gru- 
ter, p. 53. n. 6., p. 709. Buccio oder Buccion hat Aehnlichkeit mit 
dem auf Römerfteinen au Gräß und zu Großmariabuch bei Klagenfurt 
erfcheinenden Bottia, Bottion, Bottius, Carinthia, J. 1820. N. 43. 

Beide dieſe Steine haben in den Feldern über den Inſchriften 
ein Medufenhaupt und Delphine. Die Unkenntlichkeit der Infchriften 
im harten Stein bewährt deren höchſtes Alterthum. 


Ein dritter Stein enthält über einer längft Ichon unlesbar ge: 
wordenen Infchrift Die Reliefsgebilde von Mann und rau. 

Diefe Steine mit jenen in Traboch, auf dem Beitsberge und mit 
den erft neuerlich gefundenen Römermünzen im Preggraben oder zu 
Preg, verbinden das obere Murthal mit dem Ließnigthale, und mit den 
Steinen in Waldftein, Geisthal und Oswaldgraben, Koͤflach, Piber und 
Voitsberg unter der Bergkette deuten fie auf Die uralten Wege über 
diefe Bergrüden aus Dem Mittelnoritum nach Paunonien. 


St. Margarethen zwifhen Hocheneck und Eilly. 


Ein koloſſaler Steinlöwe; Soldmünzen „Antonius Pius. — M. 
Aurelius.“ 


St. Margarethen an ver Peßnitz in den windifhen Büheln. 


Hier trifft man zwei Nömerfteine. Der Eine ift an der Kirche 
eingemauert, zur Hälfte nur fihtbar — mit einem Frauenkopfe 
und im Dreiedfelde darüber die Woͤlfinn, Nomulus und Remus für: 
gend; die Infchrift unterhalb fcheint gänzlich vertilge zu feon. — Der 
zweite, ſchoͤn gemeißelte Stein ſtellt die Bruftbilder eines Vaters mit 
vier Söhnen vor; obenauf find zwei ruhende Löwen, ' nebenbei zwei 
Geftalten, ein Mann und ein Weib; endlich an ten Seiten eine Ara⸗ 
beste und ein geflügelter Genius mit einem Bogen, wie es fcheint. 

Diefe Antiten machen das Verbindungsglied mit den Römerftei- 
nen in Straß an der Mur und jenen au Wurmberg und zu St. Jo⸗ 
hann am Draufelde an der Drau und bewähren die uralte Wegverbin- 
dung mitten Ducch die windifhen Büheln von der Mur an die Drau hin. 


Maria Sof zwilden St. Lambrecht und Neumarkt. 


Hier befindet fih an der Kirche ein antifer Kopf und ein roͤmi⸗ 
ſcher Stein mit plafifchem Relief, einen Henkelkrug und nebenbei zwei 
Fiſche vorſtellend. 
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Die roͤmiſchen Untiken zu Neumarkt umd in der Einoͤde auf der 
untern, jene zu Frojach und Katſch auf der obern Seite reihen ſich 
an diefen Stein gu Mariahof in einer Gegend an, welde den natür- 
lichen Uebergang aus dem obern Murthale nad) Mittellärnten bildet. 


St. Martin am Bacern bei Windifchfeiftrig. 


Auf diefem Hohen Abhange des Bachergebirges trifft mar mehrere 
antife, merkwürdige, leider aber fehr verfiümmelte Steine an. 

a) Ein Stein mit plafifchem Bruftbilde im runden Felde, mit meh⸗ 
teren Trümmern von Gäulenkapitälern antiker Bauten. 

b) Trümmer von Dentfeinen mit theils vertilgten, theils kaum les · 
baren Inſchriften: 

AN(L.) XVIII. ET... (DVLIO. IANVA. FIL. AN. IX. 

IVLIANVS. IVLIONIS. AN. XXXV. (E)T. AVIT. XXi. 

F. D.) IVLL ... — AN, XLV. ET. (INVLIANVS. DVPL,. 

LEG. X. G. ET. SEPTIMIA. POSTRATINA. SPONS(A ?) 

e) Ein plafifhes Monument — den die Harfe fpielenden Orpheus 
unter den Thieren vorftellend, ganz ähnlich dem fogenannten Prans 
gerfteine in Pettau. Unterhald if folgende Inſchrift: 

D M AVRELIO-LANDINONI. OR, (ornato.) CI. (eivi.) 

ASTVRVS. LIBERTVS. V. M. (Volens merito.) CVRAVIT. 

Die uralte Sage verfihert, Daß Hier zu St. Martin einſt ein rd⸗ 
mifcher Tempel geftanden habe. 

Weiters foll vor wenigen Jahren noch Hier bei einer großen urs 
alten Linde eine römifche Meilenfäule geſtanden ſeyn. Schon von Lindeck 
am Gonosißerberge aus fey die uralte Saumſtraße am Bachern her 
nah St. Martin und weiter jegen 
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Auf eine alte Weberlieferung geübt behauptet mar auch, daß 
am Yundorte dieſer religiöfen Denkſteine ein römifcher Tempel, der 
Goͤttinn Iſis geheiligt, geftanden und daß diefer Iſistempel nachher in 
eine chriftliche Kirche; im Jahre 1665 endlich in das dermalige Bor- 
teshaus überbaut worden fey, zu welcher Zeit noch die maffiven Qua 
derfleine des alten Tempels da geweſen feyn follen. 

Die Infchrift des zweiten Denkſteins macht es zuverläflig, Daß 
ein ein Standbild der Iſis zu St. Martin bei Pettau aufgerichtet ges 
wefen fey. Sehr begreiflich iſt auch die Verehrung der Ifis Hier im 
vielbelebten Pannonien, da wir die religiöfen Monumente dieſer Gott: 
heit in Siebenbürgen, in Rhätien und in der Schweiz verbreitet treffen. 
Gruter, p. 83. Der auf dem zweiten Stein genannte Victorinus 
ift ſehr wahrfcheinlich derſelbe mit dem Victorinus Apiarius auf dent 
erfien Monumente. Gruter, p. 83. in Cimeterio $. Martini. 
— Kindermann, II. p. 150. 


D. M. SAC. T. F. MARTIALE. ET. FL. MARVLLINO. 
FIL. H. S. E. (Hic Sors Eorum. — oder: Heredes sequitur 
etiam,) 
Gruter, p. 683. — Kindermann, Il. 152. fügt am Ende 
dieſer Inſchrift (mie gewöhnlich ſehr irrig) noch bei: 
PATRONVS. DE. SVO. FACIVND. CVRAVIT. 
Martialis erfcheint auf Steinen zu Cilly, Pettau, Trägelwang; 
Marullinus zu Pettau; Marullus, Marullius, Marulla zu Marburg. 


C. SAMVCONIVS. SECTATVS. ET. SAMVCA. BVRRANI. 
F. V. F. (vivi fecerunt.) SIB. ET. RESPECTILLAE. DEF. 
AN. XX. 

Gruter, p. 887. Samuconius, Samuca und Buranus fchei- 
nen celtifch = germanifche Namen zu feyn; ähnliche kommen auf Römer: 
Beinen in Wever bei Judenburg und in Salzburg vor. Gruter, p. 
7094. n. 2. 


&t. Martin bei Gratz. 


Hier am Schloſſe hat man in neueſter Zeit das Vorderſtück eines 
maſſiven, koloſſalen Loͤwen von trefflicher plaſtiſcher Arbeit aufgefunden. 

Früher ſchon iR am Bergabhange ein Erdhügel aufgegraben und 
in demſelben allerlei antikes Geräthe gefunden worden. 

Eine halbe Stunde von hier entfernt, an der Kirche in Straß⸗ 


gang, ſind gleicherweiſe mehrere und merkwürdige Noͤmerſteine. 


Mooskirchen an der Kainach. 


Un der Kirche find drei antike Steine befindlich: 


a) Das plaftifche Gebilde eines Satyrs in tanzender Stellung, in 
der linken Hand einen Schlauch, die Nechte aber über das Haupt 
emporhaltend; von charakterifiifcher Arbeit. 


Gef. d. Eteiermart — 1. Vd. IS 
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b) Ein Mann in Toga und Mantel, ein aufgerolktes Blatt zwiſchen 
beiden Händen zeigend. — Gin ganz gleiches Gebilde iR zu St. 
Johann bei Hohenburg in der Nähe. 

c) Ein Medaillonfrin mit den Brußdildern von Maun und Frau. 
Diefe Untiten zu Mooslichen verbinden die Nömerfeine im in- 

nerßen, wit jenen im äußern Kainachthale — zu Wilden, — und mit 
jenen zu Gtraßgang, Geldlicchen und Gräg. 


Mübhlreit bei Kumig in der obern Gteiermart. 


Hier iR ein Waffenſtück aus Bronze, von uralter Form und Ar- 
beit, ausgegraben worden. 


Mürzbofen. 
L. L. AETILN. CAESTVS. V. 1. (Vir justus; oder vielleicht: 
vivus fecit) CL. PRIMIG. CO. AN. XXX. 

Grater, p. 855. Mayzoffen, castrum Styriae. Wir wüß- 
ten feine andere Ortfchaft in Steiermark, als Mürzhofen, welche Hier 
anter Mayyoffen gemeint feyn könnte. 

Mürzzufchlag. 

Bei Gelegenheit der Gifenbahnarbeiten IR nahe am Haufe des 
Seren Hubers bei 6 Schuh tief eine Urne mit ſehr vielen zömifchen 
Gold⸗ und Silbermünzen aufgefunden worden, deren eine die Auf⸗ 
ſchrift: Jul. Maesa, Aug. — Pudicitia, führt. 

Meſtelbach. 


Nahe beim Dorfe wurde auf einem Acker eine Münze „R. Ha- 
drian+ gefunden. 
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Zu beiden Seiten dieſer Infchrift auf breitem maffiven weißem 
Marmorſteine fieht man die untere Hälfte von zwei Männern in To- 
gen. Diefer mächtige Stein gefaltete einft einen großen Sarg, wo⸗ 
von ein Theil des Deckels über einer gemanerten Gartenfäule am Pfarr⸗ 
bofe zu fehen iR. Man begreift kaum, wie Diefer Stein gerade in der 
Mitte Hat auseinander gefpalten werden können. 

Eine ähnliche Infchrift Hat Gruter, p. 15. n. 1. ad' ripam 
Araniae. J. O. M. Aurelius Valentinus — refecit. V. S. M. 


Neumarkt in der obern Steiermark. 


Im Haufe des Plazota: 

VERANVS, SAMNI. ET. IVLIA. SECVNDINA. VIVI. FE- 
CERVN'T. SiBI. ET. SECVNDINO. FIL. ANN. XX. 

Diefed Monument if eigentlich im Schlofle Neuded in der Ein: 
öde im Jahre 1813 mit mehreren römifhen Münzen gefunden und 
nah Neumarkt übertsagen worden. Carinthia, 3. 1823. N. 20. 

Vebrigens find In der Umgegend von Reumarkt an mehreren 
Stellen antike Trümmer und Geräthichaften ausgegraben worden. 

Zu Et. Margarethen bei Silberberg in Kärnten, zwei Stunden 
von Reumarkt, befinden fich zwei Römerfteine mit folgenden kaum mehr 
lesbaren Infchriften:: 

CO. TVLIA. MASC. LI. F. V. IRIA. VIRI VIVA. E. ILVI- 
BE. A. N. V. S. ET. CIE. | 


— — — —— 


SECVNDINVS. ITES. VI. TL. SI. E. VIBIE. ADIEC. T. F. 
SECVNDINE. F. ANN. XX. SENECIONI. F. ANN. XXX. 


St. Nikolaus, Pfarrort im Bezirke Tüffer. 
Hier hat man Silbermünzen gefunden. 


Obdach bei Judenburg. 


HAPRISINA. L. F. MATER. VALERIVS. C. F. C. L. V. 
Gruter, p. 730. n. 5. Die Monumente bei Judenburg und 


Weißkirchen, und jenfeit3 der Gebirge in Kärnten bewähren, mit die⸗ 

fem Eteine in Obdach, auch in diefen Gegenden die uralten Berbin- 

dungöftraßen zwifchen Pannonien und dem norifhen Berglande. 
Haprisina flieht hier einzig. Valerius kommt auf Römerfeinen 


in Cilly vor. 
Dbermöttnig, Markt im Bezirke Oſterwitz und im Defanate 
Sraslau. 


VLPIA. FIRMIANA, ANN. XXX. M, VLPIVS, FIRMIANVS. 
ET. CANNONIA. STATVTA. V. F. SIBI, ET. VLPIO. PRI- 
MIANO. ANN. XIII ‘ 

Ulpie Adjuta erfcheint auf Gteinen zu Pettau, eine Firmina zu 
Eifiy, ein Firminus zn Pettau, Priminianus zu ©t. Diongfen; Can- 
nonia Statuta Arht hier einig. 8* 

% 
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Oberwöls, Städten im Thale Woͤls im Bezirke Rottenfels. 


Am Schullehrerhauſe befindet ſich ein weißmarmerner Stein mit 
dem Retiefsgebilde eines Mannes in der Toga, welcher in der rechten 
herabhängenden Hand ein Geſchitr oder ein Blatt zn Kalten fdeint. 

Die vielen Römerfteine Im obern Murthale zu Frauenburg, Fro⸗ 
jach, Kotſch, Triebendorf, &t. Georgen, machen uralte Gultur und Ber 
wohnung im ſchoͤnen Thale der Wöls begreiflich. . 

Im Oswaldgraben feitwärts des Kainachthales. 

Beim fogenannten Neuhäuſel unter der Roßbachalı inden 

ſich folgende Antiken: ’ der Roßbagatpe finden 
a) Ein Relief. Cine nadte geflügelte Figur, welde eine andere 
nadte Geſtalt, die jedoch nur in der odern Hälfte erfcheint, am 

Haupte hält. Daneben flieht eine Geſtalt mit einem Helme, aber 

mit abgewandtem Geſichte. 

b) Ein Krieger mit Heim und Schild, neben welchem eine ganı 

Meine Geſtalt mit Helm und daneben geftelltem Schilde ſich befinter. 

c) Ein Becherkrug, rechts und links ein Töne. 
d) Ein Krug mit zwei Henfeln, rechts und links eine geflügelte 

Sphinr. 

e) In Medaillonsform. Europa auf dem Gtier, mit architektoniſcher 

Veczierung außen umber. 

M Ein länglicher Stein mit einem laufenten Loͤwen, welcher ein 
vor ihm her fliehendes Füllen verfolgt. 

8) Einige Schritte oberhalb des Neuhäufels — beim Bauernhaufe, 

Stübler genannt — befindet fih, in den Stallmauern befeftigt, 

als Bauſtein ein Gippus, deflen Hauptſeite man jedod nicht 
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Hier in diefer Gegend, in dem innerſten Winkel unterhalb des 
Noßdachkogels am cetifchen &ebirge, befindet ſich heut zu Tage noch) 
ein mächtiger Steinbruch von jenem unverweslichen, weißen Marmor 
(Urkalk), aus welchen beinahe alle Römermonumente der Gteiermart 
gemeißelt erfcheinen. Mit Recht darf man vermuthen, daß hier beim 
Neuhäuſel und Stübler eine römifche Steinmegerei beftanden habe, 
wo Hunderte von plaftifchen Denkſteinen verfertigt worden find. 
Dieſe Stelle Deuter auch auf die zu Obdach, Weißfirchen, Knittel- 
feld, Großlobming und St. Margarethen jenfeits der cetifchen Berg: 
fette befindlichen Römerfteine, und fomit auch auf die uralten celtifch- 
germanifchen Verbindungswege über die cetifche Bergkette. 


St. Peter bei Cilly. 


GC. NONIAE. F. VRSI. SACERDOTIS. CABESIS. MONTIS. 
AL,BANT. CVRIONIS. C. NONIVS, IVSTINVS. ALVMNO. 
DVLCISSIMO. VIX. AN. II. M. Xi. D. XII. (vixit annos 
duos, menses undecim, dies duodecim.) 


Kindermann, Ill. 269 — 270. Un der Echtheit oder rich- 
tigen Abſchrift zweifeln wir. — Uebrigens befindet fich gegenwärtig zu 
St. Peter, an der Wagenremife des Pofthaufes, ein bei Dobrigendorf 
aufgefundener Cippus eingemauert, an dem jedoch die Infchrift bis 
ur Unkenntlichkeit vertilge if. Valvasor, 1. 264. — Caesar, 
Annal. Styr. 1. 33. 


Pettau. 


I. O. M. PRO. SALVT. ET. VICTORIA. IMP. CAES. LVCI. 
SEPTIMMI. SEVERI. PER’TINACIS. AVG. DOM. INDVL- 
GENTISS. P, P. S. (Provinciales Pannoniae Superioris) EX. 
VOTO. 

Kindermann, Il. p. 150. 

Die vollſtändige Abſchrift dieſes Monumentes bat das Ende der 
Inſchrift auf folgende Weife: IVNIANVS. LIB. ADIVT. TABVI.. 
v. P. S. EX. VOTO.; d. i. Junianus Libertus Adjutor Tabu- 
larii (oder Tabularum, oder 'Tabularii) Provinciae Superioris. 

An Ten Geitenwänden Diefes Monumentes befinden ſich die Ne⸗ 
liefögebilde von Jupiter und Juno, und zwei Soldaten mit Speer und 
Helm. Gruter, p. 114. In foro. Fragmentum quadratae columnae. 

Die Errihtung diefes Monumentes fällt in die Zeit (3.199 — 
203) des großen Heerzuges, welchen 8. Septimius Geverus nach Afien 
unternommen, in welchem er die Parther befiegt und Ihre Hauptſtadt 
Stefiphen eingenommen hat. Un dieſem Heerzuge Hatten auch die illy⸗ 
tifchen Legionen Untheil gehabt; und kaum war die Kunde von des 
Iimperators ſiegreichen Waffen im Abendlande erichollen, als für ihn 
nicht nur in Rom der Triumph und alle Beinamen der befiegten Voͤl⸗ 
fer beichloffen, fondern auch in den illyriſchen Ländern, zu Vindobona 
und zu Pettovium im obern Pannonien ihn zu Ehren und zum Preiſe 
öffentliche Monumente errichtet wurden. Herodian, Il. 165., Il. 
171. — Gruter, p. 11..n. 4. 
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Auf diefem Denkmahle Rand ehemals das aus Gtein verfertigte 
und auf Befehl des Kalfers Friedrich IV. im Jahre 1445 im allen 
Städten und Märkten bes Landes eingeführte Rormalmaß, das „Reies 
riſche Gotz,“ für alles Ein» und Ausmaß des @etreides, im der 
Korns, — nun Herren⸗ — Gaſſe zu Pettau öffentlich aufgeſtellt. 


1. O0. M. D. T. FLAVIVS. CAES. PRO. SALVTE. SVA. ET. 
FL. VICTORINAE. CONI. ET. SVORVM. V. 8. L.M. Tl. 
F. ET. L. ANNIO. COSS. 

Jovi optimo maximo dedicavit Titus Flavius Caesar. — Pro 
salute sua et Flaviae Victorinae conjugis et suorum, votum 
solvens libenter merito. "Tito Flavio et Lucio Annio Consulibus. 

Dieſer Denkſtein ſcheint demnach im Jahre 70 nach Chriſtus, 
‚und zwar von dem Gäfar Titus Flavius, dem Sohne des Kaiſers Bes 
ſpaſianus, errichtet worden zu feyn. 

Der vieredige Gippus if im Jahre 1821 gefunden worden. Er 
trägt an einer Seitenwand drei in dee Mitte fich kreuzende Pfeile, und 
auf der andern eine Blume in Relief. — Statt CAES. ſteht die Va⸗ 
riante CARVS in den Wien. Jahrb. d. Literat. 8. Ad. p- 60. 


I. O. M. PRO. SALVTE. ET. INCOLVMITATE. P. VAL. 
TIB. MARCIANI. IVNIOR. P. VAL. MARCIANVS. MILES. 
DVPL. LEG. X. GEM. ANTONINIANAE. Adjutricis. Prae- 
torianae. Et. Grecihia. Publii. Filia. Priscilla. Parentes, V. S. 
(Votum. Solverunt.) 





407 


Avitus liest man auf vaterländifchen Denkſteinen zu St. Johann 
‚bei Herberflein, zu Hartberg, Gilly und Seckau. 

Diefer Stein iſt zu Pettau im Sahre 1829 im Haufe Ar. 196 
gefunden und in das Joanneum zu Grätz übertragen worden. 


PRESTITO. (Praestiti. Gruter.) IOVI. S. TRIBVNVS. 
COH. X, (Cohortis Decimae.) PRAET. CVLTOR. NVMINIS. 
IPSIVS. PROFICISCENS. AD. OPPRIMENDAM. FACTIO- 
NEM. GALLIANAM, (Gallicanam.) IVS. PRINCIPIS, SVI. 
ARAM. ISTAM. POSVIT. 

Gruter, p. 22. Im Sabre 1818 ward diefer Eippus in einem 
Keller des Bürgerfpitals wieder aufgefunden, wo er wohl fchon feit deflen 
Entftehung im Jahre 1315 als Gewölbsflüge beftanden hatte. — Der 
8. Sonftantius hatte im Jahre 351 feinen Vetter Conſtantius Gallus, 
deſſen Vater auf desſelben Sonftantius Befehl war ermordet worden, aus 
dem Staatsgefängnifle in Freiheit gefegt, und ihm Die Vertheidigung der 
Gränzen des römifchen Oftreiches gegen Lie Parther anvertraut. Bald 
jedoch berief er ihn aus Mißtrauen wieder zurück; um ihn zu gelegener 
Zeit heimlich aus der Welt zu fchaffen. Und faum wor Gonftantius 
Gallus im Jahre 354 im December in Petovium eingetroffen; fo wur⸗ 
de er im Pallafte außerhalb der Stadt ergriffen, gefänglich nach Iſtrien 
fortgeführt und dort in der Stadt Flamona hingerichtet. Zur Ausfüh⸗ 
rung diefer That war ein Oberfler, Skudilo genannt, befehligt; wel- 
Her die Aufträge dazu wahrſcheinlich in Petovium erhalten und vor 
feiner Abdreife nach Aflen dem Supiter zu Ehren dieſen Gippus mit 
der Infchrift errichtet Hatte. Amm. Marcellin, XIV, p. 682 — 
583. — Zosim, ll. 701 — 70%. — Kindermann, II. 151. 


I. O. M. DEPVLSOR. AVL. P. CEIONIVS. D. C. POE. (De- 
curio Coloniae Poetoviensis, oder Decurio Civium Poet.) SA- 
CERDOTALEF. VE. (Ve flamen.) PRO. SALVTE. SVA. ET. 
VESPECIATIAE. CAESIAE, VXORIS, HEREDVMQVE. 
SVORYM. OMNIVM, V. S. L. M. 

Gruter, p. 20. Jupiter depulsor if der Jupiter Averrun- 
cus, der alle Uebel und Gefahren abwendende, wegfchaffende Supiter. 
Ve- und Flamen if der befondere Priefter einer eigenen Gottheit. — 
Kindermann, |l. 151. 


1. ©. M. NYMPHDOTVS. PRO. SALVTE. SVA. ET. SEX. 
VALERI. SEVERINI. FILI. V. S. L. M. 


Ein Eippus, welcher bei Oberpettau im Sabre 1819 an einer 
Stelle ausgegraben wurde, wo man früher fchon auch andere Antifen, 
Särge, Ehränengläfer, Münzen u. dgl. gefunden hatte, welche unbe: 
zweifelt eine allgemeine Begräbnißſtelle andeuten. 

Auch Hier feheinen einige bei und in Aquileja gefundene Inſchrif⸗ 
ten, Gruter, 888. 1 — 892, 12. Muratori, 39. 2 — 90.8. — 
1506. 6. ſich auf dieſelbe Familie zu beziehen und über die Verbin 
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dung diefer durch Die ganze Römerepoche fo wichtigen Seeſtadt mit den 
innern Gegenden Noritums und Pannoniens Andeutungen zu geben. 


1. O. M. FORTVNATYS. AVG. LIB. ADIV. TABVL. P. P. 
S. (Adjutor Tabularii Provinciae Pannoniae Superioris.) 


In der Stadt Pettau Im Haufe Ne. 77 im Jahre 1800 entdeckt. 


SOLI. SA. C. DOMIT. HERM. V. S. L. M. 


(Deo.) Soli Sacrum. Cajus Domitius Hermes votum solrit 
lubens merito. — Ein L Domitius fömmt auf einem Römerfeine 
im Geisthal vor. — Diefer Stein iſt ein Mithrasdentmahl. Mithra, 
die Sonne, oder der Genius der Sonne bei den Perfern, wurde auch 
in Griechenland und dann In Rom und im ganzen Römerreiche als 
Gottheit verehrt. Mithras wurde ald Mittler zwiſchen dem hoͤchſten 
Gott Ormuzd und der Welt — die Sonne (dev Wahrheit und Gerech⸗ 
tigfeit) als fein Symbol über feinem Haupte — gedacht, die Keule (die 
Macht) in feiner Rechten, oder der opfernde Dolch, — und der Welts 
ſtier, auf defien Rüden der Gott fi aufftemmt. Im den norifch-pans 
nonifhen Ländern findet man mehrere MithrassDenkmähler — als 
Beweife diefes allverbreiteten Cultus. — Weiter unten mehr von dies 
fen Götterdienfte. 


SERAPI. AVG. SACRYM. EPAPHRODITVS. ALEXANDRI. 

AVG. DISP. ET. TABVL. V. S.L.M. 

(Alexandri Severi imperatoris (J. 222 — 235.) augusti dis- 

pensator et tabularius votum solvit lubens merito.) 

Gruter, p. 85. in aurificis taberna, Diefed Monument iſt 

im Zahre 1822 bet einer Bemeit —— ——— Serapis, 
il ifch it, 
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berühmten yannonifhen Bogelfchauers oder Wahrfagerd, indem fie 
AVG. für Augur lefen. ins ſcheint es der Gigenname einer gänz⸗ 
lich unbefannten einheimifchspannonifchen Sottheit au feyn, dergleichen 
wohl mehrere in andern Provinzen des römifchen Reiches vorkommen, 
wie 3. B. bei Gruter, gelefen werden: Bacundo Sacrum. — Be- 
latucadro. — Latobio. — Endovellico. — Deo Caute. — Vitum- 
no, — Deabus Rumahabus. — Vosego. — Sebeto; und bei Mu- 
ratori: Jaribolo u. f. w. 


G. SACR. POSAE. V. F. VNDINES., AELI. ET. VNDINVS. 
DECIVS. — RIN. ET. VRS. 

Genio Sacrato Posae vivi fecerunt Undines Aelius et Un- 
dinus Decius — (Victo)-rinus et Ursus. Diefes Monument ift 
erft feit Dem Jahre 1800 bekannt. Ueber der Infchrift befinden fich 
zwei Reliefögebilde. Eine Frau im Lehnfeflel figend, einem neugebornen 
Kinde die Vruſt reihend; und neben ihr eine andere Weibsgeftalt, eine 
Amme, wie es fcheint, in beiden Händen ein mufchelförmiges Gefäß 
baltend. Der Name Undines fleht hier einzig. 


D. M. C. IVIL. ROMANVS. ET. VERINA. CON. V. F. S. 

ET. ROMVLAE. FIL. AN. XXX. ET. FIL. ROMVLO. ET. 

SVRIANO. 

. Die Namen Romanus, Romulus, Romula fommen auf den Rö- 
merfteinen in Gggerstorf, Weis, Studenig, Et. Stephan bei Grätz vor. 


D. M. M. VLP. MECVTIO. V. F. SIBI. ET. MEDVLLIAE. 
MATIERAE. CON. MEDVLLIAE. RESPECTAE. FIT. L. 
S. IN. F. P. XX. IN. AG. P. XX. (Locus sacer, in fronte 
pedes viginti, in agro pedes viginti.) 
Diefes Monument wurde im Sabre 1775 beim Niederreißen der 
St. Michaelskirche (vom Jahre 1495) in Pettau auf dem alten Fried⸗ 
hofe gefunten. Ueber der Infchrift find drei Bruftbilder von Mann, 
Srau und Kind. Im Dreiedfelde darüber Reht das Medufenhaupt (oder 
das Slammenhaupt der Sonne ?), In den zwei Edfeldern find zwei ge- 
flügelte Genien mit Palmzweigen. — Es ſcheint, daß diefes Monu⸗ 
ment ebedem auf der zur Grabſtätte der Mekutier eigens geweihten Gtelle, 
zwanzig Fuß lang und breit geflanden fey. 


IVLIAE. AVG. MATRI. CASTROR. POETOVIENS. 


Gruter, p. 166. Eine ähnliche Infchrift befindet ſich auch zu 
Rom. Gruter, p. 10. n. 6., p. 36. n. 3. Diefe Infchrift gehört 
demjenigen Dentmahle an, welches um die 3. 182 — 203, von den 
im Lager zu Petovium geftandenen Legionsfoldaten, der Gemahlinn des 
K. Sept. Severus, Julia, einer Grau von den vorzüglichſten Eigen⸗ 
ſchaften, if errichtet worden. 


T. VARIO. CLEMENTI. . .. u. f. w. 


Den, eben diefem Varius Clemens geweihten SJ 
Cilly und Gräg ganz gleich, bis auf den Shin$, an 
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CIVES. ROMANI. EX. ITALIA. ET. ALIIS. PROVINCIIS. 
IN. RAETIA. CONSISTENTES. 
Gruter, p. 482.n. 8. Diefer inſchriftliche Stein iR in Pettau 
nicht mehr vorfindig. 


(@RISVL. VTI. ET. LVCCAN. REGNI. ILLIRIAE. 'TABV- 
LARIO. VECT. ILLYR. CVM. FELICISSIMO. 111. AVG. 
=. IL.) 

Diefes Monument war lange Zeit ald Eckſtein im gräflich attem- 
fiſchen Haufe eingemauert. Die Infchrift iR beinahe unleſerlich; daher 
wir, an der Richtigkeit der Hier gegebenen neueſten Abſchrift zweifelnt, 
uns auf enthalten, deren Löfung au verſuchen. 


VENVLEIO. PROCVLEIO. VIX, AN. I. DIEB. X. PROCV- 
LVS. AVGG. VERNA. E(T?) XX. HERED. VIRARYMQ. 
PANN. CVM. VALENTINA. FILIO. FECERVNT. 
Gruter, p. 591. n. 1. und ein Bruchſtück einer ähnlichen 
Inſchrift, p- 713. n. 7. Venuleio Proculeio vixit annum unum, 
dies decem, Proculus Augustorum Verna et vigesimac (partis) 
hereditatum utrarumque Pannoniarum (conductor.) — Die vi- 
cesima pars hereditatum war eine Abgabe, welche dem Gtaate von 
allen GErbverläffen zufiel; eine Erbſteuer, gewöhnlich an Freigelaffene 
und an Andere verpachtet. — Verna iſt ein Sclavenkind, das im Haufe 
des Heren von einer Sclavinn geboren war. Gonf Heißt Verna auch 
ein Inländer. — Die Zeit der Grrichtung dieſes Monumentes ift 
ſchwer zu ergründen. Kindermann, Il. p. 151. 


€. VAL. TETTIVS. FVSCVS.DEC. C. V. ET. P. Q. AEDI 
PRAEF. FABR. ii. VIR. 1. D. AVGVR. LOCA. LOL 
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Gebäude Habe errichten Laflen. — Welcher Imperator Bier gemeint fey, 
wied fehwerlich jemals bezeichnet werden können. Lächerlich wäre es, 
bier an C. Julius Caesar zu denten. 


T. IVLI. FIRM. LEG. Xill. 


Eine, er im Jahre 1831 aufgefundene Infchrift, deren Sinn 
wohl it: T. Julius Firmus (oder Firminus) Legionis decimae 
tertiae miles. 


C. RVFIVS. C.F. O. V. F. MED. MILES. LEG. XI. GEM. 
AN. XXXVI. STIP. XVI. FRATRE. POS. H. E. 


C. Rufius, Caji filius, Oricolana (Tribu) Vir fortis (fortissi- 
mus) Mediolanus, Miles Legionis decimae tertiae Gemino, 
annorum triginta Sex, Stipendiorum sedecim, Fratre posito 
hic (situs) est. 


Ober diefer JInſchrift And zwei ſehr ſchlecht gearbeitete Reliefsge⸗ 
falten: ein Soldat zu Pferd mit Helm, Schild und Speer, an wel- 
chem fih ein Brettchen mit den Giglen befindet: VEX. EQ. d. i. Ve- 
xilla Equitum, oder Vexillarius, Vexillifer Equitum, Ötandarten- 
träger, Unführer, Befehlshaber. — Hinter diefem ſcheint ein Soldat 
zu Fuß zu flehen. In den Wien. Jahrbäch. der Lit. B. 45. p. 
61. werden die Siglen zufammengesogen und dann OVF gelefen: 
Oufentina Sc. 'I'ribu ! 


. .. COLLEGI. IVVENTVTIS. ET. VLP. MARCELLINI. 
ET. AEL. MARCELLI PRAEF. ET. MAXIMI. ET. VRSI. 
PATRES. GELL. MARCELLINVS. ET. PANT. TERTIVS. 
ET. AEL. VALERIVS. s. 84 uaestores) COLL, SS. (Su- 
prascripti) EX. VOTO. POSVERVNT. 

:;:; INO. (DIVO. nah einer andern Abfchrift.) MARCELL: 
VAL. RIV. (VALER,. nad einer andern Abfchrift.) J 


Dieſer Denkſtein ſtand früher außer Pettau zu Haidin. Seit dem 
Jahre 1828 befindet er ſich im Joanneum zu Grätz. — Die im An⸗ 
fange und am Ende verſtümmelte Inſchrift läßt keine genügende Loͤſung 
iu. Collegium bedeutet eine Geſellſchaft von Perſonen von einerlei 
Art, Stand, Belchäftigung , 3. B. Soldaten, Handwerker, Künſtler, 
Kaufleute, eine Iunung, eine Gilde. Collegium Juventutis war 
demnach eine Geſellſchaft von jungen Männern eines Amtes, einer Be- 
ſchäftigung, vornehmer und gemeiner Claſſen, felbft gemeiner Hand⸗ 
werler und Bürger. Der Princeps Juventutis war dann in frühe: 
ren Zeiten der Erſte unter den Rittern oder, wie Ginige glanben, Der 
auf dem Verzeichniffe der Ritter zuerſt Stehende; zu Zeiten der Im⸗ 
yeratoren des Kaiſers Sohn, der Prinz. — Kindermann, |l. p. 
153. Reben der Infchrift zu beiden Seiten ſtehen Römer in Toga und 
Mantel, jeder einen Gtab (Vitis) in der Hand Haltend. 
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PRO. SALVTE. FORTVNI. POSVIT. FORTVNATVS. 


Grauter, p. 115. in pariete domus. — Fortunatus erſcheint 
mehrmals auf Cillyer Denkſieinen. 





CALLIGENAE. FIL. DVLCIS. SVAE. AN. Ill. M. VI. D. 
XV. (Annorum trium, mensium sex, dierum quindecim) AVH. 
CALLIMORPIUVS. ET. AEL. SABINA. PARENTES. IN- 
FELICISIMI. 


Infhrift an einem weißmarmornen Kinderfarge, welcher, ehedem 
im Haufe Nr. 100, jegt am großen Kirchthurme fich befindet. 





M. VLP. TERTVLLVS. V. F. SIBI. ET. VLP. ANTONIAE. 
CONIVGI. AN. LX. (XL. Variante) ET. VLP. TVTORI. 
FILIO. AN. XXXV. ET. VLP,. TERTIVS. FIL. VLP. TV- 
TORIANA. (Tutorina, Qariante) ET. VLP. (XXXVL.) TV- 
TORINVS. NEPOTES. 

Dies Monument IR zu Heldin, oder zu Gt. Martin außer Pet: 
tau gefunden und im Jahre 1827 in das Joanneum in Gräg über: 
tragen werden. Auf beiden Geiten diefer Infchrift ſtehen geflügelte 
Genien (Trauergenien, wie es fcheint) auf Säulenſchafte fih ſtütend. 
Eine andere Abſchrift Hat nach dem Worte Tutoriana die Siglen (TES). 


ETCTAOI. TATTA. ATPHIAIN. AHMETRIO. 
®HAIKITAC. KIONICTIQ. TENHCIQ. vi. viXıt. 
ANN. 11. M. VII. D. VII. (Annos duos, menses octo, dies 
octo. — Hoc monumentum posuit.) 


Gruter, in monasterio inferiori civitatis Poetovion. 
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MARINI TRIB. 


Bruchſtück einer Infchrift ‚be —2 dee alten Kirchhofs zu 
Pettau ausgegraben. — 
I. O. M. SACRVM. M. OCTAVIVS. VERINVS. ... ET 
. (TE?) SVA. ET... . AE. MAR... OC.. 


Diele völlig verkümmelte Imfchrift Läßt Feine befriedigende Loͤſung 
zu. Der Dentftein ſelbſt if im Sabre 1821 gefunden worden. 
I. O. M, D. DIDYMVS. AVGG... EX. NVmVL. P.P. PRO. 
SALVTE. SVA. ET. AVRELIAE. ALEXANDRIAF. CON- 
IVGIS. V. S. L. M. P. . ET. MAX. COS. 


Monument am Innern Ce des oͤſtlichen Sgloßchuems einge⸗ 
mauert, in deſſen Nähe im Jahre 1817 ein Sarg mit Knochen und 
Thränengläſern iſt ausgegraben worden. — Nummularius iſt eine 
Art Geldwechster (nah) Suetonius), jedoch geringer als Argenta- 
rius, eigentlih Geldmäller, Wechfelmäfter, wogegen Argentarius 
unfer Wechsler, Banquier if. 





.. . ... I. SALVIA. Q... 'TIAN. CONIVGI. KARISSI- 
MO. V. F. ET. SIBI. ET. TIT.... 


Bruchſtücke eines Denkſteins, im Schloßfeller der Herrfchaft Ober: 
pettau im Jahre 1829 entdedt. 


er... F.... FOIT....BINO.... OPT.... SO. 
. IONIAE. F. ... BA, SOROR, .„. . FRATRI. OIIXI. 
. EIVRSE. CONI. V.... | 


Gruter, p. 854. In fragmento lapidis, 


>22... AE. CONIVGL . . . VIRIT. ANN. ... DIEB. 
X... DVECH... 


Gruter, p. 1044. Poetovione. Kindermann, Il. 152. 


D. M, IVLIAE. MAXIMAE. DIVL . . . 


Gruter, p. 915. Poetovione. Merkwürdig find mehrere in 
andern Ländern und Orten beftehende Römerfleine, welche in ihren 
Snfeiften denfelben Namen Julia Maxima haben. Gruter, p, 425. 

n. 8., p. 476. n. 6., p. 521. n. 6 


Eines der merfwürdigften Monumente in Pettau if der fogenann- 
te Pranger am obern Plage der Stadt: eine auf einem Piedefate 
fentrecht Rehende mächtige Steinplatte; zwei Löwen liegen mit einan- 
der zugekehrten Hintertheilen oben auf, und dazwifchen iſt das plafti- 
ſche Gebilde eines Menſchenkopfes mit furzem Barte. An den ſchmalen 
Seiten befinden fich in vier Feldern nadte weibliche und männliche 
Figuren. Im obern Theil der Hauptfronte in einem Dreiedfelde figt 
in der Mitte eine nackte Yigur mit dem Rüden vorwärts gekehrt, und 
neben ihr halbſichtbar liegt eine nadte Weibegeko. Kate Ein 
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oben And zwei geflügelte Genlen. Unterhalb in fhmalen Gereifen 
Find an den Geiten zwei wirsfüßige Thiere, im der Hauptfronte fechs 
Vögel. Unter diefen Streifen im Viereckfelde IR das Gebilde des Or⸗ 
pheus, die Harfe fpielend, umgeben von allerlei Thieren. Dann folgt 
ein ſchmaler Gtreif mit allerlei vierfüßigen Zhieren. Unter diefem 
erſcheint das Hauptfeld der einfigen Infcheift, welche, wie man bemerkt, 
abfichtlich vertilgt iR. or 60 Jahren ungefähr fol man in der un⸗ 
terſten Zeile noch deutlich das Wort SEVERVS gelefen haben? Man 
wollte daraus fehließen, diefer feltfame Gtein fey ein Giegesdenkmaht 
für den K. Geptimius Geverus über den Peszennius Niger und Clo⸗ 
dius Mldinus I. 194 — 197 geweien?? — Gin Denkmahl wit dem 
gleihen Orpheusgebilde findet fih zu St. Martin am Badern. 


Inſchriften auf roͤmiſchen Denkſteinen mit Beziefungen auf Pe⸗ 
topium haben wir nod folgende: hans v 
Gruter, p. 347. n. 4. Tordae in suburbio ad Boiarium, 
lapis humi projectus: 
D. M. P. Aelio. T. F. Quaest. R. Auri. Lustralis, Coactori 
ac Civitatam Valmerii et Poetovii Curatori. Q. Laelius. 
Acsopius..B. M. M. P. 
Gruter, p. 529. n. 5. extra Taraconam in vico Scartorum. 
M. Aur. M. F. Pap. Lucilio Poetovion. ex Singalarib. Imp. 
Leg. 1. Adjut, Leg, Il. Ar. Leg. VII, Aug. Leg. XIII. Gem. 
Leg. VII. Cl. Leg. VIl. Gem. Hast, Pr. Annorum LX. Sti- 
pendiorum XXXX. Ulpia Juventina, Uxor et’Heres, Marito 
pientissimo et indulgentissimo faciund, curavit. 
Gruter, p. 533. 8. Romae. 
P. Barbius, P. F. Papiria. Poetovione. Maximianus. Miles. 
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d) Ein mafliser Stein mit dem Relief eines Soldaten in der Toga 
mit Helm und Speer. 


e) Ein Stein mit Bruſtharniſch und Panzer. 


f) Reliefsſteine zu architeftonifchen Verzierungen; mit Sphinren — 
mit einem Henkelkrug, an deſſen beiden Seiten Sphinre. 

g) Ein Srabmonument, wie es ſcheint; mit drei männlichen Figu⸗ 
en in einfachen Nöden und umgürtet. 


h)&in Reliefsfein: ein nadter Mann, welcher gegen einen Wolf, 
der Ihn rücklings an der Schulter ergreift, und gegen zwei ande⸗ 
re ihn anfallende Wölfe kämpft. 


Unter den in und um Pettau aufgefuntenen antiken Münzen 
find folgende die merfwürdigfien: Neocaesarea Cappadociae, 'Traja- 
nus (Ar,). — Brutii, — Viminacium, Decius, — Trajanopolis 
I'hraciae, Geta, Furia, Crassiper. (Ar.). — Augustus. — Agrip- 
pa. — Vespasianus. — Titus. — Titi divinatio, — Domitia- 
nus. — Nerva, — Trajanus. — Hadrianus, — Faustina Senior. 
— M. Aurelius, — Commodus. — Didius Julianus, — Clo- 
dius Albinus, — Caracalla. — Eliogabal. (Ar.). — Alexander 
Severus. — Probus. — Diocletianus, — Constantius Chlorus. 
— Romulus. — Licinius Pater. — Constantinus Magnus, — 
Constantius II. — Anthemius (Aur.) 


In einem bei dem Schloffe Oberpettau im Jahre 1830 aufge: 
fundenen Chalzedon war die griechifche Infchrift eingegraben : 


Aeyovow & IyAövow, Aeyerucav, 00 werk vo ! 


Uralte Gräberhügel, gleich jenen auf dem Leibnigerfelde, ober 


und unter Radfersburg u. ſ. w. finden fi) auch auf dem obern Pet: 
tauerfelde. 


Pfannberg bei Frohnleiten an der Mur. 
Auf dem Schlofle : 
C. VITALVITLVS. TERTINIAE. SABINAE. CON. XXX. 
(Posuit.) 


Ebendort befindet ih noch ein zweiter Römerflein mit drei Bruft- 
bildern, mit einer Infchrift, jedoch größtentheils verfkümmelt. Un der 
Inſchrift find noch folgende Siglen erkennbar: 

M. MOC. VALENTINVS. ... (S?)IBI. ET. MOGITVS. ... 
1ENNA. ... CON. V. F. SIB. ET. MOGVRSO.... 


Valentinus leſen wir auf mehreren einheimifchen Denkſteinen. 
Mogitus, Mogurso ſcheinen einheimifche Namen gewefen zu ſeyn. Mo- 
squitus, Mossatus, Mogianius u. dgl. tommen auf Römerfeinen in 
Kärnten vor. 

Dem uralten Orte Adriach, und den dortigen Roͤmerſteinen ges 
genũber, erſcheinen Diefe Monumente auf Dem Schloſſe Alt⸗Pfannberg 
gan) 
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Piber bei Boitöserg. 
VIBIVS. VINDI. (Filius) V. F. SIB. ET. DVBITATE. CON. 


Vindus feht bloß auf dieſem Monumente. Vinda, Vinda Terti 
im Gruter, p. 409.n. 8., p. 617. n. 6. in Liburnia und zu Giffed. 
Vibius findet fih zu Cilld, zu Maria Pulſt in Kärnten, zu Gran, 
zu Worms; und Vindilla auf einem Steine zu Kaindorf. Leber der 
Inſchrift Regen dwei Bruſtbilder, Mann und (rau. 

Hier finden fi noch andere antike Gebilde: Gin ſchoͤnes Bruf- 
bild, wegen feines wahrſcheinlich einheimiſchen Coſtüms und deffen Ver⸗ 
sierung merkwürdig. Gin Nellefsbild, Frauengeſtalt, in der Rechten einen 
Spiegel, in der Linken ein Körbchen haltend. — Ein antiker Kopf. — 
Innen in der Kiche am Boden ein Grabflein mit zwei Bruſtbildern. 


Um Plabotfchberge bei Gräg. 


Un deſſen oͤſtlichen Buße hat Herr Dr. Bonaventura HödL bei 
zufaͤlligen Nachgrabungen mehrere Geräthfchaften, Gicheln u. dgl. von 
Bronzemetall aufgefunden, welche fich gegenwärtig im Joanneum zu 
Gräg befinden. 


Hodverch bei Lichtenwald. 
MARONIVS. MARCELLINVS. DEC. CEL. (Decurio Celeia- 
nus oder: Celeiae vivus fecit.) VI. F. SIBI. ET. FIL. MA- 
RONIO. .... MARTINO. . . . (ANN. XXX.) ET. MARO- 
NIO. MARCELLINO, 


. TORINYS... N... N... E. (NCE.) AVITIANYS, AVI- 
) VIVVS. SIBI. ET. CONIVG. VI(C?)TORI- 
ne ET. MARCIVS. SECVNDINVS. ET. MAXIME. VXO- 
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VE. CAIVS. ATTIAE. F, (filius) A, LXXX. ET. LITVGE- 
NAE. ADIVTORIS. CONI. 
Litugena leſen wir zu Cilld und Zrübendorf; Adjutor zu Cilly 
und Weit. — Da diefes Monument in Poöllau nicht mehr vorfindig 
iR, fo kann Die wahre Abfchrift nicht hergeſtellt werden. 


IVNIANO. IVN F. AN. XXXV. SAXIA. MARCI. F. AM, M. 
(amans mater) CONI. ET. SIBI. 

Saxia fteht hier einig. Junianus leſen wir au Pettau und im 

Geisthale. — Auch diefer Dentfein iR in Pollau nicht mehr zu finden. 


Polſterau. 


In dieſer Gegend, zwiſchen Polſteran und Friedau, hat man im 
Sabre 1800 auf einem Felde die Trümmer einer römiſchen Meilen⸗ 
fäufe, welche nachher ald Baufleine verwendet worden find, ausgeadert. 


Pöltſchach im Dranthale bei Studenig, am nördlichen Fuße des 
Botſchberges. 


An der Kirche ſieht man ein Vruchſtück eines roͤmiſch⸗plaſtiſchen 
Dentfleins eingemauert, mit zwei Römern in Togen, von denen der eine 
fih an eine Suirlande zu lehnen oder diefelbe zu halten fcheint. 

Der Römerflein zu Studenis und die antifen Trümmer zu Pos 
nigl, Gonovitz und Windiſchfeiſtritz ſtehen mit dieſem Bruchſtücke in 
natürlicher Verbindung. 


Oberhalb dieſer Trümmer iR an der Kirche zu Poͤltſchach auch 
noch ein zweiter antifer Stein eingemauert mit alter Schrift: Funda- 
tor Vius ecclesie Iring bone memorie. 


Honiggl unterhalb Gonovitz. 


Hier wurden vor vielen Jahren ſchon auf einem Ader mehrere 
Antiten mit einem Garge gefunden. Im Jahre 1837 if abermals 
ein Sarkophag beim Pflügen eines Feldes aufgededt und erhoben wor= 
den. Man fand den Stein ganz der Form eines horizontallie⸗ 
genden Menfchenlörpers ausgehöhlt Mid Die vermoderten Knochen noch 
darin. Die Iufchrift befand fich jedoch, * — auswendig und 
am Boden des Sarkophags; war aber tentheild ſchon vertilgt. 
Wahrſcheiulich war Diefer Sarg einft ſtehend⸗eingemauert geweſen, mit 
der Geite der Infchrift nach Außen gekehrt. 


Poppendorf. 
Neben andern Antiken auch eine goldene Münze „Trajanus.“ 


Auf dem Pötſchenberge bei Auſſee. 


D.M. C.LAMPRIDIVS FAVSTINVS. VERONILLAE, CON- 
IVGI. DE. SE. OPTIME. MERITAE. ET. L. FAVSTINAE, 
FIL. AN. XII. F, C. I H. H. M. S. (faciundam curavit, 
jure hereditario heredes monumentum sequilur.) 


Geſch. d. Brelermart. — 1. DD. a 






418 


Gruter, p. 798. Dieſes merkwürdige Monument macht dat 
Bindungsglied zwiſchen den Römerfteinen in Iſchl, Aufee und Liegen; 
es deutet auf den uralten Verbindungsweg des noriſchen Berglantes 
mit dem Uferlande an der Donau, des fleierifhen Ennsthales mit dem 
öfterreihifchen Traunthale. 


Im Preggraben zwiſchen Goͤß und Gt. Lorenzen im obern 
Murthale 


fand man in der neueſten Zeit viele Römermünzen von Silber und 
Erz, und darunter auch folgende: 
Alexander Severus. — Gordia; 





IN. — Philippns Pater. 








— Otacilia Severa. — Philippus Fil — Valerianus. — Ho 
stilianus Messius Quintus. — T'rebonianus. — Gallus. — Volu- 
sianus. — Gallienus. — Sal ia. — Saloninus. 





Pyrrn. 


Auf der Straße am Poren, zwiſchen den Orten Lietzen in Ober⸗ 
ſteier und Spital am Poren in Oberöfterreih, hat man in neuefer 
Zeit bei ©trafenarbeiten mehrere antite Trümmer und Münzen von 
verſchiedenen Imperatoren gefunden. Ein antikes Bruhfüh einer Ara 
oder eines Eippus, wie es ſcheint, aus weißem cetifhen Marmor, zeigt 
einen geflügelten Genius. Eine jweite Antite aus feinem Gantftein 
und von uralter Arbeit, ſtellt einen figenden nadten Mann vor. Diele 
Trümmer fiehen mit den Römerfteinen im Enns⸗ und Paltenthale in 
Verbindung und bewähren den, auf der peutingerifchen Tafel und im 
antoninifhen Reifebuche angegebenen Gang der Römerftraßen durch Diele 
oberfeierifhen Gegenden. — Beide bezeichneten antiten Trümmer be- 
finden fi im Kunſtkabinete zu Admont. 
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merfleinen au Semriach jenfeits des Schödele und Tem zu Kumberg 
diesfeitd desfelben macht dies Monument das Bindungsglied. Annia 
Valentina erfcheint auf Monumenten in Rom. Gruter, p. 711.n.2. 


Nadkersburg. 


C. SEMPRONIVS. SVMMINVS. V. F. SIBI. ET. MVSAE. 
VX. ET. PRIMO. FIL. AN. IX. 


Gruter, p. 826. In Rekaspurg. Kindermann, II. p. 
151. hat diefe Inschrift, wit einer andern fälichlich zuſammengeſetzt, 
von Pertau. Sie gehört nach Wilden, wo fie in der Pfarrkirchen⸗ 
mauer geweien if. C. Sempronius Secundinus erfcheint auf Dent: 
fteinen zu Straßgang und Pettau. 

In der Umgegend von Radkersburg oder auf der Etelle der rös 
mifhen Poflftation ad vicesimum lapidem auf der peutingerifchen 
Tafel Hat man mancherlei römifche Antiken ausgegraben, insbefondere 
in dem unterhalb Radkersburg gelegenen Orte Zeſſendorf (zwifchen 
Luttenberg und Mallegg); in welhem Namen man aud) die Etaticn 
ad Vicesimum erfennen will. — Bei Radfersburg oberhalb und 
unterhalb der Stadt, dies⸗ und jenfeits Der Mur, befinden ſich auch 
Gräberhügel, wie am Leibnißerfelde. — Unterhalb der Etadt am rech- 
ten Murufer beim ftädtifchen Ziegelofen wurde ein folcher Hügel im Jahre 
1830 aufgegraben, wobei zahlreiche Geräthfchaften aus Bronze und 
Eifen, Schwerter, Dolche, Speerfpigen, Kettenglieder, Trümmer von Har⸗ 
nifhen, Räder u. dgl. aufgefunden worden find, welche ſich nunmehr 
im Schloffe zu Freiſpurg oberhalb Radfersburg befinden. 


Im Innern Raume des herrfchaftlichen Schloffes befindet fich eine 
wohlerhattene römifche Meilenfäule, welche Im Jahre 1827 im Schloß⸗ 
garten ausgegraben worden ift. Die Infchrift lautet: 

IMP. CAES. L. SEPTIMIVS. SEVERVS PIVS. PERTINAX. 
AVG. ARA. ADIA. PARTH. MAX. PONT. MAX. TRIB, 
POTEST. VII. IMP. XI. COS. ll. PROC. PP. ET. IMP. 
CAES. M. AVRELIVS. ANTONINVS. PIVS. AVG. PRO- 
COS. ET. (hier die jeßt mangelnden Namen von Geta.) 
CAES. VIAS. ET. PONTES. VETVSTATE CONRVPTAS 
RESTITVERVNT. 

Diefe Meilenfäule fand ehedem in Verbindung mit jenen unter: 
halb der Save im ſchoͤnen Gurkthale auf der Ebene unter dem Schloffe 
Thurn am Hart, wo die Spuren tes alten Noviodunums noch ſichtbar 
find, und zu Gurkfeld. 


Im Stifte zu Mein bei Gräß. 


Hier befinden fich folgende antite Monumente: 

a) Am Stifte neben dem Hauptthore am Canale: ein weißer Roͤ⸗ 
merftein mit Tem plaſtiſchen Gebilde eines geflügelten Genius, 
mit geſenkter Fackel, wie es fcheint, oder mit einem Stabe in 
der rechten, und mit einem Becher im Ver voten DEM. 

FU“ 
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b) In der Taferne: ein Denkſtein ohne Inſchrift, mit zwei Vruſt⸗ 
bildern von Mann und Grau. 

©) Ebendort am BWirthfhaftsgebäude: ein Römer in der Zoga, ge: 
gürtet, einen Stab mit beiden Händen abwärts haltend. 

d) An den Ruinen des alten Schloffes Ruen oder Runn, am 
Thurme als Eckſtein: ein Römer in Toga und Mantel. — An 
diefen Ruinen bemerkt man noch mehrere andere weiße Quader⸗ 
feine als Baufteine verwendet. 


Zu Niegeröburg bei Feldbach. 

€. OPPIO, C. F. VELINO. PPP. PR. LEG. III. AVG. FFI. 
ET. LEG. II. TRA. FOR. EVOC. AVG. ABACT. PR, 7 
MIT. COH. III. ET. XIV. VRB. OMNIBVS. OFFIC 1S. 
FVNCTO. CENTVRIONES. LEG, Il. TRAIANAE. FORTIS. 
DIGNISSIMO. 

C. Oppio, Caji Filio, Velino, Praesidi Provincise Pannoniac. 
Praefecto T,egionis Tertiae Augustae, Felicis, Et Legionis Se- 
cundae Trajanae Fortis, Eroesto, Augusti Abactis, Praefecto 
Praetorianorum Militum Cohortis Tertiae Et Decimae Quar- 
tae Urbanae Omnibus Ofticiis Functo. etc. 

Evocati milites waren Krieger, welche ausgedient hatten, folglich 
nicht mehr verpflichtet waren, am Felde zu ziehen. Cie wurden aber 
von dem Feldherrn duch Belohnungen und Geſchenke gar oft bewogen, 
noch ferner au dienen und hießen dann Evocati sc, milites, auf: 
gebotene Freiwillige. — Das Siglum Abactis deutet an, daft 
Oppius auch das Amt eines Bewabrers der kaiſerlichen Gefegtafeln, 
und aller fehriftlichen Gtantsverfügungen, fo wie der öffentlichen gericht- 
lichen Verhandlungen ‚getragen habe., — Diefer mertwürdige Dentftein 
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NHobitich am Donatiberge. 


TEMPLYM. DEI. SOL. INV. MIT. AVR. IVS’TINIANVS. 
V. P. DVX. (Utriusque Pannoniae Dux) LABEFACTATVM. 
RESTILTVIT. 

Gruter, p. 35. In Rohicz repertum, dein Poetovionem 
translatum. Diefee Dentmahl gibt den Beweis von dem im römifchen 
Stelerlande verbreiteten und feſtgeſtellten Mythrasdienfte, Der auch in 
allen noriſch⸗rhätiſchen Gegenten verbürgt ift, wie zu Mauls in Tirol, 
zu ©t. Martin im Lungaue und auf dem färntnerifchen Zollfelde. Der 
Mithrastempel zu Tentſchach if, einem infchriftlihen Steine zufolge, 
am 24. Juni 239 durch die kaiferlichen Freigelaffenen Hilarius und 
Epiktet wieder hergeſtellt und eröffnet worden; gerade am 24. Juni, 
an weldem das Hauptfeſt des Sonnengottes — wie heut zu Tage 
noch die Sonnenwende — durch die fogenannten Johannesfeuer, Durch 
das Spiel mit den brennenden Gcheiben u. dgl. gefeiert wurde. Auf 
tem kürntifhen Schloſſe zu Zanzenberg verfihert eine roͤmiſche In- 
ſchrift, daß Aurelius Hermodurus den dortigen Sonnentempel im Jahre 
311 habe wieder herfiellen laſſen. 

Mythra if der erfte der perfiihen Ifeds, oder der von Or⸗ 
musd, dem Gotte des Lichtes, gefchaffenen Lichtgeifter. Er galt für 
den Befieger der Tyrannen und Dämonen, für ten Vorfieher, den Hü⸗ 
ter der Menichen und den Beſchützer Der Städte, welcher dem unbebauten 
Erdboden Fruchtbarkeit gibt. Der Mythrasdienk if in Aflen weit älter 
ald Zoroaſter und deflen Lehre. Die Römer follen ihn Durch Die cili- 
ciſchen Geeräuber und insbefondere Durch Pompejus im Jahre 68 vor 
Chriſtus kennen gelernt und in Ron einheimifch gemacht haben. Schr 
alt ſchon if diefer Sonnendienk am Palus Möotis und am Dnieper; 
man Dürfte Daraus vermuthen, Daß re nicht etwa erft Durch Die Römer 
ſelbſt, vorzüglich unter Trajan und den Antonieen, im römifchen Rei- 
che verbreitet worden fen; fondern daß ihn Die Römer ſchon bei der 
Eroberung von Pannonien, Dazien, Norikum und Rhätien überall in 
Der Urreligion jener Bölkerfchaften getroffen haben. Mythra wurte 
Daher auch für eine und dieſelbe Gottheit mit Dem norifchen Gotte Be: 
lenus gehalten. Denn Metre, Belenos und Abranos geben, 
tie Buchſtaben als Zahlen genommen, die Zahl 365, als die Tage 
eines vollftändigen Sonnenjahres. 

Die ungemein ausgedehnte Verbreitung des religiöfen Sonnen⸗ 
dienſtes beweifen die zahlreichen Infchriftfleine und plaſtiſchen Monu- 
mente von Gichenbürgen bis an den Rhein, bis über Eyon und Paris hin. 

Auf den plafifch-römifchen Mochrasmonumenten if überall Der, 
unter einer bogenförmig gewölbten Höhle auf einem Stiere Inieende 
jugendlihe Mann, welcher den Stier mit einem Dolce tödter, die auf: 
fallendfle und Hauptgeftatt. Alle auf diefen Monumenten vorfommen: 
den Geflalten und Gebilde erflärt man auf folgende Weile. Die bo: 
genförmig gemwölbte Höhle if das Symbol der Welt, Der Gtier, als 
Zeichen Der Venus, bedeutet Die Erde; oder iſt der Urkeim alles Leben: 
Ligen, Das Gefäß alles Animalifchen. Der auf den Gtierrüden mit 
dem Knie hingeſtemmte jugendliche Held iR Mythra, die Sonne; fein 
Dolch (Acinaces), womit er den Gtier in die Seite Fir, Wrainı 0X 
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die Sonnenftrahlen, welche den Erdboden gleichfam wie Dolche durchs 
ſtechen und denfelben dadurch befruchten. — Anteren it Mythra, als 
Sonnengott, der Opferer, der Mittler, welcher durch dieſes Opfer, die 
Schlahtung des Stiers, des Urkeims alles Kebendigen, den Samen 
aller Dinge (Tas Stierblut) auf die Erde freut. — Die Jünglinge 
mit phrogifchen Müsen und Fackeln tur Eeite find der Abentitern, 
(Hesperos) und der Morgenftern (Phosyhoroe); Bilder des Abends 
und Morgens, Andeutungen des Lebens und Ecdes. — Andere erdlicken 
in denfelben auch Die Symbole des Falles und des Wiederaufſteigens 
ter Geele, des Ferwers. — Der Hund, welcher am Blute des Gtieres 
let, iſt der Begleiter der Seele zum andern Leben; wachend gleichfam 
an der Wunde, durch welche dem Stiere das teben entfährt. — Uns 
deren deutet Der Hund darauf, daß alle Thiere aus Der Erde ihre Nah: 
rung nehmen. — Die Echlange ift ein Bild des ſich ſtets ernenernden 
Lebens; wie die Schlange jedes Frühjahr ihre Haut abftreift, erneuert 
fih auch die Zeugunger und Lebenskraft der Erde. — Andern ift die 
Schlange ein Ahrimban'fihes Weien, ein Bild des Dew's, welcher 
jeden Thierleib fehnell nach der Flucht der Seele ergreift. — Der 
Scorpion, welcher Ten Stier in die Hoden kneipt, If das Zeichen Der 
herbſtlichen Reife, des Aufhörens der Zeugungekraft der Erde, wenn 
fie im October in das Zeichen des Scorpions tritt. Daß der Gtiers 
ſchweif fih immer in ein Vüfchel Mebren endet, deutet auf die Pros 
Tuctionskraft Der Erde. Der Rabe erfcheint ala der beffändige Begleiter 
des Ormusd, fo wie er auch Begleiter des Odins, des germanifchen 
Sonnenheros, if. Die Bilder des aufgehenden und finfenden Montes 
zeigen den Moment an, in welchen die Natur in der größten Spon⸗ 
taneltät und Nereptivitätifl. — Das Ganze des Monumentes nehmen 
Einige für ein Sombol des Sonnenlaufes, des Jahreswechſels der vers 
jüngten —— zum fehen Sm die Darftellung eines wirklichen 
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an die Köpfe geworfen hätten; Flor. IV. 12.: quae deficien- 
tibus telis infantes ipsos afllictos humo in ora militum ad- 
versa miserunt. — ins fcheint dies jedenfalls ein großer Jer⸗ 
thum zu feon. Vielmehr glauben wir, daß dieſe beiden Reliefs: 
‚gebilde nur mehr die Trümmer eines großen plaftifhen Monu: 
mentes find, welches Die Mythe der Medea von Ermordung ihrer 
eigenen Kinder und ihrer Flucht auf dem von geflügelten Dra- 
en gezogenen Wagen Ddargeftellt Hatte. Ja wir wagen fogar Die 
Bermuthung, Daß Dieies Denkmahl wit der uralten Sage von 
Salons und der Medea Flucht vom fchwarzen Meere in die Do- 
nau und von Ddiefer in Die Save herein und ſtromaufwärts bis 
nach Aemona, in Verbindung geftanten und eine plaftifche Ver: 
ewigung der Volksfage von jener Begebenheit in diefen unterfteic- 
riſchen, dem Saveſtrom fo nahe gelegenen Begenden fey. (2) 


Potenmann im Paltenthale. 


Gruter, p. 730. n. 1. in Rottenmann in Alpibus Noricis. 
D. M. RACCOM. LVCAN. OBIT. AN. LX. SVAELON. SE- 
CVNDIN. SVCCESSLANVS, F. F, P. (Filius Familias posuit.) 
Diefe Infchrift findet fihim Gruter, p. 851. n. 7. aud noch 
in einer zweiten Abſchrift folgendermaſſen: 
D. M. RACCONI. LVCAN!, OBIT. AN. LX. ET. SVME- 
LONI. SECVNDINI. SVCCGESSIANVS. F. F. P. 


Da diefes Denkmahl jet nicht mehr in Rotenmann zu finden 
ift, fo kann Die wahre Inſchrift nicht mehr hergeflellt werden. Webrigens 
iſt Die letztere Abfchrift die volllommene. Macconius fteht hier einzig; 
Ragonius erfcheint auf Römerdenftmählern öfters; T,ucanus aufdem Stei- 
ne zu Triebendorf bei Murau; Secundinus zu Stallhefen und an vielen 
andern Monumenten; Successianus zu Mölf. Gruter, p. 831.n.3. 





MASCIVS. ITANTVMARL. (filius.) ET. IVLIANA. V.F.... 
Il... ET. CONSTILIVTO. F. 

Gruter, p. 807. et 880. Rottenmann in Alpibus Noricis. 
Diefe verffümmelte Infchrift läßt keine vollftändige Erklärung au. Stein⸗ 
ſchriften mit ähnlichen Namen: Mascius Janta, fommen in Rom; Val. 
Jantumara zu Seon beim Ghiemfee; Hund, Metropol, 1ll. 230.; 
Ritumara zu ©t. Johann bei Wolfsberg in Kärnten vor. Carin- 
Lhia, 1832. N. 11. 


C. VALERIVS. C. FVETINIA. PILIPIS. NILES. LEG. X. 
VA. POL. AN. XXXII. STIP. XI. HIC, SE. . . . (stipendio- 
rum undecim hic sepulti sunt), 


Appianus, Inscript. p. 393. 
St. Nuprecht an der Raab bei Gleisdorf. 


C. TETVLLINVS. ET. D. TERTVLLA. C. TERTINO. F. 
ET, PALANDINO, F. MIL. LEG. X. CRISPA. ET. D(ICN ?) 
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Tertulla erſcheint im Gelsthale und zu Mariaſaal in Kärnten. 
Carinthia, J. 1810. N. 20. Palandinus und Crispa ſtehen hier 
einzig. 

Zu Saaned im Gaanthale Hei Fraslau. 
MAXIMVS. ANTONT. LIB. ET. VERCILLA. V. F. SIBI. 
ET. NVNDINAE. FII. AN. V. ET. VRSO. ANN. XXX. 

Vereille und Nundina flehen hier einig. Valvasor, 11. 264. 

Cacsar, I. 33. 


Sachfenfelb im Saanthate. 


IVLIA. DIL. L!B. QVINTAE. IVLIVS. DIL. LIB. AMIAN- 
VS. ET. IVLIA. DIL. LIB. AMIANT. PARENTES. V. 
Gruter, p. 690. Die gleiche Infchrift, nur etwas vollſtändi⸗ 
ger, findet fih nunmehr auch zu Waldſtein; und eine ganz gleiche hat 
Gruter, p. 980. n. 5. von Neapel. Julia erfcheint auf den Rö- 
wmermonumenten zu Cilld, Pettau und Feldbach; Quinta zu Cilly; und 
Amiantus auch auf einem Cillverſteine. Unvollſtändig in Valvasor, 
1I. 264. Caesar, I. 33. 


“rc... FL. Ch. CEL. O. IL VIRI. D. M. F. ET. MA- 
TELET. T. ROS. PAVLAE. VV. D. F. VN.... 
Diefes von Schönleben aufbewahrte Bruchküd iR fehe wahr 
ſcheinlich unrichtig abgefchrieben. Valvasor, ll. 364. Caesar, |. 53. 
Hier bemerkt man noch überdies mehrere Trümmer römifcher 
Bauten, Piedeftale, Knäufe, Platten, u. dgl. 
Eine dritte verſtümmeite Inſchrift findet fih bei Caesar, 
Annal. 1. 34. 
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Zu Schwamberg 


befindet fih eine Statue, einen Römer in der Toga vorftellend, Leider! 
ſehr verftümmelt. Dieled Standbild gleicht jenen zu Srojach und zu 
Eriebendorf im obern Murthale. 


Zu Seckau bei Leibnitz. 


Auf dem dortigen Schloffe befindet ſich eine der merkwürdigſten 
Sammlungen von Römerfleinen und antiksplafifchen Monumenten. 
IMP. CAES. M. AVR. ANTONINO, (Pio.) P. PONT. MAX. 
PRO, COS. (Proconsuli.) P. P. (Patri patriae.) TRIB. P. 
(Tribuno perpetuo.) PARTHICO. BRITANNICO. MAXIMO. 
C. CASTIVS. AVITVS. ET. ı1. VIR. SOL. (Duumvir Sol- 
vensis.) OB. HON.,. (Honorem.) DECVRIONATVS. ... 
OBTVLIT. 
Diefes Dentmahl hat der Zweiermann von Solva, Castius Avi- 
tus, dem großen und allvesebrten SKaifer. M. Aurelius Antoninus 
zum Dante für die erhaltene Dekurionenwürde (3. 169 — 180) errichtet. 


DIVO. IOVIO. MAXIMIANO. ORD. SOL. (Ordo Decurio- 


num Solvensium.) 


Diefes Denkmahl iR dem Jovius Maximianus Herculius, feit 
dem Jahre 2386 — 305 Mitregent des 8. C. Val. Diokletianus, ers 
richtet worden, hoͤchſt wahrfcheintich von den Delurionen der Golonials 
ſtadt Solva. 


D. N. FI. VAL. CONSTANTINO. MAXIM. BEATISSIMO. 
AC. SVPRA, OMNES. RETRO. PRINCIPES. PIISSIMO. 
ET. VICTORIOSISSIMO. SEMPER. AVGVSTO. B. R. P. 
N. FAB, CLAVDIVS. V(P?)PPNMTDNM QVE, EIVS.SEM- 
PER .(Bono Reipublicae Nato Fabius Claudius (vivus fecit?) 
Praeses Provinciae Norici Mediterranci Devotus Numini Ma- 
jestatique Ejus Semper). 

Gruter, p. 283. 287. führt diefe Infchrift in zwei Bruchſtü⸗ 
den an. Wirklich befteht der ganze Dentitein auf dem Schloſſe Seckau 
heute noch aus zwei Trümmern, welche die angeführte, leider nicht mehr 
ganz vollftändig erhaltene Infchrift tragen. Aus dem fehr fchmeichel: 
baften Inhalte derfelden vermuthen einige Geſchichtſchreiber, Daß Dies 
Monument von einem chriftlihen Römer errichtet worden fey; Gewiſſes 
läßt fich jedoch nichts behaupten. Die vielen einzelnen Siglen und Buch: 
Raben, welche nicht in der an römifchen Denkſteinen ſonſt gewöhnlichen 
Form erfcheinen, find hier auch nur nach hoher Wahricheintichkeit gelöst. 


M. GAVIO. MAXIMO. PRAEF, PRAETOR. ILLYRICAN. 

SECVNDVS. P. P. P. RA. O. S. LEG. GR, V. PROC, AVG. 
AMICO. | 

Dies iſt die ältefte Abſchrift eines Denkmahls auf dem Schloſſe 

u Leibnitz, bei Gruter, p. 415. In ihrer heutigen Geſtalt iſt dieſe 

Inſchrift, oder wahrfcheintich eine ähnliche, in fatgesten Siyre han. 
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M. GAVI... :: . PRAEFECT. ... PRAFTOR... 
L. CAMMI... SECVNDI. ... P. P. PR. ... F. LEG. PROC. 
A... AMICO, 

Der Sinn und die Bedeutung diefer Inſchriften dürfte wohl fol 
gende feyn: Dem Gavius Maximus, Vorfteher der illyriſchen Präfektur, 
hat Lucius Coinmius Secundus, Präfes der Provinz Pannonien, 
Procurator des Kaifers, als Zeichen befonderer Freundſchaft, dieſes Dent: 
mahl errichten laſſen. Gruter, p. 167. 168. 415. hat drei, einem 
Gavius in Italien errichtete infchriftliche Monumente aufbewahrt. Ein 
Gavillius erſcheint zu Maria Saal in Kärnten. Carinthia, 1820. N. 20. 


M. C. AVI. MAXIM. PRAETOR. CLAVD. 

Gruter, p. 369. In Leibnizio Castro, Wenn diefes Bruch⸗ 
ſtück nicht falſch adgefchrieben und mit den vorigen Bruchſtücken einer 
lei iR, fo dürfte man lefen: Marcus Curius Avius Maximus Pr. 
torianus (Miles) Claudianus; oder: Monumentum Condidit (vel 
consecravit) Avius Maximus "Praetor Claudianus, 





POLYBIO. SOLVENSI. ET’. VELLECIAE. MATRI. 

Diefe Inſchrift fheint anzudeuten, daß die alte Stadt Solva an 
der Sulm bei Leibnitz geftanden fer. — Auf einem Steine in Gräg 
leſen wie Velleco, auf einem andern zu Urbino im Römifchen, Veletia. 
Gruter, p. 838. n. 13. — Derfelbe, p. 737. in colle castri 
Leibniz, 

GEONIVS. OPT‘. ET. MECIO, PRIMITIVO. F. ET. AVG. 
SVADRAE. CON (Conjugi posuit.) 
Gruten, p- 787. in eastro Leibniz. Suadra ſteht hier und 
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Albinus leſen wir unter verfchledenen Beinamen auf den Dent- 
fteinen zu Zrifail. 


L. GAVTIVS. FINITVS, AED. SOL. V....IB. (vivus fecit 
Sibi) ET. FIRMIDIAE. MYSSAE. VXOR, OPTIM. AN. L 
ET. FINITAE. FU. AN. V. (Filiae annoram quinque.) 


Gitton fümmt zu Eppenftein, Goutton zu Weyer, Finitus zu 
Cilly und Hartberg, Firminia zu Gilly vor. Andere Aediles Sol- 
venscs lefen wir auf Römerfteinen zu Kaindorf und Adria, und im 
Gruter, p. 702. n. 2. 


Q. CARMINIO. LATINO. ET. CARMINIO, CVPITO. OPI. 
(oni) LEG. i. MIN. (Legionis primae Minervae) CAT'VLLA. 
AVNC. (Avuncia) ET, FRAT. ET. C. (et frater et conjux, 
fieri curarunt.) 

Carminius ſteht hier allein, Carmacus auf einem Steine zu 
Cillß Cupitus leſen wir auf Steinen zu Silo, auf dem Zollfelde in 
Kärnten. Carinthia. 1820. N. 34., und Cupitianus zu Cilly und 
zu Marıa Pfarre im Lungaue. Juvavia, p. 47. 


C. TREBONT, V. F. QVARTAE. TREBONITAE. AN. XXXX. 
F. TREBON. 


Quarta fintet fi auf Steinen zu Züffer und Cilld. Trebo- 
nius zu Marburg. 


P. LAELIVS. P. L. HERACL, A.V. F. SIBI, ET. SAMY- 
DAE. MVSONIS. F. CON. PIEN'LISSIME. AN, LY. ET. 
LAELIAE. P. F. SECVNDINAE. AN. XXX, ET. LAELIAE. 
BONONIAE. NEPTI. AN. V. 


Sin merfwürdiger Dentftein der Lälius’fchen Familie in Panno- 
nien! Samuda hat nur die Ähnlidhen Namen Samuca und Samu- 
conius in Vettau, Samicantunus in Weper, Samiantia in Salzburg. 
Gruter, p. 704. n. 2. Bononia nur Bonia und Bonata in Mars 
burg, Boniatus im Geisthal. Mit Muso oder Muson ähnelt Firmidia 
Musa in Sedau; Musa in Radfersburg und Mutons in reiberg. 


SEX, BAEBIVS,. PVDENS. V. F. SIBI. ET. IVLIAE. FE- 
STAE. CON. ANN. XXV. ET. IVLIAE. VERECVNDAE. 
MATRI. 
Baebius lefen wir auf Denkfteinen au Züffer und zu Pachlern 
in Baleın. Gruter, p. 373. und p. 665. n, 1. 


CLAVDIAE, Tl, F. IVCVNDAE. AN, XXIII. 
. POMPEIVS. EVGAMVS. ET. POMPEIA. VENVSTA, 


. F. SIBI. ET. POMPEIAE. INGENVAE, FILIAE. DEF. 
AN. XX. (Defunctae Annorum YViginti.) 


428 


Pompeius und Pompeia erſcheinen auf Römerfeinen in Gilly; 
Eugamus ſteht hier einzig. 


Uus dem alten großen Thurme. Gegenwärtig im Joanneum: 
D. M. VIBIVS. CATVSSA. V. F. SIBl. El. MARCELLI- 
NAE. XX. AN. XXXII. ET. VIBIAE. FINITAE. MATRI. 
CARISSIMAE. 
Vibius als Vorname erfcheint auf Steinen zu Gilly, zu Piber, 
zu Gran und zu Worms; Vibia zu Weyer bei Judenburg. Catussa 
Reht Hier einzig. 


M. LAETILIVS, LAETILIAE. LiB(ertus) PACCIVS. V(ivus) 
"F(fecit) SIBL. ET. IVLIAE, SVCCESSAE. CON(jugi) 
OPT(imac) ET. SCIPIONI. F. AN. VI. ET. IVSTO. F. 
AN. VI. ET. IVSTINAE, F. AN. VI. ET. LAETILIO. IV- 
VENI. F. AN. XXX. 

Laetilius, Laetilia, Poccius und Scipio ſtehen hier einzig. 


GSteintrümmer mit Bruchſtücken von Inſchriften und mit halb: 
vertilgten Siglen find auf dem Schloſſe Seckau noch fehr viele, und 
vorzüglich folgende: 

IMP. CAES. ... PIO. FELICI. INVIC. ... AVG. PONT. 
Fr ... P. P. TRIB. POT. COS. ... PROCOS. ORDO. 

L. ... 

An diefem Dentfleine fheint der Name desjenigen Imperator, 
welchem er geweiht war, abfichtlich vertilgt worden zu feyn, wie Dies 
bei den Namen der Kalfer Domitianus und Geta öfters geſchehen if. 








PL, 
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.  Surus fümmt vor auf Röntermonumenten im Geiſthal, zu Kain: 
dorf und Katſch; Dubna ſteht Hier einzig⸗ 


BONONI. ATTI. F. AN. LXXV. ET. BAEBIAE. SV, 


Bonia, Boniatus erſcheinen zu Masburg und im Gelsthal; Dae- 
bius in Zrifail. 


M. LIB, CEREALIS. ET. IVNIA. APFRODISIA. VX. V. F. 
S:::1.E.T.IVN. INGENY....FIL. AN, III... IVNIO.S... 


Cerealis et Apfrodisia fommen auf Denkſteinen in Rom vor. 


T. CASSIV. ... SECVND. ... LEG. XV. A. ... DONIS. DO- 
NAT. ... CORONA. MVRA,... 

Brußfüde eines inſchriftlichen Monuments, einem, wahrſchein⸗ 
lich eiugebornen, tapfern, mit einer Mauerksone und andern militäris 
fhen Belohnungen ausgezeichneten Krieger der fünfehnten Legion ? 
Tiberius Cassius Scecundus, errichtet. 





SAT. CONTI. ANTIG, AN. VI. N. L. P. C. (Nomine Lucii 
Poni Curavit.) 
Gruter, p. 885. In fracto lapide castri Leibnizii. 


.. OPIL...IDAE....MAE... 


1. CLAVDIO. TI F. SECVNDINO, IL VIR.I.D..... 
CVND. .. . LERIA, CRISPA.... 


- VNIVS. 1....VIV. FEC. CRISPINAE. VX. ET. QVINT. 
. FIL. OPT. MIL- COH. X. QVINTINT. . 


Q. POMP. Q. F. IVLIANO. AN. LY. ET. IVL.. 


. PHALERIO. (AQVB.?) ARMILLIS. T. F. I. ARBITR. 
. SAXIL, PRIMI. H. F. C. L. S. D. D. D. 





. MARC... .. AN. XXV.... NO. COHL.... 
. XXV. ET. MARCE.... NO. FIL. AN. XVI.... 


... E. CONE ...MMIO...O. FILIO...I. AVC. THR... 
AN. XXVI. ’ 


. ;, POLLENS, SAVARIENS. VIV. FEC, SIBI. ET. 
MARCIAE. .. 


.. . F. LAELIV. F. VITALI. ... V. F. SIB. ET. MAESIA... 


I. O. M. :T. IVS. VITAL. SENIVS. IVVENE. ..:RA. 
AGENT. CIVITAS. ... 
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Gruter, p. 859. hat eine ähnliche Infchrift: 
ATTIVS. VITALIS. SEMIVS. IVVENIS. ARA. ACENTEC- 
TVL... 


L. PETR. ... NIC... VERA...O...F... 


rn. ET. M. ANNI ... FILIO. ET. MANNIO. MAR- 
CELL... .. 


...LAR. ...AEL...E. ...JAR. .VINAE. ...VLPI...NIA- 
NO... PIAE. ...NAE. AN. III. ...BVS... 


(TNATTIO. C. FIL. (1VINOR. PRAEF. ALAE. I. BATA- 
VOR. MILLIAR. PRAEF.... 


Fragment — mit auögereihnet großen regelmäßigen Unzialbuch⸗ 
Raben — aus Sedau, nunmehr im Joanneum zu Grüß. 

ILAN. (XII.?) TONIS. SIBI. ET. SECVNDINAE. SECVNDI. 
F. VXO. OPT. AN. XL. ET. QVI(N.?) IANOF. 

Nebſt diefen Infchriften und infchriftlihen Bruchſtücken hat man 

auf dem Schloffe zu Seckau noch folgende antike Gebilde aufgefunden: 

1. Einen Gladiator, naft, mit Helm, Schi, Schwert und Spieß. 

2. Eine weibliche Geftalt mit einem zierlihen Kruge in der Hand. 

3. Eine weibliche Seftalt mit aufgelöstem Haare, auf der Schulter 

einen Korb haltend; und eine männliche Figur, nadt, vorwärts 

fhreitend, einen Stab über die Schulter tragend. 

4. Eine weibliche Geſtalt in ſchoͤnem faltenreichen Kleide, auf einem 

Stabe über der Schulter einen Hafen, und in der andern 
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15. Ein Mann mit einem Tragkorb und mit Wildpretflücen auf 
einem Stabe über die Schulter hinabhängend. 


16. Ein fchönes Relief: Europa auf dem Gtier. 


17. Schöne Vaſe mit einem Weinfode, auf welchen fih einige 
Vögel erlufligen. 


18. Schöne Brufbilder eines römifchen Ehepaars. 


19, Ein ſchoͤnes Relief: einen Meeresgott, von Delphinen umſchwom⸗ 
men, vorſtellend. 


20. Eine ſehr ſchoͤn gearbeitete Familien⸗Gruppe. 


Im Ganzen befinden ſich auf dem Schloſſe zu Seckau gegenwär⸗ 
tig über hundert zur Schau aufgeſtellte plaſtiſche Denkſteine, 20 mit 
Familienbruſtbildern, 54 mit ganz geſtalteten Figuren, und 38 mit 
theils ganz erhaltenen, theils verſtümmelten und unleſerlichen Inſchrif⸗ 
ten. — Nebenbei liegen in den Hofräumen desſelben Schloſſes noch 
zwei ſchoͤn gemeißelte Löwen, ein koloſſaler Menſchenfuß bis auf das 
Knie herauf, und Trümmer koloſſaler Statuen in Togen; dann beinahe 
100 mächtige, noch ungereinigte und nicht unterfuchte Quaderfteine, 
alle von derſelben unzerftörbaren weißen &teinart, wie fie an allen 
Römermonumenten getroffen wird. 

Auf diefem Schlofle Hand ehedem ein fehr alter Thurm, welchen 
Seckauer⸗Urkunden vom Sabre 1220 fehon nennen: 'Turrem antiquam, 
in castro nostro Leybentz, quam a Friderico de Petowe rede- 
mimus; Diplomataria Sacr. Duc. Styr. I. p. 198., und welches 
mächtige Gebäude faft ausfchließlih nur aus uralten Trümmern und 
aus Römerfteinen jener zerftörten Stadt (Solva mwahrfcheinlih), welche 
ehemals am Zufammenfluffe der Sulm (Solva, Solba, Sulpa, Sulba) 
mit der Mur bei Leibnitz beftanden hatte, aufgeführt war. Die herr: 
lichſten Gebilde des römifchen Meißeld wurden bei diefem Baue ver: 
ſtümmelt. Die Baufalligfeit dieſes Thurmes führte endlich Die Noth⸗ 
wendigfeit herbei, denfelben im Jahre 1814 zum Theile, und im Jahre 
1827 und 1828 gänzlich abzutragen. Beinahe alle begeichneten anti⸗ 
ten Steine find aus dieſem Thurme gewonnen werden, von welchen 
vier fchöne plaftifche Gebilde in das Soanneum übertragen wurden ; 
viele andere hat Unwiflenheit und Habfucht als Baufteine verkauft, 
fo daß einige Davon fogar in den Wafferbafteten beim Urſulinerkloſter 
zu Gräß eingemauert, und von Gräber Steinmetzen zu verfchiedenem 
Gebrauch und Zwed verarbeitet worden find. — Bon allen, jest noch 
in Sedau vorhandenen Steinen werden Abbildungen im Soanneum 
iu Grätz aufbewahrt. 

Auch an der Kirche zu Frauenburg, dem Schloßhügel gegenüber, 
befinden fich einige antike Trümmer. — Bekannt und berühmt find die 
fehr vielen und anfehnlichen Gräberhügel (die älteſten Runengräber 
unferer celtifch - germanifchen lxrbewohner) auf der Ebene unterhalb 
Sedau, zwifchen Leibnig und dem Dorfe Wagna gegen die Landſcha⸗ 
brüde; unterhalb Lebring und bei Obertillmitfh. Der ehemalige De: 
Sant zu Leibnig, Prechler, war der erfte, welcher um das Jahr 1804 
mehrere diefer Hügel aufgraben ließ; und der im Lande unvergepliche 
Seckauer Bifchof, Graf Arko, befahl, diefe Aufgrabungen fortzufegen ; 
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bei welchen man Dolche, Veſchläge und Verzieringen, Pferdegebiſſe, 
Bruchſtũcke von -Urnen aus Thon und Glas, Lanıen, Ehränengläfer, 
Keffel mit Handhaben, Ketten, Schalen aus Bronze und aus Kupfer, 
Geſchirre aus rothem umd fhwargen Thon, Helme (ähnlich denen in 
Negau), Geräthſchaften, Münzen u. dgl., aud Trümmer einer Meilen- 
fäule aufgefunden hat. Ginige diefer Antiten aus Vronzemetall befin 
ven fih auf dem Schloſſe Seckau. — Zwei Drittheile diefer Hügel 
find bereits geebnet und unkenntlih gemacht. 


Zu Seiz bei Gonovitz. 
Eine Rünze nVespasianus®. 


Semriach am Schoͤclberg. 


M. AVREL. SAANVS. VET. LEG. ii. IT. P. F. (Veteranus 
Legionis secundae, pio, fideli.) SEVERIANE. ERATORE. 
COS. ET. AVRL. MARTIA. CONI. (V?)l. (Vivi.) FECF- 
RVNT. SIBI. ET. M. AVR. VRSIGNO. FIL. (P?JRAETO- 
RIANO. CH. (Cohortis.) it. P. ST. III. (Post stipendia 
tria.) ANNO. XX. 
Aurelius Saanus fleht hier allein. Aur. Ursus und Aurelia 
Martia fefen wir auf Steinen zu Feldkirchen in Kärnten und zu Salz⸗ 
burg. Gruter, p. 760. n. 1., p- 762. n. 3. 


HOST. TVNGER, ET, INGENYA. VICARI. (Vicarii oder 
Vigarii.) F. (Filia,) V. F. (Vivi fecerunt.) SIBL. ET. TA- 
CITO. M. CHOR, (Militi Cohortis.) VII. PRAE. (Praetorie- 
nae) AN. XXX. 

Der ähnliche Name Vicarius kömmt in Zraboh vor. — Diele 
Auffchriften nennen auch zwei einheimifge Krieger von der kaiſerli⸗ 
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SATVRNINVS. VERINVS, ET. AVR. SECVNDINA., V. FE. 
S. E. S. (Vivi Fecerunt Sibi Et Suis.) 


Gruter, p. 887. — Saturninus und Verinus lieſt man auf 
Denkſteinen zu Cilly. 


M. AVR. SECVNDINVS. VL... 
Leber diefer Infchrift, deren größerer Theil nicht mehr lesbar iſt, 
befinden fih die Brufbilder von Mann und Frau. 


Die Kirche u Stallpofen fcheint größtentheils aus römifchen Trüm⸗ 
mern erbaut zu ſeyn; es mögen nun diefelden aus dem Kainachthale 
und der nahen Gegend um Krems, Heiligenftadt und Voitsberg her: 
aufgebracht, oder von uralten Ruinen an Ort und Gtelle hergenommen 
—* ſeyn. An Derſelben erſcheinen noch folgende plaſtiſche Gebilde 

chtbar: 


1. Die ſchoͤn gearbeiteten Bruſtſtücke eines Mannes und zweier 
Frauen. 


2. Zwei nackte Ylötenbläfer wit verfchräntten Süßen. 


3. Zwei Genien, einer geflügelt, jeder mit beiden Händen einen 
Stab vor fih haltend — von beflerer Kunfarbeit. 


4. Eine männliche Figur in der Toga. 


5. Eine männliche Geftalt in der Zoga — in der Rechten einen 
Krug haltend. 


6. Ein Genius, einen Yruchtlorb vor fih haltend. 

7. Ein anderer Genius mit einem Gefäße. 

8. Eine männlide Yigur In der Zoga, tief unten am Boden. 
9. Ein Krug mit zwei Armen, und darin ein Weinſtock. 

10. Ein Blumentopf mit Weinſtock und Trauben. 

11. Vier Steine mit Laubwerks Arabesten. 


12. Zwei Ldwen, nur mit dem Bordertheile des Körpers ſichtbar 
und zwifchen den Pfoten eine männliche Geſtalt, ein Kind, hal: 
tend — faft wie der roͤmiſche Löwe in Admont. 


Diefe. antiten Dentmähler zu Stallhofen ſtehen übrigens denen 
zu Mooskirchen, St. Johann bei Hohenburg, Krems, Voitsberg, Piber, 
in der Kainach und im Geisthale würdig zur Seite; fie bewähren die 
uralte Sage von einer beteutenden Stadt im Kainachthale bei Voits⸗ 
berg und die römifchen Gtraßenverbindungen in jenem Gegenden. 


Zu Stainz. 


Un der Mauer des dortigen Friedhofs geweſen: 


ANTILIVS. ATOSCVTTIL F. BRIGIA. BRIGI. F. LATI- 
NAE. F. A, XX. 


Auch eine Münze „Hadrianus®, 


Bel. d. Gtelermart = 1. D». W 
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St. Stephan oberhalb Sräg: 
MASCVLYS. ITVLI. F.(filius) SIBI. ET. SABINAE, QVIN- 
VI. F. C. ET. F. I. (flliae, conjugi, e testamento fieri jussit.) 
Gruter, p. 807. In aede S. Stephani, — Masculus lieöt 
man auf Denkfteinen zu Kumberg, Secau und am Jungfraufprung. 
— Itulus zu Gräg und Kumberg; ähnliche Ramen zu Eilly und Admoni. 


CVCIO. ROMYVLO. QVARTO. KA. F. I. 
Gruter, P. 909. — Cucius ſteht hier einzig. 


St. Stephan im Sannthale. 


Auf dem Kirchhofe befindet ſich ein Römerfein mit faR gänzlich 
vertilgter Infchrift. 


St. Stephan in Thurie — im Bezirke Tüͤffer. 
C. BAFBIVS. ACCEPTVS. AN. LXX. QVARTA. DAMIO- 
NIS. F. (filio) ANN. L. H. F. (heredes fecerunt) ET. C. 
BAEDIO, VILLIO. 
Der Name Bacbius if auf Ruinen zu Gilly und Seckau; C. 
Bacbius Acceptus aber und Baebius Filius auh auf Monumen- 
ten zu Züffer. 


Straf an der Mur. 
Im Schloſſe. 


CLAVDIVS. (CLADIVS?) RESTVTVS. ET. CAESIA. (CAS- 
SIA?) OVARTA. CON. VI. F. $. (viyus fecit sibi 
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Diefe Infchrift, welche fih auf einem mwohlerhaltenen Denkſteine 
an der Kirche zu Straßgang befindet, führt Gruter, p. 625. jedoch 
mit einigen Varianten, nicht nur von Gtraßgang, fondern auch von 
Pettau an, wo man aber von Diefem Monumente nichts weiß und 
nichts findet. — Nammonia ſteht bier einzig; die übrigen Namen 
kommen auf fleiermarlifchen Römerfteinen öfters vor. Sonft erfcheinen 


Naemonius und Namonius aud auf Dentfieinen zu Mailand. Gru- 
ter, p-. 981. n. 10. 


D. M. C. LICINI. 'TRIONIS. SABINAE. SEVERINAE, CO- 
LICIN. R. (Collicinius restituit). 

Sehr wahrſcheinlich iſt dieſe Infchrift eines, nun in Straßgang 
nicht mehr vorfindigen Denkſteins nicht vollftändig. Ein C. Licinius 
Trio erfcheint auf einem Dentfleine bei Gruter, p. 300.n.1., — 
und Sabina Severina auf einem Monumente auf dem kärntnerifchen 


Lurnfelde und zu Gmünd. Carinthia, 1820. N. 45. Caesar, 
Annal. Styr, I. 40. 


D, M. MANSVE'TINI. 
Wahrfcheinlih nur das Bruchſtück einer längern Infchrift. 


An der Kirche zu Straßgang befinden fich noch mehrere antike 
Steine mit plafifchen Gebilden: 


a) Drei Steine mit Brufbildern von Männern, Frauen und Kindern. 


b) Ein fhönes Monument, jenen zu St. Kunigund in den win- 
difchen Büheln und zu Waltersdorf gleih. Zwifchen zwei aus- 
wärts fehauenten ruhenden Löwen ein Menſchenkopf mit hoher 
Müge und mit ehrwürdigem Barte. Jeder der Löwen hält in 
der rechten Vorderpfote einen Widderkopf. 


Stubenberg bei Herberftein. 


Hier befindet ſich am Stallgebäude des Pfarrhofs ein antiker 
Stein mit einem ſchoͤnen plaftifhen Gebilde, die Leda mit dem Schwane 
darſtellend. 


Studenitz. 


An der Kirche Maria Gnadenbrunn. 
D. M. C. IL. ROMANVS. ET. VERINA. COMN. V. F. (vivi 
fecerunt) SIBI. ET. ROMVLAE, FiL. AN. XXX. ET. FIL. 
(ilio) ROMVLO. ET. SVRIANO. 


Ob man die hier genannte Familie für die Vorältern oder für 
die Abkoͤmmlinge des Grafen Romulus zu Pettau (Romulus, co- 
mitis dignitate auctus, Pannoniae Poetovione ortus) deſſen Pris- 
us Rhetor erwähnt (3. 440 — 452) halten dürfe? wie Einige 
vermutben, bat gar keinen haltbaren Grund für ſich. — Uebrigens 
erfcheint ein Romulus (Cucius) auf dem Nömerfteine u St. Stern, 
und ein Julius Romanus an Inſchriften mn Rom, Gruter,y II. O, 

> I 
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Sulz, Groß- und Klein, zwiſchen Kaladorf und Wilden an der Mur. 


‚Hier wurden auf den edern römifche Gräber mit inſchriftlichen 
Steinen, Tpränengläfern, Urnen, u. dgl. ausgegraben. Einige Trüm- 
mer follen nad) Kalledorf in die Poſthaltersgebãude, andere in die Stein ⸗ 
megereien nad) Gräß gebracht und dort verwendet worden feyn. — 
Auch geht dort die Gage, daß die uralte Straße an der Mur hin über 
Groß: und Klein-Bulz gegangen fey. 


In Tobel. 


An der uralten Kirche Maria im Dorn (feit dem Sabre 1212 
ſchon Pfarrkirche) Hefinder ſich ein Römerdentmapl mit den Brufbitdern 
eines Mannes, zweier Grauen und eines Kindes. Die dazu gehörige 
Inſchrift iR jetzt nicht mehr vorhanden. Diefes Monument macht die 
Kette römifher Denkſteine von Wilden bis in die innerſte Kainach, 
das ganze herrliche Kainachthal entlang, vollRändig. 


Tüffer im Bade, oder im Töplig bei Züffer. 


NYMPHIS. AVG. ERVCTVS. Q. SABINI. VERANI. C. P. 
P. SER. VILLIC. 

Nymphis Augustis Eructus Quinti Sabini Vorani Clarissimi 
Praet Provinciac (Pannoniae) (vel: Conductoris Portorii 
Pannoniae) Servus Villicus. 


Villieus iſt derjenige, der fih auf einem Lantgute oder Der 
were befindet und daſelba die Landwirthſchaft beforgt; ein Maper, 
Wirthſchaftsverwalter, Verwalter des Cuts. Unter ihm, 
ſelbſt einem Leibeigenen, landen alle andern Diener und Gclaven auf 
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SATOTOGION. ET. BVSSVLAE. SAGGONIS. F. CON. H. 
F. (filiae, conjugi heredes fecerunt). | 
Gruter, p. 825. In diefer Inſchrift erfcheinen ganz eigenthüm⸗ 
liche, einheimifhe Namen. Diefes Denkmahl ift zwar gegenwärtig im 
Markte Tüffer nicht mehr vorfindig; dagegen finden fich daſelbſt noch 
mehrere andere antite Steine mit plafifchen Gebilden: 


a) Ein Löwe — von eben nicht fehr geübtem Meißel — beim Spi⸗ 
talgebäude. 

b) Ein zweiter Löwe an der Kirche (ein ganz vortreffliches plafti- 
ſches Gebilde), liegend, mit etwas aufgelperrtem Rachen und unter 
der linken Vorderpfote eine Kugel haltend. Zuverläflig ein Werk 
alter Kunft; denn wozu follte er wohl als ein neueres Werk ge- 
dient haben? da rings umher keine Spur if, die einen paflenden 
Zwei zu fol einem Gebilde vermuthen ließe, Auch die (wohl 
nicht dem Originale gleichzeitige) Devife: MeDVLLae eXCVbo' 
erklärt darüber nichts, als daß ein fpigfindiger Kleingeiſt Charak⸗ 
tee und Haltung des edlen Thierfönigs durch ein Ghronographi- 
tum erklären wollte. 

c) Ein Mann in der Toga, welcher an einem Bande einen zottich- 
ten Hund (einen Bären?) leitet, an deflen Vordertheile ein krum⸗ 
mer Baumſtamm emporficht, der fi oben in eine Sternblume 
endet. Vielleicht eine finnbildliche Bezeichnung der urälteften Auf- 
findung und der Wirfungen der warmen Heilquellen bei Züffer, 
— welche bei organifchen Erfchlaffungen wieder neue Lebenstraft 
und Thätigfeit ertheilen. 

d) Ein Relief: ein Kopf, auf deilen Obertheile rechts und Linke 
Schwäne oder Gänſe flehen, welche ihre Flügel emporftreden 
und fich gegenfeitig mit ihren Schnäbeln berühren. Ein auffal- 
lendes Gebilde! — 

Diefe Antilen im Markte Tüffer find die Verbindungsmonumente 
wit den übrigen Römerfteinen im Bade Tüffer, zwiſchen Gayrach und 
Saad, zu Eichtenwald, Videm und Rann. 


Traboch an der Ließing im Ließingthale. 


Sm Haufe, „der Wurmhof“ genannt : 


D. M. VICARTIO. SVRI. LIBER. ET. PROFVTVRA(E?) 
CON, SEPIVMI. ET. SECVNDINE. L. VIATORINA. ©. 
AN. XXXXV. ET. LIBERTIO. V. F. S. CONIVGI. :::! 
Victorina erſcheint auf einem Gteine in Admont; Surus oder 
Surius auf den Römerfeinen im Geisthal, zu Kaindorf, Katſch, Stu: 
denis und an einigen Orten in Frankreich. Gruter, p. 915. n. 4. 
— Diefes in neuefer Zeit aufgefundene Denkmahl macht das Bin- 
dungsglied zwifchen den Nömerfeinen in Tregelmang und Rotenmann 
im Palthenthale, und jenen zu St. Margarethen, Knittelfeld, Kobentz, 
Großlobming, Eppenſtein und Weyer weiter oben im Murthale. — 
Diefer Stein zu Traboch deutet auch auf Die Bekanntichaft ver Römer 
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mit den fo nahe gelegenen Haupteiſengruben am Grzberge zwiſchen 
Bordern» und InnernsBerg. 


Tregelwang wilden Kallwang und Gatshorn an der Salzſtraße 
im Paltenthale. 
MOCETIVS. MARTIALI. V. F. SIBI. ET. MELISSE. CON- 
IVGI. (9?) AN. XL. F. CAPITONIS. 


Mocetius nnd Mogitus liest man auf den Steinen zu Altpfanns 
berg; — Martialis zu Cilly und Pettau. Gruter, p.470.n.2. — 
€in Martialis erſcheint auf dem Zollfelde. Carinthia, 1820. N. 33. 

Triebendorf zwifhen Katſch und Murau im obern Murthale. 

m fogenannten Maurerhaufe: 

C. COMINIO. LVCANO. ET. ATTIAE. LITVGENAE. VX. 
H. E. C. (heredes faciundum curarunt; oder: hoc factum 
est ossarium ?) 

Cominius liest man auf Denffleinen in Giebenbürgen, in 
Mailand, Gruter, p. 394. 847. n. 1. und zu Gräg, Gruter, 
p- 969. Litugena, Litugene, Litugarius erfcheint auf den Gteinen 
au Pölau, Feldbach, Admont und zu Euremburg. Gruter, p.737.n. 7. 


Ehen dafelöfts 


COTTAIIO. ANNI. SENECE. SER, V. F. 8. ET. IVSTAE. 
CON. OPT, 


Cottaiius ſteht nur hier allein. Ein ähnlicher Name koͤmmt bei 
Gruter, p. 901. n. 15. vor. — Der auf diefem Steine erfcheinende 
Name Seneca hat wahrſcheinlich die nichtige Sage veranlaft, daß einſt 
ter berühmte foifche Philofoph Seneka im oberften Murthale Roritums 
als Verbannter gelebt habe. 
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Auf Die Kunde von Römerfeinen in diefem einfamen Thale iſt 
Napoleon Bonaparte, bei feinem kurzen Aufenthalte in diefen Gegenden, 
zur Vefihtigung derfelben nach Triebendorf geritten. 


Trifail. Zu St. Stephan in Zrifail. 


P. ALBINVS, ANTONIVS. AED. CL. CEL. E... TERTI- 
NIA. FINITA. V. F. SIBl. ET. P. ALBINIO. FINITO. FII. 
9. CL. CEL. AN. XXX. ET. P. ALBIN. MARCELLINO. 

‚ AN. L. F. P. ALB. MARCIANO. NEP. Q. AN. XXX. 
(VPI?) XV. 


VIBIVS. SECYNDINVS. VETERANVS. 1. V. S. E. S. CE- 
N TV’TTOR. ANN. VIBIA. AVITA. AN. XX. MARCEL- 
Wie ſich ſelbſt zeigt, if dieſe Abſchrift nicht vollſtändig. — Al- 
binus if hier einzig, fo wie 'L’utor; Tertinia, Finitus und Vibius 
tommen zu Pfannberg, Hartberg und zu Piber, Cilly, Gran und 
Worms vor. 


Trojanerberg, Trojauaberg, Dranberg. 


Hier, auf der ehemaligen Gränze zwifchen Norikum und Stalien, wo 
das heutige Trojanerdorf liegt, hat man allerlei Antifen, Münzen, Trüm⸗ 
mer römifcher Gebäude u. dgl. ausgegraben. Un einem Bauernhaufe 
fand fih ein Römerftein, auf welchem noch die lesbaren Siglen flan- 
denATRANTIN,; auf die uralte Benennung jenes Gebirgtheils: Mon- 
tes Adrani; Adrantini, und auf den an jenen Gränzmarten ehemals 
beftandenen Ort: Mansio Hadrante, Mansio ad Adrantem sc. 
montem, des jerufalemitanifchen Neifebuches, und auf Adrantes und 
Adrante der peutinger’ihen Tafel und des antoninifchen Itinerariums 
bindeutend. Ä 

Bon diefer Gegend bat man noch folgende drei Steinfchriften: 

1. O. M. ANTONIVS. IVLIANVS. PROC. P.P. X.V. S. L. M. 


VLPIA. FIRMIINA. ANNORYM. XXX. M. VLPIVS. N... 
(MNTA?) FIRMINVS. ET. CANONIA. STATVTA. V. F. 
FECERYNT. SIBL. ET. VLPIO. PRIMIANO. AN, xui. 


D. M. HILARI. FILI. QVL ANNOS. VIXIT. II. : CVN- 
DIANVS. DT. DVFIC. Valvasor, Krain. Il, p. 264. 


Veitsberg bei Leoben. 


C. MIMISIO. C. L. IANVARIO. ET. C. MIMISIO. DRACO- 
NIAE, AN. X. MOSICVLA. D. SEDILI. F. (Deeia Sedilis 
filia posuit). 
Gruter, p. 985. 8. Viti in Murboden ? Alle vorfommenden 
Ramen ſtehen Hier einzig. 
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Videm an der Cave, zwiſchen Lichtenwald und Nann. 


INVICTO. DEO. CHARITO. NEVIOD. SVMM. (Neviodu- 
nensium, oder Neviodunorum Summano). 


Hler bedeutet Deus Charitus wohl fo viel als Deus Amor, 
Capido puer, Amor Charis (gr. Charitos, x agıs) Gratia, die Hulds 
göttinn. — Neviodunum if die römifche Golonialftadt an der Save, 
deren ehemaliger Hafen und deilen Trümmer Heut zu Tage noch unters 
bald des Schloſſes Thurn am Hart gefehen werden, melde aud 
im antoninifhen Neifebuche verzeichnet iR. — Der Summanus sc. 
Deus wird mit Recht für den Pluton gehalten, wie eine Inſchrift bei 
Gruter, p. 1015. n. 7. bezeugt: Plutoni Summano aliisque Diis 
Stygiis. —- Das Bildniß des Deus Summanus fland in Rom auf dem 
Gibel des Jupitertempels (Jovis optimi maximi). Daraus, weil Sum⸗ 
manus die hoͤchſte Würde und Macht unter den Göttern ausdrüdt 
umd weil auch Summanus eines der älteften Peiwörter Jupiters iſt, 
halten die meiſten Alterthumsforfcher den Summanus für den Jupiter 
felbſt. — Die Leſeart Deo Charito if} allein die wahre, und auf einer, 
von dem Verfafler abfichtlich zu diefem Zwecke unternommenen Reife 
nach Videm ſelbſt abgeſchrieben worden. Die frühere, ganz falfhe „Deo 
Charto«, hat den ehemaligen Profefor Richter in Laibach und nad 
ihm auch mich dei Verfaſſung des römifchen Noritums zu den irrigſten 
Vermuthungen verleitet. Mein roͤm. Roritum. 1. Thl. p. 29 — 33. 


An Bipotaberge bei Gily. 


1.0. M. P. O. €. BELLICIVS. INGENVVS. ii. VIR. CL. 
CEL. ET. AVRELIA. CONIVX. PRO. SALVTE. SVA. SVO- 
RVMQVE. OMNIVM 


Die Namen Belleius, Bellianus, Rellicus, Bellius, Bellonus, 
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An eben dieſer Friedhofskirche find noch zwei plafifche Steingebilde: 


a) Eine halbnackte Weibegeſtalt, welche in der Rechten eine Scheibe, 
in der Linken einen Etab zu halten fcheint. 


b) Ein ehemals fehr fchönes, nun aber fehr verſtümmeltes Gebilde, 
eine weibliche Seftalt auf einem, von zwei Pferden gezogenen Wa⸗ 
gem vorſtellend, welche einer andern, zur Seite unter einem Bau⸗ 
me liegenden Perfon ein Kind in flüchtiger Fahrt zu rauben fcheint. 


In der Stadt Voitsberg ſelbſt, inner dem Tregiftthore, befindet 
fid an Der Stadtmauer eine Römerantife, einen Baum, an deſſen 
Stamm zu beiden Beiten zwei Fiſche mit abwärts gekehrten Köpfen 
fich befinden, verftellend. 

Hier fand man au Römermüngen: die Silbermünze „Traja- 
nus Decius;* cine Münze aus Er) „Justinus“, 


Vorau. 


Hier befindet ſich in der Gartenmauer ein roͤmiſcher Stein mit 
drei Bruſtbildern: zwei Männer und eine Frau. Die dazu gehörige 
Infchrift jedoch finder fich dort nicht mehr vor. Sndeflen beweist dieſer 
Stein die Verbindung der untern Gegenden an der Save und Lafnitz 
mit den Gegenden jenfeits des Gebirges, über Wenigzell und St. Jakob 
im Feiſtritzthale und In der Raten. 


Waldſtein bei Feiſtritz. 


C. BELLIC. RESTITVT. ET. C. BELLICIO. RV.... 


Diefer Stein mit nicht mehr vollffändiger Infchrift befindet fich 
nun Im neuen Echloffe Waldſtein; er wurde jedoch in neuerer Zeit am 
weſtlichen Ehalabhange, dem Schloſſe gegenüber, auf einer Stelle ge- 
funden, wo ebedem eine Gifenwerfflätte, (Eifenfhmelzhütte, wie man 
vermutben will?) gefanden haben fol. C. Restitutus Restitutianus 
liest man auf einem Nömerſteine zu Seon. Hund. III 236. 


An der Brüde beim Schloſſe. 


D. =. S. IVLIAE. DIT. LIB. OVINTAE. IVLIVS. DII. LIB. 
AMIANTHVS. ET. IVLIA. DIE. LIB. AMANDA. PAREN- 
TES. V, F. 
Sehr auffallend if es, Daß man ganz gleiche Infchriften auch zu 
Sachfenfeld in der untern Steiermark und zu Neapel findet. Gruter, 
p- 690. n. 3., p. 980. n. 5. Amiantus koömmt zu Gilly allein vor. 


Im Haufe des Bauers Yellegger bei Waldfein. 
CANDIDO,. CASSI. F. AN. L. ET. CANDIDAE. VCCI. F. 
CON. F. F. ET. CANDIDIANO. F. AN. XXII. 
Cassius lefen wir auf Steinen zu Eilly, Gamlitz, St. Margas 
retben bei Knittelfeld: — Candidus und Candidianus zu Weiß, Weis- 
kirchen und Gräß. Uccius tommt nur anf diefem Steine Urin wur. 
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Am WBallnerberg in der Pfarre Bud, am nordweſtchen Fuße 
des Kulmberges gegen Bilchelsdorf Hin. 


Am Haufe Nr. 33, Indgemein Blachpeter genannt, ein zer⸗ 
trümmerter Denkſtein mit folgenden kaum mehr lesbaren Siglen: 


CVINDO. CR. .... 8... CENTI. ET. CLAV... CRISPI- 
NAE. ET. VND... VERINO. F. MIL. C. VBBANA.... . 


Man erzählt, diefer Stein fey von dem fogenannten Schranken- 
hofe oder vom dem Hofweingarten in das benannte Bauernhaus über: 
tragen worden. 

Nebenbei befindet ſich dort auch noch ein Stein mit drei plaſti⸗ 
fen Vrufgebilden von zwei Männern, in deren Mitte fi eine Grau 
befindet, im einheimifchen Koftüme. 


Waltersdorf, 


Die Römerfeine zu Pau, Kaindorf-und Ebersdorf führen Im 
nämlichen Thale auf die antifen Gebilde zu Waltersdorf. 
Hier findet fi: 

a) Ein Löwe mit einem Widderkopfe unter den Vorderpfoten, wie 
dergleichen mehrere getroffen werden. 

b) Eine koloffale Statue eines figenden Römers in faltenreicher Toga; 
jedoch mit abgefchlagenem Haupte und mit mehreren Zeichen abs 
ſichtlicher Verſtümmlung . 

e) Ein Kopf, faſt eben fo, wie dergleichen an roͤmiſchen Denkſteinen 
mit Bruſtſtücken vorlommen. 





4413 
Weißfirchen bei Judenburg. . 


AVREI.IO. CANDIDO. MIL. LEG. II. AVG. AN. XX. 


Candidus Morsi und Candidus Cassii erfcheinen auf Denkſtei⸗ 
nen zu Waldflein und Gräß. 


Weiß. 
An der uralten Kirche, der Tabor genannt: 


Q. CAPITONIVS. POTENS. V. F, SIBI. ET BELLICIAE. 
SPECTATAE. C. O. P. AN. XXXVII. ET. CAPITONIAE. 
VENFRIAE. CON. 


Diefer maffive, leider zertrümmerte Dentflein enthält mehrere 
Reliefsgebilde: 


a) Ueber der Infchrift find zwei nadte Männer, jeder mit der Rech: 
ten eine Suirlande, mit der Linken einen abgefpannten Bogen 
baltend. 

b) Zwifchen diefen Gebilden und der Infchrift ift ein ſchmaler Strei⸗ 
fen mit einem Hunde, welcher einen Fuchs verfolgt. 

©) Unterhalb der Infchrift iR eine geflügelte Sphinx. 

d) Rüdwärts an der Kirche befindet fich ein ſehr fchönes, leider 
jertrümmertes Relief, eine Menfchenfigur vorftellend, deren Yuß 
in einen fchön gefchlungenen Fiſchſchweif fi endet, welche mit 
der Rechten ein, gleichfalls im Hintertheile in einen Fiſch auss 
gehendes gehörntes Thier (Gazelle, Reh?) Hält; beide im Laufe 
begriffen. 

e) Die rüdwärtige Mauer an der alten Kirche auf dem Zabor bes 
ſteht aus maffiven Quaderfleinen, von welchen Die Gage geht, daß 
fie die Ueberbleibſel eines roͤmiſchen Baues an Diefer Stelle feyen, 


ADIVTOR. ROMANI. F. V. F. S. (filius vivus fecit sibi) 

ET. SATVRNINAE. MASSAE. F. C. (fideli conjugi) AN. 

L. ET. ATTICO. F. ET. L. VETVRIAE,. POTENTINAE. 

C. P. (conjugi piae.) \ 

Adjutor Iefen wir zu Eilly und Poͤllau; Homanus zu Eggers⸗ 

dorf und Studenitz; Saturnina zu Gleisdorf; Potentina am Jung⸗ 
fraufprunge und zu Eilly. 


Weyer bei Judenburg. 

Im Schloſſe: 

. SEPTVEIVS. ADIECTVS. SIBI. ET. SAMICANTVNI. 

OVTONIS. F. VXORI. V. F. 

Adjectus leſen wir in Cillo; Septueius Faustus zu Deiffendorf 
bei Salzburg, Juvavia, p. 68; Samuco, Samiantia zu Pettau 
und Salzburg, Gruter, p. 994. n. 2.; Gitton zu Gppenftein; 
Gouta auf dem Preims zu St. Leonhard in Kärnten, Goriutbra, 
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1832. N. 13. @in Ersin zu Rom zeigt den Ramen Q. Scptueius. 
Gruter, p. 994. n 


SEROTINVS. ET. VERECVNDA. CANNI RVFINL LIB. 
V. F. SIBI. ET. QV(A. TAE?):i: 
Gruter, p. 561. n. 6. hat eine Sufrift von Augsburg mit 
dem Namen Serotinus. 


VIBIA. TERTI. F. (filia) GRACILO. SECYNDINO. MARI. 
ET. S1BI. V. F. (vivus fecit.) 
Tertius erſcheint auf einer Infchrift in Gräg; Aelius Gracus 
in Cilly; aber Gracilis ſteht hier einzig. 


Wildon. 

Hier ſoll ehedem an der Pfarrkirche ein Römerflein eingemauert 
gewefen feyn, mit ganz gleicher Infchrift, wie wir oben von Radfers- 
burg angegeben Haben. Gruter, p. 826. 

C. SEMPRONIVS. SVMMINVS. V. F. SIB. ET. MVSAE. 
VX. ET. PRIMO. FII. AN. VIII. 

Gegenwärtig findet fi in Wilden fein Nömerflein; wiewchl die 

NRömermonumente berechneten Gegenden und Stellen unterhalb, 
das Leibnigerfeld und St. Margarethen zu Lebring, und oberhalb Groß- 
und Klein⸗Sulz, Feldkirchen und Gräg, endlich auch der uralte Römer: 
thurm auf dem alten Schloffe Wildon, Vewohnung und Cultur auch die- 
ſes wichtigen Verbindungsortes als uralt verbürgen. — Am Thurme des 
Wildonerfploffes Hat man aud) eine Münze gefunden: „Licinius Pater.“ 


Windenau bei Marburg. 
Auf dem Grunde und in der nahen Umgegend dieſes Gdelfiges 
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Dieſes Denkmahl befindet ſich jegt nicht mehr in der Stabt Win- 
diſch⸗Feiſtritz; Dagegen gibt es hier noch einige andere antike Steine: 
a) Am Haufe des Hafnermeifters am Plage IR ein ehemals infchrift- 
licher Nömerfein, in welchem vor wenigen Jahren noch deutlich 

die Siglen: CIVI ... NEGOTI. ... zu lefen waren. 

b) An der GBartenmauer des Herefchaftlichen Schlofles, dem Haupt: 
eingange gegenüber, fieht man ein ehrwürdiges Haupt; das eines 
Bachus, oder eines Jupiter pluvius?! 

ec) An der Kiche if ein Bruchſtück eines römifchen Gefimfes ein- 
gemauert, auf welchen ein Löwe zu ruhen fcheint, der unter den 
Vorderpfoten eine Menſchengeſtalt, und unter den Hinterfüßen 
einen Hafen u. dgl. zu halten ſcheint. Mehrere weiße Gteinplat- 
ten dafelbft mögen Ueberbleibſel eines römifchen Baues feyn. 

d) Unterhalb des Ortes Feiſtritz auf der Ebene zeigt man noch 
Ueberreſte einer uralten Römerfraße, welche von Gonovitz her hier 
vorüber nach Pettau führte; weßhalb man auch überall römifche 
Münzen und andere Antilen aufgefunden hat. 


P. QVARTIVS. P. F. VICTOR. P. QVARTIVS. P. F. vi. 
VIR. IVN. 
Gruter, p. 460. n. 12. 
Sehr auffallend find ganz gleiche Infchriften bei Gruter, p. 14. 
n. 10. Angleriae ad aedem S. Mariae. 
I. OÖ. MN. P. QVARTIVS. P. F. VICTOR. P. QVARTIVS. 
P. F. PRIMVS. vi. VIR. IVN.; 
p. 52. n. 1. Angleriae ibid:; 
. MERCVRIO. P. QVARTIVS. VICTOR. V. S.L.M.; 
p. 462 n. 3. Mediolani: 
P. QYARTTO. P. F. VICTORI. P. QVARTIO. P. F. PRI- 
MVS. VI. IVN. | 


Zu Windiſch⸗Grätz fand man auch Münzen „M. Aurelius. — 
Julia Paula.“ 


Wurmberg, auf dem Schloffe am Linken Ufer der Mur, zwifchen 
Dettau und Marburg. 


In der Mauer neben der Kirche Heim Schloffe befindet fich ein anti- 
ter Stein in Medaillonsform, einen Menfchenkopf darftellend. Die Nähe 
von St. Johann am Dranfelde und von dem claffiichen Boden zu Pets 
tau laffen auch bier im uralten Wurmberg antike Gebilde erwarten. 


Zelting. 


Bei Nadkersburg bat man auf der Straße gegen Opernitz und 
Ungarn einige Gräberhügel, welche ſchon lange mit Waldbäumen be⸗ 
wachſen waren, aufgegraben, und unter denfelben allerlei Antiten, Aſchen⸗ 
früge, Scherben, Metallivole u. dgl, aufgelwoten. 
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Zu Zefenbdorf, bei Radferöhurg, zwiſchen Luttenberg und Malegg, 


hat man antife Trümmer und andere Gegenflänte ausgegraben. Aus 
dem Gleichtlang vermuthet mar, daß dort die roͤmiſche Mansio ad Vi- 
cesimum lapidem befanden habe? 
Gruter, p. 969. hat als au Fuziaci Styriae prope Grae- 
eium noch folgende Inſchrift gefunden: 
L. COMINIVS. L. M. L. NATIRA. L. L. IL. PHILOSTRA- 
TVS. V. F. SIBI. ET. SVIS. L. I. L. CLIO.L. L.L. RAE- 
TVS. L. L. L. PRINCEPS, COMINIA. L. L. L. VRBANA. 
L. L. L. GALATA. 


Welcher Ort hier unter”Fuziaci gemeint fey, iſt unbelfannt. 


Mralte, in der Steiermark aufgefundene Runenfchrift. 


In den fogenannten windifhen Büheln, bei Negau, zwiſchen Pet 
tau und Radfersburg, hat man vor mehreren Jahren zwölf uralte Hel⸗ 
me aus Bronzemetall ausgegraben. Gie wurden anfänglih im Idan⸗ 
neum zu Gräg aufbewahrt, find jedoch der Seltenheit wegen in das 
% f. Untifentabinet in Wien übertragen worden. Diele Helme find 
von ganz einfacher Arbeit und zeichnen fi vorzüglich nur durch eine 
aus Runen beflehende Inſchrift an ihren Krempen aus. Rune, ein 
aus einer nordifchen, befonders der ſchwediſchen Sprache angenommes 
nes Wort, bezeichnet diejenigen geradlinigen Buchſtaben, deren ſich 
die älteſten nordifchen Völker und Germanen bedienten, ehe fie in 
den fpätern Zeiten die lateinifhen Figuren annahmen; und die fie ſelbſt 
wahrſcheinlich von den im böchften Alterthume ſchon alle Meere, und 





Ex Hymnis 
Aurclii Prudentili 
Ileg; Zrepavav, 
in Aot. Sanot. Bollaad. T. I. ad Diem IV. Jun. p. 380 — 544. 





Insignem meritis viram 
Quirinum, plaeitum Dee, 
Vrbis moenia Bisciae 
Concessum sibı Martyrem 
Compiexa patrio fovent. 


Sub Galerio Duce, 
Qui tuno Illyricos sinus 
Urgebat ditionibus, 
Fertur Chatollcam fidem 
Nlustrasse per exitum. 


Non illum gladii rigor, 
Non incendia, non ferae 
Crudeli interitu necant; 
Bed Iymphis Guvialibus 
Garges tum rapit, abluit. 


Nil refert, vitreo aequore 
An de fiumiue sanguinis 
Tingat passio Martyrem;5 
Aeqne gloria provenit 
Filustu quolibet uvida. 


Summo pontis ab ardui 
Sanctae plebis Episcopus 
In praeceps fluvio datur, 
Suspensum laqueo gerens 
Ingentis lapidem molae. 


Dejectum, placidissimo 
Amsais vortice suscipit, 
Nec mergi patitur sibi; 
Miris vasta natatibus 
Baxi pondera sustinens. 


Scimus diseipulum Petram 
Cum vestigis tingeret 
Mortali trepidus pede 
Dextrae subsidio tuae 
Snbjecisse selum solo. 


Bpectant eminus e solo 
Dootorem pavidi greges; 
Nam Christi populus frequcas 
Riparum sinuamina 
Stipate agmine sepserat. 


ßed Quirinus ut eminons 
Os eiroumtulit. Heu! suo 
Exemplo trepidas videt. 
Nil ipse proprii memor 
Inter stagna periculi, 


Confirmat pia peotore, 
Verbis mirifeis rogans: 
Ne quem talia terreant; 
Neu eonstans titubet fides 
Aut poenam putet omori. 


Dicentem fiuentibus 
Amais terga vehunt vadis; 
Neo substrata profunditas 
Baxoque et laqueo et viro 
Audet sponte dehiscere. 


Sensit Martyr Episcopus 
Jam portam sibi praeripi, 
Palmam mortis et exitus 
Ascensumque negarier 
Aeterni ad solium Pairis. 


Jesu Cunctipotens! ait, 
Haud quam tibi gloria 
Haeo est insolita aut nova, 
Calcare et fremitum maris, 
Prona et flumina sistere. 


Jam plenus titulus tui est, 
Jam vis prodita nominis, 
Qua gentilis hebet stupor; 
Absolvas, praecer, Optime! 
Hujas uune azimaa waurıa. 


Jordanem quoque novimes 
Tortis vortioibus vagum, 
Dum fertur rapido impeta 
Ad fontem refluis retro 
Confugisse mentibus. 


Quid possis, probat amicns, 
Ori veotat silicem, liquer. 
Hoo jam, quod superest, cede; 
Quo mil ont prei 
Pro te, Chris 








Hacc miracala sunt tuse 
Virtatis, Domine ! ut mode 
raenatans 






Bummo gurgite 
Cam collo scop 


So ſehr ſich auch Im dieſer Hymne die Sprache des frommen 
und geiftreihen Aurelius Prudentius über den ſtreng⸗ hiſtoriſchen Strl 
erhebt, fo blickt doch aus der reigenden dichteriſchen Hülle überall ſtrenge 
Wahrheitsliebe hervor, fo daß in den vielen Strophen eben nicht mehr 
gefagt wird, als der heilige Hierongmus und Eufebius in wenigen Zei 
Ien ihrer Chroniken fagen. 

Ein weit vortrefflicheres Geſchichtsdokument iR die umſtändliche 
Geſchichte des Martertodes des heiligen Quirinus, Biſchofes zu Sisria, 
welche die Bollandiften aus den Handichriften des Monbritius und Su⸗ 
rius folgendermaffen liefern: 


1. Cum mundi istius principes ad cruciandas animas diabo- 
lus commovisset et ubique Domini Ecclesiae diversis perse- 
cutionum tempestatibus ventilaret, suscitatis regnum ami- 
cis, per quos amplius adversus Dei populum praelia com- 
moverat, agebat qu: ie suı 
mentibus itaque Maximiniani Imperatoris legibus el 
infestabatur exercitus; per Illyricum vero Diocleti 

crilegis praeceptis in Christi populum hostiliter s at, 
addito tyrannidi suae alio Maximo, in regno participe. 
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comprehenso tibi subvenire non poterat; sicut et modo fu- 
giens comprehensus es et deductus? Ouirinus Episcopus re- 
spondit: Semper nobiscum est, et ubicumque fuerimus, 
Dominus, quem colimus, subvenire potest; et modo, cum 
apprehensus essem, mecum etat, et hic mecum est, con- 
fortans me, et ipse de meo ore tibi respondet. Maximus 
dixit: Multa loqueris et loquendo magnorum regum insti- 
tuta differs. Lege ergo divinos apices et fac, quod jussum 
est. Quirinus Episcopus respondit: Ego imperatorum tuo- 
rum jussionem non audio, quia sacrilega est et contra Dei 
praecepta jubet servos Christi diis vestris immolare, qui- 
bus ego non servio, quia nihil sunt; Deus sutem meus, 
cui servio, ipse est in coelo et in terra et in mari; ipse 
est in omni loco, omnibus autem superior, quia intra se 
Continet Omnia; quoniam per ipsum cuncta facta sunt et 
in ipso Constant universa. 


3. Maximus dixit: Per nimium tempus vivendo quasdam fa- 
bulas didicisti: supponuntur tibi thura et disce deos esse, 
quos nescis ; non pravum consecuturus es munus intelligen- 
tiae, si praeceptis obediens esse volueris. Quod si ipse 
tibi non suaseris, ut devotus appareas, cognosce te subji- 
ciendum diversis injuriis, etiam morte terribili vitam tuam 
finiendam. Quirinus Episcopus respondit: Injurias, quas 
minaris, gloriam puto; et promissa mors, si merear, vitam 
dabit aeternam. Propterea Deo meo devotus esse cupio, 
non regibus tuis; neque enim deos credo esse, qui non 
sunt, et aris daemonum thura non pono, quia scio, aram 
esse Dei mei, in qua apta ei sacrificia boni odoris incendi. 
Maximus dixit: Video, quia te insania cogit ad mortem; 
sacrifica diis. Quirinus Episcopus respondit: Non sacri- 
fico daemoniis, quia scriptum est: Omnes dii gentium dae- 
monia; et: Quisacrificant diis, eradicabuntur. Tunc Maximus 
Praeses jussit eum fustibus caedi, cui et dixit: Hespice et 
agnosce potentes esse deos, quibus Romanorum servit im- 
perium. Propter quod consentiens, eris sacerdos magno deo 
Jovi: alioquin ad Amantium Praesidem primae Pannoniae 
dirigeris, a quo dignam mortis sententiam excipias. Ergo 
ab stultitia 1ua reversus, acquiesce. Quirinus Episcopus 
respondit: Vere modo sacerdotio fungor, vere modo sa- 
cerdos effectus sum, si me ipsum Deo vero sacrificium ob- 
tulero. Et hoc, quod corpus meum caesum est, delector, 
nullum sentiens dolorem; ideoque affero me majoribus sup- 
pliciis, ut me, quibus praepositus fui in hac vita, sequan- 
tur ad illam aeternam vitam, ad quam per hujusmodi iter 
facile pervenitur. 


4. Maximus Praeses dixit: Claudatur in carcere et gravetur 
eatenis, donec superatus efficiatur. Quirinus Episcopus re- 
spondit: Non expavesco carcerem, credens Deum meum 
mecum Esse in Carcere, Qui semper er cum vun tar 


Geſch. d. Eteiermart. — 1.0». W 


* 
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bus. Cumque ligotus fuisset, recluditur in carcerem Qui- 
rinus Episcopus et mittens se in orationem, disit: Gratias 
tibi, Domine! qui propter te hae mihi illatae sunt contu- 
meliae; et rogo, ut qui in hoc carcere detinentur, sentiant 
me cultorem veri Dei esse et credant, quia non est alius 
Deus, nisi tu. Media autem nocte apparuit splendor ma- 
gnus in carcere; quem cum vidisset Marcellus, custos per- 
sonarum, aperuit carcerem et prostravit se ad pedes B. 
Quirini Episcopi, dicens cum lacrimis: Ora pro me Domi- 
num, quia credo, non esse alium Deum, nisi quem tu colis. 
Multum autem hortatus est eum Beatus Episcopus et con- 
signavit eum in nomine Domine nostri Jesu Christi. 











. Post triduum autem Maximus jussit Quirinum Episcopum ad 


Amantium Praesidem ad primam Pannoniam duci, ut pro 
cöntumacia, quam in legeg imperatorum exhibuerat, ulti- 
mai tentiam sustineret. Cumque deductus fuisset B. 
Quirinus ad primam Pannoı (siquidem ad ripam Da- 
nubii per singulas civitates vinctus catenis ductus est) 
Amantio eodem die revertente de civitate Scarabetensi, 
offertur ei B. Quirinus Episcopus, quem Praeses ad urbem 
Si iensem ad audiendum censuit repedari. 'Tunc ingre- 
ientes ad 8. Quirinum Ep: e mulieres. 
cibum potumque obtulerunt ei. —8 fidem intuens Bea- 
tus Episcopus, dum ea, quae oflerunt, benedicit, catenae, 
quibus ligatae manus ejus et pedes fuerant, ceciderunt. 
Äccepta igitur esca, regressis mulieribus, hi, qui eum cu- 
stodiebant, Sabariam duxerunt. ım Praeses Amantius 
per officium suum offerri sibi j 
oblatus fuisset, Amantius Praeses 
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pter quod adhuc te hortamur, ut vivas et vitam tuam redi- 
mas et cultorem te legum Romanorum exhibeas. Quirinus 
Episcopus dixit: Allocutio ista forte flectat animos pueri- 
les, qui longioris vitae spatia suspirant: ego autem didici 
a Deo meo, ut debeam 4J illam vitam pervenire, quae post 
mortem mortis intercessione non clauditur; et ideo ad 
temporalem hujus vitae terminum fidelis accedo. Non eniın 
similis sum noxiorum, sicut potöstas tua loquitur; illi enim, 
dum vivere cupiunt, negando Deum, verre, moriuntur. Ego 
autem ad aeternitatem vitae confitendo pervenio; nec ve- 
stris legibus acquiesco, qui Christi Dei mei legitima, quae 
fidelibus praedicavi, custodio. Amantius Praeses dixit: Diu 
te ad obedientiam regalium praeceptorum inclinare volui- 
mus; sed quia rigore mentis domari non potuisti, eris in 
exemplum omnium Christianorum, ut formam tuae mortis, 
qui vivere cupiunt, expavestant. 


7. Tunc inter ceteras, quas pertulit, passiones, jussit sancto 
Dei sacerdoti vel famulo molam ad collum ligari et in 
fluvii Sibarii undas demergi, Cumque de ponte praecipi- 
tatus fuisset in fluvium et diutissime supernataret et cum 
spectantibus locutus esset, ne suo terrerentur exemplo, 
vix orans ut mergeretur, obtinuit, Cujus corpus non longe 
ab eodem loco, ubi demersum fuerat, inventum est; ubi 
etiam locus orationis habetur. Sed ipsum sanctum corpus 
in basilica ad Scarabetensem portam est depositum, ubi ma- 
jor est pro meritis ejus frequentia procedendi. Passus est 
B. Quirinus, Episcopus Siscianus, Martyr Christi, sub die 
pridie Nonarum Juniarum et coronatus est a Domino no- 
stro Jesu Christo, cui honor et gloria et potestas in sae- 
cula saeculorum. Amen. 


8. Facta autem incursione Barbarorum in partes Panno- 
niae, populus Christianus de Scarabetensi urbe Romam fa- 
giens, sanctum corpus Quirini Episcopi et Martyris affe- 
rentes, secum deduxerunt, quem via Appia milliario tertio 
sepelierunt in basilica Apostolorum Petri et Pauli, ubi ali- 
quando jacuerunt et ubi $S, Sebastianus, Martyr Christi, 
requiescit, in loco, qui dicitur Catacumbas: aedificantes 
nomini ejus dignam ecclesiam, ibique venerabile corpus 
ejus dui latuit; sed Spiritu Sancto disponente, qui non 
patitur Sanctorum suorum gloriam occultari, tempore In- 
nocentiae II. Papae, ecclesiae $. Mariae trans 'Tiberim 
fundentis oleum fundatoris, quando eadem ecclesia fabri- 
cabatur, eodem Spiritu Sancto inspirante, consilio et man- 
dato ejusdem Pontificis ac totius Romanae ecclesiae, Clerici 
Sanctae Mariae cum magna reverentia levaverunt pretio- 
sissimum corpus gloriosissimi Quirini, Episcopi et Marty- 
ris, de eodem loco: quod cum timore Dei detulerunt in 
praedictam ecclesiam 8. Mariae trans Tiberim; ac cum 

ymnis et orationibus in majori altarı eyasdem erüeine 
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recondiderunt, ubi' praestamtur beneficia ejus usque in ho- 
diernum diem. — Acta Sanctorum T. I. Junii, ad diem 
quartum, p. 380 — 384. 


Wider die Glaubwürdigkeit diefer Erzählung läßt fich durchaus 
nichts Gründliches einwenden; und fowohl ihr innerer Gehalt als der 
Beifall anderer Schriftſteller Ägert diefelbe fo, daß ſelbſt die Zweifel 
tes gelehrteften und fcharffinnigften Kritifers, Tillemont, verfchwin⸗ 
den. Man wird in der vorliegenden Darfellung nichts finden, was 
dem Geifte des Zeitalter und dem Geiſte eines Jüngers Jeſu aus 
der erfien Kirche nicht entſpreche. Nirgend IN Widerſpruch; vielmehr 
ſtimmen Reden und dungen, Leben und Tod zufammen, um ein 
rührendes Schaufpiel für das betrachtende Auge der Menſchen und ein 
würdiges für jenes der Gottheit felbf zu bilden. Auch der Styl if 
dem Stoffe, dem Lehrer und dem Zeitalter vollkommen angemeflen 
umd ein entfcheidender Zeuge einer getreuen Wahrheitsliche. Neben 
al’ diefem gibt aber diefer Erzählung der Umſtand das allergrößte 
hiſtoriſch⸗kritiſche Gewicht, daß fie in vielen Angaben die unvertennbar« 
fen Spuren enthält, daß der redliche Werfaffer zuverläffig zu der Zeit, 
oder bald nad) der Begebenheit und noch Dazu in dem Orte gelebt hatte, 
in welchem die Begebnifle mit dem frommen Martyrer Quirinus vor 
gefallen find. Diefe Erzählung ſtimmt auch in den weſentlichen Punc⸗ 
ten ganz mit der Hymne des Prudentius und mit den Nachrichten in 
ter CThronit des Eufebius überein, doch fo, Daß es fih aus einer ges 
nauen Bergleihung der Hymne mit dieſer Erzählung als gewifles 
Nefultat ergibt, daß weder der in Pannonien einheimifhe Erzähler, 
noch Aurelius Prudentius im entfernten Spanien einander etwas ab⸗ 
geborgt, fondern daß Beide unabhängig vom einander geſchrieben haben. 
Aus eben diefer Vergleichung und den daraus bemerkbaren Verfchies 
denbeiten der Angaben des jenen der Erzählus 





Vita S. Maximiliani. 


Auctore anonymo. 


Ex codd. Mas. Cellae 8. Mariae iu Austria, 8. Petri Salzburg., Lambacensi 
et Formbaccasi. Edit. Hieren. Pez. Boript. Ber. Austr. I. 19 — 34. 


Vita incipit. 


S Christiana Religio devota celebritate veneratur quos- 
libet Sanctos, quos vel scripto vel relatu praeconante credit et 
sperat per diversas mundi parties Deo placuisse suis meritis et 
regni coelestis gloriam possedisse, merita tamen sanctissimi Patris 
et Patroni nostri Maximiliani eximiis laudum praeconiis attollere 
nos debemus, cujus luculenta doctrina primitus agnitionem nomi- 
nis Christi atque fidem Catholicam nacti sumus, cujusque pretioso 
cruore terra nostra rubricata est, cujus denigue corporali prae- 
sentia fruimur et patrocinio gubernamur. Tradunt namque scripta 
Sanctorum Hermagorae et Fortunati, discipulorum $. Marci Evan- 
gelistae, quod, post gloriosam Äscensionem Domini nostri Jesu 
Christi, beati Apostoli, quos ipse Rex Regum et Dominus Do- 
minantium constituit principes super omnem terram, cum jam 
in finem orbis terrae verba eorum exiissent et nimis conforta- 
tus esset principatus eorum, ipsi per se et per suos discipulos, 
ubi jam semen verbi Dei sparserunt, ecclesias Cathedrales, tam 
Episcopatuum quam Archiepiscopatuum, propter vitandum con- 
fusionis malum, certis distinxerunt limitibus per universum or- 
bem et ipsas propriis sacerdotibus commiserunt regendas. In- 
ter quas sancta lT,aureacensis ecclesia nec tempore nec digni- 
tate posterior, nomen Metropolis et Archiepiscopatus titulum 
primitus est sortita. Cujus provinciae termini fuisse dicuntur: 
ab oriente fossatum Villanum '); ab occidente flumen Likaos, 
quod Germani Lech nominant, et per Moesias occidentales Na- 
pa, Ekara, Odrita; a meridie I,iburnia, quam Drava flumen 
percurrit; ab aquilone autem VWVandalus, Pelsa lacus ?), Tizla 
ilumen; intra quos terminos viginti duae civitates famosae 
nec minus opulentae continebantur, quas omnes ipse Laurea- 
censis Episcopus per se et suos suflragancos gubernat. 





1) MS. 8. Petri apud Salisburgam: Silvanum; MS. Formbacense: Fillanum vel Sı. 


lasum. 
3) MS. Formbac. addit: vulgeriter Pilsen- Bes. 
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2. Celeja vero, una de numero civitatum praemissarum 
quondam opinatissima, divitiis referta, habitatore stipata, arınis 
potens, generositate nobilium et illustrium civiam inclyta, tur- 
rium atque marmoreoram palatioram aedificiis insignis, in rebus 
bellicis ex frequenti exercitio instructissima atque ita cele- 
hris et famosa exstitit, nt, quasi altera Troja merito dici posset. 
Qu, quia nulla potestas esse morosa potest, ex permissione 

ivina postmodum a Barbaris funditus eversa, in ingenti quan- 
titate marmorum alioramque pretiosorum lapidum, qui ex diru- 
tis palatiis usque in hodiernum diem a quaerentibus reperiuntur, 
suae opulentiae praeteritae adhuc indicia demonstrat, In hac 
itaque civitate fuit quidam vir generis nobilitate spectabilis, 
opibus locuples, morum honestate praefulgens, fide Catholicus, 
religiositate cunctos praecellens, moerentium consolator, oppres- 
sorum injuste pius relevator, viduis et orphanis multa bene- 
fieia impendens, quasi patrem pauperum se reputans, universa 
misericordiae opera hilariter patrans. Qui, omnibus horis uber- 
rimas lachrymas et suspiria profandens, Domino supplicabat, ut 
eum nunquam sineret a sua gratia separari. Habuit etiam con- 
sortem thori foeminam pudicam, nobilem, sensstam, sobriam, 
taciturnam, virtutibus ornatam, modestia praeminentem et in 
nullo prorsus a suis moribus discrepantem, ex qua unicum tan- 
tummodo genuit filium, quem Maximilianum spiritu prophetico 
nuncapavit. 














De Nomine ejus. 


3. Maximilianus namque quasi Maxima libans dicitur, 
et quia libare duo significata complectitur, gustare scilicet et 
sacrificare, non sine magno quodam futuri mysterii praesagio 





455 


nec se stultitiis puerilibus immiscuit, sed omni mansuetudine 
et modestia satagebat, ut in eo nihil reprehensibile notaretyr. 


4. Cum autem factus esset annorum septem, commendaba- 
tur a parentibus cuidam Presbytero, nomine Oranio, mirae inno- 
centiae et approbatae sanctitatis viro; occulte famen, propter 
metum persecutionum, ut eum sacros apices et legem Domini, 
in qua ipse Presbyter satis perfectus erat, instrueret. Quem 
ipse puer aure benevola et intenta libentissime audiens et tam- 
quam patrem spiritualem semper concomitans, Cuncta, quae ab 
eo vel ab aliis religiosis et sapientibus didicit, in ventre me- 
moriae recondens, diligenter ruminare nunquam desiit; ut tan- 
quam animal mundum mensae Dominicae aptaretur. Cum vero 
terdecimum aetatis suae annum attigisset, pater ipsius, ut sem- 
per optaverat, in confessione nominis Christi, plenus bonis ope- 
ribus, felici fine migravit ad Dominum, matre adhuc superstite 
et in sanctitate Cconversationis et viduitatis proposito perduran- 
te, quae etiam, post sex annos maritum secuta, feliciter diem 
clausit extremum. Post obitum vero amborum Beatus Maximi- 
lianus omnem familiam suam liberaliter manumisit, de praediis 
suis distribuens cuique secundum suam conditionem; residuum 
vero non in commercium viliam et infamium personarum, velut 
ille prodigus filius, dissipavit, sed in sinum pauperum et Deo 
servientium abscondit, certus ex promissione Dominica, se post 
hanc vitam centuplum recepturum et perennem gloriam pos- 
sessurum. 


5. Decursis itaque innocenter infantiae pueritiaeque annis, 
cum jam illam aetatem, cujus vias penitus ignorarc se sapiens 
asserit, permearet, adolescentiam scilicet, in qua calor natura- 
lis intensus juvenes effraenes in varias libidines et concupi- 
scentias accendit, juvenis iste, non dans petulantiae operam, sed 
eunctas hujus mundi vanitates et oblectamenta respuens, imo 
dissolutorum et lascivorum javenum contubernia cautus devitans 
(quia corrumpunt bonos mores colloquia prava), tanquam novus 
tyro Christi accinxit fortitudine lumbos suos, corroboravit bra- 
chium suum, accepit armaturam Dei calciatus pedes in praepa- 
rationem Evangelii, induxit pro thorace justitiam, armavit sc 
lorica fidei, assumsit galeam salutis, apprehendit scutum inexpu- 
gnabile aequitatem, accinctus est gladio Spiritus, quod est ver- 
bum Dei; ut sic per arma justitiae virtutis Dei munitus a de- 
xtris, contra Cunctas spirituales nequitias propensius dimicaret. 


6. Igitur cum Eutherius, Laureacensis Archiepiscopus, vo- 
cante Deo praesens saeculum reliquisset moriens, successit ei 8S. 
Quirinus, progenie quidem serenissimus, sed morum honestate 
ac vitae sanctitate longe nobilior, filius illustris Philippi Senioris, 
qui Dominus Pannoniae superioris et inferioris in Romanum 
imperatorem est electus; qui primus ex Romanis imperatori- 
bus fidem Catholicam in baptismi sacramentum accepit, ad prae- 


456 


dicationem Origenis, Doctoris egregii, filiumque sugm, quinque 
annos tantum habentem, sed industrise naturalis et sapientiae 
inaestimabilis maturitate pollentem, Catholicae fidei simul et 
imperii consortem assumpsit, Refertur etiam de illo puero, 
quod fuerit adeo severi animi, ut jam a quinquennii aetate nullo 
cujusquam commento ad ridendum solvi potuerit, patremque 
ad spectaculorum solatia guandoque cachinnantem, quasi incre- 
pans notaverit verso vultu, Accepta igitar baptismi 
bo imperatores fidem exornantes moribus et professioner ju- 
stitiae operibus approbantes, totum suam patrimonium de con- 
sensu et bona voluntate 8. geirini, qui erat ipsorum cohae- 
res, Laureacensi ecclesiae liberaliter contulerunt; ac deinde 
Romam venientes, omnes thesauros proprios et thesauros rei- 
publicae quosdam ecclesiae Romanae, cui tunc $. Fabianus Papa 
praefuit, donaverunt, ut temp!is idolorum dirutis, ecclesias Deo 
construeret et possessiones sibi et suis clericis compararet. 



















7. Porro Decius Tribunus, praelictorum imperatorum ser- 
vas, de inferiori Pannonia de humili conditione natus, exalta- 
tus fuerat, adeo, ut jam Primus in imperat palatio habere- 
tur. Sed idem jam partis opibus et honoris culmine adepto, 
surgens in Dominos suos, factus truculentior aspide surda, pro- 
di et fraudis virus, quod in cunda toxicatae mentis jam 
diu collectum celaverat, ore pestifero evomens, utrumque uno 
die imperatorem, patrem Veronae, filium Romae perimi procu- 

ipuit homo pestilens, inventor doli, 

ersecutor innocentiae, filius 

Satanae. Qui ut se sui patris imitatorem ostenderet, persecu- 

tionem immanissimam, quae septima post Neronem in Chri- 
sti membra exercuit, in qua, sicut a principibus 





437. 


fascibus honoris, sed fasces oneris humeris suis adaptans, cari- 
tatis, humilitatis, continentiae, modestiae, pudicitiae, sobrietatis, 
largitalis, patienliae caeterarumque virtutum seriem quemadmo- 
dum antea et postmodum conservando, custodire quasi pupil- 
lam oculi sui satagebat. 


8. Nacta itaque Opportunitate, assumptis personis inten- 
tioni suae competentibus, Romam proficiscitur visitare princi- 
pes Apostolorum; ubi a beato Sixto, qui tunc ecclesiae Romae 
praeerat, benedictionem Apostolicam et praedicandi verbum 
Dei auctoritatem accipiens, ad propria revertitur, Domino iter 
suum feliciter dirigente. Reversus igitur B. Maximilianus ad 
provinciam suam, oflicium assumptum tam strenue quam solerter 
exsequens, arcam Domini de regione Philistinorum ad terram 
Israel super plaustro novo suis cervicibus divini amoris nexi- 
bus alligatam, armatus frontem geminis cornibus legis et Evan- 
gelii contra perniciosos morsus luporum, et multa prole fae- 
cundus, quam Christo per Evangelium genuit, mugitus praedi- 
cantium !) grandes et frequentes emittens, non declinans ad 
dextram elatus prosperitate, vel ad sinistram fractus adversi- 
tate, recio itinere toto nisu studuit reducere usque ad agrum 
veri Josue Bethsamitae. Sparsit praeterea fulgorem sui lumi- 
nis non ut candela, lucens aliis, sibi vero manens absque lu- 
mine, tota consumitur; sed quasi supra candelabrum accensa 
lucerna. Totus igne divini amoris succensus ardebat, non de- 
fieiens, lucens aliis, qui in ipso, tamquam in clarissimo speculo, 
sobrie, juste pieque vivendi cernebant imaginem et exemplar. 
Lucebat et aliis, quos ipse, tanquam sol oriens in altissimis Dei, 
emissis a se radiis rutilantis doctrinae a tenebris ignorantiae 
excussos, vivaciter illuminavit Quosdam enim, ın luto faecis et 
ignaviae mersas absque germine bonorum operum, ad maturi- 
tatem messis in horrea Dominica coliigendae decoxit; quosdam 
vero, vitiorum frigore congelatos, ut ardere discerent in amore 
Dei et proximi, calefecit. De promptuario etiam Dominico tri- 
tici mensuram acceptam tanquam servus fidelis et prudens fa- 
miliae Domini sui, supra quam constitutus fuerat, dispensare 
sic studuit, ut non ipse jejunis faucibus tabescens alios pasce- 
ret; sed vigiliis, jejuniis et laborihus castigando corpus suum 
et in servitutem redigendo, animam vero nunc sanctae lectio- 
nis epulis, nunc sacrae contemplationis deliciis impinguans, tali 
moderamine cunctis pastum tribuit, ut in fide incipientes edu- 
cans lactaret uberibus consolationis dulcissimae ; in spe profi- 
cientibus. dapes apponeret confectas de fragmentis, quae super- 
fuerant satiatis de quinque panibus et duobus piscibus, conditas 
etiam virtutam et exemplorum sanctorum Patrum aromatibus, 
in caritate perfectis robustiores cibos ministrans; coloquintidas 
tribulationum et passionum pro Christo sustinendarum ut’ dul- 
coraret, Haelisaei farina respergens, et ad perseverantiae con- 
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summationem promissione Coronae immarcessibilis invitaret; er- 
rantes autem et saucios, peccatorum vulneribus infandens oleum 
et vinum, arguendo, obsecrando, increpando ad pocnitentiam 
vocare conabatur in omni patientia et doctrina. Gentilium etiam 
incredulorum, quibus adhuc abundabat provincia, improbitates 
per evidentissimas rationes eorum erroribus via veritatis osten- 
sa, creatorem omnium agnoscere et corpori sanctae ecclesiac, 
extra quod nemo salvari potest, docuit couniri. 





9. Gestiebat rerera magis in altum erigere mores, quam 
muros; plus fovebat inopes, quam caducas opes; jucundaba- 
tur magis in pauperum beneficiis, quam in transitoriis aedifi- 
ciis; hospitalitatis decus super omnia complectens, patrimonium 
Cracifixi, cujus se procuratorem non dominum esse sciebat, 
quantum ultra indigentiam supererat, fideliter distribuit mem- 
bris Christi. Cum B, Maximilianus in vinea Domini evellens, 
destruens, disperdens, ipans, aedificans et plantans, sic stre- 
nue laborasset usque ad vesperum, vocatur a Domino, diurnum 
denarium accepturus. Appropinquante igitur vocationis suae ter- 
mino, cum jam fidei Catholicae plantulam studiose per totam 
provinciam sevisset et eam salutaris doctrinae faecundis imb: 
bus irrigasset, Domino jubente accessit ad locum suae nativi- 
tatis, ut eadem tellus, quae ipsum genuerat mundo, Lransmitte- 
ret Paradiso. Sciebat enim adhuc ibi quosdam errorum fruti- 
ces in perniciem novae segetis pullulare, quos evellere summa 
diligentia conatus, dum terram illam sarculo verbi Dei studiose 
foderet; invidente sibi hoste salutis humani generis, coeptum 
negotium simul et vitam interrupit una dies flebilis et infausta. 
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Tartarorum aut aliorum ferocium nationum, ab oriente cum 
fortissimis agminibus frequenter venientium et terram illam, 
quae tunc temporis Romanae tributum solvens ditioni et tui- 
tioni Homanae suberat, acriter vastantium, cohibere deberet 
viribus et praesidio Romanorum. Qui multas civitates per- 
transiens, valida manu Christianos quos invenit ad sacrificia 
idolorum traxit, nolentes vero sibi consentire, diversis crucia- 
tibus interemit. 


11. Ingressus igitur Eulasius urbem Celejam in hora ter- 
tia noctis, in crastino jussit Clameri voce praeconis, ut uni- 
versi utriusque sexus Cujuscunque Conditionis convenirent abs- 
que dilatione ad templum Martis, eumque placarent suis vi- 
ctimis et oblationibus ; ut de hostibus, cum quibus in proximo 
congressuri erant, concederet triumphare. Nec mora, concur- 
runt Omnes pagani et cum eis plurimi, qui fidem Catholicam 
professi jam fuerant, alii metu tormentorum, alii levitate animi, 
ad praeceptum tyranni simulacro thura cremantes et varias 
victimas immolantes. Quo audito, B. Maximilianus prostravit 
se in pulvere, orans cum lachrymis et dicens: Domine Jesu Chri- 
ste! qui propter inobedientiam primi parentis totum genus hu- 
manum de Paradisi deliciis ejectum in sententiam poenalitatum 
et miseriae, miseratus de sinu Patris descendens, tuo sanguine 
redimere dignatus es, respice de sublimi solio gloriae tuae. 
Ecce enim missus est lupus ingluviosus et insatiabilis, qui gre- 
gem tuum discerpere et agnos tuos absque miseratione nititur 
absorbere. Da ergo, Domine! gloriam nomini tuo et libera nos, 
ne forte dicant in gentibus: Ubi est Deus eorum? Dum autem 
sic Orans et gemens procumberet, facta est vox ad eum, dicens: 
Ne timueris, Maximiliane! sed surge pergens confidenter et con- 
fundas audaciam tyranni. Surrexit igitur et signans se signaculo 
S. Cruecis, intrepidus obtulit se in faciem nequissimi judicis, di- 
cens: Nonne tu missus eras ad istam terram, ut eam defensare 
deberes ah hostibus? 'Tu vero, omni hoste perniciosior, quos 
salvare debueras, perdis; quos tueri, proscribis, in discrimina 
pellis; quos a morte defendere, mortem inferre corporis et ani- 
mae non formides. Sperabamus enim, quod tecum et per te 
salus multa nobis occurreret, et ecce, tu persequeris eum in 
suis famulis, qui est vera salus populi, qui dat salutem regi- 
bus, per quem reges regnant, sine quo nihil sanctum. 


12. Eulasius, haec audiens, faciem immutavit et super auda- 
cia Praesulis nimis indignans et stridens dentibus in eum, torvo 
vultu dixit: Tune es ille garrulus, quem Christiani suum Pontifi- 
cem appellant? Maximilianus constanter dixit: Ego Domini Jesu 
Christi servus sum et utinam dignus. Impius judex dixit: Quae 
ergo temeraria et vesana praesumptio tibi persussit, populum 
terrae istius tuis fallacibus sermocinationibus dementatum sic 
seducere, ut relictis et contemptis diis immortalibus, cuidam 
homini ignoto, in Judea crucifixo, divinos exkühbern houaeent 
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Maximilienus respondit: Ego non vesana, sed vere sana mente 
laboro, non seducere, sed reducere populos, idola surda et muta 
ignoranter colentes, ad agnitionem unius Dei omnipotentis, qui 
solus vivit et regnat in aeternum. Bene ergo idola tus dicuwntur 
immortalia, quie nunguam morientur, eo quod nunguam vixisse 
probentor. Eulasius dixit: Nunc patet, quia insanis, quia dieis, 
Deos nostros esse surdos et mutos, et non vivere; cum dent 
responsa quaerentibus et sanant languentes multaque beneficia 
petentibus praestent. Maximilianus respondit: Revera non vi- 
vunt. Nam licet artifex ea formarverit et sculpserit ad suum 
libitum, materia eorum tamen primitiva fuit inanimata substan- 
tie et insen is marmoris aut metalli, nec ipse artifex dare 
eis potait spiritum vegetantem. Quem et si dare potuisset, pro- 
fecto talis factor dignior esset sua factura et deberet potius 
adorari. Consueyerunt autem spiritus apostatici se in hujus 
modi simulacris recipere et stultos homines. Deum verum non 
habentes, hac arte deludere; ut mals, quae procurare machi- 
nantur, praenuntient eis tanquam futurs; bona vero nulla prae- 
dicunt, quia semper bonis omnibus invident et resistunt ; viden- 
tur etiem are languentes, cum desinunt inferre languores. 

















is dixit: Namquid non nosti edietum ab invictissi- 
mis imperatoribus et a senatu Romano jam dudum emanasse, ut 
tormentis multentur omnes confitentes, Deum esse crucifi- 


orbe alibi in suis corporibus 
tis evidens visi sunt posteris 
us respondit: Christ 
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nomen accepit et qui in mortibus hominum laetatur, hunc cre- 
ditur adorare. 


14. His auditis, nequissimus judex nimio furore correp- 
tus, nec ultra se continere valens, furibunda mente invectus 
in eum, dixit: Fabulosa deliramenta, quae tu continuare stu- 
des, audire vel animadvertere mihi fas non est; sed nec oc- 
cupationes meae concedunt; muliebre tantum vulgus otiosum 
auditis fabulis delectatur. 'Tu vero, quia invictissimo deo Mar- 
ti, a quo tota spes nostrae dependet salutis, blasphemans de- 
traxisti, nihil aliud restat, nisi ut sacrilicando ipsum tibi re- 
concilies, aut placabis eum certe proprio sanguine, tuo capite 
amputato. Dixitque militibus: Festinanter ducite ipsum ad tem- 
plum Martis, qui, si sacrificare et ab errore suo desistere de- 
crererit, vitam et Pontificatum templi obtineat; sin autem, ab- 
scisso capite, libate deo Marti invictissimo. Illico milites sce- 
lerati Sanctum Virum rapientes, duxerunt ad fanum Martis; et 
quia Omnino recusavit sacrificare, sed in confessione nominis 
Christi constanter perstitit, occiderunt eum, sicut eis erat prae- 
ceptum, Venientes autem Christiani nocte, tulerunt Corpus 
ejus et sepelierunt illud juxta civitatem, humili quidem sepul- 
tura, propter metum paganorum: ubi Dominus plurima signa 
et mirscula per merita ipsius, sicut in vita sic et post mortem 
ostendere dignatus est. Passus est autem B. Maximilianus, Lau- 
reacensis Archiepiscopus, pro fide Christi apud urbem Celejam 
extra muros, anno Dominicae Incarnationis ') 281. quarto Idus 
Octobris; B. Gajo Papa, postmodum sub Diocletiano passo, 
Romanae ecclesise praesidente, Caro, Carino et Numeriano simul 
Romanum imperium tenentibus, sub Eulasio judice seu tyraenno. 


15. Nunc ergo, ne quis calumniator praesentem historiam 
dente mordaci lacerans, audeat excellentissima, imo evidentissima 
merita Patris et Patroni nostri, Sanetissimi Maximiliani, parvipen- 
dens abjicere, ecce testis adest gloriosus et omni exceptione ma- 
jor, B. Rupertus, Juvaviensium Archiepiscopus et Patronus, qui a 
ripa Rheni de civitate Wormatia veniens ad istam provinciam, 
consummatis 220 2) annis post passionem S. Maximiliani, et vi- 
dens illam clarissimam atque singularem hujus terrae lucernam 
Jucentem in caliginoso loco, gemmamque pretiosissimam, corpus 
scilicet B. Viri Maximiliani, virtutum atque miraculorum scintil- 
las, innumerabiles spargentem, intelligens magnam et magnificam 
apud Deum esse meritorum suorum praerogativam, plures eccle- 
sias (ut hodie liquide apparet) sub ipsius patrocinio dedicavit. 
Sed nec hodie gratia largissima Salvatoris desinit exauditum por- 
rigere ob merita $. Viri, nisi cam diflidentia malecredentium 
haesitaverit, ipsius praesidium implorare. gie denique nisi men- 
tis inops et perversus dubitare vel inficiari praesumat, per 


ı) MS, Formbae. : 289. et MS. Lambasense: 1838. IB. Id. Octob, 
») 98, Lambacense: 350. 
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suffragia Sanctorum Patronorum contigisse nostrorum id, quod 
sum dicturus non tam praesentium !), qui experientia teste no- 
verunt; sed ut posteri nostri sciant, esse perutile, imo aeguum 
et salutare, jugi et sincera devotione Sanctissimis Patronis nostris 
exhibere semper debitam reverentiam et honorem. 


16. Anno namque Domini 1265, quarto Calendas Novembris 
circa tertiam vigiliam noctis, porta °) civitatis Pataviensis super 
ripam Oeni versus monasterium $. Nicolai, per adulterinas tradi- 
torum claves aperta, liberum hostibus patefecit introitum, Qui 
clanculo intrantes, occupaverunt majorem ecclesiam et superio- 
rem curiam, et sacrarium irraperunt potenter, et patenter tenue- 
runt divina usque ad ortum solis, civibus non ad arma defensio- 
nis, sed ex desperatione ad fugae solius remedium praeparatis. 
Quid multa? contigit miraculum evidens et insigne. Hostes, cam 
possent;, nullo resistente, civitatem et omnia quae in ea erant, 
quietissime possidere, ultro terga verterunt et, unde venerant, 
reversi sunt, nullo hominum persequente, sed solo beatorum 
Patronorum nostrorum suffragio hoc apud divinam clementiam 


impetrante. 


17. Erat quoque moderno tempore mulier quaedam foren- 

‚ quae ex diutino languore capitis tremorem vehementissime 
a est. Haec spe recuperandae s: vovit, se cum oblatione 

ituram Pataviam ad tumbam B. Maximi Voto igitur persolu- 

to, sentiens se illa plenissime quod petierat impetrasse, cum jam 

iter domum revertendi arriperet, quasi una de stultis muli 

bus ingrata beneficii accepti suaeque 

mans dixit 

neribus largiuntur. Hoc dicto, mox mulier infelix agitare caput, 
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20. Quidam de Oedenburch caecutiens, praecedente puero 
ductore, venit Pataviam ad altare praedictorum Sanctorum, sa: 
nitatis beneficium cum lachrymis devote flagitans. In crastino 
vidimus eum, abjecto tentatore baculo, pro recepto visu Deo et 
Sanctis suis gratiarum actiones uberrimas referentem. 


21. Vidimus etiam quendam adolescentem in hospitali civi- 
tatis Pataviensis ex longa infirmitate utroque poplite contracto, 
calces usque ad nates reflexos gerentem, manibus et genibus 
repere; moxque sanatis et solidatis compagibus et nervis ere- 
ctum gradientem, Dei omnipotentis in Sanctis suis magnalia 
praedicantem. 

Haeo et alia inaestimabilia sicut et innumerabilia mira- 
culorum insignia, tam nostris, quam retroactis temporibus, Do- 
minus et Salvator noster ob praeclarissima nostrorum Patro- 
norum Maximiliani et Valentini merita certissime patrare digna- 
tus est; licet ea praedecessorum nostrorum iners negligentia 
seu negligens inertia non curaverit per scripturae notitiam in 
posteros propagare. Tunc igitur sancta Laureacensis ecclesia, 
sicat supra dictum est, tempore B. Petri, per Apostolos et eo- 
rundem discipulos Catholica fide accensis !), cum aliis ecclesiis, 
utpote Aquilegiense, Ravennate, Beneventana, Aemiliense, Me- 
diolanense; et in Galliis: 'Treverense, Agrippina, Mogontina, 
Bisontina, Lugdunense, Remense, Senonense, Rothomagense, 
Turonense, Bituricense, Burgdegalense, Arelatense, Brennense et 
Bracarense simul et semel ab eisdem Apostolis et eorundem dis- 
cipulis illuminatae fide Gatholica, certis hmitibus distinctae sunt 
et constitutae; sicut in historiis B, Hermagorae et S. Fortunati, 
discipulorum B. Marci Evangelistae, plenius continetur. 


22. Posset nunc opponi ab aliquo, Primo: Quare sic pauci 
sint Archiepiscopi in Catalogo ecclesiae Laureacensis? Secundo: 
ubi sit Catalogus Suffraganeorum ipsius? Tertio: ubi sit Catalo- 
gus ducum Austriae, Stiriae, Carinthiae ? Quarto: quare tam sit 
brevis Catalogus regum Webariae sive ducum? Ad Primum et 
Secundum taliter respondetur: quod Catalogus Archiepiscoporum 
Laureacensium et ecclesiarum Suflraganearum ipsius, tempore 
Odoacri, regis Rugorum, et Theodorici, regis Ostro-Gothorum, 
imo tota ecclesia Laureacensis cum omnibus suis Suflraganeis 
et populo utriusque sexus, parvis et magnis, vitam retinere cu- 
pientibus, eorundem regum formidine (cum unus esset barba- 
rus et alter pessimus Arianus) cum omnibus suis substantiis et 
Clericis, libris ac privilegiis Sanctoramque reliquiis et corpo- 
ribus eorundem in Neapolim et universzam Samnitarum ?) Ita- 
liam transmigrarunt, nil Pannoniis et Moesiis memoriae relin- 
quentes; cum quibus etiam major pars corporis Beati Maximi- 
liani, et libellus, vitam suam et miracula continens, est pari- 
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ter asportatus. De hac transmigratione B. Severinus, monachus 
Noricensis, in vita, ubi postulabat a compatriotis, ut 
ossa sua in Italiam secum deferrent, facit plenari mentio- 
nem. Et haec sit responsio pro duabus primis quaestionibus. 
Ad tertiam et quartam quaestionem dicitur, quod Austria, Sti- 
ria, Carinthia, sed neque Wawaria seu Moesiae duces vel re- 
ges habuerunt per multa tempora; quia sub tributo Romano- 
rum fuerunt, sicut tota Gerinania et omnes Gallise proprios 
Pprincipes non habentes, nisi Romanos solummodo et provinciales 
consules, tributum solventes eisdem, pro regibus eo» habuerunt. 











23. Posset etiam objici iterum, quod patrimonium Sancto- 
ram principum duorum Philipporum Augustorum et S. Quirini 
quod Sanctee Laureacensi ecclesiae donaverunt, si 
b tributo. Respondetur, quod non; quia statim illi patrimonio 
'e patriae B. Quirinus, consors eorundem Augustorum, fuit 
in defensorem seu patricium deputatus, donec Diocl, 
sto suspectus ex eo, quod fuit frater et filius Augustorum, prae- 
decessorum suorum, occasione Catholicae fidei et quod fuerat 
Archiepiscopus Laureacensis, ab eodem Diocletiano tyranno mar- 
tyrio coronatur. Post passionem vero Beatorum Quirini et Mi 
ximiliani, quis successerit eis per plurima tempora in Archie- 
piscopatus vel Patriarchatas officio, ignoratur; praeserlim cum 
persecutiones Christianorum et subversiones ecclesiarum et civi- 
tatum vastissimae fuerint per diversa praelia barbarorum, ita, 
quod in pluri locis quae quondam fuerunt magnae et fa- 
mosae civitates deleiac sint et funditus exstirpatae, adeo quod 
nec vestigium remansit ci Primum enim praelium fuit 
Gothorum et Gepidarum, deinde Hunnorum et Alanorum, post- 
rulor Pcoman- 
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eorum fuit concors et cohaeres. Patrimonium siquidem ipso- 
rum habet !) valvas sive fossatum Villanum quod a mari me- 
diterraneo per Liburniam et Pannoniam, dividens ipsas Pan- 
nonias et Moesias, usque ad mare Oceanum per lacum Pelschi- 
dis currit. Ab occidente vero flumen Licos (quod Germani 
Lech appellant) et per Moesias occidentales Napam, Ekram et 
Odritam flumina, quae vulgares assidentes eisdem Nab, Egr, 
Odram, Odor nominant. A meridie vero Liburnia, quam Dra- 
va, id est Draven flumen, percurrit, a fonte Licaos usque ad val- 
vas. Ab aquilone autem WVandalus, Pelsa lacus et Teizla ?) ilu- 
men. Infra hanc patriam Liburniam et Chrain excolentes per, 
has civitates Flamines et postmodum Episcopi successerunt, qui 
omnes Protoflamini Laureacensi ac deinde Archiepiscopo sub- 
fuerunt. Ab inferius sursum Betonia, Celeja, Gradus, Solium, 
id est Sol, Liburnia, Sabona; per Pannonias Raba, Putuina, 
Austria, Faviana, id est Wienna, Laureacensis, Valencia, id est 
Wels, Patavia, Frixinia, Ymbripolis sive Ratispona; per Moe- 
sias autem Tyrana, id est Tiirna, Nitraba, Seclavia, id est Ygla, 
Vestrana, id est Weitra, Curina 3), Wissegrada, id est Prag, 
et Herbipolis, id est Wirzcpurch, fuere, Has viginti duas civi- 
tates cum seipsa urbs J,aureacensis ut suflraganeas sibi sub- 
jectan in spiritualibus et temporalibus per suos patricios Ro- 
manorum tempore antiquitus possidebat, quod dominium post- 
modum diversorum Barbarorum saevitia, Bawarorum et Nori- 
corum malitia vacuavit. 


25. Unde si quis admiretur, interrogans, ubinam sit sc- 
des Laureacensis Archiepiscopatus, ubi ecclesiae suae suffra- 
ganeae? Dicat ille mihi: Ubi est rex Longobardorum? ubi re- 
gnum Gothorum, et alia ‚plurima regna? de quibus tantum- 
modo mentio et memoria in scriptis habetur, et non in rerum 
natura. Ecce! quot et quantae mutationes factae sunt nostris 
temporibus in regnis et principatibus et terris? quae si sty- 
lo explicante ad posteros deductae fuerint, invenient in eis 
ct ipsi, quod possint necessario admirari et vix fidem credu- 
Jam adhibere. Anno ergo Domini 500 *) Theodo, primus Dux 
Bawarorum, Romanos, qui terram istam Noricorum et Wawariae 
multis annis tenuerant, apud Oetingam in bello prostratos et 
devictos, de finibus illis ejecit et expulit, gentemque Norico- 
rum et Bawarorum expulsam et diu exulantem, redire ad pro- 
prias sedes fecit; quae deinceps non est effecta tributaria Ro- 
manorum, Explicit Vita S. Maximiliani, Laureacensis Archie- 


piscopi et Martyris >). 


4) Deest: ab oriente, 
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Alles, was über den heiligen Marimilian erzählt wird, gründet 
fi vor Allem auf diefe angeführte umſtändliche Legende, auf das 
römifche Martprer-Verzeichniß, auf die kurze Chronit der Bifchöfe und 
Erypifchöfe zu Lorch und Paſſau von einem unbefannten Verfafler, und 
auf die Chronik eben diefer Kirchenhirten, angeblich vom Bernard dem 
Noriker, einem Venedictiner des Stiftes Kremsmünfter zu Anfang des 
viergehnten Jahrhunderts. Alle diefe Dokumente find von den ältern 
Geſchichtsforſchern, mit geringer Ausnahme, angepriefen und gebraucht 
worden. Allein fie halten die unpartheiifche Prüfung einer ſtrengen 
Kritik nicht aus und müffen daher als Hiftorifhe Quellen und Zeugen 
aus der ſteiermarkiſchen Geſchichte weggewielen werden. Denn der 
Verfaſſer der beiden Chroniken ift nicht mit Zuverläßigkeit befannt; es 
ann daher deffen Hiforifches Gewicht nicht geprüft und bekräftigt wer 
den. Weil aber innere Merkmale überdies noch diefe beiden Dokumente 
in das viergehnte Jahrhundert herabdrüden; weil ihnen feine andere 
gediegene Quelle, als nur die ganz verwerfliche Legende Marimilians 
allein zum Grunde liegt; und weil fie endlich auffallende Ierehümer, 
die ältefte Gefchichte betreffend, enthalten: fo kann ein befonnener Ge- 
ſchichtſchreiber diefe beiden Chroniken als Quellen vaterländifcher Hiſto⸗ 
rie durchaus nicht brauchen. Desgleihen auch das römifhe Marterer 
verzeichniß nicht; weil auch diefem die nämlihen Mängel nachge⸗ 
wiefen werden können. Endlich bewährt fih auch die von uns oben 
angeführte weitläufige Legende keineswegs vor dem Richterfluhle der 
Hiforifchen Kritit als eine gediegene Quelle vaterländifcher Geſchichte. 
Sie if ſchon von einigen älteren, vorzüglich aber von neueren Gefchichtss 
forfcheen ſcharf geprüft und aus überwiegenden Gründen gänzlich vers 
worfen worden '). 


Diefe umſtaͤndliche Etzͤhlung vom Leben und Tode des heillgen 
Maximilianus hat zuerſt der gelehrte und fleißige Sammler älterer Do⸗ 
kumente für Oeſterreichs Geſchichte, der Benedictinet zu Mölt, Hiero- 
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ſtändlicher Erzählung einer Begebenheit, welche über Taufend Jahre 
vor ihm fich zugetragen haben fol, nicht fo Leichthin Glauben fchen- 
ten; insbefondere, wenn der Erzählung feine viel älteren Dokumente 
sum Grunde liegen, wenn der Verfafler feld fich auf Beine fehr alten 
erprobten Urkunden beruft, fondern wenn im Gegentheile Geiſt und 
Schreibart Die fpätere Zeit des dreizehnten Sahrhunderts kräftigſt be: 
zeichnen und wenn der Verfafler auch da, wo er auf ältere Quellenbe- 
richte hindentet, fich als einen fahrläffigen und unwiſſenden Referenten 
bewährt. Denn da, wo er ſich auf die Ausfage in der Lebensbeſchrei⸗ 
bung des heiligen Severinus bezieht, daß ein Theil des Leibes des hei⸗ 
ligen Marimilianus fammt einem Büchlein über defien Leben und Wun⸗ 
derthaten nad) Italien (3. 488) gebracht worden fey, fagt er: „Bon 
diefer Auswanderung thut Severinus, der Mönch aus Noritum, in fei- 
nem Leben, wo er von feinen Landsleuten fordert, daß fie feine Ge⸗ 
beine mit fih nach Stalien fortbringen follten, ausführlichere Meldung!“ 
Nun bat aber der heilige Severinus nicht nur niemals feine eigene 
Lebens s und Zodesbeichreibung fchriftlich Hinterlaflen; fondern in der 
von feinem Schüler Eugpppius verfaßten Biographie Diefes Heiligen if 
noch dazu nicht ein Wort von der angeblichen 1lebertragung des Lei⸗ 
bes des heiligen Marimilianus nach Stalien zu lefen. 

Wie fehr aber nebenbei noch Inhalt und Schreibart dieſer Legende 
ganz den Geiſt und die Bellrebungen des Dreisehnten und vierzehnten 
Jahrhunderts in fich tragen, das Gepräge jener Epoche, in welcher fi 
fromme Schwärmer ein befonderes Verdienſt daraus machten, theils 
Thaten der Heiligen zu erdichten, theils dieſelben in fchwülftiger Dar- 
ftellung, vol Unwiſſenheit und Irrthum in Beziehung auf die frühes 
ren Jahrhunderte, als geiftlihe Romane zur Erbauung der flaunenden 
Chriſtenheit zu ſchildern, mögen folgende Bemerkungen klar machen. 
Falſche Bibelauslegungen und Angaben finden fih in Diefer Legende 
der Reihe nah. Schon die Apoſtel follen alle chriftliche Bevölkerung 
nah Diftritten und die Länder in beftimmte Diözefen abgetheilt ha⸗ 
ben. Die Bezeichnung des Umfangs und der Gränzen des Lorcher⸗ 
Kichenfprengels, die Bezeichnung der Lorchers Kirche als Metropolis 
und Archiepiscopatus aller Länder und Provinzen umher, ift der alt= 
römifchen Geographie ganz widerfprechend; und nichts von Allem fin- 
det fih weder in anderen altgediegenen Quellen, noch in der Lebens⸗ 
beichreibung des heiligen Severinus, welche von einer Erzkirche, von 
einem Erzbiſchofe, von einem Erzbisthume zu Lorch geradezu nicht hätte 
ſchweigen koͤnnen; ja, fie widerfpricht diefer gediegenen Geſchichtsquelle 
gerade bierin, weil in derfelben von einem Erzbisthpume zu Lorch auch 
nicht ein Wort vorkoͤmmt und weil der damalige Kirchenhirte zu Lorch, 
Sconfantius, immer nur einfach weg Biſchof genannt wird. Wäre die 
Dulle des Papfles Simmachus an Biſchof Zheodor zu Lorch (3. 498 — 
514) echt, fo wäre derfelde Widerſpruch auch gegen Diele vorhanden. 

Ein Erzbischum zu Lorch zu Ende des dritten Jahrhunderts und 
folglich auch des heiligen Marimilians erzbifchöfliche Würde daſelbſt wi⸗ 
derlegen unmiderfprechlich Die echten und getreuen Martpreraften des 
heiligen Florianus. 

Sehr auffallend iſt ed auch, daß, wenn der Heilige Marimilian 
Erzbiſchof zu Lorch geweien und dieſer Bilhatekg ven em EEE 
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Vivilo um das Jahr 737 nach Paffau übertragen worden feyu folle, 
daß, fage ich, duch Das ganze achte und neunte Jahrhundert feine 
Spur von einer Öffentlichen Verehrung diefes Heiligen daſelbſt vorkͤmmt 
und daß erf im Jahre 985 die erfle Erwähnung von den zu Paſſau 
befindlichen Reliquien eines Heiligen Marimilians gefchieht ) ⁊ 

Für das unbegrängte Lob, welches der Verfaffer der Stadt Celeia 
wegen deren Größe, Pracht, Macht und Einfluß fpendet, finden fih für 
die roͤmiſche Epoche in anderen gediegenen Quellen faſt gar feine Beweiſe 
und Beftätigung. In abgefhmadter Etymologie wird der Name Mar 
zimiltanus, welcher dem Heiligen fchon bei feiner Geburt in prophe- 
tiſcher Vorausficht gegeben worden feyn foll, dahin auögelegt, weil er 
auf fechferlei Weife Maxima libasset! Alles nur, um recht viele Bir 
belfprüche einflechten zu können; wie denn die Schilderung der Ju⸗ 
gendjahre des heiligen Marimilianus nichts anderes, ald ein aus Bis 
beißtellen zufammen gebichtetes Portrait iſt. 

Schon um das Jahr 270 fol zu Lord) ein Erzbiſchof Eutherius, 
und deifen Nachfolger der Heilige Quirinus, und diefer ein roͤmiſch⸗kai⸗ 
ferlicher Prinz, ein Sohn des Kaifers Philippus, des Arabers, gewe⸗ 
fen ſeyn; aber die vom und angeführte echte uralte Biographie des hel⸗ 
Quirinus weiß von Allem nit ein Wort. — Welch eine Verwirrung 
oder abgeſchmackte Unwiſſenheit ift es, K. Philipp den Uraber, glei 
einem Dynaſten des Mittelalters, zum SHerrfchaftsbefiger des unteren 
und oberen Pannoniens zu machen, welcher mit feinem Sohne Philipp 
daſelbſt das überreihe Eigenthum, Koftbarkeiten, and und Leute, mit 
Vorwiſſen und Zuftimmung des Heiligen Quirinus, an die Lorcher-Kicche 
gefchente habe?! Weiters feine treue kirchenhiſtoriſche Quelle weiß das 
von etwas, und überhaupt nichts von dem vielen Außerordentlichen, 


zum Wohle und Frommen der hriflichen Kirche, fo den beiden Kai⸗ 
fern Philipp I. und Philipp II. in diefer Legende zugefchrieben wird. 
Daß Trajanus Dezius Diefe beiden Imperatoren zu Verona und Nom 
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Zeitalter des heiligen Maximilian fehnurgerade entgegen if. Die Schil⸗ 
derung der oberhirtlichen Wirkſamkeit des heiligen Marimilians if wies 
der eine Zirade von Bibelftellen, von Antithefen und Wortfpielereien, 
fo wie die Shronologie Der NRegierungsepoche der Kaifer Carus, Cari⸗ 
nus und Numerianus nicht richtig angegeben iſt. Wie lächerlich er⸗ 
ſcheint die Behauptung: Der roͤmiſche Staatsbeamte, Eulafius (Judex), 
ſey nach Celeia gefendet worden, um von Dort aus die Anfälle der 
Tartaren und Hunnen und anderer wilden Völker zurüd zu drängen?! 
Als bei defien Anwefenheit Marimilian wieder einmal feine Vaterftadt 
Celeia befucht Hatte, fcheint es, nach Dem Vortrage der Legende, als 
habe er dort das Chriſtenthum gleihfam erft gegründet! — zu 
einer Zeit, wo eben feinem Exrzbisthume Lorch bereits fo ungemein aus⸗ 
gedehnte Eprengelögränzen gegeben werden? Das Zwiegeſpräch zwilchen 
Eulafius und Marimilianus iſt offenbar zu lang, um buchftäblich wahr 
zu ſeyn; es ift weiters ein bloßes Gewebe von Bibelftellen, welche der 
römilche Staatsbeamte nie verftehen und ald Entichuldigungsgründe für 
Marimilian nicht annehmen konnte; unanftändig in dieſem Gefpräce 
find auch die Schimpfreden aus dem Munde des Heiligen, und ſeltſam 
die Widerſprüche mit den beſtimmten Lehren des heiligen Evangeliums. 

Die abgeſchmackte Ableitung des Wortes Mars von Mors (unde 
et nomen accepit) iſt der früheren beim Namen Maximilianus ganz 
ebenbürtig. — Auffallend iſt der Widerſpruch in der Chronologie: im 
Jahre 288 kömmt K. Carus zur Regierung und am 12. Oktober 281 
fol Maximilianus zu Cilly enthauptet worden ſeyn! — Am Ende der 
Legende rechtfertigt der Verfafler feine fromme Dichtung mit Berufung 
auf ein Buch vom Leben und von den Wunderthaten des heiligen Mas 
ximilianus nad Andeutung in ter Biographie Des Heiligen Severinus. 
Wie wir aber fhon oben bemerkt haben, ſteht dort kein Wort davon; 
auch widerfpricht Die Auswanderung aller Chriſten aus dem Ufer—⸗ 
noritum, mie fie in der Lebensbefchreibung des heiligen Severinus 
angedeutet wird, der Schilterung in unferer Legende gänzlih. In jes 
ner Lebensbeſchreibung gefchieht von Eeleia nicht ein einziges Mal eine 
Erwähnung; die dort gefchilderte EChriftens (oder Römer) Auswan⸗ 
derung betraf niemals die füdlich= norifch= pannonifhhen Länder an der 
Mur, Drave und Save um Geleia her; und fie geſchah endlich auch 
nicht aus Furcht vor den BarbarensKönigen, dem berulifchen Cdoacher 
und dem oftrogothifchen Theodorich. — Die weitere Rechtfertigung und 
die Löfung felbftgemachter Einwürfe geräth Dem Verfaſſer durchaus ehr 
ſchlecht, Indem eine hiftorifche Unrichtigkeit die andere widerlegen fol. 
Am lächerlichften endlich, und ein Beweis Tes gänzlihen Mangels an 
genauen geographifchen und topographiihen Kenntnifien ift die Be⸗ 
fhreibung der Ausdehnung und der Umgränzung Des Patrimeniums, 
welches die Lorcher: Erzfirhe von Ten Kaifern Philipp I. und Philipp 
II. und von dem heiligen Quirinus erhalten haben, und die Aufzäh⸗ 
lung von 22 Städten in demſelben, wo überall Euffraganbifchöfe von 
Lorch geweien feyn follen. — Zu al diefem kommt noch, Taf unter 
ten Imperatoren Sarus und Numerianus keine öffentliche Chriſtenver⸗ 
folgung erweislich ift; daß die gelebrieften und billigften Krititen alle 
Erzählungen über jene Martyrer verwerfen, welche unter dem K. Nume⸗ 
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rianus gelitten haben follen *); endlich, daß fich die verfchiedenen Hand⸗ 
ſchriften der Legende des heiligen Marimilianus in der Angabe Des Tor 
desjahres desfelben auffallend widerfprechen. 

Wenn num die Geſchichte eine auf treuerprobte Dokumente ges 
gründete und pragmatifhe Aufzählung gewifler und merkwürdiger Be- 
gebenheiten iſt: fo IR es einleuchtend, daß alle fchriftlihen Nachrichten 
über den heiligen Maximilianus aus Geleia, welche jede, auch nur ober- 
flãchlich ſtrenge Kritit verwerfen muß, für die ſteiermarkiſche Kirchen⸗ 
gefhichte nicht gebraucht werden können; und daß daher alles über 
den heiligen Marimilian darans Erzählte, feine auf dieſe Dokumente 
allein gegründete Biſchofswürde zu Lorch und fein Martyrertod zu Ges 
leia, gänzlich ungewiß und verwerflih find *). 

So wenig nun auch Hiftorifchgewiffes von dem heiligen Marimi- 
Han, von feiner Bifchofswürde zu Lorch und feinem Martertode, aus 
den bezelchncten und geprüften Dokumenten behauptet werden kann, fo 
laffen ſich doch einige andere Geſchichtsquellen andeuten, welche das apo= 
ſtoliſche Lehramt diefes Heiligen und auch feinen Martertod zu erhär- 
ten feinen. Vorerſt mag die uralte Tradition einiges Recht behaup- 
ten, welche in Geleia felbft von dem Martertode des heiligen Marimis 
llanus erzählt, und bei einer Quelle außerhalb der heutigen Stadt Eillo 
die Stelle zeigt, auf welcher Marimilian enthauptet worden ſeyn foll ?) 
Freilich Haben gerade die Gegenden um Gilly ber nach der römi- 
fen Epoche und insbefondere bei der Einwanderung und Feſtſetzung 
der Slovenen grauenvolle Verheerungen erlitten. Auch dürfte eben diefe 
Sage oder Ueberlieferung gerade aus der ganz verwerflihen Legende des 
dreigehnten Jahrhunderts fih gebildet haben, um fhon uralt zu 
fegn®! — Weiters war zu Ende des zwölften und längfens Anfangs 


des dreizehnten Jahrhunderts die Verehrung eines Heiligen Marimilianus 
in den ehemaligen noriſchen Landtheilen stemlid) befannt und gewoͤhn⸗ 
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liche Andenken an einen heiligen Marimillanus am 12. October mit 
dem ausdrüclichen Beifage eines heiligen Bekenners (Maximiliani 
confessoris). &ben dieſes Feſt findet fi am nämlichen Zage in 
einem Kirchenfalender des Stiftes Moͤlk aus dem zwölften Sahrhundert 
verzeichnet ). Diefe fehr alte Verehrung eines heiligen Marimilianus 
in den römifch = norifchen Ländern betraf aber jenen heiligen Marimi- 
lianus, deſſen Feſt am 12. October gefeiert wird; alfo gerade den als 
Martyrer zu Celeia berühmten heiligen Marimilian. 

Alle dieſe älteren Dokumente nennen ihn jedoch niemals einen 
Biſchof, niemals einen Martyrer, fondern immer nur Sanctum 
Confessorem, oder geradeweg Confessorem; was vermöge uralter Ge⸗ 
wohnheit und nach dem Beifpiele aller andern urfundliden Erwähnun- 
gen, die Helligen nach Ihrer Würde und Zodesart immer ald Episco- 
pos oder Martyres oder ald Episcopos et Martyres, wenn fie fol- 
he geweien, auszuzeichnen, Doch gewiß wäre beigelegt worden, wenn 
man damals etwas Hiftorifchgewifles von der Bilchofstwürde dieſes hei⸗ 
ligen Marimilianus zu Lorch und von deſſen Marigrertode zu Celeia 
gewußt hätte. 

Da nun Die Verehrung des heiligen Marimilianus als eines Con⸗ 
feffors in den norifhen Ländern fo frühe und fo allgemein verbreitet 
gewefen if: fo fiheint das Andenken dieſes Mannes den Landesbewoh⸗ 
nern wegen befonderer kirchlicher und religiöfer Verdienfte im Lande 
ſelbſt verehrungswerth und heilig geweſen zu feyn. Der alten celeiani- 
ſchen Tradition zufolge wäre es dann Doch möglich, Daß dieſer befonders 
eifrige und flandhafte Bekenner der Lehre Jeſu zwar nicht unter Carus 
und Numerianus, wohl aber in der diofletianifchen Verfolgung in Ge: 
leia feinen Randhaften Glauben mit feinem Blute befiegelt babe. (?) 





4) Nachrichten von Juvavia. Anhang, p- 38 — 38: — 304: Wallner, Annus Miles. 
Ossiac. p. 50 — 55. — Pes. script. Austr. I, 19 — 21. — Bitus Winter, Pritis 
ſche Vorarbeiten. I. Theil. p. 119 — 161. — Zramı Kurs, Beiträge. III. Theil. 
p: 35 — 38. — Monum, Boie. Vol, XXVIll. P. I. p. 283. 
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Sopann. Re. * rauß, inful. Propſt, Dr. d. Ph. und k. E. Gubernialrath, 


Benno Kreil, Abt des Stiftes Abmont. 
Zofeph Kremfer, Pfarrer, in St. Sohann bei Hohenburg. 
Aerander Krombauer, k. k. GameralsWerwalter, in Barias Zell. 
Gregor Lach ein er, Kreisdechant, in Deutſch⸗Landsberg. 
I 6. Lader, k. k. Gubernialrath und Staatsbuchhalter, in Grät. 
3. Langer, Doctor der Medien und ET. Profeſſor, in Grät. 

v. Lazarini, k. k. Gubernialrath, in Gräg. 


. Ignaz 
8. X. LTeeb, Localkurat, in St. Ricolai in Drasling. 


Johenn Lenk, Dector der Mchliin, In Grit. 


Mathias Leobner, Pfarzer, in » 
De rele Berein —— 


Franz Mad, Gaplan, in Trifall. 
Eduard Maggi, Juriſt, in. Bräg. 


Da VL. Magiftrat ber Kreisftabt Iburg. 
Herr Franz Mally, Pfarrer, in Gt. Margareten an ber Maab. 








” 
” 
" 
” 


Georg Mally, Gymnafials Profeffor, in Marburg. 
8 & Mandel, LE. aa Graͤt · 
Freiherr v. Mandell, ft. ft. Ausſchußrath, in Srät. 
am » umekein, Doctor der Medhte, Hof und Gerichttabvoeat, 
Andreas Marti, Pfarrer, zu Beil 
Johann Anton Marinelli, & T Vera unb Vorſteher ber k. k. Gar 
merals Bezirksverwaltung, in Gräg. 
Joſeph Marko, Doctor der — in St 
Alerander Mafchet, Lithograph, in 
hr. Maul, Gtabtpfarrer und —S in BRablersburg. 
IR. May, bürgl. Handelsmann, in Sc, 
Georg May jun. 


in 39. 

Cmilian Milde, GHofmeifter des @tiftes Abmont. 

Bed. Mofer, Orterichter und Werwalter, zu Gutenbüäer im ElllgersKreife. 

Nois Müller, penſ. f. fi. Se in Grit. 

Bang Sales Müller, Bealitätensiefiger, in Iubenburge 

Anton Murko, Doctor ber Theologie und Pfarrer, zu Gtabel. 

Florian Murko, Pfarrer in St. diuprecht, in —E 

Anton Murmayr, Doctor ber Medhte, Hof⸗ und Gerictsabvolat, im 
rät. Biwei Eremplare. 

%. 8. Raßan, in Gonobid. 

Iakod Kiß, Pfarrer, in Esgersborf: 


Her J. €. Ritter v. Pittoni, k. k. Truchſeß, in 


” 
” 
” 
” 
” 
” 


” 
” 
” 
„ 
” 
” 
„ 
” 
” 
4 


Sad Yinpnart Bin » Brauenberg, Doctor der Nebicin und 
Graf v. Platz, 8 In rät. 

Andreas Polaneg, Theolog im 3. —— 

Anton Pollhammer, Poſtmeiſter, in Auffee 

Johann Rep. Potpeſchnigg, Doctor ber Mebich, in Ge. 

Joſeph Potpeſchnigg, Doctor ber Stechte, in Gerät. 

Gojetan 9 Haondhetter, k. k. Gtaatsbuchyaltungs s Rechnungs » Dffigial, in 


Johann Peandketter, ha nabgewezt, in Bordernberg · 
Praunſeis, Gewerk, in H 
Prelog, Doctor der Meditin, in Luttenberg. 
Mar Sr. Prefinger, Realitäten » Befiter, in Grit. 
Tofepd Pript, YHansbefiter, in Gräg. 
Johann Protmann, Hofrichter, in St. Andrä im Lavantthale. 
% 8. Proy, in Warburg 
—— der —2— in Gratz. 
eph Purgleitner, Apotheker, in Grat. 
Mathias Hurtarthofen, — ı und ft. fi. Ausfchußeath, in rät. 
k. Profeſſor, in Gräg. 


Solomann Quaß, 


Die KarmeifersGehmunieke in Bochernbern. 
Har R. Ramfauer, WBefiter von Kainbach. 


” 


I M. Rappersborfer, WBärgermeifter, in Bruck. 

Anton Rath, Pfarrer, zu bach. 

Ludwig von Rebenburs, Radgewerk, in Borberuberg. 

$. Regen, BuchbrudereisDirestoe und Factor, in Bräg- 

Victor 3. Reichel, in Gräg. 

Johann Reicher, Pfleger der Herrſchaft Admontbichl. 

Johann Reiniſch, k. k. ——— Bean in Bien. 

Hermann Reismüller, inful. Propft und ft. fl. Ausfchufeath, In Gräg. 

Johann Reiterer, Gaplan, zu St. Ar 

Joſeph Richter, Dostor ber Rechte, Hof⸗ u. Gerichtsabdvocat, in Bräg. 

Sohann Riedl, Doctor ber Theologie und E. k. Profeſſor, in Gräg. 

ee ae ber Theologie, k. k. Gymnaflals Director und 
or, in 

8, Rochel, bürgl. Handelsmann, In Bräg. 

Eufebius REEL, Gleriler des Gtifte® Vorau. 


Fran Joſepha Roͤßler, in Grat. 
Here Freiherr v. Rothkirch, k. k. Major, in Gräg. 
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Ludwig Rorer, bürgl. Handelsmann, in Gräg. 
J. X. Ruder, Doctor ber Rechte, Hofs und Gerichttabvocat, in Grätz. 
Johann Rudhörmann, Sic ber Philofophie, In Gräg. 
Joſeph Rusty, Hausbefiger, in Gräg. 
Sohann Sandler, Gaftgeber, in Gräg. 
Aois Sanekowitſch, Gooperator, in PYöllau. 
Ant. Santner, bifhöfl. Seckau'ſcher geiſtl. Bald, — ⁊., zu Waltersdorf. 
Zeno Graf von Saurau, fl. ft. Ausichußrath, in GBräg. 
Sohann Graf v. Schärffenberg, in Marburg. 
S. B. Schießler, k. k. ——— in Graͤt. 
Deere Schiffer, Pfarrer, in M 
Betas © chleifer, Gooperator, in St. Rargarıthen an ber ach. 
AMAois Schloffer, Hausbefiger, in Gräg. 
Bihelm Schmered, Doctor ber Rechte, Hofs und Bericksabusedt, in Graͤt. 
Joſeph sat k. k. Hauptgewerkſchafte⸗Verwalter, ia Hieſlau. 
Bifrieb midt, Gapitular des Gtiftes Admont. 
Michael Schog ler, Lehrer ber 8. Clafſe ber k. k. Muſterhauptſchule, In Brit. 
Seh. ser. Doctor der Mebicin, U. E. Yrofeſſor und Eokals 
Divıtee u, in Geri 





u e Shrasin 15 ‚ie. Borbeent 

Em Ber —A—— * werg . 

nr 8. Öäreiner, Doetse der Richte FR, %& Preſchor, in Gig. 

” FR & röber, ererbefmeiter, ia . 

zotter, Profeffor der — in Gr. 

n ee Prey bürgl. Yanbelämanı 
„ onen von Schwanberg, Pi » will. Hofrath, in 
Tofep) © meighofen, Doctor des Rede, k. i. Een u und Kam 


B mmprocurator: 
‚ Xton Semlitid, re, in Wolföberg. ' 
nm Gehler, Sewark und Herrishaftsbefiger, in Endesborf, ua 
„» Ban €. GSettele, bäral. Hanbeismomn, Im Graͤt · 
Zobann Rep. Settele Direetoe der E E. ze. SudenBaffncie, in Sche. 
m lerander Sernagel, Adminiſtrator ber Herrſchaft Wi 
„» Bavid Sigmund, Vorſteher des bängl. Handelöftandes, in Gi. 
n Dgnog Gommeraner; hommes Berwalte, In in Zrüben, 
n Anton &pann, Pfarrer, in St. Leonhard bei 
1 Anbreas Gtainto, i. Fe. Xrtileries Mejor, in Frieden. 
m Weang Steiner, Hörer der Philofophie, in Grac. 
Dito Steiner, Aosfultant beim k. i. ſteierm. Landrechte, in Geäg. 
‚ Beanz Btelzel, Doctor ber Medien, im Marburg. 
» Simon Stern, Hörer ber Philoſophie, in —8 
Franz Steyrer, Kabgewert, in Vordernbere 
— J 
m ger, magiſtrat 4 
Benz gersind, Doctor der Medicin, E &. Gubernialrath und Protomes 









Carl Ritter v. — t. 8. Cameraltath, in Grät 

Auguſt Freiherr v. —æ — Le Ketileries Dbcik, Pr Graͤt · 

Anton Se, Partikulier, 

“E —ã —ãù — A a \ 

&eopold Swoboda, Apotheker, in Grat. 

Ehe — Herr Bincen Seel v Gzapary, k. k. wirkt. geheimer sn 
und Kämmerer ı., in Eräg. 


Herr J. N. ‚Sgeler, Parrvitar, in ©t. Johann am Zauern. 





Hear Wilhelm Waniſch, BeirlösGommiffär, in Unter s Kapfenberg. 
„Joſeph aa eetalt, Doctor ber Rechte, Hofs und Gerichts⸗ 
a 
„Bilhelm Weingarten Edler v. Müngberg, & k. Ober s Poftoerwalter, 


in Gerät. 
n Gheiftoph Beinmeifter, Genfengewert, in Wafferleith. 
„Joſeph Sir. WBeinmeifter, oma, in Gingsborf. 
yr Michael Weißebach, Pfarrer, in 
„Carl Wenebilter, — in Freyenſtein. 
„» & E. Went, k.k. Hauptmann, in Pettau. 
„B. Wehſtein, Hausbeſiter, in Gräg. 
„Johann Bidtermann, fürftt. Ecwarzenberg’fcher VBerwesamtss Abminis 
ator, in Nieber: Wöls. 
sn Br Bieſenauer, Doctor ber Rechte und E. k. Profeflor, in Bräg. 
„Egino Wildner, GSapitular bes ern Abmont. 
„Johann Wilfling, Rentmeifter, in Pöllau 
„ı Anton Wifiat, Lehrer der 4. Claſſe an der £. £. Wufterhauptfchule, in Graͤtz. 
Benedict Withalm, Realitäten⸗Beſitzer, in Grätz. 
„Emanuel Wod, EtifösHofmeifter, in Et. Martin. ® 
„ Golumban Woniſch, Gleriker des Stiftes Abmont. 
„ Nicolaus Wunder, XApotheler, in Gräg. 
„Franz Graf v. Wurmbrand, Beſiter der Herrſchaft Obers Rablersburg 
und ft. fl. Ausfchußrath. 
» Sof) Graf v. Wurmbrand, Beſitzer ber Herrſchaft Gchierleiten. 
„Al. Edler v. Furmſ er, jub. k. k. Ober⸗Poſtamts⸗ Verwaltungs⸗Adjunct, 
in Graͤtz. 
„Alois Zaunmaier, Theolog im 4. Jahrgange, in Grätz. 
„Juſtus Zedler, Präfect des k. €. Gymnaſiums, in Judenburg. 
Ignaz Zoist, Dechant, in Lorenzen 
Die k. & priv. ZudersRaffinerie, in rät. 
Herr Mobeft Zwölfpoth, Eleriker des Stiftes Admont. 


(Bortfegung folgt im nächſten Bande.) 
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/ ngemein ahnlich ja in erden Zeichen last ganz gleicht sind lorgende 
rulte Nunen. der Schweden und 6ollıen ; welche hir alırr. als alle 
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